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Wiſſenſchaftliche Auffäße, 


Heber das Grwitter. 
Rudygelaflene Schrift.) 





Fa Bezug auf Blitzableiter bin ih) oft um Raih gefragt worden 
von Baumeiſtern, welche nit ber Beauffichtigung oͤffentlicher Bauwerke 
tranftragt find ; von Dfficieren besienigen Corps, welchem von Rechts⸗ 
Wegen die Anlegung von Bulvermagazinen zugewieſen tft ; von Befehls⸗ 
habern ber Kriegs⸗ und Handelsfchiffe ; won einer großen Anzahl’ Bürger 
endlich aus akllen Klaſſen der Geſellſchaft. Es wirb mir daher die Bes 
hauptung geftattet fein, daß tm Allgemeinen nur Die eigentlichen Phyſiker 
eine beftimmte Vorſtellung ven den ſchuͤtzenden Eigenſchaften vieler 
Vorrichtung haben. Wenn man Bligableiter verlangt und errichtet, 
jo ift es eine "bloße Hochachtung für die Ausſprüche der Alademie. 
Feder will dadurch feine Verantworilichkeit unter bie Aegide der Wiffen⸗ 
ſchaft ſtellen; aber eine vollſtäͤndige Ueberzeugung von der Wirkſamkeit 
bes Verfahrens wird bei Reinem gefunden. Die Einen gehen gar 
nicht über den Zweifel hinaus; Fe ermarten, um fich auszuſprechen, 
erſt, daß man ihnen augenfälige Beweiſe anſtatt bloßer Analogieen 
bringe. Andere vergleichen die ungeheure Größe des moͤglichen Schadens 
mit der Meinheit des Schußmittels, und erffären, ihnen ſcheine die 
Meinung, daß eine fo winzige metallifche Stange ein großes Gebäude 
oder Schiff gegen bie Angriffe des -mächtigften der Meteore zu ſchuͤtzen 
vermöge, aller Vernunft zu widerfireiten, Nach ihrem Dafürhakten 
find diefe in die Luft ragenden und mit fo hochtrabenden Worten ’ge- 
prieſent Stangen gun; ohne te Wirkung : fie chun weder Gutes noch 
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Uebles. Noch Andere huldigen einer gerade entgegengeſetzten Anſicht: 
fie ſchreiben dieſen Metallmaſſen eine kraͤftige, aber ſchaäͤdliche Wirkung 
zu. Den Giebel eines Gebäudes mit hervorragenden Metallſtangen ver⸗ 
jehen, heißt in ihren Augen den Blig vorfäglic) dahin rufen ; eine Gefahr 
fchaffen, welche fonft nicht vorhanden gewefen wäre; die Seuermaffen 
aus ben Gewitterwolfen auf fich herabziehen, welche in der Berne 
erft fich entladen hätten; und die Gefahren für die nachbarlichen Woh- 
nungen beträchtlich vermehren, Friedrich der Große ſchloß ſich den 
Gegnern der Sranklin’fchen Erfindung an, als er nachgebend der öffent- 
lichen Meinung und den Ausfprüchen der Berliner Akademie zwar die 
Erlaubniß ertheilte zur Anlegung von Bligableitern auf den Kafernen, 
Zeughäufern und Pulvermagazinen, aber gleichzeitig in den beftimmte- 
ften Auspdrüden ihre Errichtung auf dem Schloffe Sansfouci verbot. 

. -  Dieerwähnten Zweifelund Einwände haben in ven Gemüthern tiefe 
Wurzeln gefchlagen. Bei der Ueberlegung, durch welche Mittel fie ganze " 
lichbefeitigt und die Zahl der aufgeflärten Anhänger der Bligableiter ver⸗ 
mehrt werden könnte, ftieg in mir gleid) anfangs der Gedanke auf, daß es 
zweckmäßig fein würde, die Beobachtung gänzlic, von der Theorie zu 
trennen; daß es der ficherfte und richtigfte Weg fein möchte, vie 

vollſtändig bemwiefenen Wirkungen ded Blitzes genau darzulegen, und 

‚ohne die eleftrifchen Verfuche ver Phyſiker als Analogieen zu Hülfe zu 
nehmen, allgemeine Schlüffe daraus herzuleiten. Mit einem Worte, 
ed erjchien mir nothwendig, den genauen und bis ins Kleinfte forgs 

fältigen Geſchichtsſchreiber dieſes Meteores zu machen, natürlich) mit _ 
dem Vorbehalte, fpäter unter den weniger auffallenden Erfcheinungen, 
welche und umgeben, oder welche wir in unferen Cabinetten und Labo⸗ 
tatorien hervorgerufen haben, diejenigen auszuwählen, welche in mehr 
oder minder fruchtbarer Beziehung oder Berührung damit ftehen, Dies 
war der Plan, welchen id) bei der Anfündigung eines Auffages über 
bad Gewitterjientworfen hatte. Sch erwartete damals, alles nöthige 

Material in den neuern Lehrbüchern der Phyſik vorzufinden, jo daß ich 
glaubte, mich auf eine wenig umfängliche Arbeit einzulaffen, und nur 
bie Verpflichtung. zu übernehmen, forgfältig befchriebene, gut Iharaf- 
terifirte, befannte Thatfachen zu vereinigen, und in einer methobifchen, 
bem Zwecke diefed Auffages entfprechenden Ordnung zufammenzuftellen. 
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Doch weit entfernt davon, war ich genöthigt auf die Originalquellen 
zurüdzugehen , mehrere hundert Bände zu durchlaufen von den Schrif- 
ten der Barifer, Berliner, Londoner Akademie, ded Journals der Phyſik 
u. ſ.w.; Auszüge zu machen aus einer großen Zahl von Werfen, aus 
alten und neuen Reifeberichten, aus meiftens ohne Ordnung, Klarheit 
und Zweck gefchriebenen Abhandlungen ; kurz Alles zu lefen, was fich mir 
darbot, in ber freilich oft getäufchten Hoffnung, unter taufend muglofen 
Einzelheiten irgend eine für die Wiffenfchaft nügliche Thatfache, Be⸗ 
mertung oder einfache Zahl aufzufinden. 

Einige Perfonen haben, wie mir wohl befannt, eine Abſonder⸗ 
lihfeit in dem bloßen Gedanken, den Blitz zum Gegenftande eined 
biefer Auffäge zu machen, gefunden; ihrer Meinung nad) ift diefer 
Gegenftand ſchon vollftändig erfchöpft worden durch Franklin, und 
durch eine große Anzahl von Phyſikern, die in feine Fußtapfen traten 
und mit ihm wetteiferten ; befonders aber durch die mit Recht berühm- 
ten afademifchen Gommiffionen, welche zu verjchiedenen Zeiten in 
London ſowohl als in Paris officiell ernannt wurden, um die Behörben 
über die Aufftellung von Bligableitern aufzuklären. Aber weit ent- 
fernt mich dieſer Anficht anzufchließen, haben mich die unternommenen, 
mühevollen Unterſuchungen jeden Tag nur noch mehr die Unrichtigfeit 
jener Meinung erkennen lafien. Die Frage ift fo wenig erichöpft, daß 
ich troß fo vieler aufgewandter Mühe body nur behaupten darf, eine 
Art Grundriß einer Gefchichte des Blitzes entworfen zu haben, in wel⸗ 
chem ſich allmaͤlich an pafienden Orten alle die Thatfachen einordnen 
fönnen, mit denen die Meteorologie noch wird bereichert werden. Unge- 
achtet zahlreicher vergefiener oder unbeachteter Beobachtungen, welche 
id wieder an das Licht gezogen und in fuftematifche Orbnung gebracht 
habe, find ed body) beſonders die von mir wahrgenommenen Mängel, 
die ich nicht verfchweigen zu dürfen glaubte, durch welche diefer Auf: 
fat Nugen bringen kann. Möchte er dazu dienen, Reiſende und 
Meteorologen zu veranlaflen, das furdtbare Meteor des Blitzes als 
einen ergiebigen Gegenftand für dad Studium zu betrachten. Wird 
diefer Wunſch erfüllt, fo würde ich für meine Mühe reichlid) ent- 
ſchaͤdigt fein. 
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Erſtes Kapitel. 
Drfinitionen. 


Im Anſchluß am den Gebrauch will ich dieſen Aufiep heginmen 
mit Anführung deſſen, mad die Warte foudre (Blig) und tonnerra 
(Donner) bedeuten. Aber ed macht nicht Jeder, der da will, gute De⸗ 
finitionen. Daher werde ich die gefeglichen Definitionen aufnehmen, 
nämlich diejenigen, welche die franzoͤſiſche Alademie in ihrem weuem 
Dietionnaire angegeben hot. 

Foudre (Big). Das Fersen vom: Himmel, bie eieitriiche Ma⸗ 
terie:, wenn fie mit: lebhaftem Lichte und beftigem Knalle aus bey 
Wolfe hervorbricht. 

Tonnerre (Bonner). Lautes Geraͤuſch, verurſacht durch bie 
Entladung ber elektriſchen Wolken. 

Allerdings koͤnnten, bei genauer Betrachtung, firenge Kritiker in 
dieſen wenigen Zeilen wohl Etwas zu tadeln finden Wollten fie ihre 
Bedenken aufs Aeußerſte treiben, fo hätten fie dad Recht zu fragen, 
ob das gelehrte, techniſche und moderne Wort Gleftricität gut ges 
wählt fei in ver Definition eines Erſcheinung, bie jo alt iſt ald bie Welt 
und die zu fo viel traurigen Sreignifien Beranlaffung gegeben hat, 
bevor nody die Phyſik die erften Anfänge einer Eleftricitätslehre 
befaß. Man fünnte ferner auch altes noch Streitige und Hypothe⸗ 
tifche in den beiden Befimitienen tabeln, 3. B. die Worte: Entladung 
der Wolfen ; denn birfe ſchließen fidy im feiner Weiſe an die adıt ober 
zehn Hypotheſen an, mittel deren. man das Rollen des Donner& zu 
erkluͤren verjucht hat. Aber wozu. fühuen ſolche Veberlegungen? Biel« 
leicht zu dem Schleife, daß im. vorkiegenden Falle die ehrenwerthen 
Berfaffer des Dictiannaires wenigen glücklich, weniger wohlberathen 
geweſen find als ſonſt? Dann bliebe: nach zu: beweiſen, daß eine beſſere 
Definition gegeben. werben kann. Ich möchte alſo ſagen: la foudre 
(Blid) iſt ein Phänomen. obder ein Meteor, welches, wenn ber Himmel 
mit beftimmtern Neffen: beheckt: iſt, ſich kiud gibt zuerſt durch einem 
plöglih auftretenden leudtenden Strahl und bald dar⸗ 
auf durch ein mehr oder weniger langgezogened Ge— 
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rauſch. Dieſe Definition wuͤrde der Mehrzahl ber vorher erwähnten 
Kette genehm fein, weil fle nichto Hypothetiſches, nichte neuern phy⸗ 
Beliden Verſuchen Entkehntes, nichts endlich enthäft, was nicht das 
Reſultat eimer unmittelbaren Beobachtung wäre. Beim weiteren Nach⸗ 
denlen darüber möchten fle aber vieleicht andere Uebelftände finden. 
— Fr uns iſt hier noch ganz befonderd die Bemerkung wichtig, daß 
tonnerre, welches urſpruͤnglich Seräufch, Krachen, Rollen be 
deutet, fehr oft für foudre gefegt wird, wie in den Redensarten: ie 
tonnerre est tomb6, frappe du tonnerre, ſeu du tonnerre, u. f. w., 
fo daß «8 dahin gefommen, beide Ausbrüde ohne Unterſchied felbft in 
Sällen anzuwenden, wo Mißserflänbniffe ober wenigſtens Mangel an 
Klarheit daraus hervorgehen fünnen. Die guten Schriftfteller be 
gehen Dielen Fehler nicht, eingebenf des fo ofl citirten Satzes eines 
unſerer größten Proſaiſten: Der Himmel hat mehe Donner (tonner- 
res) um zu fehredfen, ald Blitze (foudres), um zu firafen. 


Zweites Kapitel, 
Aeußere Kennzeichen der Gewitterwolken. 


In der Sprache des gewöhnlichen Lebens find bie Wolken eine 
Art Symbol für Beweglichkeit und Unbeſtimmtheit in den Yormen. 
Beränderlich wie die Wolken iR eine ſprüchwoͤrtliche Rebendr 
at, Deſſenungeachtet wollen wir mit den Meteorologen unterfuchen, 
ob diejenigen Wolfen, in deren Schooße ber Blitz entſteht und audge⸗ 
bildet wird, In denen er ich durch blendende Feuerftrahlen und heftiges 
Rradın, fkärker wie Kanonendonner, ankiındigt, von den gewöhnr 
lichen Wolfen nicht durch eigenthuͤmliche, beſtaͤndige und leichtfaßliche 
Nerlkmale unterſchieden werden koͤnnen. 

Unter dieſen unterſcheidenden Merkmalen werde ich zuerft eine 
Art Gaͤhrung erwähnen, der nur die Gewitterwollen unterworfen 
zu fein ſcheinen. Ein englifcher Phyſiker, Forſter, vergleicht biefe 
Gaͤhrung mit der Beivegung, welche man auf ber Oberfläche eines mit 
Maden erfüllten Kaͤſes wahrnimmt. 
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Wenn man bei ruhigem Wetter von irgend einem Punkte des 
Horizontes raſch fehr Dichte Wolfen fich erheben fieht, welche aufge 
häuften Baummollenmaffen gleichen und durch zahlreiche Frummlinige, 
fharfe und deutliche Umriffe, wie bie hohen Gipfel ſchneebedeckter 
Berge, begrenzt find; wenn biefe Wolfen in einer gewiſſen Weife auf- 
fhwellen, und an Zahl abnehmen, während fie an Größe wachſen; 
wenn fie trog aller diefer Formveraͤnderungen auf ihrer erften Grund⸗ 
fläche unverändert ftehen bleiben; wenn bie anfangs jehr zahlreichen 
und fcharfen Umriffe nad) und nad in einander verſchmelzen, fo daß 
das Ganze faſt den Anfchein. nur einer einzigen Wolfe gewinnt: 
bann kann man nad) Beccaria mit Sicherheit dag Bevorftehen eines 
Gewitter anfündigen. 

Dieſen erften Erſcheinungen folgt ſtets am Horizonte das Aufs 
treten einer großen fehr dunfeln Wolfe, durch desen Bermittelung die 
früheren mit dem Erdboden in Berührung gefegt erfcheinen; ihre 
dunkle Farbe theilt fid) nad) und nad) den höhern Wolfen mit und es 
iſt merkwürdig, dag alddann die gemeinfchaftliche Oberfläche derfelben, 
diejenige wenigftens , welche man von der Ebene aus erblicdt, immer 
mehr geebnet wird. Bon den hödhjften Theilen diefer einen und dich- 
ten Maſſe gehen, in Geftalt langer Zweige, Wolfen aus, welche, ohne 
fic) davon zu Löfen, allmälid, den ganzen Himmel bebeden. 

Bu der Zeit, wo die Bildung diefer Zweige beginnt, ift die At⸗ 
. mofphäre gewoͤhnlich mit Kleinen weißen, jcharf gefchiebenen und bes 
grenzten Wolfen befäet, welche der berühmte turiner Phyſiker Ascitizi 
nennt, das heißt, beigefügte oder untergeorpnete Wolfen. Die Bewe⸗ 
gungen ver Ascitizi find ungeftüm, unbeftimmt und unregelmäßig. Es 
feheinen dieſe Heinen Wolfen unter dem anziehenden Einfluffe ver gros 
sen Mafle zu ftehen; auch vereinigen fie fi), eine nad) ber anderen, 
mit ihr. Die Ascitizi wurden ſchon von Birgil bemerft, welcher fie 
mit Wolfloden verglih. Die weißen Sleden, welche ftellenweife vie 
einförmige, dunkle Barbe der großen Gemwitterwolfe unterbrechen, was 
ren urſpruͤnglich Ascitizi. | 

Hat nun die große dunkle Gewitterwolle ſich fo weit ausgedehnt, 
Daß fie das Zenith überfchreitet und den ganzen oberen Theil des Him⸗ 
mels bebedt, fo fieht ver Beobachter unterhalb derfelben viele Feine 
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Ascitizi, ohne beſtimmt entſcheiden zu koͤnnen, woher fie kommen ober 
wie ſie entſtanden ſind. Dieſe Ascitizi erſcheinen zerriſſen und zer⸗ 
ftüdelt, man möchte fie zerfetzte Wolfen nennen; fie treiben an ver 
fhiedenen Punkten lange Arme und bewegen fich lebhaft, unregel⸗ 
mäßig, unbeftimmt, doch ftetS horizontal. Wenn zwei biefer Wollen 
bei ihrem Fortſchreiten nach entgegengefeßten Seiten einander nahe 
fommen, fo fcheinen fie ihre unregelmäßigen Arme nad) einander aus⸗ 
zuftteden. Sobald fie fidy aber faft berühren, ftoßen fie fich augen⸗ 
ſcheinlich zurück und die erwähnten Arme biegen ſich durch eine der vos 
rigen entgegengefegte Bewegung ruͤckwaͤrts. 

Die eben mitgetheilten Bemerkungen find das Wefentliche deſſen, 
was ein in faft gänzlich von hohen Gebirgen eingefchlofiener Gegend 
(Zurin) lebender Schriftfteller (Beccaria) uber diefen Gegenftand ger 
fagt hat. Um zu erfahren, wie weit fie allgemein find, muß man fie 
vergleichen mit ven Angaben über bie Entftehung, die weitere Aus⸗ 
bildung und die vollſtaͤndige Entwidelung eine Gewitters in einem 
ebenen Lande. *) 

Niemand wird daran zweifeln, baß es in ber Bildung und Ent 
widelung der Gemittermolfen mandjes Zofale gibt, wenn er folgende 
Herrn d'Abbadie entlehnte Beichreibung von den Wolfen lieft, in denen 
fih in Abyffinien das Gewitter gewöhnlich ausbildet : 

„Die Gewitterwolfen in Aethiopien find an ihrer unteren Fläche 
ftetö eben, aber ausgezadt an ber entgegengefegten nnd im Allgemeinen 
von fehr aeringer Dide. Einige diefer Wolfen würden,‘ fagt der ges 
lehrte Reifende, „trotz der heftigen eleftrifchen Ausbrüche, beren Heerb 
fie waren, nicht gehindert haben, die Sterne durch fie hindurch» 
zuſehen.“ 





) Saint⸗Lambert beginnt in feinem Gedichte „Die Jahreszeiten“ die 
Veſchreibung eines Gewitters mit folgenden zwei Berfen: 


Man fieht am Horizont von zweien Gegenpunften 
Auffteigen das Gewoͤlk in die entflammten Lüfte. 


Hat der Dichter, wenn er von zwei entgegengefegten Punkten fpricht, von benen aus 
gewiſſe Wolfen beim Beginn! eines Gewitters fich erheben , ein Iocales Phänomen 
beichrieben ? Ä ; 
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Herr PAHbanio glaubt bemerkt zu haben, daß biefe Wollen eine 
Neigung zeigen , ſich in ber Nähe ber hohen Bergfpigen zu ſammeln, 
fo daß es den Anſchein gewinnt, als. wären biefe Bergſpitzen mit bey 
Blitzmaterie angefült und ubten eine anziehende Kraft auf bie 
Wolfen aus, 

Dieſen verſchiedenen Bemerkungen will ich noch hinzufügen, daß 
Do Gewitterwolken oft die Richtung des fte treibenden Windes vers 
laſſen, um dem Laufe ber Gewaͤfſer zu folgen. Sturgeon behauptet, 
dies Phänomen oft am Zufammenfhufle bes Medway und ber Themfe 
beobachtet zu haben. 

Die Ausfprüche Beccaria's über das allmäliche Verſchwinden ber 
ſtarken wellenförmigen Sinbiegungen der Gemitterwolfen , je meiter fie 
vom Horizonte gegen das Zenith auffteigen, Fonnten fich natürlich nur 
auf: die untere Flaͤche beziehen, die von feinem Obferontorium in 
Turin allein fihtbar war. : Ich würde über den Zuftand ber oberen 
Bäche nichts anzufiihren haben, wäre ich nicht auf den Gedanken 
gekommen, die Offtciere vom Generalftabe zu fragen, welche, ehemals 
Schüler ver polptechnifchen Schule, in ber jüngften Zeit die Pyrenäͤen⸗ 
bette behufs Entwerfung von bewunderungswuͤrdigen trigonometriichen 
Motzen durchreift waren. Bet dieſer Arbeit hatten fie ſich häufig ober» 
halb ver Gewitter befinden müffer. *) 

Bon ihnen habe ich erfahren, daß jelbit in dem Falle, wo eine 
Woltkenſchicht an ihrer unteren Flaͤche vollſtaͤndig eben und. abgeglichen 
erishien, doch hie entgagengefegte Stite überall fehr hohe Hervorra⸗ 
gungen und beträchtliche Bertiefimgen enthielt. 

Herr Hoſſard has mir ein Anzeichen für die Gewitter mitgetheilt, 
deſſen vor ihm meines Wiſſens fein Meteorologe erwähnt. Dieſer 
Officier hat naͤmlich beobachtet, daß in ben heißeften Tagen des 
Jahres ſich plöglich ap mehreren Punkten. der unteren Wolkenſchicht 
Erhebungen bilden, welche ſich wie lange vertilafe Spindeln aus⸗ 


*) Ich habe hier meinen Dank befonders zweien dieſer fehr verdienftvollen 
DAfieiwe anszufpuechen, dem Herren Hapitaͤnen Peytier und Hoſſard, welche mie 
Bemerkungen zugefandt haben, gleich ausgezeichnet duvch ihre Genauigkeit, als. auch 
durch die darin an den Tag gelegten phyſikaliſchen Kenntniſſe. 


° 
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deinen umh vermittelt beren fehr entfernte Regionen ber Atmofphäre 
in Gommunication treten können. *) 

Inurklin ging in einer Hinficht noch weiter ald Beccaria. Nach 
feinen Ausſpruche koͤnnte sine einzige Wolfk niemals gewitterhaft fein. 
Wenn ein Beobachter, fagt er, fi) ungefähr in ber horizontalen Ver⸗ 
lingerung einer großen Wolfe, aus welcher Donner und Blig herwors 
edien, befindet, fo bemerkt er unter dieſer eine Reihe anderer, ſehr 
Keiner und übereinander gelagerter Wolfen; bisweilen find bie tiefften 
tieher Heinen Wolfen nur unbetraͤchtlich von ber Erde entfermt. 

Demnady Kind nach Franklin zwei Bebingungen unerläßfich, 
kenn eine Wolke gewitterhaft fein ſoll: es muß erſtens die Wolfe fehr 
ausgedehnt fein und zweitend müflen ſich -HMeinere Wollen zwifchen 
ihrer unteren Fläche und ber Erbe vorfinden. Iſt es aber mohl wahr, 
deß niemals aus einer Heinen, ifolirten Wolfe Blige entſtehen, daß 
memald ein Feuerſtrahl aus ihnen hervorbricht? Ich bitte zu beachten, 
vak ich biefe Frage allein aus dem Geſichtspunkte des Thatfächlichen 
wid durchaus nicht aus dem ber theoretifchen Möglichkeit ftelle. Im 
Vewacht des Thatfächlichen haben die meiften Meteorologen, in Ueber⸗ 
einſtinmumg mit dem ameritanifchen Philoſophen, eine verneinende 
Anwort gegeben. So fann id 3. B. den gewichtigen Namen 
Sauffure's anführen. Im der Erzählung feiner berühmten Reife nach 





*) an gewiflen Gegenden beftehen nach den Bemerfungen des Herrn Kapitäns 
Peytier die Keime (wenn ich fo fagen barf) der Gewitter, welche auf den Gebirgen 
ausbrechen, aus einigen Woltenfloden , welche fich in dem Tieflande gebildet ober 
von den weit ausgedehnten Schichten, melche die umliegenden &benen zuvor bedeck⸗ 
in, abgelöft haben. Mach feiner Angabe fieht ein Beobachter, welcher auf eines 
hohen Spige der Pyrenaͤen fteht, von ber aus man Rouffillon oder die Gascogne 
erblickt, 3. B. auf dem Eanigou oder dem Pic du midt de Bigorre jeden Morgen, 
mehrere Stunden nach Sommenaufgang , über ber Cbene Wolfen entſtehen, welche 
aft mit Schmelfigfeit auffleigen,, fich fämmtlih bald um den einen, bald um dem 
andern Gipfel gruppiren umd meiſtens hort ein Gewitter ergeugen, Wenn aber bie 
Ehene am Morgen ſchon bedeckt ift, fo findet feine neue Wolkenbildung fatt, ſondern 
von den fhon vorhandenen Wolfen loͤſen fich hie und da einzelne Bruchftüde ab, 

"einige früher, andere ſpäter. Das Gewitter Bricht aus, ſobald biefe Bruchftüce 
N4 in großer Monge um einen der Berggipfel vereinigt haben. 
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dem Col du Geéant finde ich Folgendes über ben vorliegenden Ges 
genftand: 

„In biefen Gebirgen habe ich Gewitter nur im Augenblide des 
Begegnens oder Zufammenftoßend zweier oder mehrerer Wolfen ent⸗ 
ftehen fehen. So oft wir bei unferem Aufenthalte auf dem Eol bu 
Géant in der Luft oder um den Gipfel des Montblanc nur eine 
einzige Wolfe, wie dicht und dunkel fie auch erfcheinen mochte, wahrs 
nahmen, donnerte fie nicht; fobald aber zwei Wolfenfchichten, eine 
über der anderen, fich bildeten, oder wenn Wolfen aus den Ebenen 
oder Thälern aufftiegen, und diejenigen erreichten, welche Die Berg- 
gipfel bededten, wurde ihr Zufammentreffen durch Windſtoͤße, Dons 
nerfchläge, Hagel und Regen bezeichnet.‘ 

Es gibt Phyfifer, und Sauffure nimmt unter ihnen ficherlich 
einen ber erften Pläte ein, deren Beobachtungen, wenn es ſich um 
pofitive Thatfachen handelt, 'faft ohne Prüfung angenommen werden 
müffen ; in Betreff negativer Behauptungen würde jedoch ein folcher 
blinder Glaube ein großer Sehlgriff fein. Man muß in der That 
bevenfen, daß bie feltenen und zufälligen Umftände, weldye zur Ent⸗ 
ftehung gewiſſer Naturerfcheinungen Beranlaffung geben, ſich dieſem 
oder jenem Gelehrten, wie ausgezeichnet er aud) fonft fein möge, moͤg⸗ 
licher Weife nicht dargeboten haben. Deshalb Ffonnte mich die Be- 
hauptung Sauſſure's nicht entmuthigen, fondern ich forichte nach in 
ben alten meteorologifchen Sammlungen, welche die Verachtung feines- 
wegs verdienen, mit ber man heute gewöhnlidy von ihnen fpricht, 
ob Fleine ifolirte Wolfen niemald Blitz und Donner erzeugen. 
Meine aufgewandte Mühe blieb nicht ohne Erfolg. 

In einer Abhandlung des Akademikers Marcorelle von Touloufe 
fefe ich, daß am 12. September 1747, während der Himmel hell und 
vollfommen rein war, mit Ausnahme einer Kleinen Wolfe, welche dem 
Anfcheine nad eine genau runde Form und einen Durchmeſſer von 
etwa 16 Zoll befaß, der Blig plötlich hervorbracdh und Frau Bordenave 
töbtete, nachdem er fie an der Bruft verbrannt hatte, ohne jedoch ihre 
Kleider zu befchädigen. 

Unter dem 30. Juli 1764 finde ic) in den botanifch » meteorologi- 
ſchen Beobachtungen, welche zu Denainvilliers, nahe bei Pithiviers, 
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von Duhamel du Monceau angeftellt find, die nachſtehende, gleichfalls 
einwurfsfreie Rotiz : 

‚'/s Uhr Morgens bei heiterem Himmel zog eine Heine iſo⸗ 
littegadige Wolfe vorüber ; aus biefer Wolfe brach ein Blitz und 
Donnerfchlag hervor, der eine Ulme, fehr nahe beim Schlofie Denain- 

- villiers, traf. Diefer Blig riß von 20 Fuß Höhe an bis zur Wurzel 
hinab einen Streifen Rinde von 2—A Zoll Breite los und machte in 
dad Holz eine Rinne von einem Finger Breite und Tiefe, in beren 
Grunde man eine Linie, wie einen ſchwarzen Baden fah, nad) welcher 
das Holz geipalten zu fein fchien. Gleichzeitig nahm man in einer 
benachbarten Meierei einen Schwefelgeruch wahr, ver großen Schreden 
verurſachte.“ 

Bergmann ſelbſt ſah „den Blitz aus einer ſehr kleinen Wolke auf 
einen Kirchthurm fallen, während ſonſt der Himmel vollkommen klar 
war.“ 

Ich hoffe, daß die kleinen Wolken fuͤr immer in ihr Recht einge⸗ 
fest fein werben, wenn ich noch eine vierte Beobachtung, welche ich 
dem Herrn Kapitän Hoffard verdanke, mitgetheilt habe: 

Als diefer Officier im Jahre 1834 den Weg herabftieg, welcher 
über den Col de la Faucille im Jura geht, fah er um einen der benady 
barten Gipfel, der Colombier de Ger genannt, welcdyer 5000 Fuß über 
dem Meere liegt, eine Wolfenhaube entftehen. Kaum hatte die Wolfe 
fih gebildet, als ein heftiger Blipftrahl aus ihr hervorbrach. 

Obwohl die vorftehende Unterfuchung ficherlic, nicht geeignet ift, 
unfer Zutrauen zu negativen Behauptungen zu erhöhen, will id) doch 
anführen, daß nad) Beccaria der Blig niemald aus den raudars 
tigen Wolfen fommt, d. h. aus Schichten von Wolfen, welche durch 
die ſcheinbare Gleichförmigfeit ihrer Zufammenfegung und burd) bie 
Regelmäßigfeit ihrer Oberfläche ausgezeichnet find. 

Ich werde hier diefes Kapitel fchließen. Später, vielleicht in 
nicht gar langer Zeit, wird man über den behandelten Gegenftand befiere, 
beftimmtere und inhaltsreichere Data beſitzen. Sicher verbient der⸗ 

ſeclbe gar fehr die Aufmerffamfeit der Meteorologen. Wer ſich 
durch das Lächerliche, das Mancher in der anhaltenden Beobachtung 
eines fo veränderlichen und beweglichen Gegenſtandes, wie bie Wolfen, 
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finden möchte, nicht zurüdichreifen lLaßt, ber wird ſicherlich durch ein 
ſolches Studium viele der Wiſſenſchaft nuͤtzliche Thutſcchen mumein, 


Drittes Kapitel. 
Blibe in den Wolken über Dulkanen. 


Der Blig entwidelt ſich und erfcheint bisweilen ia 
Wolfen, die ihrem Welen nad gänzlib won 
dengewöhnlichen atmofphärifchen Boiten: vrr⸗ 
ſchieden ſind. 

Plinius der Jüngere hat an ben Tutitus zwei beruͤhmt gewordene 
Briefe geſchtieben über den im Jahre 79 unferer Zeitrechnung erfolgten 
Ausbruch des Veſuvs, welcher feinem Onkel PBlinius, dem Berfaffer ver 
Raturgefihichte, ven Tod brachte. In dem zweiten dieſer Briefe fpricht er 
son ſchwarzen, ſchrecklichen Wolfen (88 waren Aſchenwolken), welche 
durch gefchlängelte Feuer zerriffen wurden (man würde heute feine me 
deren Worte gebrauchen, um gewiſſe Blitze der gemöhnlühen Wolfen 
zu befchreiben), und von Welten, welche ſich öffneten und lange 
Feuerftrahlen, ven Blitzen aͤhnlich, ausfendeten. 

Die Werke des Pater della Tore koͤnnten nöthigenfalls viele Alpe 
liche Beifpiele liefern. Im feiner Beichreibung des Ausbrutchs Des 
Vefuvs vom Jahre 1182 würden wir 3.8. finden: „Baß vom 12. bis 
guen 22, Auguft ver Rauch außerorbentlich dick (densissimu) war, und 

daß ſich oft inmitten dieſes Rauches Blitze (saette) zeigten.‘ 

Ein Augenzeuge des Ausbruchs des Veſuvs im ‚Jahre 1631, 
Bratini, erzaͤhlt, daß bie Rauchſaͤule, welche vom Krater aufitieg, ſich 
bis zu einer Entfernung von 20 Meilen in die Atmoſphäre erſtreckte und 
daß während des Voruͤberziehens Liefer eigenthümlichen Wolke, oft 
Blitze herausfuhren, die mehrere Menichen und Ihiere erſchlugen. 

Während des Ausbruch des Befuns im Jahre 1707 fchrich Is⸗ 
hannes DValetta von Neapel an Richard Walker: ‚Am britten um 
vierten Tage Hat der Vulkan aus ſeinem Krater Blitze geſchleudert, hun: 
jenigen vergleichbat, bie umier gewiſſen Umſtaͤnden ven Himmel ce 
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feuchten; ſte vorıreak ſchlangenfötmig gewunden, send mach ihrem Ev 
ſcheinen vernahm man Dornmetſchkaͤge u. ſ. w. So haͤnfiges und fo 
heftiges Blizen und Donnern hatte einen baldigen Regen vermuthen 
Infien: bis man endlich erfannte, daß Blitz und Donner nur in einer 
dunkeln Wolke entftanden, die wicht aus gewöhnlichen Waſſerdaͤmpfen, 
ſondern allein au Aſchentheilchen gebildet wat.’ 

Die am Fuße des Befund wehnenden Landleute erzählten. beit 
Er William Hamilton, daß fie bei denn Auſsbruche vom Jahre 1777 
mehr durch das unnufhoͤrliche Leuchten und bie Blitze, welthe um fie 
der einfehlugen , erfchreckt worden wären, ale buch die glühenden - 
Inven und andere gefahrdrehende Phänomene, von denen ein vallban⸗ 
Re: Ausbruch pflegt bogleitet zu werben. 

Während des fürchterlichen Ausbruchs im Sabre 1779 drangen 
aus dem Krater ded Veſuvs in buntem Durcheinander zugleid) mit der 
weißgluͤhenden Lava heftige Stöße eines Rauches hervor, fo ſchwarz 
man ihm ſich mer immer denfen bann (as black as can possibly be 
imagined). Diefer Randy erfehlen, wie Sir William Hamilton er⸗ 
zählt, im Augenblide, wo er den Krater verließ, von geſchlaͤngelten 
Blitzen durchzuckt. 

Der Ausbruch des Veſuvs vom Jahre 1794, der fo trefflich von 
demſelben Beobachter befchrieben worden ift, bot nicht minder beftimmte 
Anzeichen var. Am 16. Juni flieg ‚nichts Feuriges von dem Krater 
auf; nur Schwarzer Rauch und Afchen wurden ausgeftoßen, die über 
dem Berge eine tiefenhafte Wolke bildeten: Diefe Wolfe abere wurde 
son zickzackförmigen Bligen durchzuckt, welche dein Meteorologen wohl 
defannt find, und denen die Bewohner am Fuße des Vullans sen 
Ramen Ferilli gegeben haben. 

Die vulkaniſchen Blipe, welche Hamilton im Jahre 17799 beob⸗ 
adıtete, waren von feinem wahrnehmbaren Geräufche begleitet. Da⸗ 
gegen folgte ihnen beftändig im Jahre 1794 ein Krachen, welches mit 
den heftigſten Donnerfchlägen wergleihbar war. Das unter dem 
einigen Tinfluffe des Vulkans gebildete Gewitter glich in allen Be⸗ 
Fchungen den gewoͤhnlichen Gewittern; die aus ihm hervorbrechenden 
Bige riefen die gewoͤhnlichen Unfälle hervor. Bon Liefer vollſtaͤndegen 
Gleichheit zwiſchen den Wirkungen der vulfanifihen und der gewoͤhn⸗ 
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hen Gewitter hatte man beſonders Gelegenheit, ſich durch die Unter 
.ſuchung der vom Blitze getroffenen Wohnung des Marchefe von Berio 
in San⸗Jorio zu überzeugen. Die Ajchentheilyen, aus welchen bie 
vulfanifche Wolfe zum größten Theile befand, waren fo fein wie 
Manifcher Tabaf, Diefe Wolfe wurde durch den Wind bis über die 
Stadt Tarent, alfo bis in eine Entfernung von faft 50 Meilen vom 
Veſuo geführt, und auch bort noch brachte ein aus ihr herabfahrender 
Blitzſtrahl große Verwuͤſtungen in einem Haufe hervor. 

Bisher habe ich nur von den Ausbrücen des Veſuvs gerebet. 
Wenn ic) auc, nicht zu fürchten braudye, daß Jemand den Rauch» und 
Aſchenwolken, welche ſich aus dem Krater diefes Vulkanes erheben, 
ausſchließlich das Vorrecht, Blitze zu erzeugen, beilegen wird ‚jo will 
id) doch noch einige weitere Beiſpiele Hinzufügen. 

Das erfte entlehne ich dem Seneca. | 

Aus den Quaest. natur. lib. I. c. 30, fehe ich, daß während 
eined heftigen Ausbruchs des Aetna der Donner rollte, und Blige 
mitten aus den glühenden Sandwolfen hervorbrachen, welche ber Vul⸗ 
kan ausſtieß. 

Mein zweites Beiſpiel entnehme ich der Descrizione dell’ Etna 
del’ abate Francesco Ferrara. ” 

Im Anfange des Jahres 1755 erhob ſich vom Krater des Aetna 
eine außerorbentlich große und ſchwarze Rauchfäule, welche gewundene 
Blitze (tortuose balenazioni) wiederholt durchzuckten. 

Als die Feine Infel Sabrina, von fehr furzer Lebensdauer, im 
Juli 1811 in der Nähe der AzorensInfel St. Michael emporſtieg, 
wurden die ungemein fchwarzen, aus Staub und Alice gebildeten 
Säulen, die mitten aus dem Dcean fich erhoben, dem Berichte des 
Kapitänd Tillard zufolge, unaufhörlich in ihren dichteften und dun⸗ 
felften Theilen von außerorbentlich lebhaften Bligen durchfchnitten. 

Ja felbft bis auf den Heinen Bulfan, welcher im Juli 1831 
zwifchen Sicilien und Pantellaria entſtand, gibt es feinen, ber nicht 
gleichfalls in diefem Kapitel genannt werden könnte. Denn Iohn 
Davy erzählt, daß am 5. Auguft 1831 aus dem Krater diefes Vul⸗ 
kanes von Zeit zu Zeit Säulen eines vollfommen fchwarzen Staubes 
bis zu einer Höhe von 3000 bis A000 Fuß aufftiegen, und faft uns 
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unterbrochen nach verfchiebenen Seiten Blige, von Donner begleitet, 
ausſandten. 

Vielleicht glaubt man, daß ich dem Blitze und Donner, welche 
in vulkaniſchen Wolfen entſtehen, eine viel zu große Wichtigkeit 
zugefchrieben habe. Man kann mir allerdings entgegenhalten, baß 
ungemein große Säulen von Waflerbämpfen oft aus ven Kratern auf- 
ſteigen, daß dieſe Dämpfe die Hauptmafle der vulfaniichen Wolfen 
ausmachen, daß nur durdy die Beimifchung der ſchwarzen Aſchen⸗ 
und Staubtheildyen von außerordentlicher Beinheit ihre weiße Farbe 
und Durchfichtigfeit abgeimbert wird u. |. w. 

Meine Antwort darauf ift ſehr einfach diefe: ich gebe zu, daß 
die dunfelfchwarzen Wolfen, welche aus der Deffnung ver Vulkane 
bis zu außerordentlichen Höhen auffteigen, fid) dann nad) allen Seiten 
um die emporftrebende Säule ausbreiten, und der ganzen ausgewor⸗ 
fenen gas» und pulverfönnnigen Maffe jene von Plinius dem Jüngern 
und allen neuern Beobadhtern jo vortrefflich beichriebene Pinienform 
ertheilen — ich gebe zu, daß dieſe Wolfen zum großen Theile aus 
Waſſerdampf beſtehen; fo. bleibt nichtöpeftoweniger die Frage übrig, 
wie diefer Waflerdampf, wenn er aus einem Krater faft rein auffteigt, 
niemals eber faft niemals (fofern ich wohl unterrichtet bin) Gewitter 
erzeugt, und wie die vulkaniſche Aſche und Staub ihm dieſe Eigen- 
haft ſtets mittheilt? Uebrigens weift nichts die eben erwähnte 
Annahme ald wahr nad), wenn man fie von einem allgemeinen Ge- 
fichtspunfte aus betrachtet, nichts beweiſt 3. B., daß die dicke Wolfe, 
welche 1794 vom Vefun bis nad) Tarent fich erftredte, bei ihrer Ans 
funft in der Nähe dieſer Stabt, nicht ausſchließlich aus unfühlbar 
feinem Staube beitand. Nach dem Berichte des Kapitän Tillard er- 
hoben ſich ſchon vor dem Aufiteigen der Heinen Infel Sabrina, in der 
Nähe der Azoren, Schwarze Rauchfäulen aus dem Ocean. Mußte 
ſich nicht in diefem Yalle der im unterirdifchen Bulfanheerde erzeugte 
Dampf großentheild während feined Auffteigend bis zur Oberfläche 
niederfchlagen, wie er fid) in Berührung mit Faltem Waſſer in ven 
Watt'ſchen Dampfmafchinen niederfchlägt? Doch ich will diefe Be- 
trachtungen .nicht weiter fortfegen, werde aber jogleih eine That⸗ 
fache anführen, welche ihnen ein großes Gewicht geben wird, weil fie 
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zeigt, daß die vulfanifchen Staubtheildhen, wenn fie die Wolfen vers 
laffen haben, in einem Zuftande außerordentlicher Trodenheit zur Erde 
gelangen fönnen. Diefelben find nämlic) oft fo ftark mit der Materie 
des Blitzes geladen, daß fie zu merkwuͤrdigen phosphoriſchen Erſchei⸗ 
nungen Veranlafſung geben. 


Viertes Kapitel. 
Ueber die Höhe der Gewitterwolken. 


Wie ich ſpäter nachweiſen werde, erzeugt der Blitz, wenn er ge⸗ 
wiſſe Felſen trifft, örtliche Schmelzungen und Verglaſungen, die den 
Beobachtern wohl befannt find. Dieſe abgegrenzten oberflächlichen 
Schmelzungen hat mein hochberühmter Freund», Herr von Humboldt, 
an ber höchften Spige des Hauptgipfeld vom Toluca (im Weften von 
Merico) in einer Höhe von 14720 Fuß über der Meeresoberfläche 
wahrgenommen ; Sauffure hat fie gefehen am Gipfel des Montblanc 
in der Höhe von 15320 Fuß*); Ramond am Mont - Perdu in 
10860 Fuß und am Pic du Midi in 9350 Buß Höhe. Wer möchte 
fi) hiernach nicht zu der Behauptung berechtigt halten, daß wenigftens 
in gebirgigen Gegenden die Gewitterwolfen ſich bisweilen erheben 

in Merio . auf mehr als 14720 Fuß 
in der Schweg = = = 15320 = 
in.den Porenden = = = 10860 - 

Die Bolgerung würde, wie man fogleidy fieht, richtig fein, aber 
dem Beweije fehlt durchaus die Strenge, Wir find naͤmlich von ber 


*) Der Genauigfeit wegen muß ich bemerken, daß die oberflächlichen Ver⸗ 
glaſungen, diefe ficheren Anzeichen des Blipftrahles, nicht auf dem Gipfel des 
Montblanc felbft wahrgenommen wurden, fundern auf einem Theile diefes rieſigen 
Berges, Dome de Goute genannt, deflen Höhe ein wenig geringer if. Auf der 
Spige des Montblanc glaubte Sauflure Felsbroden, welche nach allen Seiten hin 
auf frifch gefallenem Schnee mehrere Fuß von ihrer urfprünglichen Lagerftätte ent- 
fernt umbergeftreut lagen, für Spuren und Anzeichen eines kurz zuvor erfolgten 
Blitzſchlages betrachten zu müflen. 
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gewoͤhnlichen, ohne weitere Prüfung angenommenen Meinung ausge⸗ 
gangen, daß der Blig aus den Wolfen nur von oben nad) unten 
ſchlage; ich werde indeß eine Thatfache beibringen, welche auch den um⸗ 
gekehrten Weg ald in ber That vorhanden nachweiſt. Wir werben 
fehen,, wie verfchiedene Gegenftände durch einen Blitzſtrahl getroffen 
und befehädigt werden, der aus Wolfen, viel niedriger als fie ſelbſt, 
hervorging. 

Wir dürfen daher fichere Beftimmimgen über die größten Höhen, 
in welchen Gewitterwolken fehweben, nur in den Berichten von Reifen, 
weiche nach den Gipfeln der Hauptgebirgsfetten beider Kontinente ges 
macht find, zu finden hoffen. Das ijt in der That die Yundgrube, 
aus der ich jest ſchöpfen will. 

Bouguer fpricht in feinem Werke über die Geftalt der Erde von 
einem Gewitter, das ihn und La Condamine auf dem PBichincha, einem 
ber peruanijchen Cordilleren-Gipfel, überfiel. Die Höhe des Pichincha 
beträgt 19510 Fuß über der Meeresoberfläche. 


Am 5. Juli 1788, am Morgen nad, ihrer Ankunft auf dem Col 
du Géant, wurden beide de Sauffure, Vater und Eohn, von einem 
heftigen Gewitter überfallen, in welchem Blitz und Donner unaufhörs 
li auf einander folgten. Die Höhe der Gewitterwolfen über dem 
Berge wurde weder gemeflen noch abgefchägt. Alles, was ich über 
Diefe Höhe, bezogen auf die Meeresoberfläche, fagen kann, möchte alfo 
darin befichen, daß ‚fie merklich die Höhe des Felſens, auf welchem 
die Reifenden ihre Zelte ausgefpannt hatten, nämlid, 11060 Fuß 
übertraf. 

Ein Abfchnitt in dem berühmten Reifeberichte diefer beiden großen 
Beobachter, worin Gewitter erwahnt werden, welche am Gipfel des 
Montblanc jedesmal entſtanden, ſobald zwei Wolkenfchichten Dafelbft 
fi) bildeten, berechtigt mich, die vorhin angegebene Zahl um 3000 Fuß 
zu vergrößern und die Behauptung aufzufiellen, daß mitten in ben 
Alpen beide de Sauffure Gewitter ſowohl gefehen ald auch gehört 
haben, deren Sitz fich ungefähr 14000 Fuß in verticaler Höhe über 
der Oberfläche des Meeres befand. 

Infolge Der Beobachtungen der Herren Kapitäne Peytier und 

2 > 


20 Vierter Band. 


Hoſſard kann ich auch in dieſem Abſchnitte die Pyrenaͤen wieder 

anfuͤhren. 

| Sm Auguft 1826 fah man auf der geobätifchen Station Des 
Pic de Troumoufe (Höhe 9830 Fuß) Gewitter in einer Wolkenſchicht 

entftehen, deren unterfte Släche ungefähr 9560 Fuß (in fenfrechter 

Höhe über der Meeresoberfläche) ſich befand. 

In demfelben Jahre und in demfelben Monat wurbe auf dem 
Pic de Baletous die untere Fläche der Gemwitterwolfen in 10200 Fuß 
Höhe gefunden. 

Inm Auguſt 1827 hörten die Herren Peytier und Hoſſard auf 
der Station des Tuc de Maupad (Höhe 9910 Fuß) Donnerfchläge 
in Wolfen, deren untere Fläche 10500 Fuß hod) war. 

In fo bedeutenden Höhen über dem Meere, finden wir alfo in 
Amerifa, in den Alpen und in den Pyrenden häufig wirkliche Ge— 
witter. Iſt nun aber bei Gewittern, welche über dem Flachlande aus- 
brechen, die Höhe mitunter auch jo groß? Diele Frage intereffirt 
nicht blos unfere Neugierde. Geſetzt, fie würde bejaht, fo fpielte 
allein die Dichtigfeit der Luft bei der Bildung der Gewitter eine 
Rolle, Würde die entgegengejeste Annahme richtig befunden, fo folgte 
daraus mit Beftimmtheit der Einfluß der Erdoberfläche, und Diefer 
Einfluß würde, wie er auch fonft befchaffen fein möchte, durch das 
merkwürdige Factum charafterifirt, daß der Boden eines Landes mit 
feiner Erhebung gleichzeitig die Region der Gewitter erhöbe; e8 wiirde 
ferner bewiefen fein, daß eine Hochebene oder ein Gebirge durch ihre 
Nachbarſchaft atmofphärifchen Schichten von einer gewiſſen DichtigFeit 
Eigenschaften mittheilt, welche dieſe jelben Schichten in größerem Ab⸗ 
ftande von ihnen nicht befigen. Diefe Betrachtungen werben genügen, 
um zu zeigen, baß das Ziel, welches ich mir hier gejegt hatte, noch 
nicht erreicht ift. — Es bleibt mir nur nod, übrig zu unterfuchen, 
welches die Höhe der Gewitterwolfen in den wenig über der Ober: 
fläche des Meeres gelegenen Flachlaͤndern ift. 

In der Nähe eines Gebirgszuges ſchaͤtzt man die Höhe der Wolfen 
nad) den Gipfeln oder fonftigen Merkmalen, welche von diefen Wolfen 
bedeckt werden, und beten fenfrechte Erhebung durch barometrifche oder 
trigonometrifche Nivellements bekannt ift. In dem flachen Lande muß 
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man ſeine Zuflucht zu einer andern, nicht weniger brauchbaren Me⸗ 
thode nehmen. Dieſe letztere gruͤndet ſich auf bie Vergleichung ber 
Zeit zwiſchen dem Erſcheinen des Blitzes und der Ankunft des Don⸗ 
ners an dem Orte des Beobachters. Ich werder fpäter die Grund» 
fagen diefer Methode darlegen ; für jegt muß ich mic) damit begnügen, 
bie dadurch erhaltenen Refultate anzuführen. *) 

In einer Sammlung von Abhandlungen von de Isle, Mitglied 
der Akademie der Wiffenfchaften, finde ich vier am 6. Juni 1712 zu 
Paris innerhalb ſechs Minuten gemachte Beobachtungen, welche mir 
nad) ausgeführter Beredynung für die Höhe der Wolfen, in welchen 
der Blid und der Donner entftanden, geben: 
bie außerordentlihe Höhe von . - » + +... 25700 Fuß: 

Unter den 77 Beobadjtungen, welche bie Abhandlung de l'Isle's 
enthält, findet fidy außer der vom 6. Juni 1712 feine weiter, welche 
fi) der Rechnung unterwerfen läßt. Aus unbegreiflicher Vergeßlich⸗ 
feit ift die Winfelhöhe derjenigen Schicht, in welcher die Blitze fich 
zeigten, nur ein einziges Mal angegeben. 

Eine gleiche Vergeßlichkeit fällt in den Beobachtungen auf, weldye 
der Abbe Chappe zu Bitche in Lothringen während des Jahres 1757 
anftellte. Bollftändiger find die fpäteren Beobachtungen, welche 
derfelbe Afttonom 1761 zu Tobolsf in Sibirien anftellte. **) Am 


*) Wenn diefe Refultate nicht zahlreicher ausfallen, fo liegt die Schuld an der 
beflagenswerthen Gewohnheit, welche die meiften Berfafler von phyfifalifchen Lehr⸗ 
büchern haben, nämlich alleAufgaben als gelöft, alle Fragen als vollkommen beant- 
wortet darzuftellen. Derartige vreifte Behauptungen an Stellen, wo jedes Wort 
einen Zweifel enthalten ſollte, fchaden wefentlich den Fortfchritten der Wiflenichaft. 
Das Nachweifen der Lücen ift noch viel nüglicher, als das Aufzählen von Ent- 
beefungen. So haben einige mathematifche Phyfifer der Optik eine ganz neue 
Geftalt gegeben, intem fie gewiffe Schwierigkeiten in ber newtonifchen Emiſſions⸗ 
theorie befeitigen wollten. So haben andere Phyfiker, welche die Anficht derer nicht 
beachteten,, die noch vor Kurzem laut erflärten: „es gibt in ber Lehre von der 
Gleftrieität und vom Magnetismus nichts mehr zu entdecken, was fid) heutzutage 
nicht mittelft der Rechnung unmittelbar erhalten liege,“ — die beiten genannten 
Zweige der Phyſik mit einer unüberfehbaren Reihe faunenswerther Erſcheinungen 
bereichert, von denen man noch vor wenigen Jahren nicht die leiſeſte Ahnung hatte. 

*) Mohin er damals zur Beobachtung des Durchganges der Venus vor ber 
Eonne gegangen war. Anm. d. d. Ausg. 
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2. Juli finde ich bafelbft die verticale Höhe der Gawitterwolfen 
UL En ee ee... 10640 Fuß. 
(Das hunderttheilige Thermometer zeigte + 219) 

Den 13. Juli fand Chappe » © © * . + 11050 „ 
3wei in Berlin von bem berühmten Lambert am 25. Mei und 
17. Juli 1773 gemachte Beobachtungen geben für bie Höhe der Ges 
witterwolfen: 

Die erfte Beobahtung - - © 2 * 66050 Fuß. 
Die zweite ,», u = x. + 9100 ,„ 
Dieje Beftimmungen fine am n Zahl zu gering, ald daß man all 
gemeine Schlüffe daraus zu ziehen wagen dürfte. Es ift indeß fehr 
auffallend, daß die größte Höhe der Gewittermolfen, welche ich habe 
auffinden fönnen, dem Flachlande angehört und dag fte, wenn 
de l'Isle fich nicht getäufcht hat, fogar faft dad Doppelte der größten 
Höhe der Gewitter in den Alpen beträgt. Beobachtungen biefer Art 
find übrigens fehr leicht zu machen und die Gelegenheiten dazu nicht 
weniger zahlreich. Alles berechtigt mich alfo zu der Hoffnung, Daß 
Aftronomen und Metesrologen, nachdem fie einmal gehörig Darauf 
aufmerfjam gemacht find, Die eben angegeigte Lücke auszufüllen ſich 

beeifern werden. 

Ich habe mich bisher damit befchäftigt, bie größten Höhen, 
in welchen Gewitter entitehen, namhaft zu machen. Leider finde ich 
nicht etwa zahlreichere Beweisftüde, wenn ich die Trage nach Den 
gewöhnlichen Höhen ftelle. 

Die Beobachtungen von de l'Isle enthalten, wie ſchon gefagt, nies 
mals eine Schägung der Winfelhöhe der Blige und koͤnnen daher nur 
Grenzwerthe liefern. 

Die geringften Werthe unter ihnen find: 

Berticale Höhe in Fußen. 
Im Mai war ein Gewitter in Paris wenigerhod) ald . 7650 
Im Juni ein anderes weniger hoch ld . . . . 3200 
Am 2. Juli ein drittes weniger hoch ld . . . . 4460 
Am 21. Juli ein viertes weniger hob ad . . . 4460 
Geringere Grenzwerthe ald die eben angegebenen laſſen fi aus 
ben Beobachtungen de l'Isle's nicht herleiten. 
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Le Gentil, der fich einige Zeit auf Ile de Trance, in Pondichery 
und auf Manilla aufhielt, verfichert zufolge feiner Beobachtungen, 
daß an ben drei genannten Punkten der Aequinoctialgegenden, die 
untere Schicht der Wolfen, in weldyen ſich gewöhnlid vie Ges 
witter bilden, niemals eine größere Höhe ald 2900 Fuß in verticaler 
Richtung erreiche. Jedoch lag ausnahmsweiſe am 28. Dctober 1769 in 
Vondichery der Heerd des Gewitters in einer Höhevon . 10500 Fuß. 

Die Beobachtungen in Tobolsk liefern : 

Einen Fall, wo die Gewitterwolfe, vertical genommen, 

nur die Höhe haben fonnte von. » 2 2 0. 682 uf. 
Einen zweiten, wo die Höhe war » » 2 2... 80 „ 
Sechs Bälle, weldye Höhen entiprechen zwifchen 1270 u. 1910 „, 
Drei Fälle, wo die Wolfen ſich befanden zwilchen 1910 u, 2550 „, 
Endlich fünf Fälle, wo die Höhen größer waren ld . 2550 „, 

Ein gelehrter öftreichifcher Phyſiker, Herr Haidinger, hat vor 
Kurzem zwei Berichte veröffentlicht, aus welchen fich ergibt, daß die 
Wolfen, in welchen ſich die Blisfchläge ausbilden, bisweilen eine viel 
geringere Höhe haben, ald man nad) den vorſtehend mitgetheikten Bes 
ſtimmungen vermuthen jollte. Ä 

Am 26. Auguft 1827 brach während der Beiper über dem Klofter 
Admont in Oeſtreich ein Gewitter aus. Daſſelbe erjchlug zwei junge 
Priefter im Ehore der Kirche. Die Wolfe, aus welcher der Blig kam, 
hatte nur 25 Fuß Dide und ihre fenfrechte Entfernung vom Boden 
überfchritt nicht 89 Fuß. | 

Das Klofter liegt in emem Thale; ein Schloß, weldyed am Ab- 
hange des Berges in einer verttcalen Höhe von 373 Fuß fteht, war 
nur von dem Auffeher und feiner Frau bewohnt, Während der ganzen 
Dauer ded Gewitterd fahen biefe beiden Leute das Kreuz bed Kloſter⸗ 
thurms, welcher 114 Fuß body ift, über die Wolfenfchicht hervor 
tagen. Die untere Flaͤche der letzteren ftreifte ein Schalllocy im Thurme, 
das ungefähr 89 Buß vom Boden entfernt war. 

Außer der ebenerwähnten Wolfenfchicht, welche das ganze Thal 
bebeifte, war noch eine zweite höhere vorhanden. Die Höhe dieſer 
lesteren ergab fich durch Beftimmung ber Merkzeichen, mit benen fie 
zufammenfiel, zu nahe 2335 Fuß. Der Abftand zwifchen beiden Schich⸗ 
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ten betrug alfo af 2218 Fuß. Zwiſchen dieſen beiden Wolken⸗ 
ſchichten erfolgten die elektriſchen Entladungen und ſchienen faſt immer 
von der unteren zur oberen zu gehen. 

Am 15. Juni 1826 gab es in Graͤtz ein merkwuͤrdiges Gewitter; 
während der Dauer von höchftens einer Stunde ſchlug der Blitz neun 
Mal ein und darunter fünf Mal zündenp. 

Die Stadt Gräg liegt befanntlich um den Schloßberg herum. 
Die auf dein Gipfel dieſes Berges in einer Höhe von 1560 Fuß ge- 
legene Citadelle blieb während der ganzen Dauer ded Gewitter un- 
bedeckt. Der Himmel über ihr war gänzlich rein und blau; dagegen 
tauchte der Uhrthurm des Johanneums, welcher 392 Fuß unterhalb 
ver Citadelle liegt, faft ganz in die Wolfenfchichten. Aus allen 
angeftellten Meflungen erhielt man bie verticale Höhe ber oberen 
MWolfenfläche zu ungefähr 338 Fuß und die Höhe der unteren zu un- 
gefähr 223 Fuß. Die Dide der Wolfenfchicht war folglich 115 Fuß. 

Herr d'Abbadie, der mit guten Chronometern und vortrefflichen 
Höhenmeßinftrumenten verfehen war, hatte es ſich angelegen fein 
laſſen, die mittlere Höhe der Gewitterwolfen in Abyffinien, wohin ihn 
fein Eifer für die Wiffenfchaft geführt hatte, zu beflimmen. Seine 
hauptfächlichften Beftimmungen in diefer Hinſicht find: 

Höhe der Gewitterwolfen 
Datum. über dem Terrain, wo 
d'Abbadie beobachtete. 
15. Februar 1844, . . 6487 Fuß. 
12. „ 1844. . . 604 „ 
26. October 1843. . . 3463 „. 
20, „ 1845. . . 676 „ 


So viele Zahlen habe ich nicht aus bloßer Liebhaberei geſaͤmmelt. 
Man wird fie fpäter in der Erörterung gewifler, unter den Phyſtkern 
noch fehr ftreitiger Fragen von großer Wichtigfeit wieder auftreten 
fehen: fie werden bei ber: Unterfuchung dienen, ob der Blig immer 
von den Wolfen nach der Erde, oder ob er auch bisweilen von Der 
Erde nad) den Wolfen fährt. 
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Fünftes Kapitel. 


Verſchiedene Arten von Blißen. 


Die Lichterſcheinungen, welche bei ben Gewittern auftreten und 
Blitze (Eclairs) genannt werden, haben fo verfchiedene Geftalten und 
Eigenihaften, daß ihre Eintheilung in mehrere Klaſſen mir noths 
wendig erfchienen ift. 


8.1. Erfte Klaffe oder Blige in Zickzackform. 


Die erfte Klafle enthält gewiffe von Iedermann gemugfam wahr- 
genommene Blige, welche aus einem gebrängten, fhmalen und 
an feinen Rändern fcharf begrenzten Lichtfirahle oder 
Lichtftreifen zu beftehen fcheinen. 

Dieſe Blige find weber immer weiß, noch überhaupt immer von 
berfelben Barbe. Die Meteorologen haben ihrer Ausfage nach pur- 
purfarbene, violette und bläuliche beobachtet. *) 

Ungeachtet ihrer unglaublich großen Gefchwindigfeit bewegen biefe 
Blitze fi) doch nicht in gerader Linie. Im Gegentheil Ichlängeln 
fie fi gewöhnlich und befchreiben im Raume vollfommen 
deutliche Zidzad. **) 


*) Mer beim erften Blick diefe Bemerkungen für Fleinlich halt, wird hoffentlich 
feine Meinung ändern, wenn ich anführe, daß die erwähnten Abweichungen in ber 
Farbe mit dem Zuftande der Luftichicht, in welcher die Blitze entftanden find, zus 
fammenhängen , fo daß bie bloße Beurtheilung der Farbe in gewiflen Fällen andere 
Arten von meteorologifchen Beobachtungen, welche in ter Region der Wolfen ge: 
macht werden müßten, erfegen kann. 

») Howard hat Blige gefehen, welche, nachdem fie ihre nieberfteigende Bahn 
faft völlig zurüdgelegt hatten, in ihrem Laufe umkehrten, in biefer rüdgängigen, 
alſo von unten nach oben gerichteten Bewegung ein Dritttheil oder auch felbft die 
Hälfte des Raumes zwifchen den Wolfen und der Erde durchliefen, dann ſich noch⸗ 
mals ummandten und in Gegenflände auf der Erde einfchlugen. Ich habe vor: 
ſtehende Angabe nicht in den Tert gefeßt, weil ter gelehrte englifche Meteoroluge 
von der Langfamfeit, mit welcher diefe Bewegungen ausgeführt wurden, fpricht, 
und fonft die außerorbentlichfle Gefchwindigfeit ein charakteriſtiſches Merkmal für 
bie Blige der erſten Klafle iſt. 
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Irgendwo habe ich gelefen, kann aber in diefem Augenblide Die 
betreffende Stelle nicht wieder auffinden, daß Blitze nach mehreren 
Zickzack ſich gewiſſermaßen auf fich jelbft zurüdbogen und nach ver 
Gegend zurüdfehrten, von welcher fie urjprünglich ausgegangen wa⸗ 
ven.*) Was bei gewöhnlichen Gewittern eine fehr feltene Ausnahme 
ift, zeigt fich dagegen häufig innerhalb der vulfanifchen Wolfen. Be⸗ 
lege dafür geben die folgenden Worte Sorrentino's über pen Ausbruch 
des Veſuvs vom Jahre 1707: 

‚Die Bewohner eingehüllt in die tieffte Dunfelheit befanden fich 
mitten unter den Bligen (saelte), Die Bliße, welche aus dem Feuer: 
fchlot des Veſuvs hervorbrachen, überichritten in ihrem Laufe nicht Das 
Cap Baufilippo, bei welchem auch die Aſchenwolke aufhörte. Dort 
bogen fie um, und famen auf demjelben Wege zurück, um in den 
Feuerſchlot, von welchem fie ausgegangen, einzufchlagen.‘‘ 

Sir William Hamilton Ipricht fidy ebenfo veutlih aus: ,, Die 
vulkaniſchen Blipe (bei dem Ausbruche des Veſuvs vom Jahre 1799) 
verließen fehr felten die fehwarze Afchenwolfe, welche nach ver Stadt 
Neapel ſich hinzog und letztere mit gänzlicheın Untergange zu bedrohen 
ſchien; fte fehrten nach dem Krater des Vulkans zurüd, und vereinig- 
ten fich mit der auffteigenden Beuerfäule, von welcher man fie urfprüngs 
lich ausgehen ſah. Nur ein oder zwei Male jchlugen diefe Blitze 
(oder Ferilli, wie die Neapolitaner fte nennen) auf der Somma ein, 
und entzündeten trockne Sträucher und Kräuter.’ 

Die eigenthümliche Rückwärtsbewegung der Blige erſter Klafie 
findet ſich auch ſehr deutlich in ber folgenden Thatſache angezeigt. 
D'Abbadie berichtet, daß er in Aethiopien Blige der erften Klafie aus 


*), Möchte man fich nicht au tem Nusfpruche berechtigt glauben, daß auch Die 
Alten diefe fonderbaren und unbegreiflihen rückgängigen Bewegungen des Bliges 
gekannt haben, wenn man in dem zweiten Buche ber Raturgefchichte des Plinius 
Folgendes lieſt: „Nichts ift wichtiger, als die Beobachtung, aus welchen Gegenden 
die Blige kommen, md gegen welche fie zur ückkehren. Ihre Ruͤckkehr nad 
dem öftlichen Theile des Himmels ift eine glückliche Vorbedeutung. Wenn fie aber 
ans diefem Theile des Himmels fommen, und dahin zurüdffehren, fo ift ſolches 
ein Anzeichen des allerhöchften Gluͤckes.“ 
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einet höheren horizontalen Wolfe nach einer zweiten tiefern, ber erſten 
geihen Wolfe habe hinabfahren, und dann in ihrem Laufe umkehren 
ſehen, fo daß ihre Bahn ungefähr ein V bildete, 

Häufig fahren die Blibe, von denen ich jebt handele, aus einer 
Wolkengruppe nad) der andern. Doch geht ihr gewöhnlichkter Lauf 
yon den Wolfen zur Erde. 

In dieſem legten Falle hat man das untere Ende des Blitzſtrahles 
in der Form eined Spießes zu ſehen geglaubt. Weniger zweifelhaft 
ift, daß bisweilen dieſe Blitze ih gabelig zertheilen, ja felbft in drei 
Zeige jpalten, fo daß aljo aus einem einzigen Lichtftreifen, der von 
der Wolfe ausgegangen, in einem gewiſſen Punkte feiner Bahn zwei 
oder drei völlig von einander getrennte entftehen. Die Zweige weichen 
unter einem beträchtlichen Winfel auseinander, und erreichen bie Erbe 
an weit von einander entfernten Orten. 

Der Abbe Richard (der Verfafler der Histoire naturelle de Vair 
et des me&teores) liefert ein Beifpiet von einer deutlichen und ftarfen 
Babelung. Er fjelbft fah einen einzigen leuchtenden Streifen aus 
der Wolle fahren, ſich dann in einiger Entfernung von ber Erde in 


zwei zertheilen, und jede Hälfte für fü) in einen befenderen Gegenſtand 


einfchlagen. 

Wenn man ftd über vie Form zufälliger Erfcheinungen von fe 
furzer Dauer wie ein Blig der erften Klafle ausfprechen muß, fo ift 
es ein Glück, fo verbienftoolle Beobachter wie Richolfon anführen zu 
fonnen, Deshalb beeile ich mich auch, einer Notiz, welche diefer ber 
rühmte Phyfifer, ohne feinen Namen zu nennen, ganz verftedt in einer 
Zeitfchrift mitgetheilt hat, einige werthvolle Worte zu entnehmen. 
Ihr Auffinden machte mic um fo mehr Freude, als der Titel der Notiz 
diejelben am wenigften erwarten ließ. 

„Am 19. Juni 1781 zog ein heftiges Gewitter über den weils 
lichen Theil von London. Sch war damals in Batterfea und be⸗ 
obachtete, daß die Blige, denen übrigend ſehr beutliche und befkimmie 
Donnerkhläge folgten, in der Mehrzahl der Faͤlle an ihrem unteren 
Ende gabelförmig gefpalten waren; jeboch niemals an ihrem 
oberen.‘ | M 
Wenn Bälle einer Zweitheilung nicht gemöhnlich find, fo wird 


” 
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man leicht vermuthen, daß die Spaltung eines einzigen Blitzes in drei 
getrennte Blige noch um fo viel feltener vorfommt. Ich hatte ge 
glaubt, ald Beweis für eine biöweilen eintretende Dreitheilung , einen 
von William Borlafe über ein Gewitter veröffentlichten Bericht an- 
führen zu können. Die Stelle, auf die ich mich ftüßte, war vielleicht 
etwas unbeſtimmt, bot aber andererfeit3 den Vortheil dar, von einem 
Beobachter herzurühren, der feine Hypotheſe damit ftügen wollte, ber 
fogar die Bemerkung ſchrieb, ohne ihre Wichtigkeit zu fennen, Den⸗ 
noch wünfchte ich nod) ein zweites Beifpiel eines breitheiligen Blitzes 
aufzufinden, gegen welches auch nicht einmal ein Gebanfe an einen 
Einwurf auffteigen fönnte, Iſt e8 nicht merkwürdig, daß ich, um ein 
ſolches anzutreffen, zu den vulfanifchen Wolken meine Zuflucht nehmen 
mußte? Das Werk des Abbe’3 Ferrara belehrte mich, daß ſich am 
18. Juni 1763 auf der füdlichen Rüdwand des Aetna in einiger Ent- 
fernung von dem Gipfel eine Anzahl von Deffnungen bildeten, aus 
denen ungeheuere Fugelförmige Maffen von ſchwarzem Rauche, ge 
mifcht mit Aſche und glühendem Staube, hervorbradyen. Nun, dieſe 
Wolfen wurden unaufhörlich durch Blige mit drei Spigen (da 
tricuspidali balenazioni) durchfurcht. 

Einer meiner Freunde, den ich erfuchte in der deutfchen Meteoro: 
logie von Kaͤmtz nachzuſchlagen, ob irgend eine Angabe in derfelben 
den beiden vorftehenden Fällen zweckmäßig angefchloffen werben Fönnte, 
berichtet mir, daß biefer ausgezeichnete Beobachter verfichert, mit 
eigenen Augen ein Mal, aber auch nur ein einziged Mal in feis 
nem Leben einen Blig in drei ſich haben theilen ſehen. 

Seit diefer Auffat im Jahr 1837 zuerft gedruckt wurde, habe id) 
von Herrn Johann von Charpentier folgende Mittheilung empfangen, 
welche fich ebenfalls auf einen Blig der erften Klaffe bezieht, der fich 
vor feiner Ankunft auf der Erde in drei fpaltete, 

Tiefer Blig wurde zu Freiberg am 25. Juni 1794 beobachtet. 
Die mittelfte Spige traf ein auf dem Domplate gelegened Haus ; bet 
ſuͤdliche Zweig entzünbete ein anderes in der Vorftadt, nahe bei der 
Stodmühle gelegenes Haus ; ber dritte nördliche Zweig ging über bie 
Stadt in nordweftlicher Richtung hin, und feste eine Strohhütte nahe 
bei dem Dorfe KleinWatersporf in Brand. Das in der Nähe ber 
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Stodmühle entzündete Haus lag 3807 Fuß ſüdlich von dem auf dem 
Domplape vom Blitz getroffenen, und bie Entfernung von lehterem 
big zur entzumbeten Strohhütte betrug 8284 Fuß. 

Herr v. Eharpentier erwähnt in dem Briefe, den ich die Ehre 
hatte von ihm zu empfangen, auch eines einzigen Blitzſchlages, in 
Folge deſſen fünf mur wenig von einander entfernte Bäume getroffen 
wurden, und macht ed durch Die Zufammenftellung aller Umftänbe ſehr 
wahricheinlich, daß man zur Erklärung derſelben eine Spaltung des 
Bliged in fünf Theile annehmen müſſe. Da es jedody nicht unmög- 
fich ift, auch noch auf andere Weife von den fo mannichfachen Wir- 
fungen dieſes Bligichlages Rechenfchaft zu geben, fo durfte ich mid) 
nur an den Fall halten, in welchem ver gelehrte Naturforfcher zus 
gleihh mit feinem Vater drei Blitze aus einem einzigen fich ent- 
wideln fah. 

Ich Habe alle Stellen, in weldyen die alten Dichter von brei- 
zackigen Blitzen reden, unbeadytet gelaflen, und nur diejenigen Zwei⸗ 
und Dreitheilungen ver Blige, deren Eriftenz die Phyſiker mit eige- 
nen Augen zu beftätigen vermochten, aufgezeichnet. Leicht fönnte 
ich noch weiter gehen, und Theilungen in vier, in fünf, in zehn u. ſ. w. 
auffinden, wenn ic} Die Beweife dafür den Wirkungen, welche bie 
Blige bei ihrer Ankunft auf der Erde erzeugt haben, entlehnen wollte. 
Ic) könnte 3. B. die forgfältige Unterfuchung Griffith’s über das Ge- 
witter vom 3. Suni 1765, welches in dem Pembrodecollegium in Ox⸗ 
ford fehr große Verwüftungen anrichtete, anführen, weil aus derfelben 
hervorzugehen fcheint, daß der Blig gleichzeitig an vier verfchiedes 
nen, fehr von einander entfernten Punkten in das Collegium einges 
drungen war. Ich Fönnte befonders die Vorfälle bei einem Ge⸗ 
witter, das im April 1718 die Umgegenden von Landerneau 
und Saint-Pol-de-Leon verheerte, hervorheben, weil vier und 
zwanzig Kirchen vom Blige getroffen wurden, obwohl man nur 
drei deutlich gefchiedene Donnerfchläge gehört hatte; — jedoch lafle 
ich für jet folche Betrachtungen fallen, weil fie doc) mehr oder weni- 
ger in das Gebiet der Vermuthungen gehören, auch größeren oder ge⸗ 
tingeren Bedenflichkeiten unterliegen, und halte mich, wie ich bier 
wiederholt ausfpreche, an diejenigen Erſcheinungen, bei welchen bie 
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Theilung eines leuchtenden Strahles in mehrere getrennte vollftänbig 
deutlich, völlig ben Augen wahrnehmbar war. 

Die Blige diefer erften Klaffe werden in Italien mit dem bes 
fondern Namen Saette bezeichnet. Nach einem bei und, ſowohl 
unter den Phyſikern ald audy unter dem Volke fehr verbreiteten 
Glauben, follen es vorzugsweife, wenn nicht ausschließlich, die Saette 
fein, welche Brand und PVerwüftung mit fich führen; mit einem 
Worte, diefe Blitze würden ben eigentlich fogenannten Blitzſchlag 
(foudre) bilden. *) 

Keben den in dieſem Abfchnitte aufgeführten Gabelungen muß 
ich eine Mittheilung Herrn Gamot's, eines ehemaligen Schülers der 
polntechnifchen Schule, hier anführen ; derfelbe fehrieb mir, wie er im 
Monat 1838 Blitze gefehen habe, welche von zwei jehr verfchiedenen 
Punften der Gewitterwolfe ausgingen, fich dann vereinigten und fo 
zur Erde niederfuhren. Der Beobachter glaubt die Verficherung geben 
zu können, daß diefe Erjcheinung nicht etwa ein auffteigender Blitz 
war, welcher fich bei feiner Annäherung gegen die Wolfen theilte. 


$.2. Blige der zweiten Klaffe. 


Ich gehe jeßt zu den Bligen ber zweiten Klaſſe über. 

Das Licht dieſer Blitze ift nicht mehr in gefchlängelten Linien 
von fehr geringer Breite concentrirt, fondern gerade im Gegentheil über 
fehr große Oberflächen ausgebreitet; auch hat es weder Die Weiße 
noch die Lebhaftigkeit des Lichtes der zuvor befchriebenen Blige. Oft 
hat e8 eine fehr intenfiv rothe Färbung; von Zeit zu Zeit herricht 
darin auch Blau oder Violet vor, 

Trifft e8 ſich, daß ein Blitz ber zweiten Klaffe von einem zickzack⸗ 
förmigen Blitze der erften Klaſſe purchfreuzt wird, fo bemerft auch daß 
ungeübtefte Auge den Unterfchied in ihren Farben. 

Die Blige der zweiten Klaſſe jcheinen bisweilen nur die Umriſſe 
der Wolfen, von denen fie ausgehen, zu erleuchten. Bisweilen ver⸗ 


*) Seneca hatte ſchon den Unterfchied, welchen feine Zeitgenofien zwifchen 
Fulguratio und Fulmen machten, kurz fo angegeben: „Fulguratio, fagt er, ift der 
Blitz, welcher nicht zur Erde fährt; Fulmen dagegen iſt der Blitz, welcher ein 
ſchlägt.“ (Quaest. nat. lib. II. c. 21.) 
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heitet ſich ihr lebhaftes Licht aber auch über die ganze Oberfläche 
Yeer Wolfen, und fcheint fogar aus ihrem Innern zu fommen. Man 
könnte danın in Wahrheit fagen, daß die Wolfen fidy öffnen. Dies ift 
ein Ausdruck aus dem Munde des Volkes, aber ich habe vergeblich 
nach einem anderen qejudht, welcher befler vie Erjcheinung bezeichnete. 

Beichreibungen bleiben ſtets fehr unvollitändige Mittel zur Cha⸗ 
rakteriſirung meteorologifcher Ericheinungn. Daher will ich für die⸗ 
jenigen Leſer, welchen bie vorftehenden Erläuterungen nicht genügen 
möchten, noch hinzufügen, daß diefe Blige der zweiten Klaffe, von 
denen ich eben gehandelt habe, die bei weitem häufigften find. ine 
große Anzahl von Perjonen haben andere nie gefehen oder wenigftens 
nie beobachtet. Im Berlaufe eines gewöhnlichen Gewitterd fommen 
Tauſende derſelben auf einen jchmalen, gejchlängelten Bliß erfter Klaffe. 


$. 3. Bliße der dritten Klaffe. 


Wenn man übereinfommt, jedes Licht in der Atmoſphäre, deſſen 
Sihtbanverden mit dem Erfcheinen des Bligend zufammenfällt, aud) 
mit dem Namen des Bliges zu belegen, fo wird man nicht umhin 
können, einige dieſer Phänomene in eine gänzlich von den eben abge⸗ 
handelten verſchiedene Klaſſe zu bringen, 

Die Blitze der dritten Klaſſe unterſcheiden ſich in der That 
von den vorhergehenden durch ihre Dauer, durch ihre Geſchwindigkeit 
und auch durch ihre Form. Jedermann hat bemerkt, daß der ſchmale 
zickzackfoͤrmige, ſcharf gezeichnete Blitz, und ebenſo der oberflaͤchlich mit 
unbeſtimmten Umriſſen erſcheinende Blitz, nur einen Augenblick dauert. 
Beobachtungen, die ich bald erlaͤutern will, werden zeigen, wie außer⸗ 
ordentlich kurz dieſe Dauer iſt; ſte werden ſo kleine Bruchtheile einer 
Secunde geben, daß man darüber erſtaunen muß. Dagegen ſind die 
Blitze der dritten Klaſſe während ein, zwei, zehn u. ſ. w. Zeitſecunden 
ſichtbar. Ziemlich langſam bewegen ſie ſich von den Wolken zur Erde, 
ſo daß das Auge deutlich ihren Lauf zu verfolgen und ihre Geſchwin⸗ 
digkeit zu fehägen vermag. Die Räume, die fie erfüllen, find deutlich 
und beftimmt begrenzt, und fönnen ihrer Geftalt nad), nur wenig von 
einer Kugel verſchieden fein, weil ihre Brojectionen aus der Gerne ſtets 
als leuchtende Kreife erfcheinen. 
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Die Tugelförmige Geftalt, welche ich fo eben gewiſſen Bligen 
oder (wenn man es vorzieht) gewiſſen leuchtenden Maſſen, welde 
während eines Gemitterd in verfchiedenen Richtungen und mit mehr 
oder minder großen Geſchwindigkeiten den Raum zwifchen ven Wolfen 
und der Erde durchlaufen, zugelchrieben habe, bietet fich den Bliden 
der Beobachter jo felten dar, daß fpecielle Anführungen hier unerläf- 
lich find. Ich trage noch um fo weniger Bedenken, bie Zahl derſelben 
zu.vervielfältigen, alö die feurigen Kugeln heutzutage ein Stein 
ded Anftoßes für alle aufrichtigen theoretifchen Meteorologen find, 
und als fie, wie ich glaube, die Erflärung liefern können, weshalb unter 
gewiffen, freilich fehr feltenen, Umftänden vortreffliche Bligableiter ſich 
unwirkffam gezeigt haben. 

Bevor ich weiter gehe, will idy eines Einwandes gedenken, ben 
die große Zahl derer, welche die Zuläfftgfeit einer Thatfache abhängig 
madjen von der Möglichkeit ihrer Anknüpfung an gewiſſe befannte 
Theorieen, für fid) zu benußen nicht verfehlen würden. Diefer Ein- 
wand befteht in Folgendem: 

Haben die befprochenen feurigen Kugeln wirklich eriftirt ? Iſt die 
ihnen zugefchriebene Geftalt nicht etwa das Refultat einer optiſchen 
Täuſchung geweſen? Muß nicht ein Blig der erften Klafle, wenn er 
eylindrifch angenommen wird und ſich grade nad) dem Auge’des Beob- 
achterd hinbewegt, dem leßtern Freisförmig oder wenigftens rundlid 
ericheinen ? 

Diefer Einwand würde allerdings einiged Gewicht haben, wenn 
bie Eugelförmige Geftalt immer nur von denen wahrgenommen wäre, bie 
ſich genau in dem Wege des Blitzes befanden und daher von ihm hätten 
getroffen werden müffen. Aber ein Beobachter, der außerhalb vieler 
Bahn fteht, der diefelbe ven der Seite erblidt, der den Blitz auf ein 
nahes oder ferned Haus fallen fieht, kann diefem die Geftalt einer 
Kugel offenbar nur dann zufchreiben,. wenn er in der That Fugelförmig 
ift. Diefe lehteren Bedingungen des Standorted treffen in den nad) 
folgenden Beifpielen faft immer zu, fo daß der obige Einwand alſo 
als befeitigt betrachtet werden darf. 
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Sechstes Kapitel. 
Aeltere Beifpiele von Blißen der dritten Klaſſe oder feurigen Angeln. 


8. 1. 

Deslandes hat mit unendlicher Sorgfalt alle Beobachtungen 
während des berühmten Gewitter in der Bretagne, in der Nacht vom 
14. 18 15. April 1718, gefammelt in der Abficht, fie ber Akademie 
vorzulegen. Zu Coneönon, in ber Rähe von Breft, flimmte man, 
noch auf dem Schutte der gänzlich zerftörten Kirche, darin tiberein, daß 
diefed Unglüf drei feurigen Kugeln von mehr als drei Fuß 
Durchmeſſer zuzuschreiben fei, welche ſich vereinigten, und dann in fehr 
ſchnellem Laufe ihre Richtung nach der Kirche nahmen. 


$. 2. 


Im März 1720 fiel in der Nähe von Horn während eines fehr 
heftigen Gewitters eine feurige Kugel zur Erde; von da zurüd-> 
gepralit, traf fie die Kuppel des Thurmes und entzündete dieſelbe. 


$. 3. 


Am 3. Juli 1725 brach ein Gewitter über die Fluren von Aynho 
in Rorthbamptonfhire herein, und ber Blig erfchlug einen Hirten nebft 
fünf Schafen. Als die Windsbraut am ärgften tobte, fah der Ehr⸗ 
würbdige Joſ. Wafle eine feurige Kugel von der Größe des Mondes 
und hörte das Pfeifen, das fie in der Atmofphäre beim Hinfliegen 
über feinen Garten erzeugte. ine andere in freiem Belde ftehende 
Perſon bemerkte, während deſſelben Gewitters, eine feurige Kugel 
von der Größe des. menfchlichen Kopfes, welche in der Nähe ber Kirche 
in vier Stüde zerfprang. 

8. 4. 

Am 16. Juli 1750 beſchaͤdigte ein Blitzſchlag betraͤchtlich ein 

Haus in Darking (Surrey). Alle, welche Zeugen dieſes Ereigniſſes 


geweſen waren, gaben bie Erklaͤrung ab, daß fie in ber Luft große 
Arago's ſamtliche Werke. IV. 3 
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feurige Kugeln (large balls of fire) um das getroffene Haus ge⸗ 
fehen hätten. Bei ihrer Ankunft auf der Erde oder auf den Dächern 
der Häufer theilten fich dieſe Kugeln in eine große Anzahl Stüde, 
welche fich nach allen möglichen Richtungen zerftreuten. 


$. 5. 


In dem Berichte über ein Gewitter, das im December 1752 
große Verwüftungen in der Nähe von Ludgvan (Cornwall) anrichtete, 
erwähnt Borlafe, man habe zu wiederholten Malen vollfommen deut⸗ 
liche feurige Kugeln aus ben Wolfen zur Erbe herabftürzen 


fehen. 
8. 6. 


Im Sanuar 1770 fchlug der Blig in den Thurm von Schemnig 
in Ungarn, Er hatte die Form einer Kugel und die Größe einer 
Tonne. 

8.7, 

Auf Ile de Trance fenkten fich eines Abends, im Jahre 1770, 
bie Wolfen, foweit man darüber nad) den Bergen am Hafen urtheilen 
fonnte, bis auf die geringe Höhe von 1300 Fuß. Der Regen ftrömte 
fehr reichlich herab. „Es bligte viel, aber dieſe Blitze““, fagt der 
Afademifer Le Gentil, „‚glichen durchaus nicht den gewöhnlichen 
Bligen, fondern waren fehr große feurige Kugeln, welche 
plöglic, erfchienen und ebenfo ohne Exploſion wieder verſchwanden.“ 


$. 8. 


Am 20, Juni 1772 fah man während eines Gewitters, Das 
über dem Kirchſpiel Steeple-Afton (Wiltfhire) fich entlud, eine 
feurige Kugel ziemlich lange über dem Dorfe ſchweben, und ſich 
dann in vertifaler Richtung auf die Häufer flürzen, wo fie arge Ver⸗ 
wuͤſtungen anrichtete. 


8.9. | 
Es möchte ſchwer fein, ein befiered Zeugniß ald dasjenige beizu- 
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bringen, auf weldyes ich mich hinfichtlidy einer am 1. März 1774 in 
ver Rähe von Wakefield beobachteten, und nad) meinem Dafürbalten ven 
jest abgehandelten Vorgängen beizuzählenden Erfcheinung flügen will. 

Als nad) einem heftigen Gewitter am ganzen Himmel nur nody 
zwei Wolfen in geringer Höhe über dem Horizonte übrig waren, fah 
Nicholſon alle Augenblide Meteore, ähnlich den mit dem Namen 
ber Sternfhnuppen bezeichneten, von ber oberen Wolfe zu ber 
unteren niederfahren. 


$. 10. 


Im September 1780 hatte James Adair in Eaſt⸗Bourn (Suffer) 
vor dem Blitzſchlage, welcher ihn zu Boden warf, und zwei feiner Bes 
dienten töbtete, mehrere feurige Kugeln (several balls of fire) 
aus einer großen ſchwarzen Wolfe ind Meer fallen fehen. 


8. 11. 
Der Bliß, welcher am 18. Auguft 1792 in dad Haus von Haller 


zu Billers - la = Garenne fhlug, war über das “Dorf in Geſtalt einer 
feurigen Kugel bingefahren. 


8. 12. 


Am 14. Februar 1809 wurde das Linienfchiff ver Warren 
Haftings, das wenige Tage zuvor in Portsmouth vom Stapel ge- 
laſſen war, innerhalb ſehr furzer Zeit dreimal vom Blitze getroffen. 
Jedesmal fuhr der Blitz nach den Maſen des Schiffes in Geſtalt 
einer feurigen Kugel. 


6813. 


In dem Werfe von Howard über das Klima von London leſe 
ih, daß im April 1814 zu Cheltenham eine feurige Kugel aus 
den Gewitterwolfen auf einen Heufchober fuhr, und denſelben von 
oben bis unten durchſchlug. 

$. 14. 


Leuchtende Kugeln zeigen fi in vulfanifchen Gewittern 
3* 
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noch häufiger als bei den gewoͤhnlichen. Während der Ausbruͤche bed 
Veſuvs von 1779 und 1794 jahen Hamilton und andere Beobachter 
zu wieberholten Malen folche Kugeln von ſehr beträchtlicher Größe, 
weiche nach dem Herausfahren aus der dicken Afchenwolfe in ber Luft 
‚zrplagten, wie bie Bomben unferer Feuerwerke, in weldhe man 
Schwärmer gefegt hat. Die Flammen, welche die Kugeln im Augen- 
blicke ihrer Exrplofion nach allen Richtungen hin warfen, bewegten fi) 
ſtets im Zickzack. 


8. 15. 


Rad den Eugelförmigen leuchtenden Maflen, welche an ihrem 
ganzen Umfange vollfommen begrenzt find, will id, Diejenigen erwähnen, 
weiche auf ihrem ganzen Wege entzündete Theilchen zurüdlaffen und 
dadurch einige Achnlichfeit mit den Raketen unferer Feuerwerke zeigen. 

So erwähnt Schübler, defien Name unter den Meteorologen fo 
wohl gefannt ift, von ihm ſelbſt beobachtete Blite, welche da8 Anfehen 
eined Feuerſtromes von der Dide eined Armes hatten, und in eine 
größere und glängendere Kugel endigten. 

Kämtz hat, wie man mir verfichert, dieſelbe Erſcheinung mehrere 
Male geſehen ). 


8. 16. 


Die borftehenden Anfuͤhrungen beziehen ſich ſaͤmmtlich auf Er⸗ 
ſcheinungen, welche im Freien beobachtet wurden. Ihre Zahl koͤunte 
ich beträchtlich vermehren, wenn idy dem Blitze in das Innere ver 
Häufer folgte, indem man ihn hier. fehr gewöhnlich vie Geftalt einer 
Lichtkugel annehmen fieht. Doc, befchränfe ich mich auf einige That⸗ 
ſachen, deren Glaubwürdigkeit feinem Zweifel unterliegt. 

Einige Zeit nad) dem Einzuge Philipp des Fünften in Maprib, 
ſchlug der Blig in den Palaſt. Die gerade in ber königlichen Kapelle 
verfammelten PBerfonen ſahen zwei feutige Kugeln in dieſelbe her⸗ 


Profeſſor Munde erzaͤhlt, daß ein vertikal abſteigender Blitz, der eine Länge 
von 200 Fuß zu haben ſchien, ſich vor ſeinen Augen in eine große Menge kleiner 


— ————— 
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einbrechen. Eine diefer Kugeln zertheilte fich in mehrere andere, welche 
zu wiederholten Malen, wie elaftifche Bälle, auffprangen und dann 
erſt verſchwanden. 

Am 7. October 1711 fiel waͤhrend eines Gewitters eine große 
feurige Kugel mitten unter die Bewohner von Sampford⸗ 
Courtney (Devonſhire), welche unter dem Vorbau der Kirche ſtanden. 
In demſelben Augenblicke zerplatzten vier ähnliche Kugeln, aber nur 
von der Größe einer Fauſt in der Kirche ſelbſt, und erfüllten fie mit 
Teuer und ſchwefligem Dampfe. Durch denfelben Bligfchlag ward 
auch tie eine Spite des Thurmes herabgeworfen. 


8.17. 


An demfelben Tage (1772), wo man während eined Gewitterd 
die oben ($. 8) erwähnte feurige Kugel über Steeple - Afton ſchweben 
ſah, erblidten die Ehrmwürdigen Wainhoufe und Pitcairn, welche fid) 
in einem Zimmer des Pfarrhauſes befanden, plöglich in der Höhe ihres 
Kopfes, in ungefähr ein Fuß Entfernung, eine feurige Kugel 
von der Größe einer Fauſt. Ein Schwarzer Rauch umgab diefe Kugel. 
Beim Zerplagen entftand ein Geräufch, ähnlich dem, welches fehr 
viele Gefchüge, auf einmal abgefeuert, hervorbringen. Unmittelbar 
darauf verbreitete fich ein ftarker fchwefliger Dampf durch das ganze 
Haus. Pitcairn war gefährlich verlegt. Sein Körper, feine Kleider, 
feine Schuhe, feine Uhr trugen alle Anzeichen eines gewöhnlichen Blig- 
Ihlages an fi. Verſchiedenfarbige Lichterfcheinungen erfüllten das 
Zimmer und zeigten fehr lebhafte o8cillirende Bewegungen. 

Ich will, wenn es auch mit dem Gegenftande diefed Kapiteld in 
nur geringem Bezuge fteht, noch hinzufügen, daß Pitcairn die feurige 
Kugel in dem Zimmer erft ein oder zwei Secunden fpäter, ald er fi) 
vom Blige getroffen fühlte, wahrzunehmen glaubte. * 


8. 18, 


Der Kupferftedher Solofoff fagte aus, der Blig, welcher ben 
Phyſiker Richmann, 1752, erihlug, habe die Seftalt einer Kugel 
gehabt. 
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$. 19. 


Im Jahr 1809 fuhr der Blitz durch den Schornflein in das 
Haus ded David Sutton in Remweaftle upon Tyne. Nach, dem Schlage 
fahen mehrere Berfonen auf dem Fußboden, an der Thür des Saale 
felbft, in welchem fie fich befanden, eine unbewegliche feurige Kus 
gel. Dieſe Kugel bewegte fich dann bie zur Mitte des Saaled, und 
zerfprang in mehrere Stüde, welche wie die Sterne einer Rafete erplos 
birten. 


$. 20. 


Wenn wir nach einer Erklärung: der fugeligen Geftalt, welche die 
Materie des Bliges unter gewiſſen Umftänden annimmt (was ich jedoch 
auf fpäter verfchiebe), fuchen, fo werden wir und wahrfcheinlich die 
Stage ftellen müffen, ob dieſe Geſtalt fich bisweilen auch auf dem 
Meere zeigt. Um auf dieſe Trage im Voraus zu antworten, will ich 
anführen, daß das Schiff, der Good Hope, ber Indilchen Com- 
pagnie, ald e8 am 13, Juli 1798 fidy unter 350 40° füplicher Breite 
und 420 öftlicher Ränge befand, von einem fugelförmigen Blige 
(lighining of globular form) getroffen wurde, der von einem Außerft 
heftigen Donner begleitet war, einen Matrofen auf der Stelle erfchlug 
und einen andern ſchwer verwundete. 


Siebentes Kapitel, 
Rugelförmige Blibe. 


Als ich im Jahre 1837 bei der Abfaffung eines Auffabes über 
ben Blig für dad Annuaire des Längenbüreau zur Aufzählung ver 
fugelförmigen, und durch die Langſamkeit ihrer Bewegung fehr merk 
würdigen Blitze kam, konnte ich zur Stüge für dieſe Abtheilung 
nur bie fehr fleine Zahl von wohl beglaubigten Thatfachen anführen, 
welche ich in dem vorhergehenden Kapitel zufammengeftellt habe, 
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Seitdem haben fidy die Sachen wejentlid geändert. Nachdem bie 
Aufmerffamfeit einmal auf diefe ungewoͤhnliche Geſtalt der Erfcheinung 
gerichtet war, habe ich jo viele ausführliche Berichte erhalten, daß bie 
Auswahl unter ihnen mid, in Berlegenheit febt. 

Ich will zunächſt brei fchon im Jahre 1837 angeführte Thatfachen 
ind Gedaͤchtniß zurüdrufen, weil fie mir in die Klaffe der in diefem 
Kapitel behandelten Phänomene zu gehören fcheinen. 


$.1. 


Maffei erzählt in einem Briefe an Vallisnieri, vom 10. Septem⸗ 
ber 1713, daß, als er während eines mit Regen wie bei der Suͤnd⸗ 
fluth verbundenen Gewitters im Schlofie Fosdinovo, in dem Gebiete 
von Maſſa⸗Carara, Schug fuchte, und bald darauf von der Befigerin 
ded Schlofjes ın einem zu ebener Erde gelegenen Saale aufgenommen 
wurde, — daß bort er felbft fowohl, ald aud) der Marcheſe von Ma⸗ 
laspina plöglich auf den Steinplatten des Fußbodens ein fehr 
lebhaftes Feuer (un fuoco) von theild weißem, theild himmelblauem 
Lichte entftehen fahen ; daß dieſes Teuer zwar fehr heftig bewegt fchlen, 
aber ohne dabei vorwärts zu fchreiten; und daß es ebenfo wie ed ges 
fommen, naͤmlich ganz plöglic), wieder verfchwand, jedoch erft nach⸗ 
dem ed an Umfang jehr merflid) zugenommen hatte. 

In diefem legten Augenblide empfand Maffei hinter feiner Schul- 
ter, von unten herauf, ein eigenthümliches Kitzeln; Gypoſtücke, weldye 
fid) von der gewölbten Dede des Saales ablöften, fielen ihm auf ven 
Kopf; und endlich hörte er ein Krachen und Tofen, das jedoch ver- 
Ihieden war von dem gewöhnlichen Rollen des Donners. 

Sollte man etwa Anftand nehmen, das leuchtende Meteor und 
die Erplofion von Fosdinovo unter die Erfeheinungen bes Blitzes zu 
rechnen, fo höre man, wie Maffei in einem Briefe an Apoftolo Zeno 
anführt, daß am 26. Juli 1731 dem Bligfchlage, welcher ſich zu Ca⸗ 
jalaone durch ein mit einer Kanonade vergleichbared Geraͤuſch Fund 
gab, welcher ven Hauptthurm traf, von dieſem das Schild mit dem Stadt⸗ 
wappen abriß, welcher ebenfalls eine Anzahl fteinerner Gefimje herun⸗ 
terfchlug, u. |. m. — daß dieſem Bligfchlage auf dem Marfte, in gerin- 
ger Entfernung vom Boben, die Erfcheinung eined großen Feuers (gran 
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fuoco) woraudging. Dieſe Thatfache Hatte feinen bekannten, 
wifienfchaftlich gebilpeten Mann zum Zeugen ; fie ftügt fich nur auf das 
Zeugniß der Bewohner ded Marktes von Caſalaone. Maffei vergißt 
daher nicht zu erwähnen, daß der Abt Girolamo Lioni da Eeneda in 
der Nähe von Venedig, zwei Ellen hoch über der Erbe, felbft eine 
Flamme mit großer Lebhaftigkeit auffteigen und verſchwinden gefehen, 
und unmittelbar darauf ein entfegliches Krachen gehört zu haben be- 
hauptet. 

Sch will jest übergehen zu einer Beobachtung des Verfaffers ber 
Histoire naturelle de Pair et des meteores, welche nicht weniger ums 
ſtaͤndlich als die von Maffei, erzählt ift. 

‚Als ih am 2, Juli 1750 mid, während eines Gewitter, Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, in der Kirche St. - Michael zu Dijon befand, fah 
ich ploͤtzlich,“ fo erzählt der Abbe Richard, „zwiſchen den beiden erften 
Pfeilern des großen Schiffes eine Flamme von ftarf feurig rother Farbe 
erſcheinen, die in einer Entfernung von brei Fuß über dem Fußboden 
der Kirche in der Luft ſchwebte. Diefe Flamme erhob ſich dann zur 
Höhe von 12 bis 15 Fuß und wuchs dabei an Umfang. Darauf 
fegte fie ihr Auffteigen in diagonaler Richtung einige Toifen weit bis 
in die Nähe des Gehaͤuſes der Orgel fort, und endigte dann, ſich aus» 
behnend, mit einem Knalle, ähnlich dem einer in der Kirche felbft 
abgefeuerten Kanone.“ (Histoire naturelle de l’air et des meteores 
t. VI. p. 291.) 


$. 2. 


Herr Cuſarens fchreibt mir, daß er während eines heftigen Ges 
witters im Monat September 1823 einen fugelförmigen Blig in einen 
Baum einjchlagen, und die gewöhnlichen Erfcheinungen eines Blitz⸗ 
ſchlages hervorbringen fah, felbft den Geruch nicht ausgenommen, 
welcher gewöhnlich die Erplofionen dieſes Meteord begleitet, 


$. 3. 


Herr Steinmein theilt in einem an mic, gerichteten Briefe eine zu 
Altona im Jahre 1826 gemachte Beobachtung über das Einfchlagen 
eines Fugelförmigen Bliges mit. Hier folgt fein Bericht: 
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„&8 war, bünft mich, im Iahre 1826, als in das Haus eines 
meiner Freunde und Collegen in Altona, wo ich damals als Arzt 
praftizirte, ein Blitz einſchlug. Das Haus liegt ungefähr 100— 130 
duß höher, als der Waflerfptegel der Elbe. Mein Freund, ber 
Dr. van der Emiffen ging in feinem Saale auf und ab, als der Dons 
nerihlag fich hören ließ. Im diefem Augenblide warb auf dem Fuß- 
boden ed Zimmers eine feurige Maſſe fichtbar, welche in Geftalt eine® 
eitunden Balles von ber Größe eined Hühnereied, nahe an ber 
Mauer längs der Vertäfelung binlief, die, wie e& in unferer Stabt 
gewöhnlich geichieht, mit Firniß überzogen war. Mit der Schneilige 
keit einer Maus lief ver Beuerball auf bie Thür zu, fprang dort, unter 
neuem Krachen, auf das Geländer ber Treppe, die in das Erdgeſchoß 
führte, und verſchwand, wie er gefommen war, ohne eine Spur von 
derftörung zurückzulaſſen.“ 


8. 4. 


Folgendes iſt die Beſchreibung eines kugelfoͤrmigen Blitzes, welche 
ih von Herrn Hapouele, einem wohlunterrichteten Eigenthuͤmer im 
Moſeldepartement, erhalten habe: 

„An einem heißen Sommertage des Jahres 1837 (das Datum 
kann ich nicht genau angeben) befand ich mich, gegen zwei Uhr, vor 
der Thür meines Pferdeſtalles, die durch ein Wetterdach gefchügt iſt, 
md hatte mir gegenüber ein Wohnhaus, deſſen Thür offen ftand. 
Zwiſchen diefem Gebäude und meinem Standpunkte lag eine große 
Düngergrube, 

‚Blöglich, bei einem fürchterlichen Ausbruche des Donners, fah 
ih eine leuchtende Kugel von der Größe einer fehönen Orange in 
etwas ſchiefer Richtung gegen die Mitte des Düngerhaufend, in 40 
Fuß Entfernung von mir, herabfahten. Ich glaubte, fie würde in 
den Dünger eindringen ; doch als fte bis auf 3 Fuß Entfernung heran- 
gefommen war, nahm fie eine vollkommen horizontale Richtung, pas 
tallel mit dem Erdboden, an, und bewegte ſich nach der Thür hin, 
welche meine Frau einen Augenblid zuvor gefchloffen hatte. 

„Sobald die elettrifche Kugel fi bi auf 50 Fuß dem Haufe 
genaͤhert hatte, nahm fie denfelben fchiefen Lauf wie beim Rieberfahren 
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an, und flieg aufwärts gegen bie Wolfen, wobei fie in anderthalb 
Fuß Entfernung neben dem nächften Karnieffe des Haufes vorbeiging ; 
in 160 Fuß Höhe verlor ich fie aus dem Geſicht.“ 


$. 5. 


Herr Butti, Marinemaler der Kaiferin von Deftreih, hat mir 
von Trieft folgende Mittheilung gefandt: 

„Im Jahre 1841, und zwar, wenn mein Gedächtniß mich nicht 
täufcht, im Monat Juni, wohnte id) in Mailand im Gafthaus zum 
Lamm, in einem Zimmer des zweiten Stodes,. mit ber Ausficht nad 
der Corfia dei Serwi. Es war Nachmittags, gegen ſechs Uhr; ver 
Regen fiel in Strömen herab und bie dunfelften Zimmer wurden 
von Bligen heller erleuchtet, al8 bei und durch Gasflammen. “Der 
Donner ertönte von Zeit zu Zeit mit entjeglichem Krachen. Die 
Senfter der Häufer waren gefchloffen, die Straße veröbet, weil ber 
Regen, wie gefagt, in Strömen berabfloß, und den Weg in einen 
Gießbach verwandelt hatte. Ruhig dafitend, rauchte ich meine Ei- 
garre, und betrachtete von fern durch das geöffnete Senfter den Re⸗ 
gen, ber bisweilen durch die Sonne erleuchtet in goldigen Fäden 
erglänzte, als ich plöglich auf der Straße mehrere Kinder und Er⸗ 
wachfene bie Worte rufen hörte: Guarda, guarda! (feht, feht!) 
und gleichzeitig ein Geräufc wie von einigen mit Nägeln beichlagenen 
Schuhen vernahm. Seit einer halben Stunde hatte ich feinen Lärm 
auf der Straße gehört, und fo erregte das erwähnte Geräufd) meine 
Aufmerffamfeit ; ich eilte ans Benfter, und wandte das Geficht nach 
der rechten Seite, woher das Geräuſch fam: der erfte Gegenftand, 
ben ich erblidte, war eine feurige Kugel, welche ſich mitten in ber 
Straße in der Höhe meines Fenſters, nicht in horizontaler, fondern in 
etwas fehiefer Richtung vorwärts bewegte. 

„Acht bis zehn Leute aus dem Volke riefen, noch immer ihre 
Augen nad) dem Meteore gewendet: Guarda, gunrda, und begleis 
teten die Erfcheinung, indem fie ihr die Straße entlang folgten, etwa 
im Gefchwindmarfc, der Soldaten. Das Meteor zog ruhig vor meinem 
Fenfter vorbei, und nöthigte mic, den Kopf nach links hin zu drehen, 
um zu beobachten, wie diefe fonderbare Erfcheinung endigen würde. 
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Beil ich indeß fürchtete, daffelbe hinter den Häufern, welche aus der 
graden Front des von mir bewohnten heraustraten, aus dem Gefichte 
zu verlieren, eilte ich raſch auf die Straße, und Fam zeitig genug, 
um ed noch zu fehen, und mid) den Reugierigen, welche ihm folgten, 
anzuſchließen. Das Meteor bewegte fi) noch fo langſam; es hatte 
fih aber, weil e8, wie ſchon gejagt, in fchiefer Richtung ging, erhoben, 
ſo daß ed nach weiteren drei Minuten fteigender Bewegung dad Kreuz 
bed Thurmes auf der Kirche dei Servi erreichte, und dort verſchwand. 
Sein Verſchwinden war von einem dumpfen Krachen begleitet, ähnlich 
der Entladung eined Sechdundbreißigpfündere, wenn biefe in einer 
Entfernung von drei Meilen bei günftigem Winde gehört wirb. 

„Sol ich eine Vorftelung von der Größe und Farbe diefer feuri- 
gen Kugel geben, jo fann idy fie nur mit dem Monde vergleichen, 
wie man ihn in einer heiteren Winternacht aufgehen fieht ; wie ich mich 
z. B. erinnere, ihn zu Infprud in Tyrol gefehen zu haben, nämlidy 
von einem röthlichen Gelb, mit einigen mehr ins Rothe fpielenden 
Sleden. Doch fand darin ein Unterfchlen ftatt, daß man in dem 
Meteore feine beftimmten Umriſſe, wie bei dem Monde, wahrnahm; 
8 jchien vielmehr in eine Lichtatmofphäre, deren Grenze man nicht 
beflimmt angeben Eonnte, eingehüllt zu fein.’ 


$. 6. 


Herr Babinet hat der Akademie der Wiffenfchaften am 5. Juli 
1852 folgende Mittheilung gemacht: 

„Der Gegenftand diefer Mittheilung bildet einen der Fälle von 
kugelförmigen Bligen, mit deren Nachweiſe mid) die Afademie vor 
einigen Jahren (am 2. Juni 1843) beauftragte; biefer Blig fchlug 
nicht beim Kommen, fondern fo zu fagen bei feinem Rüdzuge in ein 
Hau der Straße Saint-Jacques, in der Nachbarfchaft des Val⸗de⸗ 
Orace*). Folgendes ift mit wenig Worten die Befchreibung bed Hand- 
werkers, in deſſen Zimmer der fugelförmige Blig hinabfuhr, um dann 
wieder aufwärts zu fleigen. Nach einem fehr ftarfen Donnerichlage, 


*) Ehemalige Benediktinerabtei zu Paris, jetzt Spital. 
Ann. d. d. Ausg. 


4 Bierter Band. 


jedoch nicht unmittelbar darauf, fah biefer Handwerker, von Profeſ⸗ 
fion ein Schneider, während er nad) Beendigung feiner Mahlzeit feits 
wärts am Tifche ſaß, plöglicd, ven mit Papier beflebten Rahmen, 
welcher da8 Kamin verfchloß, fallen, als wäre er durch einen mäßigen 
Windſtoß umgemworfen, und eine feurige Kugel von ber Größe eines 
Kinderkopfes aus dem Kamin ganz langſam hervorfommen und lang» 
fam, in geringer Höhe über ben Ziegelfteinen. des Fußbodens, durch 
das Zimmer hinwandeln. Rad) der Ausfage ded Handwerkers war 
das Ausjehen ber feurigen Kugel wie bad einer jungen Klage, von 
mittlerer Größe, welche fid) zufammengefugelt hat und fich fort bes 
wegt, jedoch ohne ſich auf ihre Pfoten zu flügen. Die feurige Kugel 
erichien mehr glänzend und leuchtend, als heiß und entzündet; aud) 
hatte der Handwerker feine Empfindung von Wärme. Diefe Kugel 
näherte fich feinen Füßen wie eine junge Kate, welche fpielen und fi) 
nad der Gewohnheit biefer Thiere an den Wüßen reiben will; 
ber Schneider jedody zog die Füße zurüd, und durch mehrere vor⸗ 
fihtige, aber, wie er fagte,. ftetS langfame, fanfte Bewegungen, 
vermied er die Berührung mit dem Meteore. Diefes fchien mehrere 
Minuten neben den Füßen des fitenden Schneiders, der ed aufmerk⸗ 
fam, etwas nach vorn über geneigt, betradytete, zu verweilen. Nach» 
dem bie feurige Kugel einige Bewegungen in verſchiedenen Richtungen 
ausgeführt hatte, ohne jedoch die Mitte des Zimmers zu verlaffen, 
erhob fie ſich vertical bie zu der Kopfhöhe des Schneiders, welcher, 
um eine Berührung feined Geſichtes zu vermeiden und gleichzeitig um 
dad Meteor nicht aus den Augen zu verlieren, fich wieder aufrichtete 
und auf feinem Stuhle zurüdbog. Als die feurige Kugel ſich unges 
fahr drei Buß vom Boden erhoben hatte, verlängerte fie ſich etwas 
und richtete fich chief gegen ein Loch, das nahe drei Buß über dem 
. obern Geſimſe des Kamins angebracht war. 

„Dieſes Loch diente, um das Rohr eines Dfens, den der Schneis 
der während des Winter gebrauchte, aufzunehmen. Aber ver 
Blitz konnte, wie jener ſich ausdrüdte, dad Koch nicht fehen, weil es 
mit darübergeflebtem Papiere verfchloffen war. Die feurige Kugel 
ging jedoch gerade auf dies Loch los, fchälte das Papier, ohne es 
zu verlegen, ab, und ftieg in dem Kamine empor. Nachdem dies 
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felde dann, wie unfer Zeuge fagt, ſich Zeit genommen längs bed 
Kamins, mit dem Gange, mit dem fie fam, d. 5. ziemlich 
langſam aufzufteigen, und am Ausgange ded Schomfteind, welcher 
wenigftend 20 Meter über dem Boden ded Hofes lag, angelangt war, 
brachte fie eine entjegliche Explofion hervor, welche einen Theil vom 
Ende des Schornfteind zerflörte und bie Trümmer in ben Hof warf; 
die Bebachungen mehrerer Heinen Gebäude wurden eingefchlagen, 
ſonſt geſchah aber fein Unfall. Die Wohnung des Schneiders war 
in dem dritten Stode, aber nicht in der Mitte der Höhe des Hauſes. 
Dem unteren Stockwerke ftattete der Blitz feinen Beſuch ab, und alle 
Bewegungen der leuchtenden Kugel gefchahen langſam und nicht ruck⸗ 
weile. Ihr Glanz war keinesweges blendend, und fie verbreitete feine 
merkiihe Wärme. Die Kugel fchien feine Reigung zu haben, leis 
tenden Körpern zu folgen und Luftftrömen auszumeichen.‘’*) 


$. 7. 


Madame Efpert hat im Juli 1852 folgenden Brief an mich ge- 
richtet: 

„Ein fürzlich von Herm Meunier über die Wirfungen eines 
kugelförmigen Blitzes gefchriebenes Feuilleton der Presse veranlaßt 
mich, Ihnen den Bericht über eine meteorologifche Erfcheinung biefer 
Art, wovon ich Augenzeuge war, zu fenden. 

Ich wohne Eite Odiot Ar. 1, im zweiten Stode, und habe bie 
Ansfiht auf die Beaujon'ſchen Gärten. 





*) Obne mich auf weitläufige Grläuterungen hier einzulaſſen, will ich nur ber 
merken, daß nach meiner Meinung die feurigen Kugeln mit langfamer 
Bewegung, wie fie 3. B. von Babinet in diefem Paragraphen erwähnt werden, wie 
fe Snponefe von der Düngergrube erft horizontal und dann in fchiefer Richtung auf: 
waͤrts fi bewegen ſah u. f. w., in Wirklichkeit nicht exiftiven, daß fie nichts weiter 
fnd, als fubjective Lichterfheinungen, als Blendungsbilder, 
welche der vorhergehende Blitz im Auge zurückgelaſſen hat. Ich will allein noch 
hinzufügen , da Pitcairn die Lichterfcheinung nach ©. 37 erft ein oder zwei Secun- 
den, nachdem er vom Blige getroffen war, fah, daß ebenfo der Schneider die feurt- 
ge Kugel erſt einige Augenblicke nach dem Blisfchlage wahrnahm. 9. 

Arm. d. d. Ausg. 
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Es war im Juni des Jahres 1849, id) glaube am 16., einem 
Freitage, gegen 61/, Uhr Abends, an demfelben Tage, wo die Cho- 
lera in Paris am heftigften mwüthete. 

Die Luft war zum Erftiden, der Himmel fchien in dieſem Augen- 
blide ruhig ; jedoch) fah man auf allen Seiten Wetterleuchten. 

Mein Benfter ift fehr niedrig; beim Vorbeigehen vor demſelben 
erblicte ic) mit Erftaunen etwas, das audfah, wie ein großer rother 
Ballon, und völlig dem durch Dünfte gefärbten und vergrößerten 
Monde gli). Diefer Ballon ließ ſich langſam in jenkrechter Richtung 
vom Himmel auf einen Baum in ben Beaujon'ſchen Gärten nieder. 
Mein erfter Gedanfe war, daß dieſe Erfcheinung von einer Grimm’ 
fchen Luftfahrt herrühre ; aber Farbe des Ballond und Stunde madh- 
ten mich auf meinen Irrthum aufmerffam. Während ich zu enträthfeln 
verfuchte, was ed wohl fein möchte, fah ich das Feuer den unteren 
Theil diefer Kugel, weldye in 16 bis 22 Fuß Höhe über dem Baume 
ſchwebte, ergreifen. Mean konnte e8 mit Papier vergleichen, das 
langfam mit Fleinen Funken und Fläämmchen brennt. Als dann die 
Deffnung zwei oder drei Hände groß war, zerfprengte plößlich eine er- 
fchredliche Detonation die ganze Hülle, und fandte aus diefer Höllen- 
mafchine ein‘ Dutzend zidzadförmige Bligftrahlen, die nach allen 
Seiten bin fuhren, und von denen einer ein Haus der Eite Nr. A 
traf, in das er ein Loch wie eine Kanonenfugel machte. Diefed Loch 
ift nod) vorhanden. Schließlid) begann ein Reft der eleftrifchen Ma- 
terie mit weißer, lebhafter und glängender Slamme zu brennen, und 
fich wie eine Sonne beim Feuerwerk zu drehen. 

Die Erfcheinung dauerte länger ald eine Minute. Sie gewährte 
einen fo ſchönen Anblid, daß Fein Gedanfe an Gefahr oder Furcht 
in mir aufftieg; ich fonnte nur rufen: Ad, ift das fchön, ift das fchön! 

Indeſſen war die Detonation fo heftig gemwefen, daß fie drei Dien- 
ſchen auf der Straße umwarf, und, wie Sie mir glauben können, eine 
große Aufregung in der Cité und dem Stabtviertel hervorbrachte. 
Meine Köchin war durd) einen vor dem Fenſter vorbeifahrenden Blig- 
ftrahl faft erflidt. Die Frau des Hausmanns ließ eine Schüffel, 
welche fie in der Hand hielt, fallen, und konnte nicht angeben, ob aus 
Furcht oder durch bie Erfchütterung eines anderen Blisftrahles, welcher 
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die große Straßentreppe, auf deren Abſatz fie fidy befand, hinabfuhr. 
Rod) ein anderer Blisftrahl fuhr in die Benfionsanftalt der Madame 
Loiſeau, Rue Reuve de Berry, und verlegte dort eine ber Erzieherinnen. 
Die Bewohner des Haufes Nr. A liefen eiligft, ganz erfchroden in ben 
Hof, jedoch war Niemand unter ihnen verlegt worden. 

Paris halltewieber von dem fchredfichen Krachen dieſes fürdhter- 
lichen Donnerfchlages ; aber vielleicht bin ich die einzige Perfon, welche 


- zufällig den Hergang der Erfcheinung gefehen hat; und ich möchte es 


um Viele nicht miffen, Zeuge eines fo wunderbaren und außerordents 
lichen Schaufpield gewefen zu ſein.“ 


8. 8. 


Auf der Station Beuzeville, an der Eiſenbahn von Paris nach 
Havre, wurden am 17. Mai 1852, um 5 Uhr Abends, während 
eined Gewitters, fehr merfwürbige Erfcheinungen eines kugelförmigen 
Bliged beobachtet , die ich hier aus einem Briefe des Herrn von Ras 
Iande, welchen er nad) der Erzählung des Herrn Maillot,, des Chefs 
der Station, nieberfchrieb , mittheilen muß. 

„Nachdem ich meine Frau an meiner Statt beim Telegraphen ges 
laflen hatte, begab ich mich auf die andere Seite der anfteigenden Bahn 
neben dem Baarenfchuppen, um das Beladen eines Wagens mit Gyps 
zu beſchleunigen, der um 6 Uhr 10 Minuten dem aufwärts gehenden 
gemilchten Zuge angehängt werben ſollte. Da erblidte id) in der Luft, 
grade vor mir, in der Richtung nad) Südoſt, eine fid) bewegende, 
leuchtende Kugel, ganz ähnlic) ven bei Scheingefechten üblichen Feuer⸗ 
werföbomben. Sch rief einem der Weichenfteller auf der Bahn mit 
Imter Stimme zu, um ihn diefen Anblid genießen zu laflen. Ins 
folge meiner augenblidlichen Benachrichtigung ſah diefer Mann, ebenfo 


wie ich, die leuchtende Bombe, und wir warteten, bis wir fie über 


unferen Köpfen hinmwegfahren, ftillftehen und plöglich verfchwinden 


ſahen in dem Augenblide, wo fie ſich ungefähre 60 Fuß von und über 


— — 


den Telegraphendrähten befand. Zu derſelben Zeit ſchlug, wie wir 
ſpaͤter erfuhren, ver Blitz in den Friedhof zu Beuzeville; was mic) zu 
dem Glauben veranlaßt, daß jenes Zickzack, welches bie leuchtende 
Kugel auf uns hinzutreiben ſchien, nichts anderes war, ald ber Blig- 


fr 
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frahl. Das Gewitter entlud fid, dann mit noch. größerer Heftigfeit 
über Criquetot⸗lez⸗ Neval, wo der Hagel arge Verwüftungen an⸗ 
richtete.’ 
8.9. 
Ich will hier nody einen Doppelfall von Blisfchlägen anführen, 
welcher von Herrn A. Meunier, Büreauchef im Minifterium des 
Innern, beobachtet wurde. Ich entnehme ihn einem an Herm Ja⸗ 
min gerichteten Briefe, den diefer Phyſiker die Gefälligfeit gehabt Hat 
mir mitzutheilen. 
‚Im Monat Juni 1852 ging ich zwifchen 11 Uhr und 11 Uhr 
30 Minuten die Straße Montholon entlang, ald ein Gewitter mit 
fehr ungewöhnlicher Heftigfeit über Paris ausbrach. Anfangs achtete 
ich wenig darauf, und fegte meinen Weg fort. Als ich jedoch in die 
Mitte der Straße kam, leuchtete plöglich ein äußerſt ftarfer Blitz auf, 
und faft augenblicklich folgte ein Donnerfchlag einer Artilkeriefalve ver 
gleichbar. Ich glaubte eine ungeheure mit Gewalt fortgefchleuderte 
Bombe zu fehen, welche mit Gepraſſel mitten auf dem Fahrwege zer⸗ 
plagte, Im Augenblicke machte diefe bewegte Kugel den Eindruck, ale. . 
ob der Mond vom Himmel herabftürzte. Sie hatte auch faſt 
diefelbe Größe und dieſelbe Farbe wie diefer. Der Donnerfchlag war 
“für mid) fein Grund, meinen Schtitt zu verlangfamen, weiLich mich 
des Ausſpruchs erinnerte, daß wer den Blitz gefehen, Nichts mehr zu. 
fürchten habe. Ich begnägte mich, meinen Hut, welchen ber Win 
oder bie durch die eleftrifche Entladung hervorgerufene Erfchütterung 
zurüdgemorfen hatte, wieder tiefer ind Geficht zu druͤcken, und ſetzte 
ohne weiteres Ereigniß meinen Weg bis jenfeit des Platzes Cadet fort. 
In dem Augenblide aber, wo Ach meinen Fuß auf das Trottoir fegte, 
ſah ich in etwas fchräger Richtung eine zweite feurige Kugel fliegen; 
fie glich der früheren, hatte aber noch an ihrem oberen Theile eine 
Art rother Flamme, welche man, obwohl fie etwas größer war, 
mit dem Zünder einer Bombe vergleichen konnte. Diefe-ferrige Kugel, 
ber, wenigſtens fo viel ich bemerkt, Tem Blitz voranging, fuhr mit 
entieglicher Geſchwindigkeit herunter, zerplagte auf der Straße mit 
einem Getöfe, wie ich niemals ein ähnliches gehört habe, und verfegte 
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mir auf meiner rechten Seite eine fo heftige Erfchütterung, daß ich 
gegen die Mauer geworfen wurde. Der Schlag erfchien mir ohne 
Zweifel deshalb fo fchmetternd , weil ich ihn von meinem Standpunfte 
aus vollftändig hören fonnte ; was mir jedoch vor Allem auffiel, war 
bie fugelförmige Geftalt des Blitzes. Meine Erinnerung ift in biefer 
Beziehung eine ganz beftimmte. Das Ereigniß felbft hatte Feine bes 
Hagenswerthen Folgen; ic, fam damit weg, es vierzehn Tage lang 
nicht aus den Gedanken los werben zu fünnn. Zum Schluß will ich 
noch hinzufügen, daß mit diefem Donnerfchlage das Gewitter endigte, 
und daß am andern Tage die Zeitungen die Nachricht enthielten, ber 
Bliß babe in der Umgegend, ich glaube, in der Straße Lamartine, ein 
geſchlagen.“ 


Achtes Kapitel. 


Die Blize kommen bisweilen aus der oberen Räche der Wolken, and fahren 
dann in der Atmofphäre von unten nad) oben. 


In Steyermarf liegt ein ſehr hoher Berg, St. Urfula genannt, 


auf defien Gipfel eine Kirche fteht. in Arzt Johann Baptift Wer⸗ 


| 
' 


loſchnigg, der diefe Kirche am 1. Mai 1700 befuchte, jah auf der 
halben Höhe des Berges fehr dicke und ſchwarze Wolfen fich bilden, 
bie bald der Heerd eines ftarfen Gewitterd wurden. Der Himmel ober- 


Halb des Berggipfeld blieb fortwährend fehr heiter; die Sonne ſchien 


dort oben mit lebhaften Glanze. Jeder Eonnte ſich alfo in der Kirche 
in voller Sicherheit glauberr, und doch erfchlug der Blig, welcher von 
ber tieferen Wolfe ausging, fieben Perfonen zur Seite des Doctor 
Werloſchnigg. 


Neuntes Kapitel, 
Welches iſt die Dauet eines Blipes der erſten sder der zweiten Klaſſe? 


Diefe Frage ift wichtiger, ald man auf den erften Blick glauben 


, ng. Ihre erft ver jüngften Zeit angehörige Löfung gründet ſich auf 
4 


Arage's ſämmtliche Werke, IV, 
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fehr feine Betrachtungen, die ſich übrigens zum Theil an ein Kinder» 
fpiel anſchließen, an den Verſuch nämlich, den Jeder felbft gemacht hat, 
ober hat machen fehen, durch die fchnelle Bewegung einer Fleinen glühen- 
den Kohle einen zufammenhängenpen feurigen Streifen 
zu erzeugen. 

Geſetzt die Kohle befchreibe ven Umfang eines Kreifed und vollende 
einen ganzen Umlauf in dem Zehntel einer Secunde. Dann fieht man, 
wieder Berfuch beweißt, einen feurigen Kreis, in weldyem das 
Auge audy bei größter Aufmerkſamkeit Feine Lüde, feine Unterbrechung 
wahrnimmt. Man möchte fagen, daß die Kohle gleichzeitig alle Bunte 
dieſes Kreifes einnähme, während fie doch, in ihrer Bewegung, die⸗ 
felben nur einen nad) dem anderen erreicht, jo daß ein Zehntel Secunde 
vergeht von dem Augenblide an, wo fie einen berfelben verläßt, bis 
zu dem nächften, wo fie von Neuem dafelbft anlangt. 
| Aus diefem Verſuche ergibt ſich eine wichtige Tolgerung. Sie 

wird deutlich werden, wenn wir unfere Aufmerffamfeig für einen Augen- 
blick auf einen einzigen Punft richten, 3. B. auf den höchſten Punkt 
bes von der Kohle durchlaufenen Kreisumfanges. | 


Wenn die glühende Kohle diefen höchften Punkt einnimmt, fo er- 
zeugen die von ihr ausgehenden Lichtftrahlen ein Bild derfelben an 
einer gewiſſen Stelle der Neghaut in dem Auge bed Beobadhters. 
Sobald die Kohle ſich im Kreife bewegt, muß das Bild eine gleiche 
Bewegung machen; und dies gejchieht in der That, weil die Kohle 
ftetd an. ihrem wahren Orte gefehen wird, Man follte daher meinen, 
dag erfte Bild müßte verfchwinden, ſobald die erzeugende Urſache, wenn 
auch nicht verſchwindet, doch wenigſtens ihren Ort verändert; aber 
nichts weniger als dies, die Kohle hat Zeit einen ganzen Umlaufzu vollen: 
den, zu ihrer erften Stellung zurüdzufehren, und in dem Auge zum 
zweiten Diale dad Bild des hoͤchſten Punftes des Kreiſes zu erzeugen, 
bevor die von dem erften Durchgange durd) denſelben Punkt herruͤhrende 
Empfindung verſchwunden iſt. 

Mithin haben die Eindrücke, welche wir durch den Sinn des Ge⸗ 


ſichts erhalten, eine gewiſſe Dauer. Das menſchliche Auge wenigſtens 
iſt dergeſtalt eingerichtet, daß eine Lichtempfindung erſt eine 
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3ehntelfecunde nad dem völligen Berfhwinpen ber 
fie erzeugenden Urfade gänzlich aufhört. 

Wir haben fo eben erfahren, daß ein leuchtender Punkt, der nur 
eine Zehntelfecunde zur Vollendung eined ganzen Umlaufs bedarf, in 
unſerm Auge eine Kreislinie, in allen Punkten ihres Umfangs leuch⸗ 
tend, hervorruft. Es ift Mar, daß, wenn zwei, drei, zehn, hundert 
leuchtende Punkte in bie grade Linie, welche den erften Punkt mit dem 
Mittelpunfte der Drehung verbindet, neben einander gefegt werben, 
und gleichzeitig mit berfelben Winfelgefchwindigfeit umlaufen, zwei, 
drei, zehn, hundert concentrifche, feuchtende Kreife entſtehen müffen. 
Kunz Jeder begreift, daß, wenn diefe in Bewegung geſetzten, leuchten⸗ 
ben Punkte ſich aneinander fchließen , einander berühren, und zahlreich 
genug find, um im Zuftande der Ruhe eine ununterbrochene Lichtlinie 
wilden dem erften Bunkte und dem Mittelpunfte der Drehung zu bil⸗ 
den, — dann die durch Umdrehung erzeugten Kreife ſich auch berühren 
erden, und an bie Stelle ber zwei, brei, zehn, hundert getrenn⸗ 
ten Kreife des vorhergehenden Verſuches, jest eine vollftändig erleuch⸗ 
tete freißförmige Fläche treten muß. 

Es verhält fich, wie man fieht, mit dieſem Berfuche, genau wie 
mit den vorhergehenden, bei welchem getrennte Punkte genommen wa⸗ 
ten: eine leuchtende Linie, welche ſich um ben einen ihrer Endpunkte 
dreht, erzeugt eine Freisförmige leuchtende Fläche, wenn fie 
gu jeder ihrer fucceffiven Lagen zuruͤckkehrt, bevor jedes der Bilder, wel- 
ches fie im Auge während ber erfien Umdtehung hervorrief, verſchwun⸗ 
ven iſt, d. h. wenn bie Linie den ganzen Umkreis in weniger ald dem 
zehnten Theile einer Secunde zurüdlegt. 

Anflatt einer einzigen beweglichen, leuchtenden Linie, wollen wir 
itzt vier folche Linien nehmen, die ſaͤmmilich gleich flark leuchten, und 
hhyinklig auf einander ſtehen, dergeſtalt, daß fie den Kreisumfang 
in vier gleiche Abſchnitte theilen. Die Umbprehungsgefchwinbigfeit 
raucht jegt nicht mehr für einen ganzen Umlauf ein Zehntel Se⸗ 
ande zu fein; jegt wird eine vier Mal geringere Geſchwindig⸗ 
kit, hei weicher alfo ein Umlauf in vier Zehntelfecunden voll 
adet wird, zur Erzeugung einer Ireisförmigen, ebenfalls gang 
buchtend erſcheinenden Flaͤche hinreichen. 
* 
| 
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Was wird alfo thatfächlich zur Erzeugung dieſer Stetigfeit des 
Leuchtens erfordert? Es darf fein Punkt des Kreifed des wirk⸗ 
lichen Lichtes länger als ein Zehntel Secunde beraubt fein, 
Wir wollen nun in Gedanken von dem Augenblide ausgehen, wo eine 
der vier leuchtenden. Linien vertical fteht. Die ihr folgende Linie wird 
ihrerſeits in die verticale Lage kommen nad) dem vierten Theile der 
zu einer ganzen Umdrehung nöthigen Zeit, alfo nad) einem Viertel 
von vier Zehnteln oder nach einem Zehntel einer Secunde. Die dritte 
totirende Linie wird anftatt der zweiten in die verticale Lage eintreten, 
wiederum nach einem Zehntel der Secunde u. ſ. f. Wenn alfo das ver: 
ticale Bild der erften Linie im Auge verfehwinden will, fo wird «8 
durch die zweite der vier auf einander ſenkrecht ftehenden , Teuchtenden 
Linien des gebrehten Apparates erneuert; wenn das verticale Bild 
der zweiten Linie dem Ende feiner Dauer ſich nähert, fo nimmt das 
Bild der dritten Linie feinen Plab ein; die vierte Linie befindet ſich 
dann in der Verticalen in dem Augenblide, wo das Bild der dritten 
zu verlöfchen beginnt; endlich nimmt die erfte Linie Die Lage, in wel 
cher wir fie zu Anfang vorausgefebt hatten, gerade zur rechten Zeit 
wieder ein, um mit ihrem Lichte die Berticale zu erleuchten,, melde 
das Verſchwinden des Bildes ber vierten Linie !dunfel gelaffen haben 
würde, 

In dem Vorftehenven habe ich ausführlich, vieleicht zu ausführ- 
lich nachgewiefen, wie vier rechtwinklig auf einander ftehende, leuch⸗ 
tenbe Linien, welche um ihren Durchfchnittspunft in vier Zehnteln einer 
Secunde einen Kreis befchreiben, mit einem feheinbar continuirlichen 
Lichte den verticalen Halbmefler dieſes Kreiſes erhellen. Jedermam 
erkennt, daß genau biefelben Schlüffe auf einen horizontalen oder ge 
neigten Halbmeffer anwendbar find; die Art und Weife der Enb 
ftehung leuchtender Flaͤchen durch die Umdrehung von einzelnen Linien 
ift daher hinreichend erklärt. 

Es hat fi) alfo Folgendes ergeben: 

Eine leuchtende Linie erzeugt anfcheinend eine Freiöförmige Licht 
flähe, wenn fie fih fo gefhwind um ben einen ihre 
Endpunkte drehet, daß ſie den ganzen Umkreis in ben 
Zehntel einerZeitſecunde durchläuft. 
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"Dies ift eine Thatfache, welche von ber Einrichtung und Em- 
pfindlichfeit des menschlichen Auges abhängt. Die Verhaͤltniſſe find 
einmal fo, fie hätten möglicherweife auch anders fein können: bie Ers 
fahrung allein konnte hier die Wahrheit erfennen lafien. 

Nachdem dieſer Erfahrungsſatz einmal feftgeftellt ift, daß eine 
Zehntelfecunde Umdrehungszeit bei der Rotation einer einzigen 
Linie die geringfte Geſchwindigkeit ift, weiche zur Erzeugung einer zu- 
ſammenhaͤngenden Lichtfläche gefordert wird, fo folgt daraus mit ma- 
thematiſcher Nothwendigkeit, daß die geringften Umbrehungsgefchwin- 
bigfeiten, mit welchen zehn, hundert, zweihundert gleichweit von ein- 
ander abftehende Linien, bei der Umbrehung um ihren gemeinfchaft 
lichen Durdyjchnittspunft, dieſelbe Wirkung hervorbringen, zehn, 
hundert, zweihundert Mal geringer fein werben, als in dem Falle von 
nur einer Linie, baß fie alfo eine, zehn oder zwanzig Secunden für 
einen ganzen Umlauf betragen müffen. 

In feinem unferer Schlüffe ift die Forderung einbegriffen, daß 
bie ſich drehenden Linien mit eigenem Lichte leuchten. Man ift daher 
berechtigt, ganz dieſelben Erfcheinungen zu erwarten, mag man Linien 
drehen, welche durch ſich felbft, oder welche im reflectirten Lichte leuch⸗ 
tn. In dem legten Falle ift nur die Bedingung zu erfüllen, daß bie 
kinien fo befchaffen, fo geftaltet und in Bezug auf das beftrahlende Licht 
fo aufgeftellt find, daß das Auge fie gleichmäßig in allen Lagen, 
welche fie bei der Umdrehung einnehmen, beobachten kann. So genügt 
es z. B., die flahen und nidhtpolirten Speichen eines 
Rades aus matten Silber, oder die flachen und nichtpolirten 
Speichen eines Rades aus beliebigem Stoff, wenn ſie mit einer 
Schicht Bleiweiß bevedt find u. |. w., von vorn durch eine Lampe mit 
Spiegel, oder eine Lampe mit boppeltem Luftzuge, oder auch blos 
ducch eine Kerze zu beleuchten. Da die Speichen nicht polirt find, 
werden fie. in feiner ihrer Lagen das Licht wie ein Spiegel zurüd- 
werten, Man ficht fie nur durch ſolche Strahlen, welche die beleuch⸗ 
ktten Körper aufnehmen, um fie und nach allen Seiten hin ober 
in dem Zuftande des zerftreuten Lichtes zurüdzugeben: ber Zinnober 
mit einer ausgeprägten rothen Barbe, das Meffing mit deutlich gelber 
Ruance, das matte Silber und das Bleiweiß mit volllommener Weiße 
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u. f. wm. Wenn eine Speiche aus matten Silber fi) um bas eine 
ihrer Enden in dem Zehntel einer Secunde dreht, fo wird fie eine kreis⸗ 
fürmige weiße Flaͤche erzeugen; vier, zehn, hundert Speichen aus 
bemfelben Stoffe und in gleichen Abftänden von einander, werben die⸗ 
felbe Wirkung hervorbringen,, wenn. fie beziehlich in vier Zehntel Se- 
eunden, in einer Secunde, in zehn Secunden ſich umdrehen. 

Bleiben wir für einen Augenblid bei diefem legten Falle ſtehen, 
alfo bei dem, wo hundert dünne Speichen au Metall, die alle unter 
ſich gleiche Winkel bilden, für unfer Auge das Erfcheinen einer Freis- 
förmigen *Lichtfläche veranlaflen. Diefe Wirfung beginnt fich zu 
zeigen, wenn die Umdrehungszeit für einen Umlauf zehn Secunden 
beträgt. ine geringere Gefchwindigfeit gemügt nicht. Aber jede 
größere Geichwindigfeit, wie groß fie auch fein mag, würde, wenn 
möglich, noch um fo beffer zu demfelben Refultate führen. 

Um von einer beftimmten Borftellung auszugehen, wollen wir 
aus der unendlichen Zahl der Gefchwindigfeiten, welche größer find, 
als die unbedingt nothiwendige, damit Die gebrehten Speichen den Ans 
fein einer continuirlichen Fläche gewinnen, eine Wahl treffen; wir 
wollen annehmen, daß unfere hundert Speichen eine ganze Umdrehung 
in einer Zehntelfecunde vollenden; eine Gefchwindigfeit, welche 
fehr feicht zu erhalten ift. Jede Speiche wird dann ben hundertften 
Theil .diefer Zeit gebrauchen, alfo ein Tauſendſtel Secunde, um aus 
einer beliebigen ihrer Zagen in diejenige überzugehen, welche in dem⸗ 
felben Augenblide die vorhergehende Speiche einnimmt. 

Halten wir biefe Zahl (ein Taufendftel Secunde) fef, 
und führen in unferen Berfuch eine legte Bedingung ein. Nehmen 
wir nämlich an, daß das Licht, welches die hundert Speichen des dre⸗ 
henden Rades beleuchtet, ohne welches alfo die nicht felbft leuchtenden 
Speichen unfichtbar fein würden, nicht ununterbrochen leuchte, 
Segen wir, daß das Rad, während es in der Dunkelheit immerfort 
mit einer Gefchwindigfeit von einem Zehntel der Secunde für einen 
Umlauf gleichförmig gedreht wird, durch ein Licht Von ber Dauer eines 
Augenblids beleuchtet werde. Dann muß es von ber Laͤnge biefes 
Augenblicks, von der Dauer des Auftretens des beitrahlenben Lichtes 
abhängen, ob das beleuchtete Rab unter der Form eined wirklichen 
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Rades, mit vollen umd leeren Stellen, mit leuchtenden und dunklen 
Sectoren zwifchen Mittelpunft und Umfang, oder unter der Form 
einer zuſammenhängenden, überall gleichmäßig leuchtenden Oberfläche 
ericheint, 

Nehmen wir zuerft an, das Licht treffe das drehende Rab waͤh⸗ 
tend eines unendlich Eurzen Augenblids. Dieſes Licht wird bie 
verihiedenen Speichen nur in einer einzigenihrer Lagen tref 
fen und erleuchten. Jede Speiche wird in biefer einzigen und bes 
jonderen Lage in unferem Auge ein Bild erzeugen, deſſen Dauer wir 
durch den Verfuch auf ein Zehntel Secunbe feftgeftellt Haben. Das 
drehende Rab wird alfo ein Zehntel Secunde lang in feiner wahren 
Form und als ob es ſtill ftände, gefehen. 

Gehen wir jegt zu einer anderen Annahme über, welche ich die 
außerfte nennen will (dieſer Ausdruck wird bald feine Rechtfertigung 
finden). Nehmen wir an, daß das beleuchtende Licht die Dauer von 
einem Taufenpdfteleiner Secunde befige. 

Ein Taufendftel Secunde ift nach unferer Vorausſetzung bie 
Zeit, welche jede Speiche gebraucht, um aus einer ihrer Lagen in bie- 
imige überzugehen, welche in demfelben Augenblide die naͤchſt⸗ 
vorhergehende Speiche einnimmt. In diefem kurzen Zeitraume wird 
8 aljo im Innern des gebrehten Rabes feine einzige ide ale, vom 
Mittelpunfte nady dem Umfange gehende Linie, oder, um den geome⸗ 
triſchen Ausdruck zu gebrauchen, feinen einzigen Halbmeſſer geben, ver 
nicht durch die eine oder andere der materiellen Speichen, wenn er an 
die Reihe kommt, eingenommen wird; e8 wird unter biefen unzäh- 
ligen Lagen nicht eine geben, in welcher die Speichen nicht die Wirs 
fung des erleuchteten Lichtes empfingen, und in dem Auge ein Bild 
erzeugten. Diefe Bilder dauern, wie wohl noch in der Erinnerung 
it, ein Zehntel Secunbe, d. h. hundert Mal längere Zeit, als nöthig 
ft, damit alle geometrifhen Halbmeffer des Rades eine 
leuchtende Linie nach dem Beobachter hinftrahlen. In einem gewiffen 
Augenblicke werden alfo diefe fämmilichen, eben erwähnten leuch⸗ 

‚ tenden Linien -gleichzeitig fichtbar, und das Rad, obwohl aus leeren 
und vollen Theilen beftehend, wird als eine zufammenbängende, auf 
allen ihren Punkten erleuchtete Oberflädye erſcheinen. 
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Wenn man jegt verfuchte, biefelben Betrachtungen auf den Fall 
anzuwenden, wo bie Dauer bed Lichtes Fürzer wäre, als die Zeit, in 
welcher bei der Umbrehung um den Mittelpunkt des Rades jede 
Speiche aus einer ihrer Lagen in die von der nächft vorhergehenden 
Speiche eingenommene übergeht, fo würde Jeder ohne Schwierigkeit 
erfennen, wie abweichend die Refultate des Verſuches ausfallen müß 
ten. Seben wir 3. B., daß die Dauer der Erfcheinung bes Lichtes 
nur die Hälfte der vorhin angenommenen, alfo nur ein halbes Tau 
jendftel beträgt. | 

Sn einem halben Taufenpftel einer Secunde durchlaͤuft 
jede materielle Speiche nur die Hälfte des Winfelabftandes zwiſchen 
einer ihrer Lagen und der gleichzeitigen Lage der nächft vorhergehenden 
Speiche. Wenn das Licht aufblist, fo wird jede gebrehte Speiche in 
einer beftimmten Lage getroffen und beleuchtet; wenn es wieder ver 
ſchwindet, fo hat jede Speiche gerade nur die Hälfte des Weges zu 
rüdgelegt, ven fie durchlaufen muß, um bie Lage der nädhftvorher 
gehenden Speiche zu erreichen. In dem mathematifchen Zeit⸗ 
punkte des Aufblitzens des Lichtes, fchließen alle Speichen zwiſchen 
ſich gewiſſe Sektoren ein. Run ift e8 aber genau die Hälfte eined 
jeden biefer Seftoren, in welche während der Dauer ber vorhin ange 
nommenen &rfcheinung des Lichtes keine Speiche gelangt. Alle dieſe 
von Materie entblößten Räume fönnen feinen leuchtenden Strahl nad) 
dem Beobachter zurückwerfen; folglich muß das Rad aus abwechſelnd 
dunklen und hellen Seftoren zufammengefegt erfcheinen. 

Wer gehört hätte, daß bie durch die Wirkung irgend eines Lichtes 
im Auge hervorgebrachte Empfindung noch einige Zeit nad) dem wirk 
lichen Verfchwinden des Lichtes fortdauert, dürfte gerade dieſes Um⸗ 
flandes wegen nicht zu große Hoffnung auf eine genaue Löfung der 
an bie Spige dieſes langen Kapiteld geftellten Frage haben; und 
doch ift fchließlich das fcheinbare Hinderniß felbft. ein Mittel zu ihrer 
Erforichung geworben, und hat und dazu geführt, über bloße Tau⸗ 
fendtheile einer Secumde beſſer Rechnung. ablegen zu können, als burd) 
die fonft gewöhnlichen Mittel über ganze Secunden, Eine kurze 
Ueberlegung ber Einzelheiten des Verſuchs wird meine Behauptung 
nicht übertrieben erfcheinen laſſen. 
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Sch will wiſſen, welches ift die Dauer eines jeben ber Blitze, 
welhe während einer finftern Nacht ben Himmel burchzuden? Dex 
Himmelögegend , wo das Gewitter fteht, gerade gegenüber, ftelle ich 
ein metallenes Rad mit hundert duͤnnen Speichen auf. Ein Uhrwerk 
ertheilt ihm unausgeſetzt die gleichförmige Geſchwindigkeit von zehn 
Umläufen in einer Zeitfecunde, oder von einem Umlaufe in dem Zehntel 
einer Secunde. Um zu beobadhten, ftelle ich mid) zwiſchen das Rab 
und die Gewitterwolken, jedoch mit der Borficht, daß das Licht der 
Blige nicht verhindert wird, frei das gebrehte Rad zu erreichen. Da 
der Borausfegung zufolge Alles dunkel ift, fo fehe ich für gewöhnlich 
dad Rad nicht. Jetzt bligt es; augenblidli wird das Rab erw 
leuchtet; ich muß es alfo fehen, und fehe es auch in der That, aber 
in verfchiedenen Zuftänden, je nad) der Dauer des Blitzes. Hat ber 
Dig nur während einer unendlich kurzen Zeit gelauhtet, fo wird 
dad Rad fich ein Zehntel Secunde lang wie hundert leuchtenbe 
Speichen zeigen, alle unbeweglich und von ber fcheinbaren Breite 
ber wirklichen Speichen. 

Hätte der Blitz dagegen ein Taufendftel Secunde gedauert, fo 
würde das Rad ald ein, vom Mittelpunfte bis zur Beris 
pherie hin leuchtender Kreis gefehen werben. 

Einer Dauer des Bliged von einem halben Taufenpftel 
einer Secundbe, oder von einem Drittel, Biertel, 
Fünftel u. ſ. w. Taufendfteleiner Secunde, werben frei» 
förmige Erfcheinungen entfprechen, in denen beziehlich die Hälfte, 
Oder zwei Drittel, drei Viertel, vier Fünftel u. f. w. 
derganzen Kreisfläche vollftändig dunkel find. 

Wenn man dad gebrehte Rab immer größer und größer macht, 
fo dehnt ſich Die zur Meffung dienende Oberfläche in demfelben Grabe 
md und gewährt ‚jede gewünfchte Genauigfeit in der Schäbung. 
Dazu will ich noch bemerfen, daß man fich der Nothwendigkeit, durch 
Schätzung nad dem Augenmaße das Berhältni zwiſchen dem 
etleuchteten und dunklen Theile des Rades auszuwerthen, überheben, 
und Alles auf die Beitimmung ber Fleinften Geſchwindigkeit, bei 
welcher das Rad vollftändig beleuchtet erfcheint, zurüdführen kann. 
Wenn eine Geſchwindigkeit von einem Zehntel Secunde für einen Um- 


58 Vierter Band. 


lauf noch feinen ununterbrochenen Lichtkreis erzemgt, fo vermehrt 
man die Geſchwindigkeit allmaͤlich, bis endlich der Kreis ohne Unter: 
brechung gefehen wird. Wenn dies letztere erft in dem Augenblide 
eintritt, wo bie Geſchwindigkeit des Rades ein halbes ober ein 
drittel Zehntel einer Secunde ift, fo beweift dies, daß ber 
Blitz nur eine Dauer von einem halben oder einem drittel Taufenbftel 
einer Secunde hat; und Gleiches gilt für andere Zahlen, wenn ſolche 
bei diefem Verfuche gefunden würden. 

Zum Schluffe diefer Tangen und umftändlichen Erörterung bes 
merfe ich nun, daß, obwohl man die Anzahl der Speichen des Rades 
möglichft vervielfältigt, obwohl man zu den größten, mit Sicherheit 
und Gfleichmäßigfeit durch Raͤderwerke zu erzielenden Gefchwinbigfeiten 
feine Zuflucht genommen hat, — dennoch das in Umdrehung gefeßte 
und während der Gewitter den Blitzen der erften und zweiten Klafie 
ausgefebte Rad niemals als eine ununterbrochene Fläche erfchienen ift, 
daß vielmehr feine Speichen ebenfo rein und beftimmt wie in bem 
ruhenden Rabe, und in feiner Weife verbreitert fich zeigen. Ich werbe 
mid) noch fehr innerhalb ver Grenzen der firengen Folgerungen, zu 
weldyen der vorftehende Verſuch berechtigt, halten, wenn ich die Dauer 
der glänzendften und ausgebehnteften Blige der erften und zweiten 
Klaſſe, felbft wern ihr Feuer fich über den ganzen fihtbaren Horizont 
auszubreiten fcheint, noch geringer ald ein Taufenpftel einer 
Zeitfecunde annehme”). 


*) Wheatſtone, dem man die eben erläuterten finnreichen Verſuche verbanft, 
hat mitteljt einer fehr wichtigen Abänderung feines fchönen Apparates nachgemwiefen, 
daß der elektrifche Funke unferer Mafchinen nicht den millionenften Theit einer 
Serunde dauert. Es ift ehr zu wünfchen, daß Biefe neue Unterfuchungsmethone 
wit Ausdauer auf das Studium ber Blitze angeiwendet werde. Wichtige Entdeckun⸗ 
gen werden ficherlich Daraus hervorgehen. 
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Zehntes Kapitel, 
Zeuchten Gewitterwolken bisweilen continwirlich? 


Beim Beginm der Abfaftung einer Geſchichte des Blitzes hatte ich 
wir die Verpflichtung auferlegt, in allen Abhandlungen nachzufuchen, 
fo unbefannt und bei Seite gefegt viefelben auch fein mochten, wo id) 
mr eine Erwähnung diefed Meteord vermuthen konnte. Dadurch ift 
ed mir gelungen , eine Thatfache wieder aufzufinden, deren Wichtigkeit 
nicht beffer gewürdigt zu fehen man wirklich erftaunen muß. Diefe 
Dhatſache, welche die Ueberfchrift dieſes Kapiteld genügend bezeichnet, 
R ein nicht etwa intermittirender, fondern ein continuirlicher 
Ausfluß von Licht aus der Oberflächegewiſſer Wolken. 
Ich finde denſelben auf die deutlichſte Weiſe angeführt unter dem 


G. Auguſt 1781 in einer Abhandlung von Rozier, und unter dem 


30. Juli 1797 in einer Abhandlung von Richolfon. 

Am 15. Auguft 1781 bedeckte ſich, nach dem Untergange ber 
Some, zu Beziers der Himmel mit Wolken; um 72/, Uhr ließ ſich 
zuerft der Donner hören; um 8 Uhr 5 Minuten war e8 vollftänbig 


Racht, und das Gewitter hatte eine fehr bebeutenbe Heftigfeit erreicht. 


„Als ich”, fagt Rozier, „in diefem Augenblide die Richtung und Wirs - 
fung ber Blitze unterfuchte, fo bemerkte ich hinter dem Abhange des 
Huͤgels, welcher auf der einen Seite die Ausficht von meinem Häufe 
begrenzt, einen leuchtenden Bunft.... Diefer leuchtende Bunt 
gewann allmälich Volumen und Ausdehnung ; er bildete unvermerft 
einen Streifen, ein phosphorescirendes Band, deſſen Breite 
dem Anfcheine nach drei Fuß betrug, und deſſen Länge zulegt für 
mein Auge einen Winfel von 60 Graben einnahm. 

„Ueber diefem erften leuchtenden Streifen bildete ſich ein zweiter 
von gleicher Breite, der fi) aber nur auf 30 Grad ausdehnte, alfo 
hal fo weit als der untere Streifen. Zwiſchen beiden blieb ein leerer 
Raum von der Breite eines einzelnen der beiden Streifen. ... 

„Sowohl in dem einen als aud) in dem anberen Streifen bes 
merkte man Unregelmäßigfeiten, faft wie an den Rändern ber großen, 
weißen Wolfen, welche Borboten von Gewittern find, Die Strei⸗ 
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fen Teuchteten nicht überall an den Rändern in gleichem Grabe, ob- 
wohl ihre Mitte eine gleichförmige Helligkeit darbot. Während ber 
Zeit, daß bie Streifen nad) Often vorrüdten, brach ber Blig zu drei 
verfchiedenen Malen aus dem Ende des unteren Streifen hervor“, ohne 
jebogh von einem bemerfbaren Donner begleitet zu fein. 

Die leuchtenden Streifen hingen nicht mit der allgemeinen Maſſe 
ber Gemitterwolfen zufammen ; ſie ftanden der Erde viel näher: „Die 
Erjcheinung glänzte von 8 Uhr 5 Minuten bis 8 Uhr 17 Minuten 
(alfo faft eine Biertelftunde lang)’; um 8 Uhr 17 Minuten trieb ein 
Windftoß aus Süd das Gewitter von Beziers fort. 

Hören wir jegt Nicholfon : 

„Am 30. Juli 1797 ftand ich des Morgend um 5 Uhr auf; ber 
Himmel mit Ausjhluß des fühlichen Theiles war um biefe Zeit mit 
fehr dichten Wolfen bededt, die mit großer Schnelligkeit nach Weftfübs 
weftzogen. Blitze zeigten ficd) haufig im Nordweſten und Sübweften . ... 
Heftige Donnerfchläge folgten ihnen nach eilf bis zwölf Serunven. Die 
unterften, am meiften wellenförmigen und ausgezadten heile ber 
Wolfen, erfchienen fortwährend roth gefärbt, und ich erfuhr, daß diefe 
Farbe noch viel lebhafter gewefen war, bevor ich fie beobachten fonnte .... 
Um 5 Uhr 10 Minuten *), als ed überaus dunfel war, erfchienen bie 
meiner Wohnung gegenüber liegenden Häufer in einer Färbung, ale 
ob man fie durd) ein dunkelblaues Glas betrachtete. ALS ich Die Augen 
auf den Himmel richtete, fah ich die Wolfen von einer fehr intenfiven 
bleiblauen Farbe.“ 

Dieje beiden Beobachtungen, befonders die von Rozier, die in 
feiner Weife einer Zweideutigfeit Raum gibt, fcheinen mir einige Aehn⸗ 
lichkeit zu haben mit einer Bemerkung Beccaria’s, welche ich ebenfalls der 
Aufmerkſamkeit ver Beobachter, und wäre es auch nur ald Vermuthung 
ober als Gegenftand für weitere Unterſuchung, empfehlen möchte, 

„Es ift mir fehr häufig‘, fagt der turiner Phyſiker, „in voll 
kommen finftern Nächten, befonderd im Winter vorgefommen, daß ich 


*) In dem franzöftfchen Texte ſteht irrthuͤmlich At/, Uhr. Die richtige Zeits 
angabe fcheint aber hier von Wichtigkeit, um den Einfluß der Sonne beurtheifen zu 
fönnen. Anm. d. d. Ausg. 
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zerftreute Wolfen fich zufammenhäufen, und dann durch ihre Vereini⸗ 
gung eine einzige gleichförmige Wolfe mit ebener Fläche und von fchein- 
bar nur wenig beträchtlicher Dichtigkeit bilden fah. Solche Wolfen 
verbreiten nach allen Seiten einen röthlichen Lichtſchimmer, zwar ohne 
beftimmte Grenzen, aber doch von hinreichender Helligkeit, um mir das 
Leſen von Büchern mit mäßig großem Drude (mediocre carattere) 
zu geflatten. Diefe aus den Wolken fommenden nächtlichen Lichtfcheine 
habe ich befonderd in den Winternächten zwifchen zwei Schneefällen 
wahrgenommen . ... Sch für meine Berfon fchreibe fie der Bligmaterie 
(dem eleftrifchen Feuer) zu, denn biefe hat im Allgemeinen die Eigen» 
chuͤmlichkeit, ſolche ausgedehnten Wolfen ohne auffällige wellenförmige 
Ungleihheiten zu bilden. Wenn diefe Materie in den Dünften, in einer 
nur wenig größeren Menge, als diefe fortzuleiten vermögen, kreiſt, fo 
muß fie, wie zahlreiche in ven phyſikaliſchen Cabinetten angeftellte Ver- 
ſuche beweiſen, Teuchtend werden. Wenn an allen Stellen, wo bie 
Dämpfe geringe Aenderungen ihrer Dichtigkeit zeigen, fehr fchmale 
Lihtftrahlen in Außerft rafcher Aufeinanderfolge entftehen, fo muß 
daraus offenbar ein allgemeiner Lichtfchimmer ohne beftimmte Be⸗ 
grenzung hervorgehen.“ (Dell’ elettricismo terrestre atmosferico 
6. 288.) ' 

Hier folgt noch eine Beobachtung über die Phosphoredcenz ber 
Wolfen, deren Kenntniß ich dem berühmten Director der Sternwarte 
in Armagh, Dr. Robinfon, verdanfe: 

„Während feiner Reifen zur Beftimmung ber if odynamiſ chen Linien 
in Schottland, blieb der Major Sabine mehrere Tage in dem Lough⸗ 
Scavig der Inſel Sky vor Anker. Dieſe Inſel wird von kahlen und 
hohen Bergen eingeſchloſſen, unter welchen man einen bemerkt, ber faft 
immer von einer Wolfe eingehüllt wird. Diefe Wolfe entftcht aus 
dem Rieverfchlage der Dämpfe, welche durch die faft unausgeſetzt 
wehenden Weſtwinde vom Atlantifchen Ocean dorthin geführt werben, 
In der Nacht Teuchtete diefe Wolfe von felbft und ohne Unterbrechung. 
Mehrere Male fah überbied Sabine Strahlen, ähnlich wie beim Nord» 
lite, aus ihr hervorgehen. Er weift mit Beftimmtheit die Vermuthung 
zuruck, daß man dieſe Strahlen wirklichen, nahe am Horizonte ſtehen⸗ 
den, aber durch die Berge einer directen Beobachtung entzogenen Nord» 
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lichtern zufchreiben müffe. Nad feiner Meinung hatten alle dieſe 
eontinuirlichen und intermittirenden Lichterfcheinungen,, wie auch fonft 
ihre Natur befehaffen fein mochte, ihren Grund in ven Wolken.‘ 


Herr Robinfon meldet mir, daß er felbft in Irland, zu verfchie- 


benen Malen, Beobachtungen über Die phosphorescirenden Eigenfchaften 
ber gewöhnlichen Nebel gemacht habe. Es ift fehr zu wünfchen, daß 
ber gelehrte Aftronom fie recht bald der Deffentlichfeit übergeben möge. 

Gewiſſe fremdartige Subftanzen, welche fich bisweilen unferer 
Atmofphäre beimengen, ertheilen ihr im hohen Grade die Eigenfchaft 
zu phosphoresciren. Aus einer Abhandlung von Berbeil, Arzt in 
Laujanne, erfahren wir z. B., daß ber befannte trodne Nebel vom 
Sahre 1783 „während ver Nacht ein Licht verbreitete, das auf eine 
gewifle Entfernung Gegenftände erfennen ließ, und ſich gleichmäßig 
über den ganzen Horizont ausdehnte. Dieſes Licht glich ſehr dem 
Lichte des Vollmondes, wenn diefer fih hinter einer diden Wolfe vers 
birgt, oder wenn der Himmel bedeckt iſt.“ 

Der trodine Nebel von 1783 war der Heerd, vielleicht auch Die 
Urfache zahlreicher Gewitter. Das fo wenig gelefene Werk Deluc's: 
Id&es surla Me&t&orologie, belehrt ung, daß Wolfen leuchtend 
werben können, ohne daß man gerade berechtigt iſt, eine Erklärung, 
bafür in ſchwachen unaufhörlicy erneuerten Bliken zu fuchen. Nach⸗ 
ſtehendes ift bie betreffende Stelle des Genfer Phyfifers: 

„Als ih an einem Winterabend gegen 11 Uhr in London nad) 
Haufe ging, ſah ich bei ſehr Flarer Luft, bei nur geringer Kälte und 
während durchaus Fein Mondſchein war, leuchtende Schäfcyen (Wolfen) 
am Himmel, welche eine mehrere Grade breite Zone bildeten, vie fich 
auf der Sübjeite des Himmels , beinahe in der Richtung von Morgen 
nad) Abend, erftredte, auf beiden Seiten faft den Horizont erreichte, 
und in einem Abftande von 30 bis 40 Grad am Zenith vorbeiging. 
Ich wohne fehr nahe beim freien Felde, was mir die Beobachtung 


biefes Phänomens in feiner ganzen Ausdehnung erleichterte, und ich 


beobachtete daffelbe von dem Augenblide feiner erften Wahrnehmung 
an bis zu Ende. Die erwähnte Wolfenart, welche in ihrer ganzen 
Laͤnge wie eine dünne vor dem Monde ftehende Wolfe leuchtete, ver- 
bedte anfangs alle Sterne. Rach und nad) fehieden ſich aber die 
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Schaͤfchen mehr, und die Sterne erſchienen in den Zwiſchenraͤumen 
derſelben; fpäter habe ich fie in den Schäfchen ſelbſt, welche nur noch 
einem düͤnnen Flor glichen, wahrgenommen. Nach ungefähr zehn 
Minuten zerſtreuten ſich die Schäfchen faſt überall gleichzeitig. Es 
fand hier irgend eine mit Phosphorescenz verbundene Zerfegung ftatt ; 
denn woher ſonſt ſollte dieſes Licht flamımen, das von jener ganzen 
Volke ausging? Und doch war nicht das geringfte Anzeichen von 
Eleftricität zu bemerken, denn, mit Ausfchluß einer Heinen Bewegung, 
weldhe der Streifen im Ganzen barbot, war Alles in Ruhe.“ 
Benn man bedenft, wie ungemein an gewifien Wintertagen 
die Wolken das blendende Sonnenlicht fchwächen, fo muß man mit 
Recht erftaunen, wenn ed nad) Sonnenuntergange, bei völliger Nacht, 
um Mitternacht felbit, bei gleichmäßig bebedtem Himmel, im freien 
delde hell genug ift, daß ein Jeder ſich zurecht finden kann, und nicht 
gegen eine Menge von Hinderniften ftößt. Anzunehmen, daß das 
Licht oder, wenn man lieber will, ber zerftreute Schimmer, der und 
bei völlig beberftem Himmel fo großen Nugen bringt, von den Sternen 
herrühre, fcheint faft unmöglich... Wenn aber ver Urfprung von den 
Stemen her einmal ausgefchlofien ift, jo haben wir zur Erflärung ber 
Thatſachen nur eine Hülfsquelle, nämlidy die Annahme, daß alle 
Wolken felbftleuchtend find: Es würden zwifchen ben verfchiedenen 
Wolfen in diefer Beziehung: bloß quantitative Unterfchiede ftattfinden. 
Auf dem höchften Punkte der Skale ftänden die von Rozier beobadhtes 
ten Wolfen ; tiefer, und zwar um ein guted Stüd, die von Nicholfon 
gefehenen ; noch tiefer die fehneeigen Wolfen Beccaria’8, und die aller- 
tieftte Stelle würden die Dichten und fchweren Wolfen einnehmen, weldye 
in den dunfelften Winternächten den Himmel bebeden, aber doch noch 
bewirken, daß felbft um Mitternacht die Dunfelheit im Sreien niemals 
ſo groß wird, wie in einem unterirdifchen oder nicht mit Benftern ver- 
ſehenen Gemache 9). 


*) Anfaͤnglich wollte ich nur oberflächlich ein einfaches, meteorologiſches Phaͤ⸗ 
nomen berühren, aber die zwifchen den verfchiedenen Wiflenfchaften überall vorhan⸗ 
denen Berbindungen find der Art, daß ich glaube, ich bin, ohne daran zu denfen und 
ohne es zu wollen, ſchon etwas in eines der wichtigfien Probleme der Naturforſchung 
eingedrungen. Sch meine nämlich die Erledigung der Frage, durch welches Mittel 
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Eiftes Kapitel, 


Yom Donner, oder dem Geräufche, das nach dem Hervorbrechen des Blißes 
aus den Wolken gehört wird. 


Auf das Erſcheinen der Blitze folgt gewoͤhnlich nach kuͤrzerer 
ober längerer Zwiſchenzeit ein Geraͤuſch, das Jedermann gehört hat, 
jedoch vielleicht ohne gehörig die verſchiedenen Merkmale zu beachten, 
welche es je nach den Umftänden auszeichnen. | 

Lufrez gab, meiner Meinung nad), eine fehr genaue VBorftellung 
von gewiſſen Blisfchlägen, wenn er ſie mit dem grellen Tone beim 
Zerreißen des Papiers vergleicht. (Lib. VI.) 

Ich möchte keineswegs behaupten, daß man ber Genauigfeit 
diefer Vergleihung Wefentlicyes hinzugefügt habe, wenn man das 
heftige Zerreißen eines feidenen Stoffes anftatt ded Zerreißens von 
Papier oder Pergament febt. 

Bisweilen erfcheint das Geräufch ded Donners hell und Hart, 
wie das eines bloßen Piftolenfchuffes. 

Meiftens ift es voll und fehr tief, Einige Beobachter behaupten 
fogar, daß e8 um fo tiefer wird, je mehr fid) der Nachhall in die Länge 
zieht. Nur geübte Mufifer werden diefe Frage entfcheiden können. 

Unter den Erfcheinungen des Donnerd feheinen zwei Umftände 
befonders Aufmerffamfeit zu verdienen: erftend feine lange Dauer, und 





unfere Sonne feit fo vielen Jahrhunderten leuchtet, ohne an Glanz zu verlieren. 
Die gewöhnlichen Berbrennungen find mit diefem Ießtern Umftande unvereinbar; auf 
die Länge müßte in der That die brennbare und verbrennende Diaterie erfchöpft 
werden. Betrachten wir dagegen die Phosphorescenz als eine nothwendige Folge 
des gas: und wolfenartigen Zuftandes, nehmen wir ferner an, daß die Sonne von 
einer zufammenhängenden Wolfenfchicht umgeben fei, fo wird dieſe Schwierigfeit 
verfchwinden ; denn das phosphorifche Leuchten fchließt nicht nothiwendig einen Ver: 
luft an Materie ein. Bielleicht brauchte man nur den Zuftand, welchen Rozier in 
einzelnen Theile der Gewitterwolfen zu Beziers wahrnahm, auf eine ganze Atmo- 
fohäre auszudehnen, um etwas dem Glanze der Sonne Bergleichbares zu erhalten. 
Sind meine Vermuthungen gegründet, fo würde Niholfon, während einer Zeitdauer 
von einigen Minuten, zufällig die beiden atmofphärifchen Zuftände beobachtet ha⸗ 
ben, welche die Entftehung der rothen und blauen Sterne veranlaffen. 
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zweitens das allinäliche Nachlaſſen und Anfchwellen feiner Stärke, 
das fid) fo häufig während des Nachhalls eines einzigen Mitzes, 
einer einzigen Entladung wieberholt. Auch ift es nicht zufällig, 
daß der Ausdruck Rollen ded Domnerd ganz allgemein gebräudh- 
lich it, und ebenfowenig ift ed ohne Grund, daß man biefed Rollen 
mit dem Getöfe verglichen hat, mit welchem ein fchwerer Karren 
ſchnell einen fehr holprigen Weg binabfährt.*) Wir werden bald 
unterfuchen , ob das Echo dabei die Hauptrolle fpielt, oder nur unters 
geordnet mitwirft. Ginftweilen will ich anführen, was ich Sicheres 
über bie lngfte beobachtete Dauer des Rollen eines Donners in flachem 
Lande, der einem einzigen Blige angehörte, habe fammeln föns 
nm Man möge die gefperrt gebrudten Worte ja nicht unbeachtet 
laffen; denn die Gewitter laſſen felbft in unjerem Klima bisweilen ganze 
Stunden hindurch, ein ununterbrochenes Geräufch hören ; dann folgen 
aber auch die Blige faft ohne Unterbrechung aufeinander. 

In den Berzeichniffen der von de l'Isle zu Paris gemachten 
Beobachtungen finde ich unter dem Datum: 


Vom 17. Juni 1712 einen Donner, deflen Rollen dauerte 
45 Secunden. 


An demfelben Tage waren die, dem fo eben angeführten, am mei- 
fen nahefommmenden Werthe 


41, 36 und 34 Secunben. 





*) Niemand wird fih, hoffe ich, wundern, wenn ich hier mittheile, wie es ge: 
lungen ift, auf manden Theatern mit Hülfe eines fehr einfachen Verfahrens nicht 
nur die entfernten Donner, melde eine Art faft gleichförmigen Brummens er: 
jeugen, fondern auch die heftigen, ftoßweife eintretenden Ausbrüche, durch welche fich 
die nahen Donnerfchläge auszeichnen, nachzuahmen. Der hietmit Beauftragte be: 
nutzt dazu eine dünne, rechtwinklige Tafel von Eifenbledy, drei Buß lang und andert⸗ 
halb Fuß breit, und faßt diefelbe an einer Ede zwifchen den Daumen und Zeige: 
finger; er braucht tann feiner Hand nur eine oscillirende Bewegung um ſich felbft 
ju geben, fo daß die gefaßte Ecke Des Bleches bald in der einen, und bald in ber ent: 
gegengefegten Richtung gebogen wird. Durch Abänderung der Echnelligfeit dieſer 
abwechſelnden Bewegungen gelingt es alle moͤglichen Morificatienen im Geraͤuſche 
des Donners darzuſtellen. 

Arago's ſämmtliche Werke. IV. 5 
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In ben folgenden Beobachtungen vom 3., vom 8. und 28, Juli 
fane ve l'Isle fir vie Dauer hoͤchſtens 
39, 38, 36 und 35 Secunden. 

Manchen, welche ſich mit Gewittern nicht als Meteorologen und 
Phyſiker beiihäftigt haben, iſt ed möglicherweife entgangen, daß das 
Beräufch nach jedem Blige nicht immer beim erften Eintreten feine 
größte Stärke befist. Der Donner beginnt oft mit einem bumpfen 
Rollen, worauf fehmetternde Ausbrüche folgen, welche dann wieber 
einem Rollen Platz machen, das raſch, aber ſtuferweiſe abnimmt. Yür 
gewiſſe Geſichtspunkte ber Theorie werden die nimerifchen Werthe ber 
zwifchen ben ſchwachen Anfängen. und ben laut krachenden Ab- 
fehnitten mancher Domner verfloffenen Zeiten einen vortrefflichen Prüf- 
ftein abgeben. Linglüdlicherweife bat die Wiſſenſchaft ſolcher Werthe 
nur fehe wenige aufzumelfen; Die im Rachflehenpen zufammengeftellten 
rühren nod) von de lIsle her, deſſen Arbeit ich erftaunt bin, niemals 
angeführt zu finden. 

Am 17. Iuni 1712 tobte ein Gewitter über Paris: 

Hm 0 Secunden zeigt fich ein Blis; 

um 3 Secunden wird ber Domner zuerft fehr ſchwach gehört; 
um 12 Secunden fradjt er; 

um 19 Secunden endigt er leife. 

Es verflofien alfo nicht weniger ald 9 Secunden zwifchen dem 
Anfange ded Donnerd und feinem Krachen. 

Das zweite Beifpiel gehört vem 21. Juli an: 

Um 0 Secunden Blig ; 

um 16 Secunden beginnt das Geräufd) des Donners ſchwach; 
um 26 Secunden Fracht der Donner ;- 

um 32 Secunden endigt er leiſe. 

Die folgenden Anführungen haben gegen die vorhergehenden den 
Bortheil, daß fie aud) die Dauer des Krachens kennen lehren. 

Am 8. Juli 1712: 

Um 0 Secunden Blitz; 
um 11 Secunden beginnt ber Donner leife ; 
um 12 Secunden fradjt er; 
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um 32 Seeunden hört das Krachen auf; 
um 50 Secunden endigt bad Geraͤuſch leiſe. 

Der Leſer wird bemetken, daß bie Dauer bed Krachens 28 Se 
amben betrug. ' 

Am 8. Juli: 

Um 9 Serunden Blis; 

um 11 Secunden beginnt der Donner Teile; 
um 12 Secunden Fracht er; 

um 38 Secunden hört er auf zu krachen; 
um A7 Secunden endigt er leife. 

Die Dauer des Krachens hat fidy hier faft bis auf eine hafbe 
Rinute ausgedehnt. 

Ich will noch einen Fall anführen, weil er uns einen neuen Um⸗ 
fand, nämlich eine Steigerung ber Stärke während bes Krachens 
darbietet. 

Um 0 Secunden Big ; 

um 10 Secunden beginnt der Donner fehr lelfe ; 

am 13 Secunden kracht er; 

um 20 Secunden fleigert fi) die Stärfe feines Krachens; 
um 35 Secunden hört das Krachen auf; 

um 39 Secunden endigt der Donner leite. 

Die Stärfe bed Donners, und zwar verftehe ich darunter bie 
Stärke des am lauteften frachenden Theiles deſſelben, ift erſtaunlichen 
Veränderungen unterworfen. 

Der Ehrwürdige William Barton fchrieb dem Doctor Milles, 
Dechanten zu Ereter, bei Berautlafjung eines Blitzſchlages, welcher 
am 2, März 1769 eine der Spigen bes Thurms zu Buckland⸗Brewer 
jerfchmetterte, daß diefer Schlag einen Donner erzeugte, ald wenn 
wenigftens hundert Kanonen auf einmal abgefeuert würden. 

Andererfeits fehe ich aus den Bemerkungen, welche ich den Herren 
Rapitänen Peytier und Hoflard verdanfe, daß in den Pyrenäen Blig- 
ſchlaͤge, welche feitwärts von ihnen, mitten aus ben Wolfen, in wel 
hen fie fich befanden, hervorbrachen, ein dumpfes Geraͤuſch erzeugten, 
dem gleich, mit welchem eine nicht zufammengebrüdte Pulvermaſſe im 
freien Raume abbligt. 

5# 
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Die feurigen Kugeln, eine ber Geftalten des Bliges, erzeugen 
bisweilen bie heftigften “Detonationen. AS eine folche Kugel am 
A. November 1749 in das Schiff, der Montague, auf offener See 
einfchlug, fo entftand, nad) der Erzählung des Schiffsmafter Chalmers, 
ein Krachen, ald ob mehrere hundert Kanonen, alle auf einmal ab- 
feuerten ; es dauerte aber nicht länger ald eine halbe Secunde. 

Der Donner beginnt eine ziemlidy lange Zeit nad) dem Erfcheinen 
des Blitzes hörbar zu werden. Jedermann hat dies bemerft, und kann 
ed übrigend aud) aus den vorhergehenden Tabellen jehen, welche ich 
nach den Beobachtungen von de l'Isle zufammengeftelt habe. Der 
Grund .diefer Erſcheinung ift einfach; bald werde ich ihn aus- 
führlich behandeln; die Folgerungen daraus werden um fo wichtiger 
und nüßlicher fi) geftalten, wenn wir größere und Kleinere Zahlen 
dabei zu Grunde legen. Ich will daher unterfuchen, welches bie 
größten und Fleinften Zeiten find, die man zwifchen einem Blitze 
und dem ihm entfprechenden Donner beobachtet hat. 

Der berühmte Geometer Lambert glaubte in Betreff ded Mari- 
mums, daß die Zeit zwifchen Blig und Donner niemald AO Secunden 
erreichte; aber fchon damals, ald er diefe Meinung äußerte, hätte er, 
in den zu St. Petersburg veröffentlichten Abhandlungen de l'Isle's, 
Werthe finden fönnen, welche die von ihm angenommene Grenze 
merklich überfchreiten. Die Beobachtungen zu Paris vom 2, Mai 
1712 ergaben 

42, A8 und 48 Secunden. 


Die vom darauf folgenden 6. Juni: 
47,48, A8 und A9 Secunden. 
Aus einer Beobachtung vom 30. April erhält: man das außer⸗ 


ordentliche Refultat von 
72 Secunden. 


In den von Chappe zu Tobolsf im Jahre 1761 gemachten 
Beobachtungen ſtehen am 2. Juli die Zahlen 
42, 45 und 47 Secunden. 


Am 10. Tage deſſelben Monats finde ich 
46 Secunden, 
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Die Fleinften Zwifchenzeiten zwifchen Blib und Donner, welche 
id unter der fehr Heinen Zahl der Beobadhtungen de l'Isle's an- 


treffe, find 
3, A und 5 Secunden. 
Die Beobachtungen von Chappe geben mehrere Male 
2 Secunden. 

Diefe legten Refultate werben ung wenig nügen: ; wir könnten im 
Gegentheile merkwürdige und theoretifch fehr wichtige Folgerungen 
aus Jeitinteroallen herleiten, welche nur einen Bruchtheil einer Se- 
cunde betrügen. Unglücklicherweiſe find aber Bruchtheile von einer 
Secunde ſchwer zu ſchätzen, und ber große Haufen der Beobachter 
denft nicht daran, fie zu berüdfichtigen.. Wenn der Donner auf ben 
Blitz in fürzerer Zeit ald einer Serunde folgt, fo erflärt man ohne 
Weitered beide Phänomene für gleichzeitig, während dann gerade mehr 
ald fonft eine Genauigkeit in den Abfchägungen nöthig wäre. Doch 
bin ih), geftügt auf meine eigenen Erinnerungen, ficher, die Grenzen 
der Wahrheit nicht zu überfchreiten,, ja ich fchmeichle mich fogar, von 
feinem geübten Beobachter eines Irrthums beichuldigt zu werden, wenn 
ich die Zeit zwifchen Blig und Donner öfter geringer als eine halbe 
Secunde angebe. 


Zwölftes Kapitel, 


Gibt es Blige ohne Donner bei vollkommen reinem Bimmel? 


Die Erfcheinung von Bligen ohne Donner bei einem vollfommen 
heiteren Himmel ift zu befannt und allgemein beglaubigt, ald daß 
dafür die Beibringung des Zengnifled irgend eines Meteorologen er⸗ 
forderlic) wäre. Im ber That, wer hat unter unferen Breitengraben 
nicht das Wetterleuchten gefehen und beobadıtet? Durch Bergman 
erfahren wir, daß die Landleute in Schweden das bafelbft ebenfalls 
ſehr gewöhnliche Wetterleuchten Gerftenblige (kornbleck) nennen, 
weil es fich meiftentheild im Augufl zeigt, wo die Gerfte zu reifen 
beginnt, 
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Die Behauptung, daß das Wetterleuchten fiet® auf Die Nähe 
bed Horizonts beichränft bleibt, if irrig. Sein Licht verbreitet ſich 
bisweilen über den ganzen Raum bed fichtbaren Himmels, Diefe 
Bemerkung wird und bei ber Unterfuchung nügen, ob dad Wetter 
leuchten für ſich exiftirt, ober ob es nur in reflectirten Bligen befteht. 


Dreizehntes Kapitel, 
Gibt es mitunter Donner ohne Blipe? 


Seneca (quaest. nat. lib. II. eap. 18) verfihert, *) daß es bis⸗ 
weilen donnert, ohne daß es blitzt. 

Ic ſchaͤme mic) zu geſtehen, daß ich für Europa beinahe auf bie 
Behauptung Seneca's befchränft bin. Obwohl die Donner ohne 
Blitze für manche theoretifche Gefichtöpunfte die Erklärung geben 
könnten, haben fie doch die Aufmerkfamfeit der Beobachter wenig anf 
ſich gezogen; die Verzeichniffe ber lesteren erwähnen fie niemals. 
Hebrigend werden meine Anführungen, von welchem Orte id) fie auch 
entlehnen mag, über das allgemeine Vorkommen der Erfcheinung nicht 
wohl Zweifel übrig laſſen. 

Im October 1751 fchrieb Thibault de Chanvalon auf Martinique 
in dad Verzeichniß feiner meteorofogifchen Beobachtungen: „Unter 
acht Tagen, an weldyen e8 in biefem Monate donnerte, gab es zwei 
ohne Blige‘! Im November finde ich: ‚„ Donner an einem 
Tage ; drei etwas ſtarke Schläge, aber ohne Blite.“ 

Am 19. März 1768 fehte in der Nähe von Coſſeir am rothen 
Meere ein heftiger Donnerfchlag die Matrofen der Heinen Barfe, auf 


*) Die Stelle bei Seneca enthält Seine Perficherung von Seiten Seneca’s, 
fondern eine Frage Anarimander’s. Das betreffende Kapitel beginnt: Anaximander 
omnia ad spiritus retulit. Tonitroa, inquit, sunt nubis ictae sonus ..... At quare 
aliquando non fulgurst et tenat? quia tenuior et Armior spiritus, qui in Aammam 
non valuit, in sonum valuit etc. Anm. d. d: Ausg. 
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welcher ſich der Reifende James Bruce eimgeichtift hatte, in Schrecken. 
Dem Donnerichlage ging ein Blitz vorher, 


Bierzehntes Kapitel, 
Gibt es mitunter bei trübem Wetter Blipe ohne Wonner? 


Diefe Frage muß mit Ia beantwortet werben. Im Notbfalle 
Könnte ich mich auf ein ſehr alted Zeugniß, nämlich des Lucrez ſtuͤhen. 
Im ſechsten Buche feines berühmten Berichtes de rerum natura 
Gers 216 und 217) heißt es, daß unfhäbliche Biipe Killfhwei- 
gend aus gewiſſen Wolfen kommen, unb zu Unriche und Schweden 
kine Beranlaffung geben. Ä 

Die Blipe ohne Donner bei trübem Wetter fcheinen auch auf 
den Antillen befannt zu fein. Thibault de Chanvalon erwähnt ihrer 
in feinen meteorologifchen Beobachtungen auf Martinique, Im Monat 
Juli 1751 finde ich in feinen Tabellen bemerft: ‚Donner, fechB 
Zage; Blige ohne Donneran zwei Tagen.“ Hiezu muß id 
binufügen, daß währene biefer zwei Tage mit Bligen ohne Domser, 
der Himmel bebesft war, 

Richt weniger befkätigenb find die zu Bio Janeiro von Dorta 
gemachten, und in ben Denfichriften ber Liſſaboner Alademie nieder⸗ 
gelegten Beobachtungen ; fie geben mir: 

Im Jahre 1783 24 Tage mit Bliben ohne Donne 
„ „ 1785 48 „ 2 ” „ „n 

7 2 1785 47 » u „ „ „ 

„ „ 17897 5 ”„ 

Das von Lind zu Patna in Indien (unter 25 37' nördlicher 
Breite) im Jahr 1826 geführte meteotelogifche Tagebuch ergibt eine 
noch viel größere Zahl ald die Beobachtungen in Rio Janeiro ; ich 
finde daſelbſt 
73 Tage mit Bligen ohne Donner. 

Wenn fehr detaillirte Beobachtungen aus Brafilien und Indien 
vorlägen, fo würben die vorftehenden Zahlen vieleicht eine Feine Ber- 


72 Bierter Band. 


ringerung erleiden, weil moͤglicherweiſe unter die obigen Aufzaͤhlungen 
der Tage mit Blitzen ohne Donner heitere Tage untergelaufen 
ſind. Da indeß Donner und Blitze beinahe nur in die Regenzeit fallen, 
ſo koͤnnen dieſe Verringerungen wenigſtens nicht bedeutend werden. 

Ich kann dieſes Kapitel nicht ſchließen, ohne einige Beiſpiele 
‚von Blitzen ohne Donner, welche Beobachtern in Europa entlehnt 
find, anzuführen, 

Obwohl ich viel weniger Gewicht lege auf eine allgemeine Bes 
hauptung, ald auf eine mit allen Keinen Rebenumftänden, felbft bis 
auf Tag und Stunde begleitete, genaue Beobachtung, will ich dennoch 
mittheilen,, daß in der, im Jahre 1726 von der Afademie in Bordeaur 
gefrönten Abhandlung über das Gewitter der Pater de Lozeran 
de Fesc von außerordentlich lebhaften Blitzen redet, welde 
bei gewiffen Gewittern nad) allen Seiten hin und faft ununterbrochen, 
ohne irgend ein wahrnehmbared Geräufch zu veranlaffen, aus den 
Wolken hervorbrechen. 

Folgendes iſt eine Beobachtung des juͤngeren Deluc. Am 
1. Auguſt 1791 erſchien in Genf, nach dem Untergange der 
Sonne, der Himmel im Weſten oberhalb des Jura bedeckt. Die 
Wolken wurden in dieſer Gegend von ſtrahlenden Blitzen durchzucdt, 
und dennoch ließ ſich kin Donner hören. Man kann entgegnen, daß 
eine Entfernung von anderthalb bis drei Meilen genügte, um dad 
Geräufch der elektrifchen Entladungen gänzlich unhörbar zu machen. 
Ich will daher noch einen Schritt vorwärts gehen. 

Die Wolfen auf dem Jura erhoben fich allmälich bis zum Schei⸗ 
telpunfte von Genf. „Noch immer famen aus ihnen,“ erzählt Deluc, 
„ſolche Blige, daß ein Donner, fähig das Gehirn zu erfchüttern, ihnen 
folgen zu muͤſſen fehien, und doch hörte man davon faft gar nichts.” 
Dagegen erzeugte einer diefer Blige (Deluc fagt nicht, daß gerade 
biefer glänzender war als bie übrigen) einen entſetzlichen Donner. 
Es folgte ein kurzer Regenguß. „Darauf bligte e8 mehrfad, von 
Neuem“; aber fügt Deluc hinzu, ‚id hörte feinen Donner 
mehr.’ 

Die folgende Stelle ift den Meteorological observations and 
essays von John Dalton entnonmen : 
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„Kendal (England), 15. Auguf 1791, zwiſchen 8 und 9 Uhr 
Abends. Ich erinnere mich nicht, jemals zu Kendal fo viele Blige 
in fo kurzem Zeitraume gefehen zu haben. Man hörte etwas Doͤnner 
(some thunder), aber er war entfernt.” . 


Fünfzehntes Kapitel. 


Donnert es mitunter bei vollkommen heiterem Wetter ? 


Smeca behauptet, daß der Donner bisweilen am Hims 
melohne Wolfen rollt. (Quaest. nat. lib. I. cap. 1.) 

Auch Anarimander hielt died Phänomen für wahr, weil er nad) 
einer Urfache dafür gefucht hatte. (Quaest. nat. lib. II. cap. 18.) 

Lucrez dagegen fpricht ſich ohne Bedenken dahin aus: „Wo 
der Himmel heiter ift, hört man feinen Donner“ (lib. VI. v.98), und 
weiterhin (v. 245): „Der Blitz wird nur mitten in den dicken Wolfen 
erzeugt, welche übereinander bis zu ungeheueren Höhen aufgehäuft 
find; er entfteht nie bei vollftändig heiterem oder nur mit bünnen 
Volten bedecktem Himmel.” 

Sueton erzählt, daß man gegen Ende ber Regierung bed Titus 
bei heiterem Himmel einen Donnerſchlag hörte. . 

In dem Leben Karl ded Großen von Eginharb iſt die Rebe von 
einem leuchtenden Meteor, welches bei heiterem Himmel das Pferd, 
dad der Kaifer ritt, traf und zu Boden warf. 

Senebier fpricht von dem Donner an heiteren Tagen als einer 
iefannten Thatfache; leider fagt er nicht, ob feine Ueberzeugung ſich 
auf theoretifche Betrachtumgen oder auf directe Beobachtungen flüßt. 
(Journ. de Phys. Bd. 30. ©. 245.) 

Volney erflärt fich deutlicher. Am 13. Juli 1788, 6 Uhr Mor⸗ 
gend, hörte man zu Bontchartrain (2 Meilen von Berfailles) vier bie 
fünf Donnerfchläge, während ber Himmel ohne Wolfen war. 
Et um 71/, Uhr erſchien in Sübweft eine Wolte. Im wenigen Mis 
Ruten war dann der ganze Himmel bedeckt. Bald darauf fiel Hagel 
in ſauſtgroßen Stüden. (Du climat des Etats-Unis.) 
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Wollte man Beifpiele von heiteren Tagen, an welchen es bon 
nerte, aus ſolchen Ländern wählen, in welchen heftige Erdbeben vor 
kommen, jo würde man ſich Täufchungen ausfegen. Dieſen letzteren 
Erfcheinungen gebt wirklich oft ein langes Brüllen vorher, deſſen Sip 
eine noch nicht gehörig erklärte, afuftifche Täufchung in bie At 
. mofphäre verlegt. Aus biefem Grunde habe ich die ſchrecklichen 
Donnerfchläge gar nicht erwähnt, welche man vor hundert Jahren 
zu Santa Fé de Bogota bei dem fchönften Wetter hörte, und zu bern 
Erinnerung alle Jahre in der Kathedrale die Donnermeffe (la missa 
del ruido) gelefen wird. 


Sechszehntes Kapitel. 


Der Slip entwickelt oft durch feine Einwirkung am den Orten, wo er ein⸗ 
fhlägt, einen Rauch, und fafl immer einen flarken, dem verbrennenden 
Schwefel ähnlichen Geruch. 


Wenn ich alle Fälle, in welchen fich ein Ichwefliger Geruch zeigte, 
aufzählen weilte, fo ınüßte ich hier beinahe das vollftändige Per 
zeichniß aller der Bligfchläge geben, bei welchen ınan Gelegenheit hatte, 
Kurze Zeit nad) dem infchlagen bie Wirkungen verfelben in ver 
ſchloſſenen Zimmern zu verfolgen. Sch werde mich daher auf wenige 
Beifpiele beſchraͤnken, und zunaͤchſt diejenigen anführen, bei denen 
der Geruch fo flarf war, daß er in freier Luft empfunden wurde. 

Wafer, Dampier's Wunbarzt, erzählt, daß bei dem Uebergange 
über die Landenge von Darien bie dert erlebten .Regengüfle ‚von 
Blitzen und gewaltigen Donnerjchlägen begleitet waren, und daß dw 
mals bie Luft, befonderd mitten im Walde, mit einem fo ftarken 
fchwefligen Geruche erfüllt war, daß er faft den Athen benahm.“ 

An einer anderu Stelle bed Berichted von Wafer finde ich: 

„Nach Sonnenuntergange (die Reifenden befanden ſich um 
freiem Himmel auf einem Hügel), begann es dermaßen heftig zu reg 
nen, daß man hätte fagen können, Dimmel und Erbe flöflen in eine 


. 
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zuſammen. Jeden Yugenblid hörte man fürchterliche Donnerſchlaͤge. 
Die Blige hatten einen fo flarfen Schwefelgeruch, daß wir faft er⸗ 
ſtichten.“ 

In feinen Memoirs for a general bistary of Ike air erzählt 
Boyle, daß währenn feines Aufenthaltes an ben Ufern bed Genfer 
See's heftige und häufige Blige die Luft mit einem ſehr Rarken ſchwej⸗ 
ligen Geruche erfüllten, fo daß eine Schilpwarhe, an dem Ufer bed 
Sers ſelbſt, Gefahr lief zu erſticken. 

Sa Februar 1771 fah Le Gentil, Mitglied ber Alapemie ber 
Wiſſenſchaften, auf Ile de France den Blig auf einen Punkt des 
Belded, in fehr geringer Entfernung von der Galerie im Haufe des 
Grafen von Roftaing, wo er fi damals befand, einſchlagen. Als 
vier Stunden nach) dem Einfchlagen, während welcher Zeit es fogar 
viel geregnet hatte, Le Gentil und Herr von Roftaing zufällig nahe 
bei der vom Blige getroffenen Stelle verbeigingen, empfanden fie einen 
ehr beutlichen Schwefelgerud), 

Jeder wird einſehen, warum id) das Auftreten ber ſchwefligen 
Geruͤche, welche in freier Luft entſtanden, vorangeſtellt Habe, und alſo 
noch um ſo viel mehr das ganze Intereſſe begreifen der Unterſuchung, 
ob auch auf dem Meere der Blitz aͤhnliche Wirkungen hervorruft. 

Als das engliſche Schiff, der Montague, am 4. December 
1749 von einer feurigen Kugel getroffen wurbe, mit einem Krachen, 
daß der Mafter Chalmers daſſelbe mit der Explofien, welche mehrere 
Hundert gleichzeitig abgefeuerte Kanonen erzeugen, verglich, fo wer 
breitete fih auf dem Schiffe ein fo ftarfer Schwefelgeruch, als ob es ganz 
aus Schwefel beflände (the ahip seemed to be noibing hut seiphur). 
Ju diefer Zeit befand fich der Wontague unter 420 48° nürde 
licher Breite und 130 weſtlicher Länge, oder was hier daſſelbe fagen 
will, er befand fich ungefähr 12 deutſche Meilen von der naͤchſten 
Füße, 


Am 31. December 1778, Nachmittage um drei hr, wurde das 
Schiff der Oftinpifchen Compagnie, der Atlas, in ber Themſt vom 
Blipe getroffen. Ein Matrofe wurbe im Dafttorbe erichlagen. Einen 
Augenblich ſchien das ganze Schiff in Feuer zu ſtehen, aber es erlitt 
keinen beträchtlichen Schaben. Nur verbreitete ſich überall ein ſiarker 
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fchwefliger Geruch, weldyer den ganzen noch übrigen Tag und bie der 
auf folgende Nacht anhielt. 

Der New-NYork, ein Paketboot von 520 Tonnen, wurde im 
Laufe des 19. April 1827, unter nahe 380 nördlicher Breite und 63° 
weſtlicher Länge (von Paris gerechnet), alfo zu einer Zeit, wo feine 
Hleinfte Entfernung vom Lande mehr als 70 deutſche Meilen betrug, 
zwei Mal vom Blitze getroffen. 

Als der erſte Blitz einſchlug, gab es arge Verwuͤſtungen, weil 
das Schiff keinen Blitzableiter hatte; da der Blitz indeſſen auf ſeinem 
Wege metalliſche Theile gefunden hatte, welche ihn ins Meer leiteten, 
ſo fing das Schiff nirgends Feuer. Nichtsdeſtoweniger fuͤllten ſich 
bie Kajüten mit dichten Wolfen eines ſchwefligen Dampfes. 

Bor dem zweiten Einfchlagen war unterbeffen ber Bligableiter 
des New⸗York aufgerichtet.. Das Schiff ftrahlte einen Augenblid 
son Licht, ebenfo wie das erfte Mal, aber es litt Feine merfliche De 
ſchaͤdigung. Deſſen ungeachtet wurden bie verfchiedenen Räume bed 
Paketbootes, und befonders die Damenkajüte plöglicdy mit fo dicken 
ſchwefligen Dämpfen angefüllt, daß man nicht hindurchſehen Fonnte. 

Das Folgende enthält merfwürbige Beifpiele von beglaubigten 
ſchwefligen Gerüchen ‚bei Blisfchlägen, welche Wohnhäufer ober andere 
Gebäude trafen. 

Als am 18. Juli 1767 der Blitz durch die Röhren von ſechs 
Schomfteinen in ein Haus der Straße Plumet zu Paris eindrang, 
ließ er überall einen erfticdenden Geruch, welcher die Luftroͤhre zw 
ſchnuͤrte, zurüd. 

Am 18; Februar 1770 war die Kirche zu Saint⸗Kevern (Com 
wall) noch lange Zeit nach dem Bligfchlage, welcher die dort zur An 
hörung ber Litanei verfammelten Berfonen bewußtlos zur Erde warf, 
mit eimem fchwefligen, faft erftidenden Geruche erfüllt. 

Nach dem Blipfchlage, welcher am 11. Juli 1819 zu Chateau⸗ 
neuf⸗les⸗Mouſtieurs (Dep. der Niederalpen) viel Unglück anrichtete, 
war die Kirche mit einem ſo ſchwarzen und dicken Rauche erfüllt, daß 
man nur, wie im Finſtern, tappend einhergehen konnte. 

Der ſchweflige Geruch entwickelt ſich ſelbſt da, wo keine Lichter⸗ 
ſcheinung fich gezeigt hat. Dieſen Schluß glaube ich aus nachfol⸗ 
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gender Stelle ziehen zu duͤrfen. Sie iſt ein Auszug aus dem Berichte, 
welchen H. Rihouet mir über ven Blitzſchlag erflattet hat, welcher im 
3ahr 1812 das Linienfchiff, ven Golymin, traf. 

„Beim Befuche des Schiffes, gleich nach diefem Unfalle,“ fagt 
9. Rihouet, „ließ ich mid) von einem Dfficier und dem Gefchüße 
meifter begleiten. Als wir an die große hintere Pulverkammer famen, 
fand ich fie unverfehrt ; ald ich aber. die daranftoßende Brodkammer 
öffnen ließ, drang ſogleich ein dicker Schwarzer Dampf und ein ſchwef⸗ 
liger Geruch heraus, melche uns alle faft erftidt hätten, obwohl ber 
Gejchügmeifter die Thür nur eben geöffnet und fogleich wieder ges 
Ihloffen hatte. ALS wir bald darauf in diefe Kammer felbft eintraten, 
fanden wir zu unferm großen Erftaunen feine Spur von Beuer daſelbſt, 
jonden nur das vollftändigfte Durcheinander ; mehr ald zwanzigtaus 
ſend Stüd Schiffszwiebad waren von Grund aus aufgewühlt, ohne 
da man irgend eine Spur bed Weges entbeden fonnte, auf welchem 
die Bligmaterie in diefen Raum eingedrungen war. 


Siebzehntes Kapitel. 


Chemiſche Deränderungen, welche der Bliß in der atmofphärifchen Luft 
hernorbringt. 


Nach dem wichtigen und berühmten Verſuche, in welchem es 
Cavendiſh mittelft des eleftrifchen Funkens gelang, bie beiden gasfoͤr⸗ 
migen Beftandtheile der von und eingeathmeten Luft zu flüfftger Sal⸗ 
peerfäure zu vereinigen, war faft nicht mehr daran zu zweifeln, daß 
der Blig nicht ohne weitere Folgen mit feinen Blammenftrahlen die 
imermeßlichen Räume der Atmofphäre durchfchneiden konnte. Indeß 
find erft wenige Jahre verfloffen, ſeitdem ein deutfcher Chemiker, Her 
Liebig, diefe fo nahe liegende Vermuthung entfcheidenden Prüfungen 
unterworfen hat. 

Im Jahr 1827 veröffentlichte Herr Liebig (damald Profefjor in 
Gießen) die Analyfe von 77 Rüdftänden, welche bei der Deftillation 
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von 77 Portionen Regempafler erkalten wurben. Diefe Waſſer⸗ 
mengen waren in porcelanenen Gefäßen zu 77 verfchiebenen Zeiten 
aufgefangen worden. Unter biefen 77 wmterfuchten Regenwaſſern 
flammmten 17 von Oewitterregen. Nun, biefe 17 Gewitterregen ent- 
hielten ſaͤmmtlich in größerer ober geringerer Menge Salpeterfäure in 
Berbindung mit Kalt oder Ammoniak. Unter ben. übrigen 60 Por: 
. tionen fand Herr Xiebig nur zwei, in welchen ſich Spuren, bloß Spu⸗ 
ren von Salpeterſaͤure zeigten”). 

Die Materie bes Blitzes führt hiernady einen der glänzenbflen 
Berfuche der neueren Chemie aus. Diefe plößliche Verbindung bed 
Stickſtoffs und bed Sauerftoffs, weldye der berühmte engliſche She 
miker in verfchloffenen Gefäßen hervorgebracht, veranlaßt der Blik in 
ben oberen Schichten der Atmofphäre. Dies ift für Die Verſuche her 
Phyofiter und Chemiker eine ausgebehnte und wichtige Vorlage. Es 
muß nämlidy unterfucht werben, ob, wen alle übrigen Umftände vie 
felben bleiben, die waͤhrend ber Gewitter erzeugten Mengen Salpeter 
fäure fich nicht mit ven Jahreszeiten, mit ber Höhe und folglich aud 
mit der Temperatur der Wolfen, aus welchen der Blitz hervorbridit, 
ändern ; ob ferner in den Gegenden zwifchen den Wendefreifen, wo bet 
Donner ganze Monate hindurch täglicy mit fo großer Gewalt rollt, 
bie durch den Blitz auf Koften ver beiden gasförmigen Beſtandtheile 
ber Atmofphäre erzeugte Salpeterfäure nicht hinreichend ift für bie 
Unterhaltung der natürlichen Salpetergruben, deren Vorkommen an 
gewiſſen Oertlichkeiten, wo man nirgends thierifcehe Subftanzen ficht, 
für die Wiffenfchaft ein wahrer Stein des Anflopes war. Vielleicht 
fann man beim weiteren Befchäftigen mit diefen wiſſenſchaftlichen Um 
terficchungen auch den noch verborgenen Urfprung einiger anderen 
Subftanzen, des Kalkes, bed Ammoniaks u. |. w., welche Herr &chig 
in dem Waſſer der Gemitterregen gefunden hat, entdecken. Aber ge 
länge e8 auch nur, bie eine Frage über bie natürlichen Salpetergruben 


*) Obiges wurde zum erftien Dale im Jahre 1837 gedruckt, alfo vor ten Ber: 
fuchen von Heren Barral. Die wichtigen Beobachtungen biefes Gelehrten werden 
in den Folgerungen, zu welchen Liedig gelangte, Modificationen herbeiführen, 
worauf ic ſpaͤter zuruͤckkomme. 


Ueber das Gewitter. 79 


aufzuklären, fo würde damit ſchon viel gewonnen fein. Uebrigens 
überfieht ein Jeder fogleich das ganze Interefle, welches fi) an ben 
Beweid knuͤpft, daß ber Blig in den böhern Schichten der Luft den 
hauptſaͤchlichſten Beftandtheil eined anderen Bliges (des Schießpul⸗ 
vers) bereite, den die Menſchen fo verſchwenderiſch benusen, um ſich 
gegenfeitig aufzureiben. 


Actzehntes Kapitel. 
Der Blid ſchmilzt ofl Die von ihm getzoffenen Metallftũche. 


$.1 


Diefes Kapitel würbe nur wenige Zeilen einnehmen, wenn es 
ſich einfach darum handelte nachzuweifen, daß ver Blig dünne Metall 
Matten oder Drähte, die er auf feinem Wege antrifft, augenblidtich 
ſchmilzt. Jedoch ift e8 wichtig die Größe dieſer Kraft zu kennen; bie 
größten Dicken nämlich, welche von ben verfchievenen Metalfen ber 
Dig jemals gefchmolzen hat, zu erforfchen; und zwar für dieſe merk⸗ 
würdige Erſcheinung nicht etwa bie möglichen, fondern bie wirklich 
beobachteten Grenzen zu beftimmen, unter Ausdehnung der Unter- 
fuhung auf alle Zeiten und Länder. 

In feiner Meteorologie (Buch 3. Kap. 1.) fagt Artftoteles nady 
ber Aufzählung ber verfchiedenen Arten von Bligen, welche vie Alten 
unterfchteden, indem er von den Wirkungen ber einen Gattung ſpricht: 
‚Man hat das Kupfer eines Schildes (den Fupfernen Befchlag) ſchmel⸗ 
zen jehen, ohne daß zugleich das Holz, (welches damit überzogen war), 
beſchadigt wurde.“ 

Der Eigenſchaft des Blitzes Metalle zu ſchmelzen, gedenken auch 
ducrez, Seneca und Plinius; ſie führen namentlich an Eiſen, Gold, 
Silber, Kupfer und Bronze. Der von Ariſtoteles in Betreff des 
Hehes hervorgehobene merfwürbige Fall ift auch den römiſchen Philo⸗ 
ſophen unter ähnlichen Umſtaͤnden vorgekommen. Seneca ſagt: „Silber 
ſchmilzt, ohne daß der Beutel, der es enthält, beſchaͤdigt wird.... 
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Der Degen fchmilzt in der Scheide, welche unnerlegt bleibt. Das 
Eifen der Wurffpieße fließt am Holze entlang, und dad Holz fängt 
nicht Feuer.’ Plinius verfihert, daß „Gold, Kupfer, Silber, in 
einem Beutel liegend, durch den Blitz geſchmolzen werben fönnen, ohne 
baß der Beutel verbrennt, ohne daß das Wachs erweicht, welches, mit 
dem Abdruck eines Petſchaftes verfehen, ihn verſchließt.“ Lucrez ſpricht 
vom Schmelzen des Erzes. 

Wenn wir nicht annehmen wollen, daß die Kraft des Blitzes ſeit 
zweitauſend Jahren ſehr bedeutend abgenommen habe, ſo müſſen wir 
von den vorſtehenden Angaben einen guten Theil abziehen. 

Der Degen ſchmilzt in der Scheide! Verſteht man darunter, ein 
Blitz habe die ganze Metallmaſſe eines breiten roͤmiſchen Degens ge⸗ 
ſchmolzen, fo haben die neueren Beobachtungen nichts Aehnliches auf- 
zumweifen. ‚Wenn dad Wort Schmelzen aber nicht nothwendig bie 
Bedeutung gänzlichen Flüffigwerdend hat; wenn ed, um die Anwen 
bung dieſes Wortes zu rechtfertigen, genügt, daß bie Klinge an ihrer 
Oberfläche hier und da oder auch in ihrer ganzen Ausdehnung Spuren 
eines ftellenweifen Fluͤſſigwerdens zeigt, alddann kann freilidy bie dem 
Senera entlehnte Thatfache der Schmelzung des Degens, felbft mit 
dem eigenthümlichen Umftande, daß die Scheide unverlegt bleibt, be 
ftätigt werden durch Beilpiele, welche aus ben meteorologifchen Jahr 
büchern unferer Zeit ftammen. 

Im Jahre 1781 wurde d'Auſſac, zugleich mit dem Pferde, welche 
er ritt, durdy einen Blig in der Gegend von Caſtres erfchlagen. 
Garipuy, Mitglied der Akademie in Touloufe, unterfuchte nad) dem 
Ereigniß aufmerkfam ven Degen mit filbernem Griff, welchen d'Auſſac 
getragen hatte, und bemerfte: 

zwei Kleine gefchmolzene Stellen an der Mujchelverzierung des 
Griffs, die eine oben, die andere unten; 

zwei deutliche, aber nur oberflächliche Anzeichen einer Schmels 
zung an der Spitze der Klinge, auf ſechs Linien Laͤnge; 

die oberflächliche Schmelzung des eifernen Endes der Scheite 
(dieſes Eifenftüc war auch mit einem länglichen Loche, durch welches 
Garipuy die flache und breite Klinge feined Meſſers führen konnte, 
duchbohrt); 
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in eines Entfernung 13 Zoll vom Otifſe, eine Schmetzung bes 
oberen Theiles der Schneide auf 3 Linien. Länge und anderthalb Kirn 
Breite, woßel der Umſtand noch zu bamerien if, Daß dem geſchmolzenen 
Sheile gegenüber die Scheibe nicht verbrammt war, ſondern nur mi 
einem anderthalb Linien im Durchmeſſer haltenden Loche durchbohrt. 

De Gautran, welcher im Augenblide ber Erploflon neben 
HAuffae ritt, und deſſen Pferd ebenfalls getödtet wurde, trug ein 
großes Jagdmeſſer, an welchem Garipuy bemerfie : 

daß die kleine ſilbetne Kette, welche von dem Knopfe nach dem 
Stihblatte herabhing , in der Nähe des letzteren geſchmolzen und von 
ihm abgelöfl war ; 

daß der Knopf im einer Fläche von 3 Linien im Quadrat in ber 
ganzen übrigens fehr wenig beträchtlichen Dide des Silbers ges 
ſchmolzen war ; 

bag der untere Theil an ber Schneide ber Klinge, und ebenfo das 
Alberne Ende der Scheide an einander gegenüberliegenden Stellen auf 
anderthalb Linien im Quadrat gefehmolzen waren, und daß ber Theil 
ber Scheibe, welcher fich zwiſchen dieſen beiden geichmolzenen ganz nahe 
an einander liegenden Stellen. befand, durchloͤchert, aber nidjt ver 
brannt war. 

der Leſer wird ohne Zweifel bemerfen, daß die Schmelzung auf 
dem Degen d'Auſſac's fich nur an den beiden Enden zeigte, d. h. an ben 
beiden Punkten, wo ber. Blitz ein» und ausgetreten war, und außers 
dem noch an ber Stelfe, wo allem Anſcheine nach der Blitz fich zwiſchen 
Reiter und Pferd theißte, 

Hier: haben wir alſo in einem einzigen ganz authentifchen, gut 
beobachteten Ereignifte Schmelzung von Silber und von zwei Stahl 
Hingen one Entzündung ber Scheide. Aber die Schmelzung ber 
Klingen erfiverkte fich nur auf eine oberflächtiche Schicht in geringer 
Ausdehnung und in einer, wie man mit vollem Rechte annehmen 
fan, nur Außerft geringen Tiefe. Sind dieſe beiden Umftände (be- 
ſonders der Teßtere) einmal zugegeben, fo läßt ſich aus ben richtigen 
Grundfehren der Wärmefortpflanzung fehr leicht erflären, warum 
de Degenfcheiden unverfehrt blieben, warum fie nicht Feuer fingen. ° 
' Ein Vergleich macht fogar jede Erflärung überflüffig. 

Arago’s ſaͤmmtliche ZBerte. IV. 6 
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Wer je einen fehr dünnen Draht durch Eintauchen in die Ränder 
ber Flamme einer Kerze oder einer Argand’schen Lampe zum Weiß 
glühen erhitzte, hat wohl bemerkt, mit welcher außerordentlichen Schnelligs 
feit der Draht ſich wieder abfühlt, wenn man ihn aus der Flamme ent- 
fernt. Es vergeht nicht eine Secunde Zeit zwifchen dem Augenblide, 
wo das noch Metall ein lebhaftes Licht ausfendet, und dem, wo ed jchon 
vollfommen dunkel erfcheint. Den faum aus der Flamme gezogenen 
Draht kann man ohne Weitered mit den Fingern faffen. Noch raſcher 
würde diefe Ahfühlung erfolgen, wenn der weißglühende Draht, anftatt 
in der Luft. ausgefpannt zu bleiben, auf ein maſſiyes Metaliftüd von 
gewöhnlicher Temperatur gelegt würde, auf eine Maſſe, welche ihm 
feine Wärme durch ihre Leitungsfähigkeit entzöge. Was ift nun aber 
diefer Draht anders, als ein Element der Heinen, fehr erhitten (ja 
felbft, wenn man will, geſchmolzenen), oberflächlichen Schicht, welde 
nach) dem Blisfchlage plöglich eine Metallmafje bedeckt? Da diele 
Schicht fich mit fo außerordentlicher Schnelligkeit abfühlt, jo darf man 
fich nicht wundern, wenn fie das Leber nicht entzündet hat, und ebenfo 
wenig jeden andern ähnlichen Stoff, aus welchem die Degenfceiden 
d’Auffac’8 oder der alten Römer, auf welche Plinius und Seneca an⸗ 
Ipielen, gemacht waren. 


$. 2. 


Am 12, Juni 1825 wurde die verwittwete Marquife von Paralg 
in Cordova von einem Blitze getroffen, der fie zu Boden warf, ihren 
Shawl entzüundete, und eine goldene Kette, welche fie um den Hal 
trug, zerfehmetterte. Ich erhielt Bruchftüde diefer Kette von Herm 
Joſe Mariano Ballejo, der felbft Zeuge und zum Theil auch ein Opfer 
biefer Begebenheit war. An diefen Kettengliedern weift feine Spur 
auf eine Schmelzung hin. Durd welche Art von Wirkung ift bie 
Kette zerriffen worden? Died vermöchte ich nicht anzugeben *). 





) Menn mit Gold überfponnene Seidenfäden einer fehr flarfen Entladung 
fünftlicher Elektricitaͤt ausgefegt werben, fo zeigen fih Wirkungen, welche zur Gr: 
Iäuterung der in diefem Paragraphen betrachteten Erfcheinungen fehr geeignet find. 


— Das Gold, welches die Fäden bedeckt, wird verflüchtigt, ohne daß die Wärme die 
Seide verfengt. 
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Die Ausdrüde des Plinius und Seneca über dad Schmelzen 
einer Degenklinge und ber Gelbftüde waren lange Zeit in einem moͤg⸗ 
lift weiten Sinne gedeutet worden. Man nahın an, daß die Degen- 
flinge ganz und gar geichmolzen ; daß in einem Augenblide dicke Scheiben 
von Kupfer, Gold oder Silber vollkommen in eine Fluͤſſigkeit verwan⸗ 
delt worden wären. Stand aber diefe Annahme einmal feft, wie follte 
man dann begreifen, daß eine hölzerne Scheide mit einer ſchweren 
Maffe weißglühenpen Eifend angefüllt bleiben fonnte, ohne in Brand 
ju gerathen ; wie follte man erflären, daß das Gewebe eines Beutels, 
ohne irgend eine Veränderung, eine längere Berührung mit gefchmol- 
jenen Kupfer, Silber und Gold auszuhalten vermochte? Diefe Schwie- 
rigfeit,, welche unüberfteiglidy fchien, veranlaßte Franklin zu einer An- 
nahme, welche ohne Zweifel fehr ſeltſam, aber nur die unvermeibliche 
dolge der Borausfegungen war: er nahm an, daß der Blig die Eigen- 
ſchaft befige, Ealte Schmelzungen zu bewirken; daß feine augenblidliche 
Einwirtung den Molecülen der Metalle, ohne irgend eine Entwide- 
lung von Wärme, die ganze Beweglichkeit ertheilen könne, welche das 
Wort Flüffigfeit ausprüdt. Später haben authentifche und durchaus . 
feiner Zweideutigfeit unterliegende Beobachtungen ihn zu der Erfennts 
niß geführt, daß feine Theorie auf ein falfches Faktum gegründet war. 
Es ift alfo fehr wahr, daß die alte Gefchichte vom goldenen Zahn eine 
Lehre einjchließt, aus der felbft die hervorragendften und hellften Geifter 
noch einigen Bortheil ziehen föniten, 

Die folgende Beobachtung wird übrigens ſogleich den Elaren Be: 
weiß liefern, daß bie durch ben Blitz bewirkten Schmelzungen nicht 
falte find. 

Ter Blig fchlägt am 16. Juli 1759 in ein Haus ber Vorftabt 
Southwarf von London, William Mountaine befichtigt es gleich 
darauf. Man zeigt ihm bie Stelle eines Klingeldrahtes, welcher ge- 
ſchmolzen war; er fucht die Refte vefielben auf dem Fußboden, und 
findet fie vorzugsweife längs ber Linie, welche vertical unterhalb bes 
früheren, an der Dede hinlaufenden Drahtzuges lag. Diefe Ueber 
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tefte beſtanden aus fehr Kleinen Eifenfügelchen in Höhlungen des ge 
dielten Fußbodens liegend, die augenscheinlich eingebrannt waren. 

Obwohl diefe Beobachtung, felbft auf das eben Mitgetheilte 
reducirt, hinreichend beweift, daß bie Schmelzung bes Klingeldrahies 
infolge ber Erhitzung erfolgt war, fo will ich doch noch einige Bemer⸗ 
fungen hinzufügen. Die aus ben eingebrannten Bertiefungen bed duß⸗ 
bodens herausgenommenen Kügelchen waren. von verſchiedener Größe; 
die Heinften hatten eine vollftaͤndige Schmelzung erfitten, und vol 
fommene Kugelform angenommen ; bie andern entfernten fi von 
diefer Form um fo mehr, je größer ihre Durchmeffer waren. Das 
- Herabfallen aller dieſer gluͤhenden Thetichen erklärt fehr natürlich die 
folgenden Worte ver Diener, weldye fi in ben Zimmern, wo. Drähte 
gefchmolzen wurden, befunden hatten: „Wir fahen einen Feuerregen 
im Zimmer niederfallen. 

Nach dem Blitze, welcher ven New⸗Nork im Jahre 1827 (Re 
pitel 16, Seite 76) traf, fand man das Verdeck vieles Paketbootes mil 
Eiſenkuͤgelchen beftreut, welche dad Holzwerf des Verdecks und dei 
Barfholzes an funfzig verfehlevenen Orten angebrannt hatten, obwohl 
in biefem Augenblicke der Regen in Strömen ſich ergoß und der Hagel 
faft überall in einer Höhe von zwei bis drei Zollen lag. 


$.4, 


Zwei Thatjachen reichen hin zu beweiſen, daß ber Blitz die Metal 
fchmilzt, indem er fie nach ber Weife des gewöhnlichen Feuers glühend 
macht. Ich will daher jegt, meinem Berfprechen gemäß, die größten 
Wirkungen diefer Art, welche jemals hervorgebracht worden find, anf 
ſfuchen. Hier follten die Beifpiele in Ueberfluß vorhanden fein, alt 
bie geringe Genawigfeit, mit welcher man leider bie durch Den DER 
veranlaßten Zerftörungen befchrieben hat, zwingt mich, nur Aehren zu 
fammeln ba, wo id} eine reiche Ernte. erwarten darf. 

In den Philosophical Transactions beridtet der englifche Kap 
tän Dibden, daß der Blitz, welcher im Jahr 1759 in eine Kapell 
auf Martinique einfchlug, eine quadratifche Eifenftange von einen 
Zoll Seite, welche auf der Mauer errichtet war, bis zur Dide eine 
fehr dünmen Drahies verringerte. 
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Wenn wirklich die von dem Kapitän Dibden beobachtete Ver⸗ 
tingerung bed Durchmeſſers mittelft einer Schmelzung (was aber 
feineöweged gewiß ift) geichah, fo würde biefe Thatjache vielleicht 
unter allen ähnlichen von ben jetigen Meteorologen gefammelten 
obenan zu ftellen fein. 


8.5. 


Ad das Paketboot, br New⸗-Nork im Laufe des 19. April 
1827 zum zweiten Male vom Blige getroffen wurde, war auf ber 
Spie des großen Maſtes ein Eiſenſtab von 3?/, Fuß Länge auf- 
gerichtet; an feiner Baſis maß er 5 Linien im Durchmefler, und am 
entgegengefegten Ende lief er in eime fehr feine Spite aus. 

Der obere Theil bed Eifenftabes, welchen der Blitz ſchmolz, 
bildete: 

einen Kegel von 111/, Zoll Länge und 3 Linien Durchmeſſer an 
ber Grundfläche. 

Bon der Bafis dieſes Eifenftabes hing eine eiferne Kette herab, 
ähnlich einer Meßkette, eine wahre biegfame Bunter’fche Kette, Sie 
befand aus Sifendrähten von 3 Linien im Durchmefler und ungefähr 
17 300 Länge, die an ihren beiden Enden hafenförmig umgebogen 
und durch zwiſchengelegte Ringe vereinigt waren. Diefe Kette ging 
von der Spige bed großen Brammaftes in fchräger Richtung ins 
Beer. Ihre Länge war ficherlich nicht unter 120 Fuß. Alles, was 
don nach dem Blisfchlage übrig blieb, Alles, was man auffand, 
hatte kaum 3 Fuß Länge, Ein ungefähr 3 Zoll langes Stüd vieler 
chemaligen Kette war an der Baſis des oberen Eifenftabes hängen ge⸗ 
blieben. Auf dem Verdecke des Schiffes wurden nur zwei ganz blafig 
gewordene Hafen mit dem dazwiſchen befindlichen Ringe gefunden, 
md ein Heined Bruchftüd der Kette. 

Um mic) nicht einer unverzeihlichen Vergeßlichkeit fchuldig zu 
machen, erinnere ich, unter Ruͤckweiſung auf 8. 3 dieſes Kapitels, ſogleich 
daran, wieman fich überzeugte, die 117 Fuß der Kette feien gefchmolzen 
werden, und nicht blos zerbrochen umb weithin ind Meer gefchleubert. 

Alles zufammengefaßt, kann alſo ein Blitzſchlag eine Kette von 
120 Fuß Länge, deren einzelne Glieder nicht mehr als brei Linien im 
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-Durchmeffer haben, und welche an ihrem untern Ende mit dem Meere 


in Berbindung fteht, vollftändig und in ihrer ganzen Ausdehnung 
jchmelzen. 
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Franklin gewahrte, daß ein Blitzſchlag auf feinem eigenen Haufe 
in Bhiladelphia, im Jahre 1787, einen fegelförmigen Fupfernen Metall 
ftab, von neun Zoll Länge und viertehalb Linien Durchmeifer an 
der Bafis, geichmolzen hatte. 

Diefer Stab ftand oben auf einer dicken Eifenftange, welche vom 
Dache bis zum feuchten Erdboden hinabreichte. 

Im Sahre 1754 fand Franklin Gelegenheit, felbft Die Wirkungen 
eines heftigen Blisfchlages zu unterfuchen, ber die aus Holzwerk con 
ftruirte Spitfäule von 67 Fuß Höhe traf, welche auf den vieredigen, 
gleichfalls aus Holzwerf beftehenden Glodenthurm der Stadt Newbury 
in den Vereinigten Staaten geſetzt war, und biefelbe nach allen Seiten 
auseinanderwarf. Nachdem ver Blig dieſe entfegliche Berwüftung 
angerichtet, und die Höhe des obern Endes des vieredigen Thurmed 
erreicht hatte, folgte er einem: Eifendrahte, welcher den Hammer bet 
Glocke mit dem viel tiefer liegenden Räderwerfe der Uhr verband. 

Diefer Draht von der Dicke einer Stridnadel und 19 Fuß Länge, 
wurde ganz in Rauch verwandelt, mit Ausnahme eined etwa zwei 
zölligen Stüdes, weldyed nach dem Unfall nody an dem Stiele de 
Hammers hing, und eined anderen, gleichlangen Stüdes , welches 
fi) noch mit der Uhr verbunden vorfand. Der Weg ded Drahtes 
längs der mit Gyps beffeideten Wände und der beiden Thurmdecken 
war durch einen ſchwarzen Streif, wie von einem abgebrannten Lauf 
feuer bezeichnet. Diefe ſchwarze Zeichnung beftand ohne allen Zweifel 
aus den in unfühlbare Theilchen zerftäubten Beftandtheilen be 
Drahtes. 


g. 7. 


Der erſte Blitzſchlag, welcher das Paketbot, den New⸗NYork, am 
19. April 1827, auf ſeiner Ueberfahrt von Amerika nach Liverpool 
traf, ſchmolz eine Bleiroͤhre von 3 Zoll Durchmeſſer und 6 Linien 
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Dicke, die aus dem Toilettenzimmer quer durch die Seitenwand des 
Schiffs nad) dem Meere ging. 


$. 8. 


Kur felten geht die Natur in fchroffen Sprüngen zu Werke, 
Neben jeder Wirkung gibt ed immer eine andere gleichartige, aber ein 
wenig ſchwaͤchere, dergeftalt daß man in allmälichen Uebergängen von 
der ſchwaͤchſten bis zu der flärfften gelangen fann. Denkt man fid 
den Blig, welcher eine gewiſſe Metallftange geichmolzen hat, etwas 
ſchwaͤcher, ſo wird er dieſe Stange nicht mehr zu fehmelzen vermögen ; 
er wird fie nur weißglühend machen und erweichen, fo daß ein Schmied 
fie mit einer anderen ähnlich zugerichteten zuſammenſchweißen könnte. 
Nach einer abermaligen Schwächung des Bliged wird bie Stange 
nur noch bis auf einen gewiffen Grad erwärmt werben. Ein oder 
jwei Beifpiele werben bie Meberzeugung gewähren, daß ich mich hier 
nicht einer leeren Theorie hingebe. 

Am 20. April 1807 ſchlug der Blig in die Windmühle zu Great⸗ 
Marton in Lancafhire. Eine vide eiferne Kette (a large iron chain), 
weldhe zum Aufwinden des Getreides diente, mußte durch ihn, wenn 
nicht geichmolzen, fo doch wenigftend beträchtlich ermeicht worden 
fein, denn die einzelnen Glieder, welche durch das untere Gewicht 
von oben nad) unten gezogen wurden, verbanden ſich oder ſchmolzen 
vergeftalt zufammen, daß die Kette nach dem Blisfchlage ein. wirks 
licher Eifenftab geroorden war! (A rod of iron.) 

Die zu Great Marton beobachtete Erfcheinung wiederholte ſich 
im Juni 1829 in der Windmühle zu Toothill (Efin). Auch da 
fanden fich in Folge eines heftigen Bligfchlages die Glieder einer eis 
fernen Ketie, welche zum Aufwinden von Gerreidefäden diente, unters 
einander zufammengefchmolzen. 


8. 9. 

Am 5. April 1807 ſchlug der Blitz in das Förfterhaus Zu Bes 
inet, zwifchen Paris und St. Germain. Nach diefem Vorfalle fand 
fh der Ring eines Schlüffels, den Jemand zuvor gebraucht hatte, 
an den Ragel feftgefehmolzen, an welchen man ihn gehängt hatte, 


88 7 Wieder Bank. 
8. 10. 


Im März 1772 fehlug der Blitz in einen der vier eifernen Stäbe, 
welche über den hödhften Punkt der Kuppel der St. Pauls = Kirche in 
dondon hervorragen. Nach der Abſicht der Baumeiſter ſollten dieſe 
Staͤbe vermittelſt verſchiedener anderer Metallmaſſen unmittelbar mit 
den weiten Metallroͤhren für die Aufnahme bed Regenwaſſers und deine 
Ableitung zur Erde in Verbindung gefebt werben. Eine biefer Ber 
bindungen war an einer Stelle unterbrodyen. Kun, gleich neben ber 
Stelle, wo der Zuſammenhang fehlte, bemerkten Wilfon und Delaval 
Wirkungen, welche fie zu dem Glauben berechtigten, daß eine eiferne 
Stange, von 33/, Zoll Breite und einem halben Zoll Dide, durd 
den Blig rothglühend geworden war. | 


8. 11. 


Für das mir geftedte Ziel reicht 28 noch nicht hin, die Dicen 
ber verjchiedenen Metalle angegeben zu haben, welche vom Bfige ger. 
fhmolzen werden ; die Beſtimmung berjenigen Diden, welche ihm 
widerſtehen, wird ſich nicht weniger nüglid) erweiſen. 

In der Stadt Cremona gab es einen hoben Thurm, auf welchem 
eine Wetterfahne ftand. Im Auguft 1777 fchlug der Blitz in bie 
felbe. Die Stange diefer Wetterfahne ging durch ein Fußgeſtell; 
der Diarmor des legteren wurde in Stüde zerbrochen und nach allen 
Punften umhergejchleudert, die Bahne felbft aber fiel trog ihre 
fchweren Mafle 20 Zuß vom Thurme entfernt, durdylöchert nieder. 
Alles berechtigt dieſen Blitzſchlag unter die heftigften unferes Klimas 
zu rechnen. 

Die eiferne Fahnenſtange wit ihrem halbzoͤlligen Durchmeſſet 
war nun zwar zerſchlagen, zeigte aber keine Spur von einer 
Schmelzung. 


u 8. 12, 


Am 12. Juli 1770 fuhr der Bis in das Haus des Soferh 
Moulde in Philadelphia. Der Kapitän Falconer, ver ſich im Hauſe 
befand, gab an, daß die Entladung von ußerorbentlicher Stärke 
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war. In Ermangelung biefer Ausfage würde man die Staͤrke des 
Schlaged nad) der Schmelzung einer 5'/, Zoll laugen bupfernen 
Stange (von nicht bekanntem Durchmeſſer), weiche auf dem Dache 
fand, beurtheilen fönnen. Bon ber fupfernen Stange fuhr der Bis 
in eine Leitung aus rundem Eifen von 6 Linien Durchmefier, welche 
am Gebäude herabging, und 5 Fuß tief in bie Erde reichte. 

Diefer eiferne Leiter wurde nicht gefchmolzen, noch fonft in irgend 
einer Weiſe befchäbigt. 


$. 13; 


Der fhon ($. 6 dieſes Kapitels) erwähnte heftige Blitz, welcher 
in die aus Holzwerk beftehende Spipfäule von 67 Fuß Höhe fuhr, 
weiche auf dem wieredigen Thurme zu Newbury ftand, und ber biefelbe 
nad) allen Seiten auseinanderwarf, ging der Länge nach durch die eiferne 
Pendelſtange der Thurmuhr, ohne fie zu ſchmelzen. Und doch hatte 
diefe Stange nur die Dide einer ftarfen Bänfefeber. 

Die Folgerung, welche fi au6 diefer Beobachtung ziehen läßt, 
in Bezug auf die Fähigkeit ziemlich dünner Metalfftäbe, fehr ftarfe 
deftriiche Entladungen fortzuleiten, würde etwas werbächtig fern umb 
Einwendungen unterliegen, wenn ich nicht nachweiſen fünnte, daß 
ver Blitz, deſſen Gewalt fi) an der Spite des Thurmes zu Newbury 
durch die furchtbare, dort angerichtete Zerftörung fund gab, bei feinem An- 
langen in der Penvelftange noch große Kraft befaß. Solche Beweiſe fmb 
aber vorhanden. Als der Bfig bei feinem Hinabfahren die erwähnte Ben- 
delſtange verließ, befchäbigte und zerriß er den Thurm an vielen Punk⸗ 
tn, Es wurden fogar Steine aus den Orundmauern herausgerifien, 
, ind bis zu einer Höhe von faft dreißig Fuß empor gefchleubert. 


$. 14, 


Während der Kapitän Cook auf der Rhede von Batavia lag, 
ſchlug ver Blitz mit folcher Gewalt in fein Schiff, daß die Erfchütte- 
rung mit der durch ein Erbbeben erzeugten vergleichbar war. Indeß 
bemerkte man weber in dem Körper bes Schiffes nod) in dem Tauwerke 
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eine Beſchaͤdigung. Nur ein Kupferdraht von 21/, Linien Durch⸗ 
mefler, der von ber Spige bed großen Maftes bis zum Meere herab- 
reichte und in leßtered noch eintaudyte, erfchien einen Augenblid ganz 
feurig. \ | 


Neunzehntes Kapitel. 


Der Blig verkürzt Metalldrähte, durch welche er hindurchgeht, wenn feine 
Kraft zu ihrer Schmelzung nicht hinreicht. 


Es ift wahrfcheinlich, daß dieſe eigenthümliche Verkürzung 
allemal entfteht, wenn ver Blitz nicht hinreichende Kraft befigt, 
um die Schmelzung bed durchlaufenen Metalldrahtes zu bewirken. 
Sch kenne indeß nur einen völlig beftätigten Fall diefer Art. Die 
Wiſſenſchaft verdankt ihn dem berühmten englifchen Künftler Nairne. 

Am 18. Juni 1782 jchlug der Blitz zu Stofe Newington in dad 
Haus von Parker. Aus verfchiedenen Anzeichen ergab fich, daß er 
zuerft durch eine Röhre ging, welche äußerlich am Haufe zur Ableitung 
des Negenwaflers angebracht war; daß er dann in ein Schlafzimmer 
brang, und dort einem metallifchen Drahte folgte, mittelft deſſen Ies 
mand ohne aus dem Bette aufzuftehen ein an der Eingangsthür be 
feitigtes Sicherheitsichloß öffnen und verfchließen konnte. Die Lagen, 
weldye ein an dem Ende des Drahtes befeftigter und unverfehrt ges 
bliebener Ring vor und nad) dem Vorfalle einnahm, bewiefen, daß 
ber Draht ſich um einige Zolle verfürzt hatte, obgkeich ver Blig ihn nur 
in einer Länge von 16 Fuß durchlaufen hatte. 

Wenn diefe Verkürzung einmal feftgeftellt ift, fo begreift Jeder 
leicht, warum zwijchen zwei feften oder beinahe feften Punkten aue- 
gefpannte Metallprähte durch Bligfchläge häufig zerriffen werden. 
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Zwanzigfted Kapitel, 


Der Bliß ſchmilzt bisweilen gewiffe erdige Subflangen und verglast fie 
M augenbliclid). 


8. 1. 


Schon im A. Kapitel S. 18 ift Einiges mitgetheilt worben 
über die glasartigen Blafen und Schichten, welche die Geologen 
auf den höchften Felfen des Montblanc, der Pyrenäen und bes 
Zoluca beobachtet haben. Fest will ich genauere Einzelheiten folgen 
laſſen: *) 

Im Jahr 1787 fand Sauffure auf dem Gipfel des Montblanc, 
welder ven Namen le Dome du Goute führt, Maffen eines fchiefrigen 
Amphibols, die mit fchwärzlichen, augenfcheinlich verglaften Tropfen 
und Blafen von der Größe eined Hanfkorns bebedt waren. Er 
glaubte diefe Blafen um fo mehr ald Wirfungen des Bliges betrachten 
zu müffen, als er ähnliche auf Ziegelfteinen ſah, welche von diefem 
Meteore getroffen worden waren. 

Herr Ramond, welcher diefelben Erjcheinungen auf mehreren 
Gipfeln der Pyrenäen jah, hat die Güte gehabt, mir vor längerer 
Zeit auf meine Bitte den folgenden intereffanten Bericht zuzufenden: 

„Der Pie du Midi ift ein fehr hervorragender und jehr ijolirter 
Berg. Sein Gipfel hat nur eine geringe Ausdehnung. Er befteht 
aus einem drufigen Ölimmerjchiefer von außerordentlicher Härte, der 
in ziemlich die, aber feſt an einander hängende Platten getheilt ift, 
und nicht in Blätter, fondern, wie der Trapp, in fchiefwinflige Paral⸗ 
lelepipeda ſpaltet. Seine Farbe ift graufchwarz,, durch den Glimmer 
etwas ſilberfarbig. Der Blig wirft nur auf feine Oberfläche ein, die 
er mit einer gelblichen, verglaften Schicht überzieht, auf welcher theils 
fugelige, theild zerplagte und vertiefte Auftreibungen und Blajen 
ftehen, die gewöhnlich undurchſichtig, bisweilen aber auch halbdurch⸗ 


*) „Die Donnerfteine, fagte der Kaifer Rang: hi, find Metalle, Steine und 
Kiefel, welche das Feuer des Blikes verändert hat, indem es fie plöglic, ſchmolz und 
verfchiedene Subftangen ungertrennlich vereinigte. Es gibt folde Steine, wo man 
deutlich eine Art von Verglafung erfennt.“ (Mem. des Missionaires. Tom. IV.) 
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fichtig find. Es gibt Felfen, deren ganze Oberfläche mit einer ſolchen 
Glaſur überzogen, und mit Blaſen oft bis zur Größe einer Erbfe be 
bedt ift. Die innere Maſſe biefer Selten ‚bleibt aber vollfkänbig un⸗ 
verändert; ber gefchmolzene Theil hat wur eine halbe Linie Dicke. 
„Der Gipfel des Mont⸗Perdu, den ich vor zwanzig Jahren er- 
ftiegen habe, zeigte mir die nämliche Erfcheinung. Er ift faft gänzlich 
mit Schnee bedeckt, und zeigt feine zufammenhängenvden FelSmaflen, 
fondern nur Fleine, ohne Ordnung zufammengehäufte Bruchftüde, 
welche aus einem falfigen, bituminöfen Stinffteine beftehen,, der aber 
auch außerordentlich feinförnigen Sand in fehr reichlicher Beimiſchung 
enthält, Mehrere diefer Bruchftüde tragen augenfcheinliche Spuren 
einer Einwirkung des Bliged. Ihre Oberfläche ift mit Blaſen einer 
gelblichen Glaſur überzogen. Die Schmelzung hat, wie auf dem Pic 
du Midi, nur die Oberfläche ergriffen, und dringt, trog des geringen 
Bolumens der Steine, nicht tief ein. Sehr auffallend ift es, daß eine 
Hige, welche die Oberfläche zu verglafen vermag, dem Steine jenen 
Zeichengeruch, von dem wir ihn fo leicht durch Auflöfen in Säuren 
oder durch etwas ſtarkes Erhigen befreien, nicht genommen hat. 
„Endlich habe ich vor ein Dugend Jahren die Oberfläche des Ge 
fteind auf dem Felſen Sanaboire, einem aus Klingfteinporphyr (nad) 
meiner Anftcht vulfanifchen Urfprungs) beftehenden Berge im Departe 
ment des Puy⸗de⸗Dome, durch die Wirkung des Bliges verglaft und mit 


Blafen bedeckt gefunden. Die Schmelzung ift ebenfall8 nur oberflaͤch⸗ 


lich und zeigt fich in Blafen und Auftreibungen auf einer Glaſur von 
geringer Dicke.“ 

ALS die Herren von Humboldt und von Bonpland den hoͤchſten 
Gipfel des Toluca (im Welten ver Stadt Mexico) erftiegen hatten, 
fanden fie dort vie Oberfläche des Selfens el Srayle verglaft. Der 
Felſen ift ein röthlicher Trachytporphyr, der große Kryſtalle von blät- 
terigem Feldſpath und etwas Amphibol einfchließt. Die verglaften 
Maflen nahmen einen Raum von anderthalb Duabratfuß ein. Der 
plivengrüne Ueberzug hatte faum 1/,, Linie Dide, und glidy der Rinde 
einiger Meteorſteine. An mehreren Stellen war der Belfen durch⸗ 
löchert, und die Köcher zeigten inwendig biefelbe glafige Rinde. Der 
Drt, wo bie berühmten Reijenven diefe Maſſen entdeckten, ift eine Art 
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Felſenthurm, der fich fenfrecht über den alten, jet mit Waſſer ange: 
füllten Krater ded Bulfans von Toluca erhebt, und auf feiner Spike 
wicht mehr als 9 Fus Breite befigt. 


$. 2. 


Sauffure, Ramond und Her von Humboldt bezweifeln wicht, 
daß dirfe glafigen Blafen und Echichten in den Alpen, in ben Pyre⸗ 
naͤen und auf den Eorbilleren Einwirkungen des Blites find. Doch 
iM diefe Anficht nicht das Reſultat einer unmittelbaren Beebachtung ; 
bie Mänmer find zu ihr auf ausjchließendem Wege gelangt: fie 
haben viefelbe angenommen, weil feine andere Erklärung zu ven Um⸗ 
Händen der Erſcheinung zu paflen ſchien. Wir wollen und baber zu 
Ihatfachen wenden, welche durchaus Feiner Zweibeutigfeit Raum ge 
ben können. 

Am 3. Juli 1725 fuhr der Blig in flachen Lande zu Mirbury 
Rorthamptonfhire) unter eine Schafheerde, töbtete fünf Thiere und 
Überbied den Schaͤfer. Reben ben Füßen bes letzteren bemerkte man 
in dem Boden zwei Löcher von All, Zoll Durchmefier und 3 Buß 
Tiefe. Der Ehrwürdige Dr. Joſ. Wafle ließ mit aller Sorgfalt bie 
(Erde um dieſe Löcher herum wegnehmen, und fand biefelben bis auf 
eine Tiefe von 11/, Fuß cylindriſch. Dann wurden fie enger, und 
noch tiefer ſpaltete fich jedes gabelförmig. In der Richtung bes einen 
Zweiges fand man einen fehr harten Stein, ungefähr 9 Zell lang, 6 
Zoll breit und A Zoll in der Dicke. Ein frifcher Spalt theilte ihn in 
zwei Stuͤcke. Seine Oberflädje war verglaft. 


8. 3. 

Um das Jahr 1750 ſchlug der Blitz in ven Thurm degli Aſinelli 
zu Bologna, und richtete babei einige Zerftörungen an. Als Beccaria 
forgfältig einen Ziegelftein unterſuchte, welchen der Schlag vorzuge- 
weile getroffen hatte, bemerlte er, daß bie duͤnne Schicht Mörtel (Sand 
und Kalk), welche an einer Ber Hlächen dieſes Kiefelfteins haftete, in 
einer Ausdehnung von 3 Zoll in der Länge, und 8 Linien mittlerer 
Breite völlig verglaft war. ° Diefe gtafige Schicht war grünlid, und 
ſeht durchſcheinend. 
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8. A. 


Am 3. September 1789 ſchlug der Blit in eine Eiche des dem 
Grafen von Aylesford gehörigen Parks, und tödtete einen Menfchen, 
ber unter diefem Baume Schu geſucht hatte. Der Stod, welchen ber 
Berunglüdte in der Hand gehalten und ald Stütze gebraucht hatte, 
war allem Anfcheine nady für den Blitz die hauptjächlichfte Leitung ge⸗ 
worden; denn in dem Boden fand fich an der Stelle, wo die Spitze 
bes Stoded geitanden, ein Xoch von 5 Zoll Tiefe, 23/, ZoH im 
Durchmefler haltend. Dieſes Loch enthielt, zufolge der wenige Aus 
genblide nad) feiner Entftehung vom Doctor Withering vorgenomme- 
nen Unterfuchung,, nur einige verbrannte Grasmwurzeln, Hier würde 
wahricheinlich die Beobachtung geichloffen worden fein, hätte nicht 
Lord Aylesford den Entſchluß gefaßt, an der Stelle dieſes Ereig- 
niſſes eine Feine Pyramide errichten zu laffen, mit einer warnenden 
Snichrift für die Vorbeigehenden, zur Zeit eines Gemitters nicht unter 
Bäumen Schug zu ſuchen. Als man den Grund dazu ausgrub, fand 
man den Boden in der Richtung des Loch bis auf eine Tiefe von 10 
Zollen gefchwärzt; 2 ZoU tiefer zeigte der fandige Boden deutliche 
Spuren von Schmelzung. Die der königlichen Gefellfchaft in London 
mit der Abhandlung des Doctor Withering zugefandten Probeſtücke 
beftanden : 

1) aus einem Stüde Sandftein, deſſen eine Ede völlig ges 
fchmolzen war ; | 

2) aud einem Sandblode, der nur in Folge der Erhigung zuſam⸗ 
mengefittet war, denn es gab feine Falfige Materie zwifchen den Koͤr⸗ 
nern. In dieſer Mafle fand fich eine Höhlung Chollow part), wo bie 
Scmelzung jo vollfommen ftattgefunden hatte, daß die quarzige Sub» 
ftanz längs der ganzen Höhlung herabgefloffen war und auf dem Bo⸗ 
den Kugelform angenommen hatte ; 

3). aus mehreren Heinen Stüden, welche ſaͤmmtlich einzelne Hoͤh⸗ 
lungen zeigten (all have some hollow part), 
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Einundzwanzigftes Kapitel. 
Blißröhren oder Sulguriten*). 


Da wir jest mit der Vorftellung der durch den Blitz augenblids . 
lid, bewirften Schmelzungen und Berglafungen hinreichend vertraut 
find, fönnen wir die merfwürbige und heftig beftrittene Frage über bie 
Bligröhren oder Fulguriten erörtern. 

Die Bligröhren wurden vor mehr ald 100 Jahren (1711) vom 
Prediger Hermann zu Maffel in Schlefien entdedt, wie die in dem 
mineralogifchen Cabinet in Dresden aufbewahrten Cremplare be 
weilen. Dem Dekonom Henten**) gebührt die Ehre, fie von Neuem 
1805 in der Paderborner Haide, gewöhnlich die Senne genannt, ge⸗ 
fünden und zuerft ihren Urfprung angegeben zu haben. Seitdem hat 
man eine große Zahl berfelben gefammelt, bei Pillau in der Nähe von 
Königsberg in Oftpreußen, bei Nietleben in der Nähe von Halle an 
ver Saale, bei Drigg in Eumberland, in der fandigen Gegend am 
Fuße des Regenfteins bei Blankenburg, und in Brafilien in den fans. 
digen Ebenen von Bahia. 

Bei Drigg wurden die Röhren mitten in den AO Fuß hohen Hügeln 
von Treibſand, die in unmittelbarer Nähe des Meeres liegen, ges 
finden. In der Senne findet man fie meiftens an den Abhängen 
feiner Sandhügel, die höchftend bis 30 Fuß anfteigen, bisweilen auch 
in fandgrubenähnlichen, muldenförmigen Vertiefungen, bie oft 200 Fuß 
Umfang und 12 bis 15 Fuß Tiefe haben. Die zu Nietleben von 
Herrn Keferftein ***) ausgegrabene Röhre fand ſich an ber fühöftlichen 
Seite eines Sandhügels ziemlich in der Mitte des Abhangs. 

Die Bligröhren find faft immer hohl. Der Durchmeffer ber dei 
Drigg gefundenen betrug 2 Zoll. In der Senne haben fie an der Ober- 





*) Die in diefem Kapitel enthaltene Beichreibung der Bligröhren ift zum 
Theil aus Fiedler's Abhandlung darüber entnommen. Bei ber Ueberfegung ins 
Deutfche find daher ſtets die Ausdrücke ter Fiedler'ſchen Abhandlung gewählt worden. 

Anm. d. d. Ausg. 
) Im franzöftfchen Texte ſteht Doctor Hentzen. Anm. d. d. Ausg. 
“) Im franzöfifchen Texte ſteht irrthüͤmlich Kaferflein. Anm. d. d. Ausg. 
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fläche ded Bodens '/, bi8 7 Linien Deffnung ; mit der Tiefe verengern 
fie fih und laufen oft in eime Spite aus. Die Dide der Wände 
ändert fid) von 1/, bis 11 Linien. 

Meift gehen die Röhren fenfrecdht in den Sand hinab. Oefter 
nehmen fie much eine ſchiefe Lage an unter Winkeln von AO 9 gegen 
den Horizont. 

Ihre Geſammtlaͤnge überfchreitet zumeilen 30 Fuß. Durch zahl 
reiche Querfpalten theilen fie fi in Stüde von 5 Linien bis 5 Zoll 
Länge. Der fie umgebende Sand wird mit der Zeit troden und zer- 
fallt. Man feht alsdann biefe Stürfe auf der Oberfläche des Bodens, 
ein Spiel der Winde, hinrollen. 

Am haͤufigſten findet man beim Nachgraben im Sande nur eine 
Röhre; bisweilen theilt ſich dieſer Hauptitamm, in einiger Tiefe, in 
zwei oder brei Aeſte, „deren jeder wiederum Kleinere Seitenäfte von einen 
Zell bis über 1 Fuß Länge ausſendet. Dieſe letztern find koniſch 
beugen ſich abwärts, und gehen in Spitzen mus *). 

Die innere Wand ber Blitwöhren ift völlig glasartig, glatt um 
. ftarf glaßglängend ; fie ähnelt fehr dem Glasopal (Hyalith). Sie rikt 
das Glas und gibt am Stahl Funken. 

Alle Röhren, wie auch ihre Form beſchaffen ſein mag, find mit 
einer Kruſte angefritteter Quarzkoͤrner umgeben, Dieſe Kruſte iſt aͤußet⸗ 
lid; manchmal abgerundet, meiſtens zeigt fie eine Reihe von rauhm 
Erhabenheiten, welche dem Aeußern nach fehr den Hervorragungen 
ähneln, womit bie dünnen Zweige der Korfrüfter (Ulmus suberosa 
s. hollandica L,) bededt find, ober der aufgefprungenen Borfe am 
Stammende alter Birken, Die Unregelmäßigfeiten des glafigen Kanals 
entfprechen denen dee äußeren Oberfläche; man möchte ſagen, vie ge 
ſchmolzene Röhre wäre ald Ganzes. nad) verjchiedenen Seiten gebogen 
worden, 

Beim Unterfuchen mittelft einer Loupe erfcheinen die ſchwarzen 
und weißen Sanbförner, welche fie äußere Kruſte der Blipröhren bil— 
ven, abgerundet, ald wenn fie eine anfangende Schmelzung erlitten 


. 9 So heißt der lepte Satz in ber Abhandlung von Fiedler; im Franzoͤſiſchen 
iſt der: Sinn. etwas geändert. Anm. d. d. Ausg. 
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hätten. In einem gewiſſen Abftande vom Eentrum nehmen die weißen 
Kömer eine röthliche Farbe an. 

Die Farbe der inneren Maſſe und befonderd der äußeren Theile 
hängt von der Beichaffenheit der Sandfchichten, in welchen fie fteden, 
ad. In den oberen Schichten, weldye etwad Humus (Dammerde) 
mihalten, ift das Aeußere der Röhren oft ſchwaͤrzlich. Tiefer hinab 
find diefelben graugelblich, noch tiefer graumeißlich, und da endlich, 
wo der Sand fehr rein und weiß ift, befigen bie Röhren ebenfalls eine 
fat vollftändig weiße Farbe. 

Was ift der Urfprung der Bligröhren oder Fulguriten? Können 
diefe Röhren etwa Incruſtate von Wurzeln fein, die fpäter verfchwun- 
den find? Oder Stalaftiten oder andere röhrenförmige Producte des 
Nineralreih8 Oder Gehäufe von ehemaligen Meeresbewohnern aus 
der Klafje der Würmer? Oper find fie fchließlid, Erzeugniſſe des 
Dliges? 

Bon diefen vier gemachten Annahmen werden die drei erften einer 
einzigen Bemerkung gegenüber als unhaltbar erfcheinen : 


Zu Drigg, wo die Sandhügel ihren Ort durch den Wind ändern, 
müffen diefe Röhren aus einer fehr neuen Zeit ftammen; denn wenn 
fie nicht auf allen Seiten geftüßt find, zerbrechen fte beim leifeften 
Stoß. 

In Betreff der vierten Annahme wollen wir nun nachſehen, ob 
die Anzeichen von Schmelzung, welche die Roͤhren in ihrer ganzen 
Ausdehnung darbieten, nur als eine unbeſtimmte Andeutung genom⸗ 
men werden duͤrfen, oder ob fie in Folge ausführlicher Verſuche die 
Kraft eines entfcheidenden Beweifed annehmen Eönnen. 

Zu Drigg befteht det Sand, in welchem man die Röhren ent- 
dedt hat, aus weißen oder röthlichen Ouarzförnern, welche mit einer 

geringen Menge Körner aus Hornfteinporphyr gemengt find. “Diele 
legtern Körner für ſich allein der gewöhnlichen Loͤthrohrflamme ausge- 
fett, fchmelzen leicht ; ihre Menge in dem Sande ifl aber nicht hin- 
reihen, um den Dienft eines Flußmittels für denfelben zu leiſten. Die 
Hauptmaſſe des Sandes wird bei gleicher Behandlung anfangs roth, 
dann wird fie milchicht weiß, und frittet zulegt ein wenig zufammen, 
Arago’s ſammtliche Werke. IV. 7 
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In Farbe und Cohaͤſion gleicht fie alſo derjenigen, welche die aͤußere 
Schicht der Blitzroͤhren bildet. 

Der Flamme einer Weingeiſtlampe, die nach dem Berfahren bes 
Doctor Marcet mit einem Strome Sauerftoff angeblafen wurde, aus⸗ 
geſetzt, gab verfelbe Sand, nad) lange unterhaltener Einwirkung, ein 
ähnliches Glas, ald dasjenige, weldyes die innere Wandung ber Roͤh⸗ 
sen überzieht. Die Schmelzung war aber noch unvollftändig, und doch 
ſchmilzt, wie man weiß, bie Lampe bed Doctor Marcet vide Platin- 
brähte unter ftarfer Lichtentwidelung. Analoge Berjuche mit bem 
Sande der Sennerheide angeftellt, lieferten diefelben Refultate. 


Ir einem gewiflen Abftande von dem Centrum der Bligröhren 
bat, wie weiter oben fchon erwähnt, der Sand der Hülle eine röthliche 
Farbe. Wird diejer rotbe Sant in Salzfäure geworfen, fo verliert a 
feine Farbe, und gleicht dann demjenigen, ber aus Schichten genom⸗ 
men ift, wo er am weißeften und reinften fich zeigt. Die abgegoffene 
Slüffigfeit zeigt, auf Zufag von Alfalien, Spuren von Eifen. 
Weuocenn man den gewöhnlichen Sand der Senne einige Augenblide 
in einem ‘Blatintiegel einer ftarfen Hitze ausſetzt, fo wird er röthlich, 
und gleicht dann demjenigen, welcher die Röhren umgibt, nur mit dem 
Unterjchiede, daß der geglühte etwas röther ift, Wenn die Rothglüb- 
hige nur eben begonnen hat, fo ift die Achnlichkeit vollſtändig. 

Der im Platintiegel röthlich geroordene Sand mit Salzfäure 
gefocht, entfärbte fich ebenfo wie ber röthliche Sand einer Bligröhre. 
Die abgegoffene Flüſſigkeit zeigte ebenfalls einen Eifengehalt, nad 
deſſen vollftändiger Faͤllung fich eine Spur von Ralf fand. 

Was fehlt jebt alfo noch an dem ftrengen Beweiſe, daß die Jul 
guriten durch Bligfchläge erzeugt werden? Es fehlt nur eins: nämlich 
die Auffindung einer ſolchen Röhre an demſelben Punkte einer fandigen 
Gegend, gegen welche man den Bliß hat hinfahren fehen. Nun auch 
biefe Beftätigung kann ich beibringen. 

Dr, Siedler, der in Deutfchland gründliche Abhandlungen über 
bie Bulguriten oder Bligröhten veröffentlicht hat, erzählt, freilich nur 
nad) bloßem Hörenfagen, folgende zwei Facta: 

„Ein Apotheker in ber oönabrüdifchen Eolonie Friedrichsdorf 
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ſoll an einem Orte, wo zwei Menfchen vom Blige erfchlagen worden 
waren, einige den Bligröhren ganz ähnliche Röhren gefunden haben.” 

„In einer ber Sandgegenden nad) Holland zu fol ein Schäfer 
den Bliß auf einen Sandhügel herabfahren gefehen, und als er nad) 
ber Stelle Binging, den Sand zu Bligtöhren zufammengefchmolzen ge- 
funden haben. ’‘ 

Schließlich noch eine Thatſache, weiche jeden Zweifel hebt: 

Am 17. Juli 1823 fchlug ber Blis in der Nähe bed Dorfes 
Raufden (in Samland an der Oftfeefüfte) in eine Birke, und ent⸗ 
jündete gleichzeitig einen Wachholderſtrauch. Die herbeiftürzenden 
Ummohner fahen neben dem Baume zwei enge, tiefe Löcher. Das 
eine berfelben fchien ihnen, dem Gefühle nach, troß des Regens eine 
erhöhte Teinperatur zu haben. Profeſſor Hagen aus Koͤnigsberg ließ 
die Erbe um beide Löcher herum mit Sorgfalt hinwegräumen. Das 
erſte och, basjenige, welches man warm gefunden hatte, bot nichts 
DBefondered dar. Auch das zweite zeigte bis zu der Tiefe von einem 
Buße nichts weiter Merkwuͤrdiges; doc) etwas tiefer begann eine ver- 
glafte Röhre. Die große Zerbrechlichkeit der Röhre, eine unvermeib- 
liche Folge der Dünnheit ihrer Wände, geftattete nur fie in Heinen 
Bruchftücken von anderthalb bis zwei Zellen herworzuziehen. Der in 
wendige, glafige Ueberzug war fehr glänzend von perlgrauer Farbe und 
in feiner ganzen Ausdehnung mit fchwarzen Punkten befäet. 

Rad) einem ſolchen Falle, wo, wie Profeffor Hagen fi aus 
rüdt, die Ratur auf ber That ertappt ift, lann Niemand mehr bie 
Sühigfeit des Blitzes bezweifeln, ſich durch den Sand eine Bahn zu 
brechen, denſelben augenblidlich zu ſchmelzen, und ibm auf hie außer 
ordentliche Länge von 30 bis 40 Fuß hin die Form einer hohlen, in⸗ 
wendig verglaften Röhre zu geben ®). 





*) Jh weiß nicht, ob ich mich täufche, aber mir fcheint eine von Boyle in 
feinen Schriften angeführte Thatſache noch außesorbmilicher als alle vorerwähmten 
Fälle von augenblictficher Schmelzung und Berglafung. Diefe Thatfache ift folgende: 

Zwei große, einander ganz gleiche Trinfgläfer ſtanden, eins nchen dem andern, 
auf einem Tiſche. Der Blitz ſchlug in has Zimmer, und ſchien feinen Lauf gerade 
ſo nach den Glaͤſern hin zu nehmen, als wollte ex zuifchen ihnen hindurchſahren. 
Dech wurbe Beins derſelben zerbrochen. An bem einen bemerkte Boyle eine ſchr 

1®.. | 
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Zweinndzwanzigfies Kapitel. 
Der Bliß bohrt bisweilen mehrere Löcher in die von ihm getroffenen Körper. 


Im Herbft des Jahres 1778 fchlug der Blik in das Haus des 
Ingenieurs Caſelli in Alerandrien. Er richtete nur im den Scheiben 
eines Fenſters bemerfbaren Schaben an. Diefe Scheiben wurden mit 
ein, zwei ober drei Löchern von ungefähr 2 Linien Durchmeffer durch⸗ 
bohrt. Kleine fehr kurze Riffe gingen fternförmig von. jedem Loche aus ; 
aber feine der Glasfcheiben war. von einem Rande did zum andern 
zerfprungen. 

Im Auguft 1777 traf der Blitz den Thurm der Pfarrkirche zum 
heiligen Grabe in Cremona, zerfcehmetterte das eiferne Kreuz, welches 
auf feiner Spige ftand und fehleuberte die Fupferne Fahne weit fort, 
welche verzinnt und mit einer Delfarbenfchicht überftrichen war, und fidh 
unmittelbar unterhalb des Kreuzes drehte. 

Die Fahne war von achtzehn Löchern durchbohrt. Die Ränder 
son neun unter diefen Löchern waren nad) der einen Fläche der Fahne 
hin, die Ränder der neun andern dagegen nad) der entgegengeſetzten 
Fläche hin ſehr ſtark aufgebogen. 

Kein Anzeichen regte in den Bewohnern Cremona's die Vermu⸗ 
thung an, daß die Thurmſpitze und die Sahne mehrere Bligfchläge ers 
halten hätten. Wollte man dennoch zur Erflärung ber vielfachen 
Durchbohrungen durchaus zu wiederholten Schlägen feine Zuflucht 
nehmen, fo müßte man entfprechend den entgegengefeßt gerichteten Um⸗ 
biegungen ber Ränder neun Schläge in ber einen, und aud) grade neun 
in ber entgegengefegten Richtung annehmen”). Die gegenfeitige Stel: 
fung diefer Xöcher würde zu der Annahme zwingen, daß durdy einen 





geringe Veränderung feiner Form, während das andere fich fo flarf gebogen hatte 
(woraus man nothwendig auf eine vorangegangene Erweichung fchließen muß), 
baß es kaum auf feinem Boden aufrecht ſtehen fonnte. 

*) Diefe Annahme ift nicht nothwendig; es genügen fchon 9 Schläge, indem 
jeder einzelne Schlag zwei Löcher erzeugen kann, wie man ficht, wenn man ein 
Stanniolblatt fo zwifchen zwei Kugeln, zwifchen denen der elektriſche Funke einer 
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fehr eigenthümlichen Zufall zwei Schläge von entgegengefeßter Rich⸗ 
tung fehr nahe an einander liegende Theile des Metalls getroffen 
hätten, Endlich würde bie faft ganz gleiche Reigung der umgebogenen 
Ränder in Bezug auf die beiden Flächen ber Fahne unumgaͤnglich für 
alle achtzehn Schläge parallele Bahnen bedingen. _ 

Sicherlich wird ein Jeder wegen der Unmahrfcheinlichkeit des Zu⸗ 
ſammentreffens fo vieler Bedingungen ſich zu der Anficht der Phyſiker 
befennen,, welche diefe Erfcheinung zuerft befchrieben haben: zu der 
Anficht nämlich, daß die achtzehn Löcher in der Bahne zu Eremona 
nur dad Refultat eines und befielben Blipfchlages geweſen find. 

Am 3. Juli 1821 fchlug in Genf der Blitz in ein neben ber 
Kiche des heiligen Gervaſtus gelegenes Haus. Bei umftänblicher 
Unterfuhung feiner Wirkungen bemerkten die Herausgeber ber Biblio- 
theque universelle mehrere Xöcher in den Tafeln des Weißbleches, 
welches die fchräge Kante des Daches befleidete, mit deutlichen Zeichen 
von Schmelzung. Am auffallendften unter diefen Wirkungen war bie, 
welche ſich an einer neuen umgebogenen Tafel von Weißbled) zeigte, 
die dad untere Ende eines Schornfteind beim Hervortreten über das 
Dad) umgab, und fich dann auf die Fläche des Daches felbft umbog. 
Diele Blechtafel hatte zwei faft Ereisrunde Löcher von ungefähr 1 Zoll 
Durchmeſſer, die von ihren Mittelpunften aus gerechnet 5 Zoll von 
einander abftanden, und in ihrem ganzen Umfange ftarfe Umbiegun- 
gen, in beiden Loͤchern jedoch nad) entgegengefesten Seiten gerichtet, 
darboten. | ° 

‚Bei Gelegenheit diefer Löcher, deren Rand der Blitz nach ent- 
gegengefegten Seiten aufgebogen hat, theile ic) hier aus dem Giornale 
von Configliachi und Brugnatelli (1827. S. 335) eine Beobachtung 
des Dr. Fuſinieri mit, bie ich deshalb für bemerfenswerth halte, weil 
die Löcher mit aufgebogenen Rändern nicht an dem Punkte, welchen 





Batterie überfchlagen foll, aufftelli, daß die beiden von dem Mittelpunfte der 
Kugeln auf die Ebene des Stanniolblattes gefällten Perpendikel nicht in eine 
kinie fallen, fondern in diefem Blatte Punkte treffen, die ein, zwei Zoll und weiter 
von einander entfernt find. Der Rand des einen Loches ift nach der einen , und ber 
Rand des andern nach ber entgegengefeßten Seite aufgeiworfen. 9. 

| Anm. d. d. Auög. 


102 | Bierter Band. 


der Blitz zuerſt getroffen hat, zu entſtehen ſcheinen. Hier die Ueber⸗ 
fesung ber Worte des italienischen Phyſikers: 

‚Am 25. Juni 1827 ſchlug der Blitz gegen acht Uhr Abende 
in das Haus Nr. 1349 in Vicenza. Eine Dachrinne von Weißblech 
. wurde zuerft getroffen, und auf eine Länge von A bis 5 Zoll zerriften. 
Ein verticaled Fallrohr von demſelben Metalle, das ſich an die Dach⸗ 
rinne anfchloß, war mit drei Löchern durchbohrt. Das erfte Loch, 
von einem Zoll Durchmefjer, zeigte Feine Aufbiegung, weber nad 
außen noch nach innen. Sechs Zoll tiefer war ein zweites faft kreis⸗ 
rundes Loch von 1/, Zoll Durchmeffer mit nad) Innen gebogenem 
Rande. Rod) weiter unten, in einer Entfernung von 3 Zoll bemerfte 
man ein britted dem vorigen gleiche® Loch, jedoch mit nad) Außen ge⸗ 
bogenem Rande.“ 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
Beiſpiele von Sortſchiebungen durch deu Bliß. 


Die Eigenſchaft des Blitzes, bisweilen Maſſen von bedeutendem 
Gewichte weit fortzuſchieben, verdient alle Aufmerkſamkeit. Ich werde 
bier einige Beiſpiele ſolcher Verſchiebungen anführen, 

In der Nacht vom 14. zum 15. April 1718 ſchleuderte ein 
Blitzſchlag das Dach und die Mauern der Kirche zu Gouesnon in der 
Nähe von Breft in die Höhe, ald wenn es durch eine Mine gefchähe. 
Die Steine wurden nach) allen Seiten bis in 150 Fuß Entfernung 
umbergejchleudert. 

Der Bligfchlag, welcher einft das Schloß Elermont in Beauvoifid 
traf, machte in einer Mauer, deren Aufbau die Sage in Caͤſar's Zeiten 
ſetzt, und bie jedenfalls fo hart war, daß die Steinhaue faum griff, 
ein Loch von 2 Fuß Breite und faft eben derfelben Tiefe. Die Splitter 
aus dieſem Loche fand mian nad) verfchiedenen Richtungen in mehr als 
50 Fuß Entfernung zerftreut. 

Während ver Nacht vom 21. zum 22. Juni 1723 zerfchmetterte 
der Bliz einen Baum im Walde von Nemourd. Bon den beiden 
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Bruchftiden des Stammes hatte das eine 16 Fuß und das andere 22 
Fuß Lange. Bier Menfchen hätten das erflere nicht aufzuheben vers 
mocht; der Blig indeß fehleuderte es AB Fuß weit von feiner Stelle. 
Das weite Stück fanb ſich 16 Fuß von feinem urfprümglichen Orte 
entfernt, und zwar in einer ber erften entgegengefeßten Richtung. Sein 
Gewicht war zu groß, als daß acht Menfchen es hätten von der Stelle 
bewegen können. 

Im Januar 1762 fchlug der Blitz in den Thurm ber Kirche zu 
Breng in Cornwall. Das füdweflliche aus Mauerwerk beftehende 
Tyürmchen (bie Zinne) wurde in hundert Stüde gerbradhen und gaͤnz⸗ 
lich vernichtet. 

Ein Stein von anderthalb Centner Gewicht war, von feiner 
Etelle über dem Kirchendache, in der Richtung nad) Süden 170 Fuß 
weit fortgefchleubdert worden. 

Einen zweiten Stein fand man in 1100 Fuß Entfernung auf 
der Rorbfeite vom Thurme; ein dritter lag in fübmeftlicher Richtung. 

„Zu Bunzie auf Fetlar (ſhetlaͤndiſche Inſel) wurde um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts ein Felsblock von Slimmerfchiefer, 100 Fuß 
lang und 10 Fuß breit, und an einigen Stellen A Zuß did, durch den 
Big in einem Augenblide losgeriſſen und in drei große Stüde (unge 
rechnet die Hleinern) zeriprengt. Das eine biefer großen Stüde, 24 
Fuß lang, 10 Fuß breit und A Zuß did, war nur umgeſtuͤrzt; das 
zweite, 26 Fuß lang, 7 Fuß breit und Al’, Fuß in der Dide, wurde 
über einen Hügel gefchleudert und fiel in einer Entfernung von 150 
Buß nieder. Ein drittes Bruchſtuück, ungefähr 37 Fuß lang, wurde 
in derſelben Richtung mit noch größerer Kraft fortgefchleubert, und fiel 
ind Meer." (Auszug von Hibbert aus den Manufcripten des Ehrw. 
George Low ; angeführt von Lyell im erflen Bande feiner Principles 
0f geology.) 

Am 6. Augufl 1809 übte der Blig zu Swinton, ungefähr eine 
deutfche Meile von Manchefter, auf einen Theil des Chadwick'ſchen 
Hauſes merfwürdige mechanifche Wirkungen aus, die ich befchreiben 
will, ohne mich jedoch für jegt mit ihrer Erflärung zu befaflen. 

Ein Feines Gebäude aus Ziegelfteinen, das zur Aufbewahrung 
von Steinkohlen tiente, und in feinem obern Theile in einen Waſſer⸗ 
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„ behälter enbigte, war an dad Haus angelehnt. . Die Mauern waren 
3 Buß did und 11 Fuß hoch. Die Grundmauern drangen ungefähr 
einen Fuß tief in den Boden. 

Am 6. Auguft, Nachmittags zwei Uhr, hörte'man nad) wieders 
holten Schlägen eines entfernten Gewitterd, dad näher zu kommen 
ſchien, plöglich ein entfegliches Krachen ; unmittelbar darauf folgte ein 
heftiger Regenguß. Das Haus war einige Minuten lang in ſchwef⸗ 
ligen Dampf gehüllt. j 

Die äußere Mauer des Heinen Gebäudes, fammt Vorrathsraum 
und Waflerbehälter, wurden aus ihrem Grunde geriffen und als 
Ganzes in die Höhe gehoben; die Erplofton ſchob fie, ohne fie einzu⸗ 
flürzen, eine Strede weit von dem urfprünglichen Plate fort. Das 
eine Ende war 81/, Fuß und das andere 33/, Fuß fortgerüdt. 

Die fo gehobene und fortgefchobene Mauer beftand aus 7000 
Ziegelfteinen und mochte ungefähr 500 Centner wiegen. 

Zur Zeit diefed Vorgangs enthielt der Vorrathsraum eine Tonne 
Kohlen und der Waflerbehälter eine gewiſſe Menge Waſſer. (Denkicdr. 
von Manchefter. Bd. 2., zweite Folge.) 

Herr Liais berichtet, daß während des Gewitter, das in ber 
Nacht vom 11. zum 12. Juli 1852 zu Cherbourg ausbrach, der Blitz 
in den Fockmaſt des im Hafen liegenden Schiffes, der Patriot, eiw 
fehlug. Der vom Blige getroffene Maft war zwifchen ver Spige und 
dem Maftforbe in einer Länge von 83 Fuß gefpalten, und mehrere 
Bruchſtücke wurden weit fortgefchleudert,. So groß war die Gewalt 
des Wurfs, daß ein 61/, Fuß langes Stüd, weldyes an feinem bidften 
Ende 71/2 Zoll im Geviert maß, und am anderen Ende in eine Spibe 
audlief, auf ungefähr 250 Fuß Entfernung die eichene, einen Zoll 
ſtarke Wand der dort befindlichen Blehhütte durchbohrte. Dieſes 
Holzſtuͤckwar, das ftärkere Ende voran, bis faft zur Hälfte feiner Länge 
in die Holzwand eingebrungen ; ein Aft Hatte es dann aufgehalten. 


+, 
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Bierundswanzigftes Kapitel. 
Magnetifhe Wirkung bed Blitzes. 


Wenn der Blib neben der Nadel eines Compaffes norbeifährt, ändert er 
ihren Magnetismus, vernichtet ihn entweder gänzlich) oder verkehrt die 


Lage der Pole. — Unter denfelben Umfländen kann er zuvor unmagne- 
tifhen Stahlflangen eine mehr oder weniger flarke magnetifche Polarität 
eriheilen. 


Dies find gewiß fehr merfwürbdige Eigenfchaften des Blitzes. 
Die Leſer werden, glaube ich, nicht ungern hören, wie man fie entbedt 
bat. Sie werden audy begierig fein zu erfahren, ob die Umfehrungen 
ver Pole an ven Compaßnadeln fehr jelten vorfommen. Beide Zwecke 
laflen fi) durch Zufammenftellung der nachfolgenden Thatfachen ers 
reichen. 

Um das Jahr 1675 fegelten zwei englifche Schiffe gemeinfchafts 
li von London nad) Barbados. Auf der Höhe der Bermuden zer 
ichmetterte der Blid den Maft des einen Schiffed und zerriß feine 
Segel; das andere war unbefhädigt geblieben. Der Kapitän bes 
zweiten Schiffes nahm bald darauf wahr, daß das erftere wendete und 
nad) England zurüdfehren zu wollen fchien; er fragte nad) der Urfache 
dieſes plöglichen Entſchluſſes, und war nicht wenig erftaunt zu hören, 
bag fein Gefährte feinen urfprünglichen Weg noch immer zu verfolgen 
meinte. Bei genauerer Prüfung ber Compafle des vom Blige ger 
troffenen Schiffes ergab fich, daß die Lilien auf den Winprofen, welche 
früher, wie üblich, nad) Norden wiefen, gerade entgegengefest den 
Südpunft anzeigten, jo daß alfo die Pole durch den Blitzſchlag voll 
ftändig umgefehrt waren. Diefer Zuftand erhielt fich unverändert 
während der ganzen Reife, 

Einem Berichte Boyle's zufolge, wurde im Monat Juli 1681 
das Schiff ver Albemarl, als es ſich ungefähr 50 Meilen vom Bors 
gebirge Cod befand, vom Blige getroffen, und dadurch an ben Maften, 
Segeln u. f. w. ſehr ftarf beſchaͤdigt. Nach Einbruch der Nacht er- 
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fannte außerdem Jedermann aus der Stellung der Sterne, daß zwei 
von ben drei auf dem Schiffe vorhandenen Compaſſen, anftatt wie 
fonft nad) Norden zu weiten, nach Süben zeigten, während auf bem 
dritten der alte Nordpunkt nach Werften gerichtet war. 

Am 9. Januar 1748 fuhr der Blitz in das englifche Schiff, der 
Dover, Kapitän Waddel, unter 479 30° nördlicher Breite und 220 
15° weftlicher Länge von Greenwich. Der Hauptmaft, das Verdeck, 
die Kajüten und einige Theile der Schiffsbekleidung litten mehr oder 
weniger. Die Pole der Nadeln von den vier auf dem Schiffe befind⸗ 
lichen Compaflen waren umgefehrt: Nord war in Süd verwandelt 
und umgefehrt. 

Ein Blitzſchlag vernichtete vor einigen Jahren den Magnetismus 
ber vier Compaſſe am Bord der Brigg Medufa, während ihrer Fahrt 
von 2a Guayra nad, Kiverpool. Bon diefen vier Inftrumenten bes 
fanden ficdy zwei auf dem Verdeck und zwei in ber Kajüte des Kapi⸗ 
tänd, (Silliman Bd. 12, 1827.) 

Der Schon mehrfach erwähnte Blitzſchlag, weldyer 1827 den 
New⸗NYork traf, bewirkte eine beträchtliche Verringerung und felbft 
gaͤnzliche Aufhebung der magnetifchen Kraft bei den vier Kabeln, mit 
welchen das Schiff verjehen war. 

Die Umfehrungen ber Pole an den Compaßnadeln burch den 
Blitz müfjen häufiger eintreten, als die Phyfifer denken. In dem 
$urzen Zeitraume von 1808 bis 1809 bin ich beinahe Zeuge zweier 
Vorgänge diefer Art geweſen. “Der erftere ereignete ſich auf der frans 
zöflfchen Sriegseorvette, ver Wallfiſch, bie ich ziemlich beſchädigt auf 
ver Rhede von Palma auf Majorca ankommen ſah; der zweite auf 
einen genueſiſchen Schiffe, das an ber Küfte in einiger Entfernung 
von Algier in einem Augenblide fheiterte, wo der Kapitän, irregeleitet 
durch Die anomale Stellung, welche der Blisfchlag den Compaſſen ges 
geben hatte, nad) Norden zu fteuern glaubte. 

In der obigen dem Boyle entlehnten Erzählung der Vorgänge 
auf dem Albemarl ift von einem Compaſſe die Rebe, ker nach einem 
Blitzſchlage nach Welten zeigte. Die Schiffsbücher führen Ale an, 
in welchen durch die Einwirkung dieſes Meteors die Radeln dauernd 
ſich nach Nordnordweſt, oder Nordweſt, oder Südweſt u. f. w. rich⸗ 


Ueber das Gewitter. 107 


tim. Das heißt alfo, ber Blit beſiht wicht blos die Fahigkeit die 
Bole umzufehren (Rerb in Süd und umgekehrt), oder die Richtung 
der Radeln um 90% abzuändern, fondern er Tann den Rabeln jebe bes 
liebige Richtung zwifchen 0% und 1809 ertheilen. 

Diefe Thatfachen find, nad) meiner Anficht ohne allen Grund, für 
unmöglich gehalten worden. Die ftählernen Nadeln ber Compafle 
haben gewöhnlich die Form einer fehr verlängerten Raute, deren Pole 
an den beiden Enden der großen Diagonale liegen. Jedoch durch eine 
etwas vorfichtige und angemefjene Führung der natürlichen oder fünft 
lihen Diagnete, welche zur Magnetifirung der Radeln dienen, fann 
man dieſe Pole auch an die Enden ber Fleinen Diagonale verlegen. 
Dann würde dieſe legtere Diagonale fid) nahezu in den Meridian eins 
fellen, und die große Diagonale von Oft nach Weft zu Liegen kommen. 

Gerade fo wie hier die Magnete, muß auch biöweilen der Blitz 
wirken. Ein Schlag deſſelben kann die Pole der Nabel von den 
frigen nach den ftumpfen Winkeln des Vierecks verfegen, ober in jeden 
andern zwifchen dieſen beiden Außerfien Lagen befindlichen Punkt. 
Nach ſolcher Veränderung darf man ſich dann nicht wundern, wenn 
die Lilie auf der Windrofe, welche der Berfertiger forgfältig an ben 
Nordpol gefegt hat, jeßt, wo lepterem ein anderer Punkt berfelben ents 
Ipricht, fich je nach der Größe jener Verrüdung nad) Nordweſt, Nords 
of, Wert, OR u. f. w. richtet. 

Ich habe ganz beftimmt die moͤglichſt ungünftigen Bedingungen 
gewählt, wenn ich die Radeln der Schiffscompafle aus compacten 
Stahlmafjen von einer gewiffen Breite gefertigt vorausſetzte. Aber 
ehemald wurden biefe Radeln aus zwei getrennten Stahlbrähten ge 
bildet, die in ihrer Mitte ein wenig gebogen waren. Durch ihre Ber 
einigung an den Spigen bildeten dieſe Drähte den Umfang einer Raute, 
Die Nadel beftand alfo aus einer ausgefchnittenen Raute und nicht aus 
einer vollen Figur, wie heutzutage. Der eine von beiden Drähten bil 
dete Die beiden Seiten auf ber rechten, und der andere auf ber linfen 
Seite. Zwifchen den beiden Drähten befland mır eine bloße Berüh- 
tung, ein bloßes Nebeneinanderliegen an ben beiden Endpunkten ber 
oben Diagonale, alfo an den beiden fpigen Winkeln der Raute. Im 
einem ſolchen Syſteme iR aber Gelegenheit gegeben für bie complicir⸗ 
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tefte Vertheilung ded Magnetismus, für bie Bildung fogenannter con- 
fecutiver Punkte, und damit für die Entftehung aller ber feltfamen _ 
Stellungen, welche man mit Unrecht auf Rechnung der Leichtgläubig- 
feit der Seeleute geſetzt hat. 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel, 
Magnetifirung durch den Blip. . 


Bon denjenigen Fällen, wo der Blitz den Zuftand fchon zuvor 
magnetifcher Körper abändert, wollen wir nun zu denen übergehen, bei 
welchen er durch feine Wirfung den Magnetismus erft hervorruft. 

Im Juni 1731 hatte ein Kaufmann in eine Ede feines Zimmers 
in Wafefield eine große Kifte geftellt, mit Meflern, Gabeln und andern 
Eifen- und Stahlwaaren, welche nach den Colonieen geſchickt werben 
follten. Der Blitz ſchlug in dieſes Haus gerade an biefer Ede ein, 
zerfchmetterte den Kaften und ftreute feinen ganzen (Inhalt umher. 
Die Mefier und Gabeln waren alle ftarf magnetifd) geworben, gleich- 
viel ob fie Spuren einer Schmelzung an fidy trugen oder völlig unver- 
jehrt erfchienen, Ä 

In Folge des Blipfchlages, welcher im Januar 1748 das Schiff, 
der Dover traf, bemerkte der Kapitän Waddel, daß eine große Menge 
eiferner und ftählerner Gegenftände, welche in ver Nähe des Compaſſes 
gelegen hatten, ſich ſehr ftarf magnetifirt zeigten. 

Ich habe irgendivo gelefen, daß ein Blig, welcher in die Werfftätte 
eined Schuhmacher in Schwaben einfchlug, dort alle Werkzeuge fo 
ſtark magnetifitte, daß der arme. Handwerker fie nicht mehr gebrauchen 
fonnte, Er hatte fortwährend damit zu fchaffen, feinen Hammer, feine 
Zange, fein Mefler von den Nägeln, Radeln und Pfriemen zu befreien, 
welche ſich auf dem Werktiſch daran hingen. 

Als das Paketboot, de New⸗NYork, nachdem ed zwei Mal vom 
Blitze getroffen worden war, im Mai 1827 nach Liverpool kam, fand 
Scoresby, daß alle Nägel der zerſchmetterten Wände und Fächer, und 
das aufs Verdeck niedergefallene Eiſenwerk der Maften, daß bie 
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Mefier und Gabeln, welche zur Zeit der Entladung in der Zwieback⸗ 
fammer gelegen hatten, daß endlidy alle ſtaͤhlernen Spigen ber mathes 
matifchen Inftrumente eine deutliche magnetifche Polarität angenommen 
hatten. 

Die Aenderungen, welche der Blig in dem Magnetismus ber 
Schiffscompafie hervorbringt, haben oft fehr traurige Folgen gehabt. 
Ich habe fchon angeführt, wie Schiffer, irregeleitet durch die in Folge 
eines Blitzſchlages unrichtig gewordenen Anzeigen ihrer Inftrumente, auf 
Klippen geworfen wurden, von denen fie ſich mit vollen Segeln zu 
entfernen meinten. Es kann ferner auch die augenblidlidhe Magne- 
tifirung der. Menge von Stahlmaflen, welche auf einem Schiffe vorhan- 
ben find, Fräftige Anziehungspunfte erzeugen, woraus, ohne daß bie 
Compaſſe ſelbſt in Unordnung gebracht werben, örtliche Ablenfungen 
entftehen, die um fo nachtheiliger wirken müffen, je weniger auf hohem 
Meere der Schiffer Mittel hat, um das Vorhandenfein berfelben zu 
erkennen, gejchweige ihre Größe zu beftimmen. Doch find es diefe 
zwei Arten von Störungen nicht allein, gegen welche fich der Seemann 
zu fichern hat. Magnetifirt ein Bligfchlag die verjchiedenen Stahltheile 
im Innern eines Chronometerd, vorzüglidy die Unruhen, fo tritt eine 
neue Kraft, der Erdmagnetismus, zu den Kräften der Federn, welche bie 
dahin den Gang diefer bewundernswürbigen, aber fehr empfinplichen 
Mafchinen regulirten, hinzu. Diefe neue Kraft veranlagt bisweilen ein 
merfliches Boreilen oder Zurüdbleiben der Uhr, woraus nad) einer ges 
wiſſen Anzahlvon Tagen, bei der Beftimmung der geographifchen Länge 
fehr gefährliche Irrthümer hervorgehen. So waren 3. B. die Chrono⸗ 
meter des Pafetbootes, der News Morf, bei der Anfunft in Kiverpool 
um 33 Minuten 58 Secunden gegen die Zeit vorausgeeilt, welche fie 
gezeigt haben würden, wofern nicht der Blitz dad Schiff getroffen 
hätte. | 

Als Rihouet durch den Blipfchlag, welcher das Schiff, der Go⸗ 
Iymin, in der Nacht vom 21. zum 22, Februar 1812 traf, ver- 
lebt wurde, waren alle Stahltheile einer Repetiruhr, welche nahe bei 
feinem Kopfe gehangen hatte, magnetifch geworden, Siebenund⸗ 
zwanzig Jahre fpäter war biefe durch den Blitz bewirfte Magnetiftrung 
nody vorhanden. _ 
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Auf die Gefahr, weldye der Blitz den Schiffern durch Abänderung 
des Ganges ihrer Chronometer bringen kann, iſt man exft feit wenigen 
Sahren aufmerffam geworden. 


— — — — — 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Der Bliß unterliegt bei feiner ſehr ſchnellen Bewegung den Einwirkungen 
von irdiſchen Gegenſtänden, in deren Nähe er kommt. 


. Um den Beweis zu führen, daß der Blitz troß der fo ungeheueren 
Schnelligfeit feines Laufes doch dem Einflufle von Kräften unterliegt, 
welche von der Beichaffenheit und Lage der in feiner Nähe befindlichen 
. Körper auf der Erde abhängen, fcheint mir Nichts mehr geeignet als 
der Bericht, welchen im Juli 1764 der Graf Latour-Landıy an Nollet 
erftattete über den Schlag eines Blitzes in die Kirche .zu Antrasme 
nahe bei Laval. | | 

Am 29. Juni 1763 fchlug der Blig während eines heftigen Ge⸗ 
witters in den Thurm zu Antradme, drang in bie. Kirche ein, ſchmolz 
oder fehmärzte die Vergoldungen der Rahmen und Einfafjungen einiger 
Niſchen, hinterließ die in einem kleinen Schranke ftehenden zinnernen 
Mepkannen gefchwärzt und halb verbrannt, und bohrte endlich in den 
marmorartig angeftrichenen,, in’ einer Nifche aus Tuffftein befindlichen 
Grebenztifch zwei tiefe Löcher, fo gleichförmig, als ob fie mit einen 
Bohrer gemacht wären. 

Alle diefe Befchädigungen wurden ausgebeffert: man ftellte bie 
Bergoldungen wieder her, man füllte bie Löcher aus, und überſtrich 
von Neuem alle verborbenen Stellen, Al nun am 20, Juni 1764 
der Blig in denfelben Thurm fchlug, drang er ebenfall in bie Kirche 
ein, ſchwaͤrzte dafelbft alle Vergoldungen, bie er 1763 geſchwärzt hatte 
(außerdem feine), ſchmolz, was er damals gefehmolzen, genau in dem⸗ 
felben Umfange (die beiden Meßkannen waren, wie das Jahr zuver, 
geichwärzt und verbrannt), und entfernte Die Ausfühungen aus ben 
beiden verftopften und überftrichenen Löchern. 
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Wer ſich die Mühe gibt, über die Taufende von. Combinationen 
nachzudenken, weldye eine Abweichung in den Wegen ber beiden Blitz⸗ 
ſchläge von 1763 und 1764 hervorrufen fonnten,, wird, duͤnkt mich, 
fein Bebenfen tragen, mit mir in der vollftändigen Gleichheit der Win 
fungen beider Blige einen augenfcheinlichen Beweis für die Richtigkeit 
des in ber Ueberſchrift dieſes Kapiteld ausgeſprochenen Sapes zu en 
bliden. 
Am 10. September 1841 fuhr der Blig zu Peronne in ein 
Zimmer, wo er fünfundzwanzig Jahre früher den Dichter Beranger 
beinahe erjchlagen hätte. | 


Siebenundzwanzigftes Kapitel, 


Wenn in der Atmofphäre Gewitter find, treten gleichzeitig große Störungen: 
ein im Innern der Erde, an der Oberfläche und in der Tiefe der Gewüſſer. 


Davini fchrieb an Vallidneri, wie er beobachtet habe, daß das 
Waſſer einer Duelle in der Nähe von Mobena, welches bei heiterem 
‚Himmel ſtets klar war, trüber wurde, fobald der Himmel fid mit 
Wolfen bededte. Es ift mir nicht bekannt, ob biefe Beobachtung fid) 
feitdem beftätigt hat; jedenfall8 zug fie Balliöneri in Feiner Weife in 
Zweifel ; vielmehr fügte er ald Refultat feiner eigenen Beobachtungen 
hinzu, daß die gleichfalls im Herzogthume Modena gelegenen Schlamm- 
vulfane von Zibio, Querzola, Eaflola u, f. w., ferner bie Solfataren 
ein Gewitter noch vor feinem Ausbruche, ja felbft noch vor feiner Bil⸗ 
dung durch eine Art Aufwallung, durch donnerähnliches Getöfe, bis⸗ 
weilen auch durch wahre Donnerfchläge anzeigen. 

Toaldo führt zwei ähnliche von ihm feldft wahrgenommene Bei- 
fpiele an, die ich nicht übergehen zu dürfen glaube. 

Auf den Hügeln des Vicentinifchen,, in geringer Entfernung von 
ver Pfarrkirche in Molvena , gibt e8 einen Brunnen, welchen die Ein- 
wohner Bifoccio nennen, weil er in der That zwei Quellen einfchließt, 


112 Bierter Band. 


Wenn ein Gewitter fid, vorbereitet, fo fließt er, fogar nach langer 
Dürre, felbft zu Zeiten, wo er völlig troden ift, ploͤtzlich über und 
fallt einen breiten Graben mit jehr trübem Waſſer an, das fich in bie 
benachbarten Thäler ergießt. 

Sch will noch ein Factum anführen, beſſen Analogie mit den 
beiden vorhergehenden Niemand verkennen wird, und das zu denſelben 
Folgerungen fuͤhrt. Man hatte in einiger Entfernung von Perpignan 
(Depart. der Oſtpyrenaͤen) einen arteſiſchen Brunnen gebohrt, aus 
bem anfänglic eine große Menge Wafler hervorfprubelte. Diele 
Waffermenge nahm fchnell ab, was die Ummohner der Anfammlung 
von Stoffen in dem unteren Theile des Loches, ich möchte beinahe fagen, 
der Bildung eines Pfropfes aus Erde zufchrieben. Eines Tages ald 
ber Himmel ehr dicht mit Gewitterwolfen bededt war, hörte man ein 
dumpfed unterirdifches Aufwallen, dem bald eine Erplofion folgte, 
worauf der artefifche Brunnen diefelbe Menge Waffer wieder Tieferte, 
wie zuvor. 

Ungefähr 2/7; Meile von der Duelle Bifoccio gibt ed, nad) 
Toaldo's Bericht, in der Nähe der Pfarrkirche von Villaraspa in dem 
Hofe des Joſeph Pigati aus Vicenza einen tiefen Brunnen , welder 
beim Annahen eines Gewitters fo ftarf aufwallt, und ein fo ſtarkes 
Geraͤuſch hervorbringt, daß die Nachbarn darüber in Schreden. 
gerathen *). | 

Ich wage die Behauptung, daß man’ oft in die Ferne, auf bie 
andere Halbfugel unferer Erbe fich begibt, um Dinge aufzufuchen, 


*) Bielleicht ift es bier am Orte, einige Worte über das unterirdifche Rollen 
zu fagen, welches man in ber Nähe mehrerer der natürlichen Oeffnungen, durch 
welche fich der berühmte Zirfniger See veriodifch füllt und entleert, während der 
Gewitter hört. Balvafor berichtet, daß zwei diefer Deffnungen Nanıen tragen, 
Bella und Mala + Bobnaza, welche in der Sprache von Krain foviel wie Eleinfte und 
größte Trommel bedeuten. Alles diefes weißt ficherlih auf die Annahme eines 
unterirdifchen Geräufches hin. Aber ift das Geräufch hier nicht vielleicht eine bloße 
akuftifche Erfcheinung,, ein Aufeinanderfolgen von Ccho's (ein ſolcher Zweifel ann, 
wie erfihtlih, für Billaraspa nicht aufgeivorfen werden, weil hier die Erfcheinung 
vor dem Ausbruche des Gewitters fich zeigt), oder rührt es von einer Art Gewitter 
im Innern ber, befien Eriftenz von dem Gewitter in der Atmofphäre abhängt? gut 
Entſcheidung zwifchen beiden Hypothefen fehlen die Grundlagen. 
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welche taujend Mal weniger Intereffe für das Studium bieten, als bie 
beiden zuvor erwähnten Thatfachen. 

Aus dem Journal von Brugnatelli erfahren wir, daß am 19. Juli 
1824, in Folge eined Gewitterd, dad Waſſer ded Seed Maffaciuccoli, 
im Lucchefifchen, weiß wurbe, als hätte man eine große Menge 
Seife darin aufgelöft. Dieler Zuftand dauerte am 20. noch fort. Am 
andern Morgen fand man eine Menge Fiſche, große und Fleine, tebt 
am Ufer! 

Liegt hierin nicht in doppelter Weife die Anzeige irgend eines 
unterirdifchen Ausfluffes , welcher während des Gewitterd am 19. den 
Ihlammigen Grund des Sees burchbrach ? 

Die Gefchichtichreiber und die Meteorologen fprechen von örtlichen 
Ueberfchwenimungen, deren Wirfungen bei weiten größer zu fein 
fcheinen, ald man nad) der mäßigen Quantität von Regen, welche 
aus den Wolfen auf einen beftinimten Diftrict fällt, erwarten Eönnte. 
Man hat in folchen Fällen meiftens ungeheure Waflermaffen durch bis 
dahin unbefannte Deffnungen aus dem. Inneren der Erde während 
fürzerer oder längerer Zeit hervorbrechen fehen, und gibt ein heftiges 
Gewitter ald ven Vorläufer und wahrfcheinlich auch als die erfte Urs 
fache eines folchen Vorgangs an. So waren 3. B. genau die Um- 
flände bei der Ueberſchwemmung, weldye im Juni 1686 die beiden 
Dörfer Ketlevell und Starbotton in der Graffchaft York faft gänzlich 
zerftörte. Während eined Gewitters entftand in ben benachbarten 
Bergen ein ungeheurer Spalt, und nad) der Ausfage von Augenzeugen 
trug die aus ihm ungeftüm hervorbrechende Waflermaffe mindeſtens 
ebenfo viel als der Regen zu jenen beflagendwerthen Unfällen bei. 

Sch Fönnte eine große Anzahl von Fällen, welche dem vorftehen- 
den gleichen, erörtern; da fie aber alle etwas Unſicheres und Zwei⸗ 
deutiges an fich tragen, fo will ich mich auf einen einzigen neueren 
Vorfall befchränfen, für welchen die gewichtige Autorität Beccaria’s 
Bürgfchaft leiftet. 

Im October 1755 richtete eine ploͤtzliche Ueberſchwemmung in den 
meiften Theilen Piemont's entfepliche Verwüftungen an. Der Bo 
trat aus feinen Ufern. Fürchterlihe Donner (orrendi tnoni, fagt ber 
italienifche Gelehrte) waren die Vorläufer des Unglüds. Allgemein 

Arago's fimmtliche Werke. IV, 8 
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hielt man bie ungeheure Menge unterirdifchen Waffers, dad waͤh⸗ 
rend eined Gewitterd ganz ploͤtzlich aus dem Schooße der Gebirge 
durch neu entftandene Oeffnungen bervorbrady, für die Hauptur⸗ 
fache. 

Diefe örtlichen Sprünge ber feften Erdrinde würden nichts Außer- 
ordentliches haben, wenn bewiefen wäre, daß während ber Gewitter 
das Waſſer ſich mit den Wolfen zu vereinigen ftrebt, und daß dieſes 
Streben ſich durch bemerfbare Anfchwellungen fund gibt. Nun, dies 
folgt flar aus den am Bord ded Paketbootes, ber Rem dort, im 
April 1827, gemachten Beobachtungen. 


Während das Gewitter über dem Schiffe tobte, war das Meer 
in einem fortwährenden Aufwallen, das durch fein Ausfehen den Glau⸗ 
ben an das Vorhandenfein mehrerer unterfeeifchen Vulcane hätte veran- 
laſſen können. Man bemerkte befonders drei Wafferfäulen, die fich in 
die Luft erhoben, dann fchäumend zurüdftürzten, und von Neuem em⸗ 
porftiegen, um wieder zurüdzufallen. 

Am Mont d'Or in der Auvergne gibt e8 ein fehr alted Gebäude, 
in feiner Mitte mit einem fteinernen Beden, dad aus einem einzigen 
Blocke gehauen ift und den Namen Cäfar’8-Beden führt. Es ift 
brei Fuß weit und vier Fuß tief. Im feinem Boden bilden fich zwei 
Löcher, durch welche zwei aus der Erde kommende Wafferfäulen unter 
Aufwallen hervorfprudeln, d. h. unter Erzeugung eines Geräufches, 
einer Art von Aufftoßen, deffen Heftigfeit nach den oft wiederholten Be⸗ 
obachtungen des Doctor Bertrand zur Zeit von Gewittern ſich beträcht- 
lich fteigert. 

Auch die Bewohner des Thales hatten in dem Geräufche ver in 
dem Cäfar’d + Beden herworfprudelnden Quelle ein Anzeichen eines 
bevorftehenden Gewitters gefunden, Nacd) ihrer Ausfage trügt dies 
Zeichen niemals, 


Eine andere ähnliche Erfcheinung verdient ficherlich mit großer 
Sorgfalt verfolgt zu werden. Man wird ſich nicht minder um bie 
Wiffenfchaft verdient machen, wenn man unterfucht, ob fid die von 
Berzelius gemachte Bemerfung beftätigt, daß die gut verfchloffenen, mit 
fohlenfaurem Waſſer gefüllten Slafchen während ver Gewitter häufiger 
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als fonft zerfpringen ; beſonders wenn man nachweift, daß die Er- 
jhütterungen, welche durch die Detonationen des Gewitters dem Glaſe 
mitgetheilt werden, in Feiner Weiſe zu dieſer von dem berühmten ſchwe⸗ 
difchen Chemiker beobachteten Wirkung beitragen. 

Der berühmte Duhamel du Monceau berichtet, daß die Blige 
ohne Donner, ohne Wind und ohne Regen die Cigenfchaft befigen, 
die Rispen des Haferd abzubrechen. Die Pächter kennen dieſe Wir- 
fung : fie jagen, die Blige fchlagen den Hafer nieder. 

Duhamel felbft war am 3. September 1771 Zeuge diefer Er- 
jeheinung auf dem Schloſſe zu Denainvillierd nahe bei Pithiviers. 
In der Nacht vom 2. zum 3. bligte e8 gegen Morgen viel. Am Tage 
fand man dann bie reifen Rispen mit fehönen Aehrchen am erften 
Knoten abgebrochen. Die grünen Rispen allein waren auf dem Halme 
geblieben, Die Pächter entfchloflen ſich Alles abzumähen. 

Duhamel berichtet gleichfalls als ficher, daß durch den Einfluß 
der Blitze die Blüthen des Haidekorns oder Buchweizend abfallen. 

In Betreff des Einfluffes, weldyen die Atmofphäre zur Zeit von 
Gewittern auf die Pflanzen ausübt, möge hier noch eine von ben 
Herausgebern ber Bibliotheque britannique de Genève verbürgte 
Thatfache, wovon einer von ihnen Zeuge war, erwähnt werden. Ich 
gebe ihre eigenen Worte: 

„Im Monat Mai des vorigen Jahres (1795) fchälte man in 
einem, eine Meile von Genf auf einer Anhöhe gelegenen Eichenholze 
die Rinde von den Bäumen. Diefe Arbeit fann nur in der Jahreszeit 
ausgeführt werden, wo ber Saft zwifchen Holz und Rinde tritt und 
die Adhäfton beider fo weit verringert, daß ihre Trennung fich leicht 
ausführen läßt. Und dennoch nahmen die Arbeiter dabei wahr, daß 
ber Zuftand der Atmofphäre einen fehr merflichen Einfluß auf biefe 
Berrichtung hat. Eines Tages, bei Nordwind und heiterem Himmel, 
löfte die Rinde fi) nur mit vieler Schwierigfeit. Nachmittag bebedte 
ſich im Weften der Himmel, der Donner rollte, ... und im Augen- 
blicke Löfte fich die Rinde von ben Bäumen, fo zu fagen, von felbft, zum 
großen Erftaunen der Arbeiter, welche über diefe Erfcheinung laut auf- 
fhrieen, und um fo weniger anftanden, dieſelbe dem Zuftande ber Luft 
zuzufchreiben, als fie mit den Anzeichen einer folchen Anlage der Atmo- 

- —* 
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ſphaͤre wieder verſchwand.“ (Bibliotheque britannique. B®. II. 
©. 221.) 

Mit Stillſchweigen übergehe ich eine Menge von unbeftimmten 
Angaben über die Eigenschaft des Blitzes, felbft dann, wenn er nicht 
einfchlägt, die Mildy gerinnen und ben Wein fauer zu madyen, die 
Faͤulniß des Fleifches zu befehleunigen u. f. w. Mir find feine ges 
nauen Berfuche befannt, die ihre Richtigkeit beftätigten. Die ein» 
ftimmige Behauptung der Koͤchinnen, ber Weinhaͤndler, der Fleifcher 
u. f. w. kann wohl zu noch) unfichern Vermuthungen berechtigen, aber 
nicht die Stelle eines Beweiſes vertreten. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Der befondere Zufland, in welchen die Gewitter der Atmofphäre deu feflen 

Theil der Erde verfehen, gibt fich bisweilen durch einen dDonnerähnlichen 

Anall kund, und bringt, jedoch ohne eine LKichterfcheinung,, alle Wirkungen 
des eigentlichen Blißes hervor. 


Ich kenne nur eime einzige directe Beobachtung, welche dieſen 
Ausfpruch rechtfertigen kann; fie ıft aber fo Flar und beweiſend, und 
alle Umftände dabei find mit folcher Sorgfalt und Einficht von Bry- 
done gefammelt, daß ein Zweifel in Bezug auf bie fich daraus ergeben- 
den Folgerungen unmöglich erfcheint. 

Am 19. Juli 1785, Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, brady in 
der Nachbarſchaft von Goldſtream ein Gewitter aus. Während feiner 
Dauer ereigneten fich in den umliegenden Feldern mehrere merfiwürbige 
Zufälle, die ich genauer angeben will. 

Eine Frau, welche in der Nähe der Ufer des Tweed Gras fchnitt, 
fiel um. Sie rief ihren Gefährtinnen zu, und gab an, daß fie fo eben 
auf eine unerflärliche Weife einen ſehr heftigen Schlag am Buße er⸗ 
halten habe. In jenem Augenblide hatte ſich am Himmel weber 
Blitz noch Donner gezeigt. 

Der Edjäfer der Meierei von Lennel⸗Hill fah einige Schritte von 
fich entfernt ein Schaf umfallen, das wenige Augenblide zuvor völlig 
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gefundb zu fein fchin. Er lief hin, um es aufzuheben, fanb es 
aber völlig todt.- Das Gewitter fchien zu biefer Zeit fehr entfernt zu 
fein. . 

Zwei mit Steinfohlen beladene Karren wurben jeder von einem 
jungen Fuhrmann, vorn auf einem Heinen Site befindlich, geführt. 
Beide hatten kurz zuvor den Tweed durchfahren, unb waren auf einer 
in der Nähe der Ufer dieſes Fluſſes liegenden Anhöhe angelommen, 
als man ringsum einen heftigen Knall, wie von einer faft gleichzeitigen 
Entladung mehrerer Slinten hörte, aber ohne ein Rollen zu vernehmen. 
In demfelben Augenblide fah der Fuhrmann des Hintern Karren ven 
vorderen Karren, die beiden Pferde und feinen Kameraden zur Erbe 
ſtürzen. Der Fuhrmann und die Pferde waren völlig tobt! Unter 
fuchen wir nun forgfältig die Einzelheiten bei diefem Vorgange. 

Das Holz ded Karrend war ſtark beichädigt, befonderd da, wo 
eiferne Nägel und Beichläge fich fanden. 

Eine große Menge Kohlenftüde waren rings um ven Karren weit 
bin zerftreut. Nach dem Ausfehen mehrerer berfelben, hätte man 
meinen follen, fie hätten einige Zeit auf dem euer gelegen. 

In den Boden waren gerade an der Stelle, wo ihn die Räder 
berührten, al& der Unfall eintrat, zwei Freisförmige Löcher gebohrt. 
Eine halbe Stunde nad) diefem Ereigniſſe fließen die beiden Löcher 
einen Gerudy aus, welchen Brydone mit dem des Aethers verglich. 

Die beiden eifernen Reifen, welche die beiden Radfränge umgaben, 
zeigten an den beiden Theilen, welche im Augenblide des Knalles auf 
der Erde ftanden, (ſonſt aber nirgends) deutliche Spuren einer Schmel- 
zung. 

Das Haar der Pferde war befonderd an den Beinen und unter 
dem Bauche verbrannt. Aus ber Unterfuchung der Spuren, welche 
diefe Thiere in dem Staube bed Weges gemacht hatten, erfah man, 
daß fie im Augenblide des Fallens völlig todt waren, baß fie wie 
ſchwere Maflen niederftürzten, und feine Frampfhafte Bewegung 
machten. | 

An dem Körper bes unglüdlichen Fuhrmanns fand man hie und 
da Anzeichen von Verbrennungen. Seine Kleider, fein Hemd, und 
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beſonders fein Hut waren zerfeßt, und verbreiteten einen ftarfen 
Geruch. 

Dies find unbeftreitbar bie hauptfächlichften Wirfungen eines 
gewöhnlichen Blisfchlages ; aber dem Knalle ging fein Blig, oder fonft 
ein anderes leuchtendes Phänomen voraus. Als Gewaͤhrsmann für 
dieſes merkwürdige Factum dient der Fuhrmann des zweiten Karrens, 
der im Augenblide des Unfalls mit feinem Kameraden, von dem er 
nur etwa 60 Fuß entfernt war, fidy unterhielt, und ihn, ohne eine 
Lichterfeheinung bemerft zu haben, zur Erde fallen fah. Ich kann 
mid) ferner auf dad Zeugniß des Schäfers der Meierei Saint-&uthbert 
berufen, der gegen Brydone ausfagte, daß er den beiden Karten mit 
feinen Augen folgte, ald der Knall gefchah, und daß der Fall des Wa- 
gens, ber Pferde und des Fuhrmanns von einem Staubwirbel beglei- 
tet war, daß aber fein Blig, Fein Feuer fich zeigte. Ich kann endlich 
noch hinzufügen, daß Brydone gerade im Augenblide des Unfalls am 
offenen-Senfter ftand, um einigen ‘Berfonen feiner Gefelfchaft zu zei- 
gen, wie man mittelft einer Secundenuhr die Entfernung der Gewitter⸗ 
wolfen aus der zwifchen Blig und Donner verfließenden Zeit beftimmen 
fönne, und daß er den donnerähnlichen Knall hörte, ohne vorher einen 
Blitz gefehen zu haben. 

ALS der fo eben berichtete Unfall fid) zutrug, herrſchte in der Ge⸗ 
gend ſeit langer Zeit große Trockenheit. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Der eigenthümliche Suſtand, in welchen ein Gewitter in der Atmoſphäre 

infolge der elektrifchen Dertheilung die Erde verfeht, gibt ſich bisweilen 

durch glänzende und ausgedehnte Auchterfiheinungen kund, deren Sik 

anfangs die Erde ifl, und die nach einer Exrplofion entweder am Orte ihres 

Entſtehens verfchwinden, oder nad einer mehr weniger beträchtlichen und 
fchnellen Sortbewegung. 


Der Vorgang, welchen ich erzählen werbe, beweift, daß ſich durch 
bie von einer Gewitterwolke ausgehende eleftrifche Vertheilung Flam⸗ 
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men im Schooße der Gewäffer entwideln und aus ihnen hervorfprühen 
fünnen. 

In der Nacht vom A. zum 5. September 1767 fah ber Pächter 
eines Fifchteiches in der Nähe von Parthenai in Poitou, biefen Teich 
während eines flarfen Gewitterd in feiner ganzen Ausdehnung mit 
einer Flamme bebedt, die fo did war, daß man durch fie das Waſſer 
nicht ſehen fonnte*). 

Endlich Icheint es, als ob bißweilen große feurige Meteore, von 
ähnlicher Ratur.ald der Blig, auf der Oberfläche der Erde entftchen, 
jelbft wenn der Himmel nicht gewitterhaft fcheint. Einen Beweis 
dafür finde ich in einem Ereigniffe auf dem Meere, welches fchon weiter 
oben (Kap. 11, S. 68) zu anderem Behufe in der Kürze erwähnt 
wurde. 

Am A. November 1749, unter 420 A8’ nörblicher Breite und 
111/30 weftlicher Länge (von Paris aus gerechnet), beivegte ſich wenige 
Minuten vor Mittag und bei heiterem Wetter, eine bläuliche feurige 
Kugel, fcheinbar von der Größe eines Mühlſteins, mit Schnelligkeit, 
indem fie auf der Oberfläche des Waſſers fortrolite, auf das englifche 
Schiff, der Montague, zu. In einiger Entfernung von dem Schiffe 
ftieg dieſe Kugel dann vertical auf und traf die Maften mit einem 
Krachen, ald ob mehrere hundert Kanonen abgefeuert würden. Die 
große Marsftange war in viele Stüde zerſchmettert; eine breite Spalte 
ging in dem großen Mafte der Länge nad) von oben bis unten; fünf 
Matrofen wurden bewußtlos auf das Verdeck gefchleudert, einer von 
ihnen hatte ſchwere Brandwunden. 

Die bligähnlicdye Natur diefer Erſcheinung fcheint mir aus dem 
ſchwefligen Geruche zu folgen, der fidy in den Batterieen verbreitete, 
und ganz befonders nod) aus dem Umftande, daß vide eiferne Rägel 
aus verfchiedenen Theilen des Schiffes herausgerifien, und mit ſolcher 
Gewalt auf das Verdeck gejchleudert wurden, daß fie dafelbft tief ein- 
drangen, und nur mit ftarfen Zangen wieder herausgezogen werben 
fonnten. 


9 Am andern Morgen fchwammen alle Fifche todt an ber Oberfläche des 
Teiches. 
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Der gelchte Doctor Robinſon in Armagh hat die Güte gehabt, 
mir eine fehr merkwürdige Lichterfcheinung mitzutheilen, weldye auf 
dem Meere, ohne allen Anfchein eines Gewitters, beobadytet wurde. 
Sicherlich werden die Lefer die Beichreibung gern entgegennehmen: 

„Der Major Sabine und der Kapitän James Roß kehrten im 
Herbfte von ihrer erften Norbpoferpebition zuruͤck; fie befanden ſich 
noch in dem grönländifchen Meere, als fie in einer der fo finfteren 
Nächte jener Gegenden burch den Officier der Quartierwache auf das 
Verdeck gerufen wurden, weil er eben etwas ganz Seltiamed bemerkt 
hatte. Vor dem Schiffe, genau in der Richtung welche e8 verfolgte, 
zeigte fich nämlich ein ftillftehendes Licht auf dem Meere, das ſich zu 
einer beträchtlichen Höhe erhob, während fonft überall der Himmel 
und der Horizont pechſchwarz erfchienen. Da e8 in jener Gegend 
feine bekannte gefahroolle Stelle gab, fo wurde der Lauf des Schiffes 
‚nicht geändert. Als das Schiff in bie leuchtende Gegend kam, ftand 
bie ganze Mannfchaft fehweigend, aufmerffam, in Staunen verfunfen, 
Alsbald konnte man mit Leichtigkeit die höchften Theile der Maften, 
der Segel und alles Taumerf erfennen. Die Erfcheinung mochte eine 
Ausdehnung von 1200 Fuß haben. Als das Vorbertheil des Schiffee 
aus ihr heraustrat, fo befand es fid) plößlich im Finſtern, e8 wurde 
feine allmäliche Schwächung des Lichtes wahrgenommen. Als man 
fihon fehr weit von der leuchtenden Gegend entfernt war, war fie 
immer noch hinter dem Schiffe ſichtbar.“ 

Die Urfache diefer Xichterfcheinung ift, um einen fehönen Aus⸗ 
brud des Plinius zu gebrauchen, noch in der Erhabenheit der Natur 
verborgen. 

Dürfte man Maffei, Chappe u. A. Glauben ſchenken, ſo 
würbe — abgeſehen von dieſen noch unerklaͤrlichen, ſoeben erwaͤhnten 
Feuern, welche zur Zeit eines Gewitters auf dem Erdboden entſtehen, 
daſelbſt einige Zeit ruhend verweilen und ihn nur verlaſſen, um wie 
bie Heuer von Fosdinovo und von Dijon in einer geringen Höhe zu 
zerplagen, — ber Blig faft ftetd an der Erde ausgebildet; von der 
Erde gingen die Blisftrahlen ganz plöglich, ganz unvermuthet aus; 
anftatt aus den Wolfen herabzufahren, ftiegen fie gerade umgefehrt in 
entgegengefegter Bewegung von unten nad) oben zu ihnen auf. 
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Die Anhänger diefer Meinung behaupten, fie haben den Blitz 
ganz deutlich nach Art der Raketen aufiteigen fehen. Betrachtet man 
jedoch die fehr fehnelle Bewegung des Blitzes, wie fie aus den Ver⸗ 
fuhen Wheatftone’s hervorgeht, als feftgeftellte Thatſache, fo begreift 
man fehr ſchwer die Möglichkeit, mit dem Auge zu unterfcheiben, ob 
ein zwifchen Wolfen und Erbe überfchlagender Blitz auf- ober abſtei⸗ 
gend gewefen ift. Indeß, wie foll man fo viele geübte Beobachter 
eines Irrthums befchuldigen? Bewegen fid) die auffteigenben Blitze, 
ähnlich wie die Fugelförmigen, von denen im fiebenten Kapitel aus⸗ 
führlicher die Rede war, vielleicht Iangjamer als die im Schonfe ber 
Amofphäre erzeugten? Diefer Gegenftand erfordert neue Unter⸗ 
ſuchungen. Wer zuerft auf ganz deutliche Weife einen Blitz fehen 
wird, der mit feinem einen Ende die Erde berührt, mit dem enigegens 
gefegten aber die Fläche der Wolken nicht erreicht, der wird in biefer 
Ötage einen entfcheidenden Schritt vorwärts gethan haben. 


Dreißigftes Kapitel, 
St. Elmsfeuer. 


Es zeigen ſich oft, zur Beit von Gewittern, lebhafte und leife zifchende Cicht⸗ 
trſcheinungen auf den hervorragendften Theilen von Gegenfländen auf der 
Ä Erde. 


Bei gewitterhaften Zuftänden der Atmofphäre leuchten bie her⸗ 
vorragenden Theile der Körper, befonders wenn fie metallifch find, 
bisweilen mit einem ziemlich Iebhaften Lichte, welches die Alten mit 
den Ramen Caftor und Bollur bezeichneten. Jetzt find biefe Lichter 
allgemein unter dem Ramen St. Elmsfeuer bekannt. Die Portugieſen 
nennen fie Corpo⸗Santo, die Engländer Comazants. In einigen 
Theilen des mitteländifchen Meeres heißen fie St. Nicolaus, Sta. 
Elara oder Sta. Helena. 
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Caſar's Commentare enthalten über biefe Erfcheinung einen 
der älteften der und überlieferten Berichte. In dem Buche über 
den afrikanischen Krieg Tieft man im 47. Capitel: „In derjelben Nacht 
(eine ftürmifche Nacht, in welcher viel Hagel fieD, erjchienen bie 
Spiten der Wurfipieße ver fünften Legion von felbft feurig.’‘ 

Seneca erzählt, daß in der Nähe von Syrafus ein Stern ſich auf 
das Eifen der Lanze des Gylippus niederließ. 

Im Titus Livius findet man, daß der Wurfipieß, womit Lucius 
Atreus feinen jüngft unter die Soldaten eingeftellten Sohn bewaffnet 
hatte, zwei bis drei Stunden lang, ohne zu verbrennen, Flammen 
fprühete. | 

Plinius felbft fah ähnliche Lichtfchimmer an der Spige der 
Lanzen von Soldaten, welche Nachts auf den Wällen Wache hielten. 

Plutarch redet von ähnlichen auf Sardinien und Sicilien ge 
machten Beobachtungen. 

Procopius berichtet und, daß im Kriege gegen die Vandalen ber 
Himmel durch daffelbe Wunderzeichen Belifar begünftigte. 

Borftehendes bietet, wie mir fcheint, hinreichende Thatfachen in 
Betreff der Flammen, weldye fich an der Erdoberfläche zeigen, auf Lan⸗ 
zenſpitzen, auf Wurfipießen u. ſ. w. Diefelben Schriftfteller könnten 
und noch viel zahlreichere Beifpiele liefen von ähnlichen Erfcheinun- 
gen, welche zur Gewitterözeit an verfchiedenen Theilen der Schiffe ges 
fehen wurden. 

So erzählt z. B. Plutarch, daß in dem Augenblide, wo bie 
Hlotte des Lyfander den Hafen von Lampfakus verließ, um die athe⸗ 
nienfifche Flotte anzugreifen, die zwei euer (die fogenannten Sterne 
des Baftor und Pollur) auf beiden Seiten des lacedämonifchen Admi⸗ 
ralfchiffes erfchienen. 

Die Lichterfcheinungen auf den Maften, den Raaen und dem 
Tauwerk der Schiffe wurden im Alterthume als Borbedeutungen bes 
trachtet, deswegen aud) mit großer Sorgfalt beobachtet und gewifien- 
haft von den Gefchichtfchreibern gefammelt, ‚Eine einzige Flamme 
(man legte ihr damald den Ramen der Helena bei) wurde als dro⸗ 
hendes Zeichen angefehen; dagegen verhießen zwei Slammen, Gaftor 
und Pollur, fchöned Wetter und glüdliche Baht. 
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Um zu zeigen, wofür die Seefahrer zur Zeit des Columbus biefe 
Grfheinungen hielten, will ich der von deſſen Sohne gefchriebenen 
Historia del Almirante folgende Stelfe entlehnen, welche deutlich von 
den Vorftelungen des 15. Jahrhunderts zeugt. 

„In ber Racht vom Sonnabend (October 1493, auf der zweiten 
Reiſe des Columbus) donnerte und regnete es fehr ftarf. St. Elm 
zeigte fih Dann auf der Oberbramftange mit fieben angezündeten Kerzen, 
d. h. man bemerkte jene Feuer, welche die Matrofen für den Körper 
deö Heiligen halten. Sogleich hörte man auf dem Schiffe eifrig Li- 
taneien fingen und Gebete fprechen, denn die Seeleute find feft über- 
zeugt, daß die Gefahr des Sturmes verſchwunden ift, fobald St. Elm 
eriheint. Wie es fich auch mit diefer Anficht verhalten mag u. f. w.“ 

Herrera berichtet, daß die Matrofen Magelhaend’ demjelben Abers 
glauben anhingen. ‚Während der großen Ungewitter,“ erzählt er, 
zeigte fi St. Elm auf der Spige der Oberbramftange bald mit einer, 
bald mit zwei angezünbeten Kerzen. Iubelgefchrei und Freudenthraͤnen 
begrüßten fein Erſcheinen.“ 

Bei genauerer Unterfuchung würbe man vielleicht finden, daß ber 
Glaube an die im Alterthume dem St. Elmsfeuer zugefchriebene 
Kraft ſich viel Länger erhalten hat, ald man zu glauben geneigt fcheint. 
Bon ber fonderbaren Vergleichung diefer Feuer mit angezündeten Ker- 
jen findet man in den Berichten der Seefahrer aus der Mitte oder dem 
Ende des 17. Jahrhunderts feine Spur mehr. Doch hat man dieſelbe 
vielleicht ald die Quelle einer andern, gleichfalls ziemlich feltfamen 
Meinung zu betrachten, nad) welcher die St. Eimsfeuer materielle Ob- 
jecte fein follten, die man auf der Spige der Maften ergreifen und 
nad) dem Verdeck hinabtragen fönnte. Die folgende, den Memoiren 
von Forbin entlehnte Stelle wird dieſe Vorftellungen in ihrer ganzen 
natürlichen Einfalt darlegen, und zugleich die bisweilen außerordent- 
liche Ausdehnung der St. Elmsfeuer kennen lehren: 

„Während der Nacht (im Jahre 1696, auf der Höhe der Balearen) 
entitand: plöglich ein fehr fchmarzes, von fürchterlichen Bligen und 
Donnern begleiteted Unwetter. Da wir einen großen Sturm befürdy- 
teten, ließ ich alle Segel einziehen. Wir ſahen auf dem Schiffe mehr 
als dreißig St. Elmsfeuer. Eines unter ihnen, auf ber Spitze ber 
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Windfahne des großen Maftes, hatte mehr als anherthalb Fuß Höhe. 
Ich ſchickte einen Matrofen hinauf, um es herunter zu holen. Als 
diefer oben angefommen war, rief er, das euer mache ein Geräufch, 
wie wenn man angefeuchteted Pulver anzünde. Ich befahl ihm, die 
Fahne abzunehmen und zu bringen. Aber faum hatte er fie von ihrem 
Plage hinmweggenommen, fo verließ das Feuer die Fahne, feste ſich 
auf das Ende des Maftes, und konnte auf feine Weife von dieſem 
entfernt werden. Es blieb ziemlich lange an ber Stelle, bis es ſich 
nad) und nach verzehrte.“ 

Weuoeann ich die Anführung von Beifpielen hier endigte, fönnte man 
vieleicht vermuthen, daß die Urſache der St. Elmsfeuer vor Alters 
eine größere Wirkfamfeit beſeſſen habe, ald in neuern Zeiten. Ich 
will daher noch einige Thatfachen erwähnen, wo wie ehemals zu Ge⸗ 
witterzeiten auf Körpern von beliebiger Beichaffenheit, felbft bei ſehr 
geringer Höhe, leuchtende Strahlenbüfchel erfchienen. 

Sin dem Itinerary des Fynes Moryfon, Secretaͤrs bed Lord 
Montioy, lieft man, daß am 23. December 1601, bei der Belagerung 
von Kingfale, die auf Wachpoften befindlichen Reiter, während ber 
Himmel von Bligen (ohne Donner): burchzudt wurde, auf der Spige 
ihrer Langen und Degen Lampen brennen (lamps burn) fahen. 

Am 25. Januar 1822 bemerkte won Thielau auf dem Wege 
nad) Freiberg, während eines heftigen Schneegeftöbers, daß die Spiben 
aller Zweige an den Bäumen leuchtend waren, und zwar erfchien ihr 
Acht etwas bläulich. 

Als am 1A. Januar 1824, nad) einem Gewitter, Maxborf*) 
feine Blide auf einen mit Stroh beladenen Wagen richtete, der ſich, 
unweit Göthen, mitten auf dem Felde unter einer großen fehwarzen 
Wolfe befand, fah er alle Strohhalme ſich aufrichten und feurig er- 
ſcheinen. Sogar bie Peitſche des Fuhrmanns ftrahlte ein lebhaftes 
Licht aus. Nach einer Dauer von zehn Minuten verfchwand die Er; 
fheinung, als der Wind die ſchwarze Wolfe fortgetrieben hatte. 

Am 8. Mai 1831 gingen, nady Sonnenuntergang , während 


*) Der frangöfifche Tert hat Maxadorf, was wohl unrichtig il. Der ur 
ſpruͤngliche Bericht iſt nicht aufzufinden geweſen. Anm. d. d. Ausg. 
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eined Gewitters, einige Artillerie und Genieofficiere mit unbedecktem 
Kopfe auf der Terrafle des Forts Bab-Azoun in Algier fpazieren. Bei 
dem Betrachten feines Nachbars gewahrte Jeder mit Erftaunen an ben 
Epipen der ganz gefträubten Haare Fleine leuchtende Büfchel. Hoben 
diefe Officiere ihre Hände in die Höhe, fo entſtanden an ben Finger- 
ſpiten ebenfalls Lichtbüfchel. (Rozet’8 Reife.) 

Während des Gewitterd am 8. Ianuar 1839, wo ber Blig in 
den Kicchthurm zu Haſſelt einfchlug, beobachteten Landleute, welche 
fh auf dem Deiche zwifchen Zwolle und Haflelt in den Umgebungen 
Iehterer Stadt befanden, eine eigenthümliche Erfcheinung. Wenige 
Augenblide vor dem Ausbruche des Blitzes -bemerften fie, baß ihre 
Kleidungsftüce ganz mit Feuer bebedt waren. Nachdem fie vergeb- 
lich fi angeftrengt hatten dies Feuer hinwegzuſchaffen, richteten fle 
ihre Blicke auf die umliegenden Gegenftände, und bemerften mit 
Schreden, daß die Bäume und Maften in demſelben Lichte fchimmerten. 
Der Blisfchlag erfolgte und ſofort verſchwanden die Flammen. (Haa- 
ser Journal.) 

Darf man ſich nicht mit Recht daruͤber wundern, daß Exfcheinungen, 
welche in ver Nähe des Bodens und auf den hervorragenden Theilen 
der Schiffe mit folcher Stärke auftreten, fo felten an der Spibe ber 
Duͤrme oder den Stangen der Windfahnen, welche auf den meiften 
Häufern aufgeftellt find, wahrgenommen werden? Darauf fann ich 
furz antworten : man bemerft die St. Elmsfeuer auf den Spiten großer 
Gebäude aus dem einzigen Grunde nicht, weil man nicht darauf achtet. 
Wo ſich aufmerkſame Beobachter gefunden haben, find alle höchften 
Punkte von beliebiger Befchaffenheit in ihre Rechte eingefegt worben*). 

Schon Watfon nahm einen ihm aus Frankreich zugefommenen 
Bericht auf, demzufolge dem Pfarrer Binon zu Plauzet während 
fiebenundzivanzig auf einander folgender Jahre, bei ſchweren Gewittern, 


*) Gueneau de Montbeillard erzählt nad dem Zeugnifle des Hermolaus 
Barbarus und des Aldrovanti, daß man bisweilen zu Gewitterzeit in fehr beträcht- 
lihen Höhen Naben gefehen habe, deren Echnabel ein lebhaftes Licht ausftrahlte. 
„Es kann,” fügt der Mitarbeiter Buffon’s hinzu, „diefe Beobachtung vielleicht zu 
denen gehören, welche dem Adler den Mamen des Blitztraͤgers verſchafft haben.“ 
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die drei Spigen des Kreuzes auf dem Kirchthurme des Ortes feurig er- 
fchienen waren. 

In Deutfchland wurde die Spitze eined Thurmes in Naumburg 
als eine in diefer Beziehung ausgezeichnete und bemerfenswerthe Aus- 
nahme angeführt ; aber im Monat Auguft 1768 fah Lichtenberg daffelbe 
Feuer auf dem St. Jafobsthurme in Göttingen. 

Am 22, Januar 1778 bemerkte Mongez, während eines heftigen 
von Regen und Hagel begleiteten Gewitterd, leuchtende Strahlens 
büfchel auf mehreren der hödhften Punkte in der Stadt Rouen. 

Im Jahre 1783 machte Sauvan befannt, daß er am 22. Juli 
in einer ftürmifchen Nacht drei Viertelftunden hindurdy eine Lichtkrone 
um die Kugel des Kirchthurms des Grands⸗Auguſtins in Avignon 
wahrgenommen habe. 

Bevor ich diefes Kapitel fchließe, wird vielleicht die Bemerkung 
nicht überflüffig fein, daß die im Vorftehenden befprochenen Licht 
erfcheinungen, unter feheinbar wenigftend ganz gleichen atmofphärifchen 
Berhältniffen und bei gleich ftarfen Gewittern, dennoch nicht nur in 
ihrer Helligkeit, ſondern auch in ihrer Form von einander abweichen ; 
während fie oft Strahfenbüfchel bilden, ift in andern Fällen ihr Licht 
in eine Fleine Kugel ohne Spur von divergirenden Strahlen zufammen- 
gedrängt. 


Einunddreißigftes Kapitel, 


Bei heftigen Gewittern leuchten die Regentropfen, Schneeflocken und 
Schloßen, wenn fie auf die Erde fallen oder einander begegnen. 


Da von mehreren Phyfifern die Realität diefer Erfcheinung ges 
feugnet worden ift, fo habe ich die darüber gemachten Beobachtungen 
mit ganz befonderer Sorgfalt aufgefucht. Ihre Mittheilung wird 
einen Jeden in ben Stand fegen, fich über diefen Gegenftand eine 
felbftftändige und begründete Anficht zu bilden. 
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Die Gewitterregen find bisweilen fo flarf leuchtend, daß Dom 
Halai, Prior der Benediktiner in Leffay, nahe bei Coutances, bie 
folgenden Ausprüde in einem Briefe an Mairan nicht für übertrieben 
hielt: „Am Abend des 3. Juni 1731 fielen überall, bei außerorbent- 
lihen Bligen Tropfen wie von feurig flüffigem Metall.“ 

Im Jahre 1761 meldete Bergmann an die königliche Geſellſchaft 
zu London: 

„Ich habe zwei Mal gegen Abend, ohne daß es witterte, einen 
Regen beobachtet von ſolcher Beſchaffenheit, daß Alles, was er traf, 
fimmerte, und die Erde mit gluͤhenden Wogen bedeckt ſchien.“ 

Man könnte glauben, daß zur Erzeugung leuchtender Regen bie 
nördlichen Gegenden geeigneter feien, als andere, weil unter ver jehr 
feinen Zahl von Beifpielen,, bie ich für dieſen Gegenftand anzuführen 
im Stande bin, fi), wie man gleich fehen wird, noch .ein zweites 
findet, welches ebenfalls Schweden angehört. 

Am Morgen ded 22, September 1773 fiel unter Donner und 
Big im Bezirk von Sfara (Oftgothland) ein fehr reichlicher Regen 
herab. Dann trat eine drüdende Hige ein. Abends gegen ſechs Uhr 
begann der Regen wieder, und nun fprühte, wie alle Berichte ausfagen, 
jeder Tropfen Feuer, fobald er die Erde erreichte. 

Am 3. Mai 1768 wurde Paſumot unweit la Canche, eine Meile 
von Arnay = les Duc, in freiem Felde von einem ſtarken Gewitter über- 
raſcht. Als er ſich vorwärts beugte, um das auf feiner Hutfrempe 
angeſammelte Wafler abfließen zu laflen, erzeugte dieſes Wafler beim 
Riederfallen Funken, ungefähr 11/, Fuß über ver Erde, da wo es mit 
dem unmittelbar aus den Wolfen herabfallenden Regen zufammentraf. 

Am 28. October 1772, gegen fünf Uhr Morgens, wurde der 
Abbe Bertholon, auf dem Wege von Brignai nad) Lyon, durch ein 
Gewitter überrafiht. Regen und Hagel fielen fehr reichlich herab. 
Die Regentropfen und die Hagelförner, welche im Nieverfallen bie 
metallifchen Satteltheile des von Bertholon gerittenen Pferdes trafen, 
ereugten augenblicklich leuchtende Strahlen. 

Ein Befannter des berühmten Meteorologen Howard erzählte 
Iehterem, wie er bed Nachts, von London nad) Bow gehend, während 
des heftigen Gewitter8 vom 19. Mai 1809, deutlich wahrgenommen 
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Habe, daß ver herabfallende Regen im Augenblide feiner Ankunft auf 
der Erde leuchtend wurde. 

Dies ift Alles, was ich in Betreff der leuchtenden Regen habe 
auffinden koͤnnen. Hagel und Schnee werden mir aud) nur ein ober 
zwei Beifpiele liefern ). 

In feinem fchon erwähnten Briefe vom Jahre 1761 fügt Berg- 
mann, nachdem er von den Regen gefprochen, bie bei ihrer Anfunft 
auf der Erde leuchtend werben, hinzu, er habe diejelbe Erſcheinung 
bisweilen bei Schneefällen beobachtet. 
| Am 25. Januar 1822 erzählten Bergleute aus Freiberg dem 

Lampadius, daß die Graupeln (kleine Hagelkörner), welche bei einem 
Unmetter herabftelen, Teuchtend wurden, fobald fie die Erbe erreichten **), 

Um nicht beim Suchen nach einer Erflärung diefer Erfcheinung 
fehlzugreifen, und in Verfuchung zu gerathen, die Urfache derſelben 
in ganz befondern Eigenfchaften- des flüfftgen und gefrorenen Waffere 
zu ſuchen, will ich anführen, daß man aud) leuchtende Staubmaffen 
beobachtet hat. 

So verbreitete ver Staub, welcher während des Ausbruch des Ve⸗ 
ſuvs vom Jahre 1794, fein wie fpanifcher Tabaf, über die Stadt Neapel 
und deren Umgebungen fiel, ein bleiches phosphorifches, aber in der 
Nacht gut fichtbares Licht. in Engländer James, der fidy in ber 
Nähe von Torre del Greco auf einem Boote befand, bemerkte, daß 
fein Hut, die Hüte der Matrofen und alle Theile des Segels, auf 
denen ber Staub ſich angefammelt hatte, befonderd einen merflichen 
Lichtſchein verbreiteten. 


*) Bei einem Gewitter bemerften Reifende, daß beim Ausfpeien der Speichel, 
faft bei jeinem Austritte aus dem Munde, leuchtend wurde. Da der Schredien ber: 
jenigen, tie fih fo feuerfpeiend fanden, fich wiederholen fann, habe ich ge 
glaubt, dieſe Beobachtung, die übrigens auch an fich nicht ohne eine gewiſſe 
theoretifche Wichtigfeit if, in diefem Auffage erwähnen zu müflen. 

—) In dem Berichte von Lampadius ficht, daß die Bergleute die Graupeln 
leuchtend hätten fallen fehen. Anm. d. d. Ausg. 
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Zweiunddreißigfted Kapitel, 
Geographie der Gewitter. 


Gibt es Orte, mo niemals Gewitter vorkommen? — Weldes find die Orte, 
wo die meiflen Gewitter vorkommen? — Sind die Gewitter jept noch ebenfo 
häufig als in früheren Jahrhunderten? — Gaben örtliche Derhältniffe auf 
die Häufigkeit Diefer Erfcheinung Einfluß? — Sind die Gewitter auf hoher 
See ebenfo zahlreich als im Innern der Feſtländer? — Wie iſt jcht rücd- 
fihtlich ihrer Häufigkeit die Dertheilung der Gewitter auf der Erde? 


Die Botanif, Zoologie, Entomologie und andere Wiſſenſchaften 
haben zu intereffanten und wichtigen geographifchen @intheilungen 
veranlaßt. Man Fönnte fich alfo mit einigem Recht wundern, wenn 
ih nicht auch verfuchte eine Geographie der Gewitter aufzuftellen. 
Selbft außer Stande auf die oben ausgefprochenen Fragen genügende 
Antworten zu geben, will ich wenigftend ven Weg zeigen, den man 
wird einfchlagen müflen, wenn einft Beobachtungen in hinlänglicher 
Anzahl vorhanden find. 


Erfte Frage. — Bibi es Orte, wo niemals Gewitter 
vorfommen? 


Blinius (Hist. nat. II. 52) fagt, daß es in Aegypten feine Ges 
twitter gibt. Heutzutage gibt e8 zu Aleranbrien viele, und zu Kairo 
jährlich) drei oder vier Gewitter. 

In der Schrift Plutarch'suber den Aberglauben lieft man: 
„Wer nicht zur See geht, fürchtet das Meer nicht; wer nicht ben 
Waffen folgt, dem bangt nicht vor dem. Kriege; wer ftetd zu Haufe 
bleibt, denkt nicht am die Straßenräuber, .. .. noch an Gewitter, wer 
in Aethiopien wohnt.‘ 

Es ſcheint mir nächt fehr wahrſcheinlich, daß es zu ber Zeit 

Arago’s ſaͤmmtliche Werke, IV. 9 
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Plutarch's im Süden von Aegypten niemals gewittert habe, wie die 
eben mitgetheilte Stelle angibt. Jedenfalls hätten fi) Dann die Ver⸗ 
hältniffe bedeutend geändert. Weil bisweilen in Kairo Gewitter vor⸗ 
fommen, weil fie in Abyffinien, 3.3. in Gondar, zahlreich find, fo wage 
ich, obwohl mir im Augenblide feine directen Beobachtungen vorliegen, 
doch die Behauptung, daß es auch in dem ganzen Umfange bed alten 
Aethiopiens wittert. 

Während ich feinen einzigen Punkt aus dem heißen oder gemaͤßig⸗ 
ten Klima des alten Continentes anführen kann, wo es nicht bis⸗ 
weilen bliste und donnerte, wird es ſich ganz anders mit Amerifa vers 
halten. 

Ale Einwohner von Lima in Peru (unter 12° fübl, Br. und 
791/,0 weſtl. 2. von Paris), welche nicht gereift find, haben Feine 
Vorftellung von einem Gewitter. Ich kann hinzufügen, daß fie ebenfo= 
wenig ben Blig fennen ; denn felbft Blie ohne Donner durchzucken nie 
ben zwar oft nebeligen, aber niemald mit wahren Wolfen bedeckten 
Himmel von Niederperu. 

Bon den heißen Gegenden wenden wir und jegt zu den Falten 
Zonen. 

Im Jahre 1773 fegelte da8 Schiff, der Race Horfe, unter 
Kapitän Bhipps vom Ende Juni bi8 Ende Auguft in den Meeren um 
Spitbergen. Während diefer beiden Sommermonate hörte man nicht 
ein einziges Mal den Donner, und fah auch feinen einzigen Blitz. 

Mein Freund, der ehrwürdige Doctor Scoresby, früherald Kapitän 
eines Walfifchfängers fo berühmt, dem wir eine ſehr interefiante Be- 
jhreibung der Erfcheinungen in den Polarmeeren verdanken, berichtet, 
daß er während feiner zahlreichen Fahrten jenſeits des 650 Breiten- 
grades nur zwei Mal Blitze bemerkt habe. 

Er glaubtnicht, daß man ed auf Spigbergen jemals habe bligen fehen. 

Herr Scoresby erwähnt nicht ein einziges Mal, daß er ben 
Donner in den Polarmeeren gehört habe. 

Bei dem Verfuche, den Kapitän Barry im Iahre 1827 machte, 
ben Nordpol zu erreichen, dauerte die Reife über das Eis mit den 
auf Schlitten gefegten Schiffen vom 25. Juni bis zum 10. Auguft, 
und fiel zwiſchen 81 0 15° und 820 AA’ Breite, 
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Der Kapitän Parry fah nie einen Bliß, hörte nie den Donner. 

Das Schiff, der Hefla, blieb auf Epigbergen in der Hefla-Eove 
(79% 55° nörbl. Breite) vor Anfer, vom 20. Iuni bis zum 28. Auguſt. 
Keiner ber Beobachter hörte Donner oder fah Blitze. 

Endlich hatte der Hefla in biefen Eismeeren zwifchen 710 27° - 
und 790 59° Breite die Zeit vom 1. Mai bis 19. Juni zugebracht. 
Bom 28. Auguft bis zum 16. September durchſchnitt er die zwifchen 
den Barallelfreifen von 80° und 62° enthaltene Zone. In diefem 
britten Abfchnitte der Reife wurden ebenfowenig als in ben beiden 
erſten Anzeichen von Gewittern wahrgenommen. 

Nach allen dieſen Zeugniffen darf man wohl behaupten, daß auf 
hoher See oder auf ven Infeln jenſeits 750 nördlicher Breite niemals 
Gewitter vorfommen. 

Die Beobachtungen bed Kapitän Roß dienen dem vorftehenden 
Sape noch zur weitern Stütze. Im Jahre 1818 verweilten die von 
dieſem Officier befehligten Schiffe von Anfang Juni bis Ende Seps 
tember in ver Davisftraße oder der Baffindbai zwifchen 64 ° und 761 /, 9 
nördlicher Breite. Die meteorologifchen Tabellen dieſes Sommers 
erwähnen feines einzigen Blitzes, feines einzigen Donners. 

Mittelft der Beobachtungen des Kapitän Barry fönnen wir das 
obige Gefeg, das bisher nur für bie Infeln und das hohe Meer gültig 
war, auch auf ſehr weit im Innern der Gontinente gelegene Gegenden 
ausdehnen. " 

Die meteorologifchen Tabellen ber erften Reife dieſes unerfchrodes 
nen Seemannes nach der Baffinsbai, der Barrowftraße und der Mel⸗ 
ville's Infel, beginnen im Monat Juni 1819 und erftreden fich bis zum 
. September 1820 einſchließlich. Sie umfaſſen alfo zwei Sommer, zwei 
den Gewittern günftige Jahreszeiten. Während beider Sommer, 
während beider ven Gewittern günftigen Jahreszeiten, bie zwiſchen 
70% und 75° nördlicher Breite verlebt wurden, hörte man nicht ein 
Mal den Donner, und fah nicht einen einzigen Blitz. 

Berfegen wir und, wenn auch nur wenig, bieffeitö bed Parallel- 
freifes von 700 Breite, fo beginnt der Donner, wenn auch nur fehr 
felten ; kaum hört man ihn ein Mal im Jahre ; aber doch darf man nicht 


mehr unbedingt behaupten, die Region der Gewitter verlaffen zu haben, 
. 9* 
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Die meteorologifchen Tabellen der zweiten Reife des zuvor ges 
nannten Officierd nad) der Baffindbai umfaffen den Zeitraum vom 
1. Suni 1821 bis 30. September 1823, alfo 28 Monate, unter 
denen ſich drei vollftänbige Sommer oder den Gewitiern günftige Jah⸗ 
reözeiten finden. In diefem langen Zeitraume und unter Breiten, bie 
ſaͤmmtlich etwas geringer als 709 waren, finde ich folgende Notiz, 
aber auch nur ein einziged Mal: 7. Auguft 1821, einige Blige und 
Donnerfchläge. 

Die Breite am 7. Auguft war ungefähr 650. 

Im Fort Franklin, unter 671/30 nörblicher Breite und 1231/,0 
weftlicher Länge (von Greenwich), hörten der Kapitän Franklin und 
feine Reifegefährten von Anfang September 1825 bis Ende Augufl 
1826, alfo während eined ganzen Jahres, den Donner nur an einem 
einzigen Tage, am 29. Mai 1826. 

Die meteorologifchen Tabellen verjelben Station geben innerhalb 
des Zeitraumd von Anfang September 1826 bis Mitte Mai 1827, 
nur an einem Tage Donner an: am 11. September 1826. 

Während feines mühevollen Reifeunternehmens in die nördlichen 
Gegenden Amerika's erlebte Kapitän Bad, Anfangs Auguft 1834, ein- 
heftiged Gewitter mit Blid und Donner auf Cap Ogle unter 601/,0*) 
nördlicher Breite und 971/30 weſtlicher Länge. 

Island wird oft als ein Land angeführt, wo es niemals donnert. 
Das Wort niemals wird man jedoch nicht beibehalten können. Ein 
Arzt auf biefer Infel, Here Thortenfen, hat die Güte gehabt, mir die 
Ihäßbaren meteorologifchen Beobachtungen zu fenden, bie er in Rei⸗ 
kiavick (Breite 650) vom 21. September 1833 bis zum 30. Auguſt 
1835 gemacht hat. Im diefem Zeitraume Yon ungefähr zmei Jahren 
finde ich einen. Tag, den 30. November 1833, wo man bort ben 
Donner gehört hat! 


*) Dieſe Zahl fcheint nicht richtig zu fein. Anm. d. d, Ausg. 
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Zweite Frage. — Welches find die Orte, wo bie mei— 
ften Öewitter vorfommen? 


Aus den Aequinsctialgegenden konnte ich zwar ein Land, Nies 
derperu, nennen, wo es niemals bonnert, aber body find im Durch⸗ 
fhnitt gerabe in biefer Zone die Gewitter am häufigfien. In der That 
feht man aus ber numerischen Tabelle, mit welcher dieſes Kapitel 
notwendig fchließen wird, daß bie jährliche Durchichnittszahl der Ge⸗ 
wittertage, während fie in Frankreich, England und Deutichland felten 
auf zwanzig fteigt, in Rio⸗Janeiro und Indien über funfzig beträgt. Herr 
Bouffingault, der eine ſehr merfwürbige Reife nad) ven Eorbilleren 
gemadyt hat, glaubt, daß in der Aequinoctionalzone an allen Tagen 
bed Jahres, und wahrfcheinlidy auch zu allen Stunden des Tages 
wnaufhörlich elektrifche Entladungen erfolgen, fo daß ein am Aequator 
aufgeſtellter Beobachter, wenn er mit hinreichend empfindlichen Or⸗ 
ganen begabt wäre, dort ununterbrochen das Rollen des “Donnerd 
hören würbe. 


Dritte Frage. — Sind die Gewitter jest noch eben 
fo häufig als in früheren Jahrhunderten? 

Die Meteorologen, welche in Beziehung auf Temperatur, Regen, 
Luftdruck, Magnetismus u. f. w. den früheren Zuftand der Erbe mit 
dem jegigen vergleichen wollen, fcheitern in biefen Unterfuchungen, 
weil ihnen jeder Ausgangspunft fehlt, weil dad Alterthum weder 
Thermometer, noch Regenmefter, noch Barometer, noch Bouſſolen 
tgend einer Art befaß. Die in der Ueberfchrift diefes Paragraphen 
bezeichnete Frage ift viel einfacher; fie fcheint feine folchen Inftrumente 
zu erfordern. Hätten Plinius, Seneca u. A., anftatt lange und fehr 
tefultatlofe Unterfuchungen über bie phyſifche Urfache dieſes Meteores 
anzuftellen, ſich herabgelaffen aufzufchreiden, an wie viel Tagen im 
Mittel jährlich in Rom, Neapel u. f. w. Gewitter ftattfanden, fo 
würden diefe Zahlen verglichen mit denen, welche in manchen meteoro- 
logifchen Tabellen unferes Zeitalterd verzeichnet find, zu interefjanten 
Refultaten führen. Es gibt, offenbar fein Mittel, dieſe fehlenden Data 
zu ergänzen; indeß Fönnte man vielleicht in ber Aufzählung ber von 
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den Gefchichtichreibern erwähnten Blisfchläge, wenn aud) ganz gewiß 
nicht eine wirfliche Löfung der aufgeworfenen Trage, fo doch wenig- 
ftend einen rohen Ueberfchlag, einen oberflächlichen Hinweis erbliden, 
ber und in unferer Ungemwißheit mehr für bie eine ober die andere Ans 
fiht günftig zu ſtimmen vermöchte. 

Herodot erzählt (Buch 7. Polyh.): „Terxes folgte dem zu feiner 
Linken gelegenen Ida, und erreichte da Gebiet von Troja. Die erfte 
Nacht, während welcher er an dern Fuße dieſes Berges lagerte, fielen 
Blig und Donner auf fein Heer, und töbteten ihm viele Menfchen. 
Man gelangte. dann an den Sfamanber u. f. w.“ 

Man wird bald aus den von mir gefammelten Aufzeichnungen 
erſehen, daß es jetzt in Kleinaſien nicht mehr Gewitter gibt, als in den 
europaͤiſchen Klimaten. Nun bezweifle ich gar ſehr, daß auf dem 
Kriegsminifterium dad Gewitter jemald unter den Urſachen der numes 
rischen Verringerung unferer Heere angeführt wird, und daß irgend 
einer unferer Generale Beranlaflung gehabt hat, von dem durch ein 
ſolches Meteor herbeigeführten Verluſte vieler Menfchen zu fprechen, 
wie bei Herodot der Fall ift. 

Pauſanias erzählt, daß in ber Zeit, wo dad Heer der Lakedaͤmo⸗ 
nier unter den Mauern von Argos lagerte, viele Soldaten durch den 
Blitz erſchlagen wurden. 

Ich kann beweiſen, daß in unſerer Zeit die Zahl und Staͤrke der 
Gewitter in Attika und im Peloponnes wenig betraͤchtlich iſt. Die 
Erzählung des Pauſanias, und ebenſo des Herodot würde alſo für die 
Anſicht ſprechen, daß in dieſer Beziehung in Griechenland eine merk⸗ 
liche Verminderung eingetreten ſei. Ich muß jedoch einen Umſtand 
hervorheben, welcher, inſofern es ſich hier um ein jährlich wiederkeh⸗ 
rendes atimofphärifches Phänomen handelt, dad Gewicht des Zeug⸗ 
niſſes von Pauſanias vermindert; dieſe moͤrderiſchen Blitze, von denen 
das Heer der Lakedämonier fo viel zu leiden hatte, fielen mit einem 
furchtbaren Erdbeben zufammen. 

In der Naturgeſchichte des PBlinius findet fich folgende Stelle: 

„In Italien hat man aufgehört, während des Krieges zwifchen 
Terracina und dem Tempel der Yeronia Thuͤrme zu bauen, weil fie 
alle vom Blitze zerftört wurden.’ - 
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Eine große Anzahl Thürme vom Blige zerftört! Diefe Wirfung 
it vermuthlich viel bebeutender ald diejenige, welche bied Meteor 
gegenwärtig auf dem Gebiete von Terracina innerhalb einer großen 
Anzahl Jahre hervorbringt. 

Mit Bezug auf die wohlberechtigte Bemerkung, daß, wenn einer⸗ 
ſeits die Geſchichte der alten Voͤlker mit Sagen angefuͤllt iſt, doch 
andererſeits ihre Sagen zahlreiche hiſtoriſche Begebenheiten ein⸗ 
ſchließen, moͤchte es mir vielleicht geſtattet ſein, für den Beweis, 
daß der Blitz in alter Zeit mehr Opfer forderte, als in unſern 
Tagen, den Virgil, Ovid und Properz anzuführen. Waͤhrend die 
neuere Geſchichte kein Beiſpiel liefern koͤnnte, daß ein hochgeſtellter 
Mann vom Blitze erſchlagen wäre, würden wir in den drei alten Dich⸗ 
tern die Namen finden des Salmoneus, des Capaneus, der Semele, 
des Romulus, des Enceladus, ded Typhoeus, des Ajar (Sohnes des 
Oiltus), des Acsculap , des Adimantus, Fürften von Phlius, des 
Lylaon u. |. w. Hält man die Dichter jedoch in den hier in Betracht 
gezogenen phyſikaliſchen Gegenftänden für eine zu unfichere Bürgichaft, 
jo führe ich an den Tob des Tullus Hoftilius, nach) dem Zeugnifle des 
Titus Livius und Dionyſtus aus Halifarnaß ; ferner den Tod des 
Kaiſers Carus, der um das Jahr 283, wenn man dem Flavius Pos 
piscus glauben darf, in feinem Zelte vom Blitze erfchlagen wurde, und 
endlich den Tod des Kaiferd Anaſtaſtus I. Folgen wir dem Octavianus 
Auguftus zu den Cantabrern, fo fehen wir den Blik feine Sänfte 
ftreifen, und ven Sklaven töbten, welcher zum Leuchten voranging. 

Ktefiad erwähnt, daß Artarerres in feiner Gegenwart und auf 
feine Gefahr, den Verſuch gemacht habe, durch Aufpflanzen eines 
Degend auf dem Erdboden die Gewitter abzuwenden. Sept find die Ge⸗ 
fahren eines folchen Verſuchs felbft bei unfern heftigften Gewwittern fo 
unbedeutend, daß ed Riemanden einfallen würde, fie zu erwähnen. 
Aus dieſer Stelle des Kteſias können daher biejenigen, welche (obwohl, 
wie ich glaube, fehr mit Unrecht) die Ueberzeugung haben, daß bie 
alten Schriftfteller nichts Uebertriebenes enthalten, fonbern alle ihre 
Borte einer firengen Prüfung der Bernunft unterworfen haben, fall 
fe Gefallen daran finden, den Beweis führen, daß bie Gewitter ches 
mals eine den neuern Völtern unbekannte Stärfe befaßen. 
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Aber diefer Schluß ift micht allein auf diejenigen Blige geftübt 
worben, welche Menfchen erfchlugen ; man bat fich auch auf diejenigen . 
berufen, welche angeblich in fehr großer Zahl pie Gebäude und Monu- 
mente zu Rom und in der Umgegend getroffen haben. Ich werde 
diefe nach Möglichkeit vollſtaͤndig aufzählen. | 

Die alten Schriftfteller erwähnen einen Blisichlag, der die Maus 
ern von Velletri traf, als ein Vorzeichen ber hohen Ehren, zu welchen 
einft ein Bürger diefer Stadt gelangen würde. Es ift befannt, baß 
Auguftus in Belletri geboren wurde. \ 

Sueton meldet, daß nad) Cäfar’d Ermordung der Blitz das 
Denkmal feiner Tochter Julia bejchädigte. Er erwähnt aud) eines 
Blisfchlages, welcher einen Theil des Palafted des Auguftue auf dem 
Palatiniſchen Hügel traf. 

Nach demſelben Schriftſteller zerſtoͤrte der Blitz, einige Zeit vor 
dem Tode des Auguſtus, den erſten Buchſtaben aus dem Namen dieſes 
Kaiſers in der Inſchrift, welche auf ſeiner Bildſaͤule angebracht war. 

Unter der Regierung des Caligula ſchlug der Blitz in das Ca⸗ 
pitol zu Capua, und zu Rom in den Tempel des Palatiniſchen Apollo. 

Der Blitz traf das Monument des Druſus, Vaters des Clau⸗ 
dius, einige Tage vor dem Tode dieſes Kaiſers. 

Obwohl ich anerfenne, daß jedes dieſer hiſtoriſchen eben erwaͤhnten 
Data, einzeln für ſich betrachtet, ohne ſonderlichen Werth iſt, ſo ſcheinen 
fie mir doch, in ihrer Geſammtheit, einander hinreichend zu ſtuͤtzen, 
um der VBermuthung, daß die Gewitter feit den alten Zeiten an Stärfe 
abgenommen haben, eine jehr ſchwache Wahrfcheinlichkeit zu verleihen. 

Die Anzahl der Beifpiele von Blipichlägen, beren Andenken bie 
Alten aufbewahren zu müffen glaubten, ift bei weitem nicht fo groß, 
als man behauptet hatte, obwohl die erwähnten Data einen beträchts 
lichen Zeitraum umfaffen. Will man übrigens dieje Erfeheinungen 
mit den in neueren Zeiten vorkommenden vergleichen, fo muß man 
wohl bebenfen, daß durch die Errichtung der Bligahleiter die Anzahl 
der zerftörenden Blisfchläge vermindert worden tft, 

Ohne genaue Grundlagen für eine ſolche Vergleichung aufftellen 
zu wollen, führe ich an, daß bie Kirche der heiligen Genoveva im Jahre 
1483 durch den Blig theilweife zerftört wurde; — daß vor der Er⸗ 
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rihtung eined Bligableiterd auf dem Straßburger Münfter, dieſes 
großartige Bauwerk faft alle Iahre von biefem Meteose heimgeſucht 
und befehäbigt wurde; — daß dad Invalldenhaus vor wenigen Jah⸗ 
sen einen gefährlichen Schlag erhielt; — daß man vor Kurzem durch 
einen Bligfchlag genöthigt wurde, einen der Thürme von Saint⸗Denis 
bis auf den Grund nieberzureißen ; — daß in einem fchmalen Land⸗ 
frih, an der Küfte der Bretagne, Herr Pezlaie die nachſtehenden Blitz⸗ 
Ihläge aufzeichnen fonnte: 
Spige des Themes zu Brasport, . . » . im Jahr 1817 
Thurm der Kirche zu Orogac, » > 2 2 en 1822 
Thurm ber Pfarrkirche zu Atay . + en 1838 
Spibe ded Thurmes zu Blusigne - - .,„1831 
Thurm zu Loemaria⸗Plabennee. ur nm 1833 
Kirche des Heiligen Michael zu Ouimperle . . „ „, 1833 
Spitze der Kirche zu Plougean, nahe bei Morlair ,, ,, 1843 
Spige der Kirche zu Bereran, nahe bei Landerneau, Dat. unbekannt. 


Vierte Frage. — Haben örtlide Berhättniffe auf bie 
Häufigfeit diefer Erfheinung Einfluß? 


Die Antwort auf diefe Frage kann feinem Zweifel unterliegen, 
jobald man nur bemerft, daß ein Land (Nieberperu), wo es niemals 
donmert, eine gleiche geographifche Lage hat wie Die Gegenden, wo es 
im Allgemeinen am meiften bormert. Da indeß bas Ausbleiben der 
Gewitter in Rieverperu von dem Fehlen eigentlicher Wolfen begleitet 
it, die hier nur durch einen eigenthümlicyen andauernden Rebel erfept 
werden, ver die Luft verfinftert (in dem Lande jelbft unter dem Ramen 
Garua befannt) , jo erfcheint die Anführung anderer Bälle notwendig. 

Den Fall, welchen ic, glaube an die Spige ftellen zu müffen, 
entnehme ich einem Werke, welches im Jahre 1835 von Graham Huts 
chiſon herausgegeben ift, unter bem Titel: On meteorology, marsh 
fevers and ewen’s system of equality. 

Auf Jamaika beginnen, von dem erften Tage bed Novembers an 
bis zur Mitte des Aprils, die Gipfel der Gebirge von Bort Royal, taͤglich 
zwiſchen 11 und 12 Uhr Mittags, ſich mit Wolfen zu bededfen, Um 
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1 Uhr haben dieſe Wolfen ihre größte Dichtigfeit erlangt ; ſtromweis 
ergießen fie Regen, Blibe durchzucken den Himmel nach allen Ridy- 
tungen und die aus den Wolfen heroorbrechenden Donner hört man 
dumpfrollend fogar bis Kingfton. Gegen 2'/, Uhr ift der Himmel 
wiederum heiter. 

Diefe Erfcheinung wiederholt fih, nad Hutcdifon, jeden Tag 
während fünf aufeinander folgender Monate. 

Laffen wir diefe Bemerkung in aller Strenge gelten, fo wird 
Kingfton 150 Gemwittertage im Jahre zählen, während auf den benach⸗ 
batten Infeln und an den in Elimatifcher Beziehung ähnlid) gelegenen 
Punkten des Feſtlandes, die Zahl der Gewittertage nicht 50 erreicht. 
Der Einfluß der. Gebirge von Port Royal auf die Erzeugung der Ge⸗ 
witter wird einem Jeden einleuchten. 

Dieſe täglich fich wiederholenden Gewitter auf Jamaica, über 
welche die Meteorologie noch umftändlichere und genauere Zeugniffe 
fammeln muß, finden fid) angeblicy auch auf einigen Punkten des be- 
nachbarten Feftlanded. Herr Bouffingault jchreibt mir, daß ed in 
einer gewiflen Jahreszeit zu Bopayan faft täglich donnert, daß er felbft 
während eines Monats (im Mai) mehr ald 24 Gewittertage gezählt 
habe. Diefe Thatfache war übrigens fchon befannt, denn Niemand 
im Zande macht den PBopayaneın den Ruhm ftreitig, „daß fie den 
ftärfften Donner in der Republif haben.’ 

Wäre es nöthig, fo würben bie Yequinoctialgegenden nod) andere 
ähnliche Beifpiele liefern. Ich fünnte etwa aus den Umgebungen von 
Duito das Thal von Ehillo nennen, in welchem e8 nad) der Ausjage 
aller Bewohner mehr Gewitter gibt, ald in den umliegenden Gegenden. 
Indeſſen beeile ich mich, dieſes Phänomen in den gemäßigten Klimaten 
weiter zu verfolgen. 

Ein Blick auf die Tabelle am Ende dieſes Kapitels wird lehren, 
dag in Europa die jährliche Durchſchnittszahl der Gewittertage ſich im 
Ganzen mit der Breite ziemlich langfam ändert, jo daß man erwarten 
müßte, für Paris und die Umgegend von Orleans faft genau bies 
felben Angaben zu finden, Angaben, welche von einander höchftens um 
2 oder 3 Einheiten abweichen koͤnmen. Und doch verhält e8 ſich ganz 
anders. 
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Für Paris beträgt die jährliche Anzahl der Gewittertage im 
Mittel 14, während biefelbe zu Denainvilliierd , zwifchen Pithiviers 
und Orleans um bie Hälfte größer ift oder faft bis auf 21 fteigt. 

Diefe Zufammenftellung weift beutlich einen örtlichen Einfluß nach ; 
aber man wird die Urfache anderswo, ald in der Oberflädyenbildung 
zu fuchen haben. Denn man kann wohl feine Gegend mit weniger 
Unebenheiten anführen, als die, welche Paris und Orleans umgibt. 

Sol man nun diefe Urfache fuchen in der Loire, in dem audges 
dehnten Sorfte von Orleans, in der Sologne? Ich werde dieſe Frage 
jept nicht erörtern. Doch will ich hinzufügen, daß nad) einigen Me 
teorologen auch die Beichaffenheit des Bodens dazu beiträgt, die Zahl 
der Gewitter zu vermehren ober zu vermindern. Hier folgen über 
diefen Gegenftand die Bemerkungen, weldye Lewis⸗Weſton⸗Dillwyn, 
im Jahre 1803, an Luke⸗Howard mittheilte. 

Im öftlichen Devonfhire: viele Gewitter. (Wenig Metallgruben.) 

Desonihire: etwas weniger. (Mehr Gruben.) 

Cornwallis: noch weniger. (Rand der Gruben.) 

Umgegend von Swanfea: Gewitter fehr felten. (Großer Reichthum 
an Eifengruben.) 

Im Süden von Devon: Gewitter ziemlich häufig. (Keine Gruben.) 

Im Norden von Devon: Gewitter merklich weniger häufig als im 

Süden. (Viele Eifen-, Kupfer und Zinngruben im Betriebe.) 

Dillwyn behauptet auch, daß in Ländern mit Kalkboden die Ges 
twitter am heftigften und häufigften find. 

Es ift mir nicht möglich, die Wahrheit ber Thatfachen, auf welche 
ſich Dillwyn geftügt hat, zu prüfen. Ich befchränfe mich, feine Mei- 
nung anzuführen, nicht weil ich fie für richtig halte, ſondern weil fie 
eine intereffante Vorlage für weitere Unterfuchungen werben kann. 

Der Nachweis eines deutlichen, innern Zufammenhangs zwifchen 
der geologifchen Befchaffenheit einer Gegend und ver Anzahl ober 
Stärfe der Gewitter, müßte für eine große Entvedung in ber Phyſik 
des Erbförpers gelten; und ich würde daher meine Schulbigfeit nicht 
erfüllen, wollte ich andere Orte außer Cornwallis, wo man dieſen Zus 
ſammenhang ebenfalls vermuthet hat, mit Stilfchweigen übergehen, 
Ich laſſe daher folgen, was ich in der Statistique mineralogique et 
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geologique du departement de la Mayenne von bem Bergbau- 
ingenieur Blavier finde: | 

„Im Departement der Mayenne fommen Maſſen von förnigem 
ober dichtem Grünftein vor, welche eine fo beträchtliche Menge Eifen 
einfchließen, daß fie auf. die Magnetnabel wirken. Es ift und ver- 
fihert worden, daß gewiſſe Gemeinden, 3. DB. bie von Riort, Die dro⸗ 
henbften Gewitter, fobald fie nahe kommen, ſtets ſich zerftreuen ober 
nach gewiflen Richtungen bin fortzichen fehen. Wir glauben, daß 
man die Erflärung biefer Thatſache der (leitenden) Wirkung mehrerer 
betraͤchtlichen Grünfteinmaflen, die in diefer Gegend zu Tage liegen, 
zujchreiben muß.’ 

Das Nachftehende enthält eine Mittheilung, welche ich ber 
Freundlichkeit des Herrn Vicat verbanfe und welche die vorhergehenden 
Betrachtungen noch weiter unterftügt. 

„Als ich im Jahre 1807 (damals Zögling der polgtechnifchen 
Schule für den Brüden- und Wegebau) in das Genuefische geſandt 
war, mit dem Auftrage, eine Straße durch den Theil der Apenninen- 
fette abzuſtecken, welcher PBiacenza von dem Ufer des mittelländifchen 
Meeres trennt, war idy in Folge meiner Obliegenbeiten genöthigt, 
mehrere Tage hindurch in einem Weiler, Namens Grondone, zu woh- 
nen. inige hundert Schritte davon entfernt liegt ein reiches Eifen- 
lager, in Geſtalt eines Spigbergs, der den Boben zu durchbohren 
fcheint, um fich, fo viel ich mic, erinnere, an hundert Fuß (eher mehr 
ald weniger) zu erheben. Diefe Erggrube, welche angeblidy 70 Pro⸗ 
cent Ausbeute gab, war im Betriebe und lieferte die Erze für die Hoch⸗ 
Öfen des Fleckens Ferruira. Ihre Höhe über dem mittelländifchen 
Meere beträgt nahe ebenſoviel als die der Apenninenkette, weil fie nahe 
an dem Paſſe liegt, welcher die Wafferfcheide zwifchen bem mittelläns 
diſchen und dem adriatifchen Meere bildet. 

„Folgende Erfcheinung nun iſt in dem Lande allgemein befannt, 
und id) felbft habe fie oft beftätigt gefunden. Bon den heißen Tagen 
des Juli und Auguft vergeht faft feiner, wo ſich nicht über der Gegend 
von Grondone eine eleftrifche Wolfe bildet. Diefe Wolke wächft all- 
mälich, fteht während einiger Stunden über der @ifengrube, als wäre 
fie dafelbft angehangen, und bfigt dann, indem fie fi, gegen das Erz⸗ 
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Inger felbft entladet. Die Bergleute wiflen aus Erfahrung, warn es 
Zeit ift ihren Ort zu verlaſſen, fie ziehen ſich in einige Entfernung zu⸗ 
ruf und gehen nad) der Entladung und gänzlichen Auflöfung ver 
Volfe wieder an ihre Arbeit. Ich habe manches Mal die dicke Wolfe _ 
in Grondone fi) um Mittag bilden, bis 4 oder 5 Uhr Abende Stand 
halten und dann nad) einigen Blisfchlägen ein kleines Gewitter er- 
zeugen ſehen. 

„Es ift wahrfcheinlid), daß auf andern Punkten der Apenninen 
eigenthuͤmliche Urfachen vorhanden find, welche Fleine, mit ihren Wir- 
hmgen in fehr enge Grenzen eingefchlofiene Gewitter erzeugen. Ich 
Ihließe dies aus ‚folgender Beobachtung, daß nämlidy bei fchönem 
Sonnenfcheine und ohne daß irgend ein Punkt des Himmeld (wenige 
ftend forweit er dem im Grunde eined Thales, im Bette eined Gieß⸗ 
baches befindlichen Beobachter ſichtbar ift) mit der Fleinften Wolfe bes 
deckt ericheint, Dennoch plößlich ein furchtbares Gebraufe das Annahen 
einer Ichlammigen Waffermafle anfündigt, welche große Steine fort- 
wälzt und mit folcher Geſchwindigkeit herabftürzt, daß bie in diefen 
engen Schluchten eingefchlofienen Maulthiertreiber und Reifenden faum 
Zeit haben zu entfliehen. 

„Ich muß bemerken, daß bie meift trodenen Betten der Gießbaͤche 
bie einzigen gangbaren und audy betretenen Wege in einigen Gegenden 
der Apenninen bilden. - Das Erzlager von- Grondone liegt in einem 
Serpentinfelfen. 

DOberft Jackſon hat mir die Umgegend von Bialyftod in Lithauen 
als eine jolche bezeichnet, welche im Sommer der Schauplag beinahe 
immerwährender Gewitter und einfchlagender Blitze iſt. Diefe Ges 
witter dauern mur zivei bis drei Stunden; während ber übrigen Zeit 
des Tages zeigt der Himmel eine merfwürdige Heiterfeit. 

Darf man fich übrigens fehr darüber wundern, daß die Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens einen Einfluß haben foll auf die Gewitter, wenn 
man fchon einen foldyen auf die Verbreitung ber Platzregen über bie 
Erdfläche bemerkt zu haben glaubt? Als im Juli 1808 Howard 
einen Theil Englands in der Richtung von London nad) Saint-Albans 
ſchnell durchreiſte, fand er Die Oberfläche der Erde nach einander troden 
oder von Regen durchnaͤßt, je nachdem ber Boden daſelbſt kalkig oder 
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fandig war. Diefe Uebergänge vom Trodnen zum Feuchten wieder⸗ 
bolten ſich zu oft, als dag man fie allein dem Zufalle hätte zufchreiben 
dürfen, 


Fünfte Frage. — Sind die Öewitter auf hoher See 
ebenfo zahlreich, al8 im Innern des Feftlandes? 


Ich glaubte unterfuchen zu müflen, ob, wie man behauptet 
hat, jedoch ohne den Beweis dazu zu liefern, auf hoher See die Ge- 
witter feltner find, ald im Innern des Feſtlandes. Bis jebt beftätigen 
meine Nachforfchungen biefe- Anfiht. Wenn man auf einer Erbfarte 
nad) Länge und Breite alle Punfte einträgt, wo bie Seefahrer von 
Stürmen mit Gewittern überfallen worben find, fo ftellt fi) durch den 
bloßen Anblid der Karte deutlich heraus, daß die Zahl viefer Punkte 
mit der Entfernung von dem Feftlande abnimmt. Ich habe fogar 
fehon einigen Grund zu der Vermuthung, daß über eine gewiffe Ent- 
fernung vom Lande hinaus fich niemals Gewitter zeigen. Indeß 
fpreche ich dies Refultat nur mit allem möglichen Vorbehalt aus ; 
benn das Lefen irgend einer Reifebefchreibung kann mir am nächften 
Tage beweifen, daß ich viel zu früh eine allgemeine Regel aufgeftellt 
habe. Um übrigens möglichft fehnell alle Unficherheit über dieſen 
Punkt zu entfernen, fehlen mir der befte Ausweg, meine Zuflucht zu 
ber Gefälligfeit und ber nautifchen ©elehrfamfeit des Herrn Kapitän 
Duperrey zunehmen. Ich fege hier den ganzen Brief her, welchen 
derſelbe mir nad) Veröffentlichung der erften Ausgabe dieſer Abhand⸗ 
lung, in ber ich auf feine gründlichen Kenntniffe in der Meteorologie 
verwies, gütigft zugeftellt hat. Ich hätte einige der von biefem ge⸗ 
lehrten Seefahrer mir mitgetheilten Thatfachen ſchon in mehreren fruͤ⸗ 
heren Kapiteln anführen können; aber nad) reiflicdjer Ueberlegung habe 
ich e8 vorgezogen, bie fehr intereffanten Belehrungen, welche fein Brief 
enthält, nicht auseinanderzureißen. 


Paris d. 21. Sept. 1838. 


‚Mein Herr, ich wünschte ſehr Ihnen das Vergnügen fchildern zu 
fönnen, weldyes mir das Lefen der lebten A00 Seiten bes eben er⸗ 
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Idienenen Annuaire des Längenbureau bereitet hat. Aber Ihre Zeit 
it zu foftbar, und wenn ich mir die Freiheit nehme, über einige Augen 
blide derfelben zu verfügen, fo möge es wenigftend nur aus einem 
Grunde gefchehen, der feiner Natur nad) midy in Ihren Augen dazu 
ju berechtigen fcheint. 

„Das Leſen Ihres intereffanten Auffates über das Gewitter hat 
mir verfchtedene feltene Vorgänge in's Gedaächtniß zurüdgerufen, beren 
Zeuge ich glücklicherweife gewefen bin. Aus dieſem Grunde bebauere 
ich es ſehr, dieſelben nicht fchon den übrigen hinzugefügt zu haben, bie 
ch Ihnen früher mitzutheilen mich beehrte. 

„Sie jagen (Kap. 2. ©. 12), daß Sie fich durch die Ber 
hauptung Sauffure’s nicht hätten abfchreden laſſen, in alten meteoro- 
logiſchen Sammlungen nadyzufuchen, ob Kleine vereinzelte Wolfen 
niemals Blitze oder Donner hervorbrächten. Ich führe bei biefer 
Selegenheit an, was ich im Originale des von mir am Bord ber Eor- 
vette Urania gehaltenen Tagebuchs verzeichnet finde, und wovon ich 
eine Abfchrift Herrn von Freyeinet zur Zeit unferer Rüdfehr nad) 
Frankreich übergab. 


„Als wir im November 1818 in der Meerenge von Ombay 
waren, jahen wir eined Abends eine Heine weiße Wolfe, welche nach 
allen Seiten Blige fehleuderte. Sie rüdte langfam fort, troß eines 
heftigen Windes, und hielt ſich in großer Entfernung von allen an⸗ 
deren Wolfen, welche am Horizonte wie angeheftet fchienen. 


‚Mein Gedächtniß erlaubt mir diefen wenigen Worten noch Fols 
gendes hinzuzufügen: Die in Rebe ftehende Wolfe war von rundlicher 
Geſtalt, und mochte mit ihrer Fläche eine Ausdehnung von ber 
ſcheinbaren Größe der Sonnenfcheibe einnehmen. Aus allen Punkten 
diefer Wolfe fuhren zickzackfoͤrmige Blige und zahlreiche aufeinander- 
folgende Donner, welche vollftändig dem Knattern des Muöfetenfeuers 
von einem ganzen Bataillon glichen, das zum Hedefeuer comman⸗ 
dir if. Diefe Erfeheinung, die ich in meinem Leben nur ein einziges 
Dal gefehen habe, dauerte nicht weniger als eine halbe Minute, und 
die Wolfe verſchwand mit den legten Knallen vollftändig. Ich weiß‘ 
nicht, welcher Grund Herrn von Freycinet beftimmen Eonnte, biefe Be⸗ 
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obachtung, welche er in der ihm uͤbergebenen Abſchrift des Tagebuchs 
bat finden muͤſſen, mit Stillſchweigen zu übergehen. 

„Ich muß bier hinzufügen, daß wir in berfelben Meerenge eine 
- gute Zahl heil leuchtender und die Atmofphäre nach allen Richtungen 
hin durchfliegender Kugeln bemerften; daß man den Donner, wie bied 
übrigens im afiatifchen Archipel gewöhnlich ift, oft hörte; aber daß 
wir auch die Wirkung eines Wirbelmindes erfuhren, welcher durch feine 
Gewalt und das von ihm verurfachte außerordentliche Gebraufe und 
zwang, alle Segel einzuziehen. Die legte Erfcheinung war von furzer 
Dauer, und trat ein bei prächtigem Wetter und außerordentlid) reinem 
Himmel. 

„Die folgende Thatfache wird dem zur Stüge dienen, was Sie 
(Kap. 25. S. 109) bei Gelegenheit des durch die Entladungen eined 
Blitzes auf den Gang der Ehronometer audgeübten Einfluffes ange 
führt haben. Ich entnehme fie aus dem hydrographifchen Theile des 
Keifeberichts ver EoquilleS. 19; wieberhole fie jedoch hier in größerer 
Ausführlichkeit. 

„Wie man aus dem eben angeführten Werke fehen kann, waren 
unfere Schiffsuhren auf Amboina regulirt und ihr täglicher Gang 
wurde am 27. Oct. 1823 folgendermaßen feftgeftellt : 

Ar. 118 von Louis Bertjoudd . — 5,3 Sec. 
Nr. 160 idem .. — 236,2 Sec. 
Ne. 26 von Motl . . . . + 10,1 Sec. 

Bei der Abfahrt von Amboina, um nad) Port-Jackſon zu fegeln, 
richtete ich den Lauf der Corvette fo, daß wir Timor und die Savu⸗ 
injeln erblidten. Während des erften Theiles dieſer Fahrt, und 
namentlich, ald wir Timor in Sicht hatten, wurden wir häufig von 
Gewittern überfallen, bei weldyen der Blig öfters mit einem äußerſt 
heftigen Krachen in der Nähe unferes Schiffes ausbrach. Die Folge 
biefer Gewitter war, daß bei unferer Ankunft in der Rähe der Savu⸗ 
infeln, deren Unterfchied in ber Länge von Amboina im Jahre 1792 
auf der Reife von d’Entrecafteaur fehr genau beflimmt worden war, 
feine unferer Uhren ſich in dem Zuftande befand, die Lage diefer Infeln 
zu beftimmen. Der jest. beobachtete tägliche Gang war nicht mehr 
berfelbe wie auf Amboina. Diefe Uhren, welche uns big dahin mit 
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Sicherheit die Lange bis auf ungefähr 5 Minuten im Bogen genau 
gegeben hatten, zeigten bei ven Savuinſeln Fehler von 15 — 40 Mi- 
muten und fpäter bei unſerer Ankunft in Port⸗Jackſon verfegten fie uns 
mehr ald 20 Meilen in das Innere von Reuhollaud, ALS fie wäh- 
und unſeres Aufenthaltes in Port⸗Jackſon regulirt wurden, war ihr 
taͤglichr Bang am 19. Januar 1824 folgender: 

Nr. 118 . .» 2.2. + 708ec. 

Rr. 160... 2. 187 Sec. 

Ar. 6 . 2 2 20. +4 276 Sec. 
d. h. alle drei hatten ihre Bewegung beichleunigt und ba biefer 
neue tägliche Gang ben Längenunterfchied zwifchen Savu und Ports 
saffon mit Genauigkeit gab, fo kann ich die Aenderung, welche in 
dem auf Amboina beobachteten Gange eingetreten, nur den heftigen 
Gewittern zufchreiben, ‚welche in ber Gegend von Timor die Borvette 
fo zahlreich umtobt hatten *). 

„Ich bin niemald Zeuge von den Wirfungen des Bliged auf die 
Magnetnadeln gemwejen. Aber ich rathe um nichts weniger den See⸗ 
fahrern fi) mit einer Inclinationsnabel zu verfehen und biefelbe uns 
mittelbar nach jedem Einfihlagen des Blitzes in das Schiff zu beob- 
achten. Bekanntlich gibt, beim Drehen bed Inftruments bis bie 
Reigung der Natel ein Minimum ift, die unterhalb des Horizonte bes 
findlihe Spitze die Richtung desjenigen der beiden Pole, welcher mit 
der magnetijchen Breite des Beobachtungsortes gleichnamig iſt. Diefer 
Verſuch, zu welchem ich während ver Fahrt ter Coquille oft meine Zu- 
fuht genommen habe, ift unerläßlich, wenn ver Himmel nad, einem 
Gewitter lange Zeit bedeckt bleibt, und wenn man fid) nahe feltwärts 
oder innerhalb einer Infelgruppe befindet. 

„In dem von mir 1829 veröffentlicyten Tableaux (des routes de 
la corvette la Coquille u. f. w. finde ich ein Beifpiel von einer außer⸗. 
ordentlich großen Entfernung, in welcher man ben Lirhtfchein ber Blitze 





*) Als fih Bougainville vom 16. bis zum 177, Auguſt 1824 in der Meerenge 
von Malacca befand, erlebte er ein heftiges Gewitter, bei welchem ber Blig fo nahe 
Mm der Fregatte vorbeifuhr, daß bie Windroſen ber Seecompaſſe ſich durch alle 
Etriche drehten. 

Arago's ſaͤmmtliche Werke. IV. 10 
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‘wahrnehmen kann. Diefe Thatfache, die ich Ihnen ſchon mitgetheilt 
zu haben glaube, wird fih ſehr paſſend an bie gleichartigen an⸗ 
fchließen, welche Sie in Ihrem Yuffage über das Gewitter nady ihren 
Gründen fo fchön erflärt haben. | 

„Als wir und am Abend ded 6. März 1823 unter den Paral⸗ 
lelfreifen von Lima und Truxillo ungefähr 15 Meilen weftlicd von ber 
Küfte befanden, fahen wir im Often und Nordweſten am Rande des 
Horizonts fehr leuchtende Blige. Der Wind wehte aus Süd⸗Süd⸗ 
Oſt; das Wetter war herrlich und der Himmel von merhwürdiger 
Reinheit. Donner wurde durchaus nicht gehört. Man weiß nun 
ſchon längft, daß es im Littorale von Peru feine Gewitter gibt, aber 
man weiß auch durch Antonio de Ulloa, daß diefes nicht mehr gilt 15 
Meilen von der Küfte, im Inneren des Landed. Ich darf daher an⸗ 
nehmen, daß die auf der Coquille von uns in der Atmofphäre wahr 
genommenen *Lichtfcheine den in ungefähr 30 Meilen Entfernung be— 
findlichen Gewitterwolken ihre Entftehung verdanften. 


„Bei dem folgenden, durch den Blitz herbeigeführten Vorfalle 
bin ich zwar nicht felbft Augenzeuge geweien, kann aber für die Rich- 
tigkeit bürgen. Die Corvette la Coquille, deren Commando id) 1821 
übernahm, war bid dahin nur ald Transportichiff vom Staate benugt 
worden, und bie Verwaltung hatte es nicht für gut erachtet, fie in 
dieſer Eigenfchaft mit einer Kette ald Blißableiter zu verfehen. Das 
Schiff lag im Golf von Neapel vor Anker, ald eined Tages der Blitz 
ohne die Bemaftung zu berühren einfchlug, und in den Schiffsraum 
‚drang, aus dem er fi) dann erft durch die Verkleidung des unter 
Waſſer befindlichen Kieled einen Ausweg verfchaffte. Das Leck war 
jo beträchtlich), daß das Schiff hätte untergehen müffen, wenn nicht 
, auf das augenblidlich aufgezogene Nothzeichen die Boote im Hafen von 
Neapel, nebft allen in der Umgebung mit dem Fischfang befchäftigten 
Kähnen, ſchnell herbeigeeilt wären, um es ind Schlepptau zu nehmen 
und auf dad Ufer zu bringen; es war hohe Zeit, daß das Schiff an 
ven Strand gebracht wurde. 


„Sie haben mich ind Befondere aufgefordert, mich über zwei 
Sragen auszufprechen, ein Auftrag, durch deſſen Ertheilung ich mid 
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mehr geehrt, als durch die meinerfeits verfuchte Erledigung befriedigt 
fühle. 

„Dei einer Durchmufterung des gefammten, über den Gegenftand 
vorliegenden Materials, bin ich, wie Sie, zu der Annahme gefommen, 
daß auf dem Meere die Gewitter feltener find, ald auf dem Lande und 
daß folglich dort, ganz entfernt von Infeln und dem Feftlande, Orte 
vorfommen fönnen, wo es niemals donnert und bligt. Aber ich fehe 
ad, dag Anomalieen vorhanden find, welche meine etwaigen Bermu- 
thungen vielleicht abindern werben und gegen welche ich auf meiner 
Hut fein muß. Der Seefahrer, wenn er die Moluffen oder die Sundas 
Infeln verläßt, wo man den Donner, fo zu fagen, alle Tage hört, muß 
fh natürlich wohl fühlen, wenn er ſich von diefen betäubenden Inſeln 
entfernt. Dagegen würde ein Einwohner von Lima, dem es in ben 
Sinn gefommen wäre und nad) den Gefellfchaftsinfeln zu begleiten, 
den enigegengefegten Einbrud erfahren. Denn er wilde zum erften 
Male in feinem Leben den Donner an drei aufeinanderfolgenden Tas 
gen hören, wenn wir 300 Meilen von Peru, 300 Meilen oͤſtlich von 
Dtahaiti und 115 Meilen nordweftlich von der Fleinen Ofterinfel wären. 

„Aus Ihren zahlreichen Unterfuchungen folgt, daß e8 in den Pos 
largegenden der nördlichen Halbfugel feine Gewitter gibt. Ich glaube, 
es wird fich ähnlich verhalten mit den Polargegenden ber entgegenge- 
ten Halbfugel, wenn ung nicht das Dictionnaire synonymique von 
Lavaur berechtigt, dad Wort orage in feiner wahren Bedeutung zu 
nehmen; denn in dem Balle hätte Cook, am 23. Februar 1773, unter 

‚610 52 ſuͤdl. Br. und 930 öftl. L. den Donner gehört. 

„Ich lavirte,’’ fagt diefer berühmte Seefahrer, ‚während ber 
Racht bei außerorbentlichem Unmetter (nuit extremement orageuse).“ 

„Man weiß, daß mehrere Leute von der Mannjchaft des Admi⸗ 
a8 Anſon am Bord des Centurion in ber Breite der Magelhaens⸗ 
ſttaße, weftlich von verfelben, durch den Blitz ſchwer verlegt wurben. 
Deſſenungeachtet glaube ich aus ven Reifen von Cook, von Bellingo⸗ 
hauſen und aus der Fahrt der Urania ſchließen zu dürfen, daß es in 
dem Parallelkreiſe des Cap Horn, mitten in der Sübfee, wo ſich der 
‚Yon allem Lande am meiften entfernte Punkt findet, Feine Gewitter 
‚st Dieter Punkt Legt ungefähr 280 Meilen von bet Infel | 
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Oparo, von der Antipodeninſel, von den Ofterinfeln und von den In⸗ 
ſeln Peter's J. und Alexander's J. 

„Ich halte es für ziemlich gewiß, daß es aüf dem geraden Wege, 
welcher vom Vorgebirge der guten Hoffnung nach St. Helena und 
Aſcenſion führt, nur ſehr felten donnert. Hier hätte das Meer dits 
mit ber Inſel St. Helena gemein, wo man behaupten kann, daß bie 
Aſche Napoleon's niemald durch Den Blitz beunruhigt werben wiid. 
‚Anders jedoch verhält es ſich mit allen anderen Theilen des atlanti 
fehen, des großen und des indifchen Oceans, welche in der gemäßigten 
Zone liegen. 

„Es donnert 120 Meilen öfttich von den Küſten Braftliend und 
Patagoniens, es donnert unter dem Aequator zivifchen Afrika und 
Amerifa. Der am meiften iſolirte Punkt im nördlichen atlantiſchen 
Ocean liegt unter 250 nördl. Br. und 450 weſtl. Länge; er liegt 190 
Meilen von den Antillen, von Guyana, von den Infeln des grünen 
Borgebirges, von den Azoren und von den Bermuben. Hier gibt es 
Gewitter. Die Blige zeigen fich gleichfalls und fchlagen ein 100 bid 
120 Meilen füdlich vom’Cap der guten Hoffnung, von Neuholland, 
von Neufeeland, und von der Ofterinfel. Wenn wir die Reifen von 
La Peyrouſe, Diron, Meard und de Freyeinet befragen, fo finden 
wir diefelben Erſcheinungen, ebenfo ‘glänzend ald an andern Orten, 
nicht nur weiter als 125 Meilen norböftlich von den Marianen und 
mehr als 150 Meilen noͤrdlich von den Sandwichöinfeln, fondern auch 
noch unter 400 noͤrdl. Breite und 1800 Laͤnge, alſo genau in dem mitt⸗ 
leren Theile des noͤrdlichen großen Oreans, wo man ganz entfernt if 
yon Japan, ven Mleuten und ber norbweftlichen Küfte Nordamerika's. 
Ich ſage ganz entfernt, weil es auf der Erde, ſelbſt die Eisregionen 
mit eingeſchloſſen, keinen einzigen Punkt der Meeresoberfläche gibt, der 
weiter als 300 Meilen vom Lande entfernt iſt, und weil die worherges 
nannten Orte, von welchen es fcheint, als hätten fich die Seejahret 
verabredet, den Blitz leuchten zu fehen, in’ folcher Entfernung von den 
umgebenden großen Ländern liegen. 

„Vor dem Schluffe will ich noch bie Benterfung einſchalten, baf 
bie Zahl der Seefahrer, deren Beobachtungen wir hier benugen fönnen, 
um fo geringer {ft, als bie Mehrzahl uns in Ungewißheit läßt, welch 
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deutung wir den Worten violeuis orages, temps orageux, bie 
überall bei ihnen vorkommen, beizulegen. haben. Die Beantwortung 
ber Frage, was die Seeleute unter orage verfichen, laͤßt ſich nicht Leicht 
geben, Indeß führe ich hier eine, Stelle non Dixon an, welche einige 
Anfflärung liefern zu koͤnnen fcheint. Als dieſer Seefahrer Noatka 
verlaſſen hatte, drüdt er fich fo aus: 

„Am 26. September 1786, gegen 3 Uhr. Morgens, hatten wir 
„cn ſehr heftiges Unwetter (orage) und ftarfen Regen; bie Donner- 
„Kläge waren ſchrecklich, die Blige fo zahlreich und glänzend, daß bie. 
„auf dem Verdeck befindliche Mannfchaft auf längere Zeit geblendet 
„war. Jeder Blig hinterließ einen fehr unangenehmen Schwefelgerud). 
„pa Sturm legte fi) gegen 6 Uhr Morgens.‘ 

„Es ift klar, daß, wenn Donner und Blig weniger heftig ges 
weſen wären, Diron ihrer nicht erwähnt hätte, und wir wüßten dann 
nit, was er unter orage verſtand. 

„So läßt uns die folgende, aus der Reife des Capitaͤn Mears aus» 
gezogene Stelle zweifelhaft. ALS der Bapitan Meard, Kommandant 
der Felice, im Jahre 1788, von Zamboanga nad) ber Nordweſt⸗ 
küſte Amerika's ſegelte, erlebte. er heftige Unwetter (violents orages). 

„Das Unwetter (temps orageux),“ fagt er, „dauerte unausge⸗ 

„ſcht bis zum 17. April, wo. der Wind nad Oftfühoft unfegte und. 
„mit noch größerer Heftigteit meh. “ 
„Wind nach Süd und Oft, ein fiheres Vorzeichen von ftürmifchem 
„Wetter (temps orageux). Zu Mittag blies ex jo heftig, daß wir ges 
„sungen waren, alle Segel einzuziehen, und bis 3 Uhr Nachmittags 
„hatten wir ben heftigften Orkan auszuhalten, ven ich jemals erlebt zu 
„haben mich erinnern kann. Die Vögel hatten ung bei Anfang bes 
„Sturmes (orage) verlaſſen.“ 

Bon allen Reifen, ich meine hier my Seerciſen, finbe ic) in ber 
Hat nur bie Reifen von Dampies, von Goof, von La Peyroufe, von, 
Diapm, von Vancouver, ker Corvette Urgniq und auch vielleicht hey, 
Corvette Coquille, auf denen man ziemlidy regelmäßig hie Erſcheinun⸗ 
gen des in Frage ftehenden Meteors beachtet hat. Ich will Diejenigen 
Reifeberichte nicht anführen, welche faft Nichts davon fagen, aber ich 
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fann hier eine Bemerkung nicht imterdrüden,, welche der von Ihnen 
gegen den Rebacteur der meteorologifchen Tabellen der londoner fönig- 
lichen Gefellfchaft ausgefprochenen (fiehe fpäter S. 152) nachgebildet 
ift, Daß es nämlich dem Kapitän Züttfe, Commandanten ber ruſſiſchen 
Eorvette Seniavine, als er 1826 beim Antritt feiner Reife um bie 
Melt nach) London fam, um feine wiffenfchaftlichen Inftructionen in 
Empfang zu nehmen, ebenfo erging wie dem Meteorologen der dorti⸗ 
gen königlichen Geſellſchaft. Er hat ſich wie diefer die Mühe gegeben, 
alle nöthigen wifjenfchaftlichen Worte durdy befondere Zeichen auszu- 
vrüden; nur fügte e8 zum Unglüd das Schiefal, daß es gerade die 
Worte Blig und Donner waren, welche er vergaß. 

„Zum Schluß will ich mich nun dahin ausfprechen, daß es ſo⸗ 
wohl auf dem Meere, als auf dem Lande Gegenden gibt, wo es 
niemal8 donnert, aber auch hinzufügen, daß felbft auf hoher See in 
jeder Entfernung vom Lande Gegenden vorfommen, wo ed bonnert. 

„Fragt man, ob es ſich in den gemäßigten Klimaten ebenfo 
verhält, wie in ber heißen Zone, wo die Gewitter faft überall 
um fo feltener werben, je weiter man ſich vom Lande entfernt, fo halte 
ich die Enticheidung darüber für ſchwierig; nicht nur wegen der zu 
Heinen Zahl Reifender, von denen man Ausfunft erhalten kann, fon- 
bern aud) des Zufalls wegen, der ed veranlaffen müßte, daß fich jeder 
Schiffer an einem beliebigen Orte ded Meeres gerade während eines 
ber 20 Tage des Jahres (die mittlere Zahl der auf dem Feftlande beob⸗ 
achteten Gewittertage) befänbe. 

„Entſchuldigen Sie, mein Herr, wenn ic) es wagte, Ihnen fo 
weitläufig und mit fo wenig Orbnung über einen Öegenftand zu fehreis 
ben, den Sie bereits in fo unnadhjahmlicher Weife behandelt haben. 
Bielleicht ift der Zweck, den ich mir urfprünglich vorgefegt hatte, in den 
erften Abfägen diejed Briefe begründet. Im Uebrigen muß ich mich 
für incompetent erklären, denn beim Durchlefen meines Briefe bes 
merfe ich, freilich zu fpät, daß die Hauptfrage, welche vorliegt, troß 
aller ſchon gefammelten Berichte, erft noch der Gegenftand neuerer 
Unterfuchungen fcheint werden zu müffen. 

„Genehmigen Sie u. |. w. 

L. 3. Duperrey.“ 
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Die Frage nad) den Gegenden des Meeres, 100 ed niemals don⸗ 
nert, bei Seite laſſend, kann ich durchaus beftimmt bie wirfliche Ver 
minderung der Zahl der Gewitter auf dem Meere behaupten. "Einen 
deutlichen Beweis biefer Verminderung finde ich 3. B. in dem inter 
efanten Reifeberichte, welchen der Eapitän Bougainville veröffent» 
licht hat. 

Die von dieſem Officier befehligte Fregatte Thetis verläßt 
um die Mitte des Februars 1825 bie Rhede von Turan (Cochinchina) 
und fegelt nach Surabaya am norböftlichen Ende von Iava*), Waͤh⸗ 
tend diefer Ueberfahrt hat fie kaum einen Sturm, der von Donner be 
gleitet it. Während ihres Aufenthalts auf ver Rhede von Surabaya 
(vom 19, bis zum 30. April) rollt der Donner alle Nachmittage. Am 
etſten Mai fegelt die Thetis nady Port⸗Jackſon und hält ſich mehrere. 
Tage hindurch beinahe genau auf dem Parallele von Surabaya. Doch 
kaum ift die Infel Java aus dem Gefichte, fo verftummt der Donner. 
Alſo: bevor Die Bregatte in Surabaya anlangte, hatten die Meteoro- 
logen auf der Thetis feinen Donnerfchlag einzutragen; während bes. 
Aufenthalts auf ver Rhede bis zum Zeitpunfte der Abfahrt bonnerte e8 
fafl an jedem Nachmittage. Nach der Abfahrt hört die Mannfchaft 
Nichts mehr davon. Der Beweis kann wirklich nicht vollftänbiger fein.: 
Die Folgerung daraus wird, ich wieberhole es, durch die Geſammt⸗ 
heit der in allen Gegenden der Erde geſammelten Beobachtungen völlig 
beflätigt. Es ift alfo die Atmofphäre über dem Ocean viel weniger 
ur Erzeugung ber Gewitter geeignet, als die bes Feſtlandes und 
der Inſeln. 


Schfte Frage. — Wie ift jept rüdfihtlich ihrer Häu— 
figfeit die Bertheilung ber Gewitter auf ber Erbe? 


Diefer Abfchnitt wird, wie aus feiner Ueberſchrift himrelchend her⸗ 
vorgeht, aus einem Auszuge der Tabellen beftehen muͤſſen, welche die 





*) Im franzöfiichen Terte ſteht am ſuͤdöſtlichen Ende. Ann. d. d. Ausg. 
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. Meteorologen fir alle Gegenden ver Erde angefertigt haben, Wären 
diefe Tabellen zahlreicher, volfftändfger und beftimmter abgefaßt, fo 
hätte ich’ einfach nöthig gehabt, fie zufammenzuflellen; leider aber 
ift die Arbeit nicht fo einfach. Wer ohne Prüfung Alles, was ſich 
ihm barbietet, aufnehmen wollte, würde ſich den größten Mißgriffen 
ausfegen. in ober zwei Beifpiele werden zeigen, was ich hir 
meine. 

Die meteorologifchen Tabellen der Eönigliden Geſellſchaft in 
London find lange Zeit als Mufter aufgeftellt worden, Ste enthalten 
außer den täglichen Beobachtungen des Thermometers, Barometers, 
auch die Regenmenge, die Windrichtung, eine ausführliche Angabe 
ver heiteren, der wolfigen, ber nebligen und regnerifehen Tage; aber 
niemal3 oder faft niemals erwähnen fie der Gewitter. Erwaͤgen wir 
die große Wichtigkeit dieſes Meteors, in Vergleich mit anderen forgfäl 
tigft verzeichneten atmofphärtfchen Vorgängen, fo ſollte man fi in 
der That zu ber Anficht berechtigt halten, daß es in London feine Ge 
witter gibt. Und doch donnert e8 in London faft ebenfo oft als in 
Paris, Gefchieht der Gewitter nun in den Tabellen feine Erwähnung, 
fo liegt der Grund einfad) in dem Umftande, daß biefes Phänomen die 
Aufmerkſamkeit des Meteorologen der Föniglichen Geſellſchaft nicht auf 
ſich gezogen hat, fo daß feine Arbeit alfo immer unsollftändig geblie 
ben ift. | 

Achnliche Auslaffungen finden ft in den akademiſchen Samm- 
lungen ber Vereinigten Staaten Rordamerika's. Sie find um fo 
weniger zu entfchuldigen, weil biefed Land ſich in einer ganz beſonde⸗ 
ren Zage befindet, weil die dortigen Gewitter an Zahl und Stärfe die 
in Europa unter gleichen Breitengraben beobachteten bedeutend über- 
treffen. Das Echlimmfte bei diefer Vernachläfftgung, um nicht einen 
härtern Namen zu gebrauchen, iſt, daß fie die Wiſſenſchaft auf falfche 
Wege führt, wenn nicht bemerkt wird, daß man fid) diefe Vernach⸗ 
läffigung erlaubt Bat. 

In der folgenden Ueberficht habe ich mid) nad) meinen Kräften 
beftrebt, nur folche Beobachtungen aufzuführen, auf deren Genauigfeit 
man ſich verlaffen fans, Ich habe in derſelben die Stähte nad) ber 
mittleren Anzahl der Dafelbft beobachteten Gewitter geordnet, und nicht, 
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was fachfich fehr davon verfchieben if, nach den. geogranhiſchen Brei⸗ 
tn. Wo die Grundlagen für die Rechnung vorhanden warem, hache 
id) durch ganze oder gebrochene *) Zahlen die Vertheilung der Gewitter 
auf die einzelnen Donate des Jahres angegeben. Che ic) mic, jedoch 
auf eine ausführliche Discuſſion aller diefer Zahlen: einloflen Tann, 
will und muß id) abwarten, bis bie Tabelle fich einer größeren Volks 
fändigfeit erfreuen wird. Daß bie angeregte Discufflon nam: großem 
Interefie fei, wird Niemand bezweifeln, ver ſich bie Mühe gibt zu 
bemerken, daß felbft ohne über die gemäßigte Zone hinauszugehen , bie 
gemitterreichften Monate an gewiffen Orten gerade diejenigen find, in 
denen andere Orte bie wenigften Gewitter haben. 


6. 1. 


Calcutta (20/.0 nördl. Breite; 86° öfl. Lange) . 60 Tage. 
Ein einziger Jahrgang Beobadhtungen vom Jahre 1785. | 
Bertheilung der 60 Gewittertage: 

Tage. Tage. , 

Jam - - % un. - A Mu... 
rl. - » 95 Mi... Tr Beni. 8 
Juli... 6 Aufl . . 10 September 9 
October 5 November. 0 December. „ 9 


| 8.2. 
Patna, in Indien (250 37’ ndrdl. Br). . . . ‚53 Tage 
Ein einziger Jahrgang Beobachtungen von Lind. 


) Mas bedeuten aber Bruchtheile in einer Frage, die beim erſten Anblicke nur 
ganze Zahlen zu geflatten fcheint? Die Antwort ift ſehr einfach: 0,3 neben Fe⸗ 
bruar fiehend, bedeutet, daß in diefem Donate in 10 Jahren drei Gewitter vorkom⸗ 
men; 0,1 neben November bedeutet folglich, daß es in demfelben Yeftemume von ie 
Jahren nur ein Gewitter im November gibtu. f.w. Um für Baris die mittlere Zahl 
der Gewittertage für den September zwifchen 1806 und 1813 zu erhalten, wurbe bie 
Anzahl der Grfcheinungen diefes Meteors , während des Mongts September in bie: 
fin zehn aufeinanderfolgenten Jahren, addirt. Die Zotalfumme von 18 durch 10 
dipidirt, gab den Bruch 1,8. 


154 Bierter Band. 


Diefe 53 Gewittertage fallen zwifchen Mai und December ein- 
ſchließlich. 
| $. 3. 
Rio s Janeiro (239 fühl. Br. ; 451/,0 weſtl. &.) . 50,6 Tage: 
Schejährige Beobachtungen von Dorta (von 1782 bis 1787). 


Extreme: 38 im Jahre 1786 und 
77 im Jahre 1782. 


Vertheilung ver 50,6 jährlichen Gewittertage auf die Monate: 
Tage. Tage. s Tage. 
Januar. . 10,2 Sebruan . 9,3 März.. 40 
Apr . .„ 1,7 Hai .. 08 Suni . . 07 
Sul . . 13 Auuft. . 141 September. 2,8 
October. . 3,7 Kovember . 6,0 December . 9,0 


8. 4. 

Maryland (Vereinigte Staaten) (399 nördl. Breite; 790 
weil. Länge). . ... 41 Tage, 
Ein Jahrgang Beobachtungen v von Richard Brooke. 

Tage. Tage. Tage. 


Jana . . 0 Tebruar . . 0 May... 9 
Ar. .. 1 Mai... 10 Suni. 2.8 
Al... 1 Auguft . . 5 Soptenbr . 0 
Detobr . . 1 November .„ 0 December. .„ 0 


8. 5. 


Inſel Martinique (141/,0 nördl. Br.; 631/20 weftl. L.) 39 Tage. 

Auf Martinique fommen niemald Gewitter vor während ber 

Monate Januar, Bebruar, März und December. — - Im September 
withert ed am häufigften. 


$. 6. 


... Abyffinien) (13° nördl. Br. ; 350 öfll. L.) . 38 Tage. 
Ein einziger Jahrgang Beobachtungen von Bruce (1770). 





Ueber das Gewitter. 155 


Bertbeilung auf die Monate: 
Tage. Tage. Tage. 
ma. . 0O run . . 0 Ru... A 
Il.» A Mi... 6 ni... T 
Si... 3 ul . .6 Some. . A 
Och . . A Rovemdr - . 0 December . 0 


$. 7. 


Inſel Guadeloupe (161,50 nörbl. Br. ; 649 weſtl. &.) 37 Tage. 
Niemals Gewitter in den Monaten Januar, Februar, März und 
December. — Der Septembermonat ift der gewitterreichfte. 


8. 8, 


Bivierd (Departement de rain) u nördl. Br. ); 21/,0° 
MR) 2.0. . . 0. 24,7 Tage. 
10 Jahrgänge von 1807 bie 1816. 

Ertreme : 14 im Jahre 1814. 

35 im Jahre 1811. 
Bertheilung der 24,7 jährlichen Gewittertage auf die Monate: 
Tage. Tage. Tage. 
Samar . .- 0,0 Febwmar. . 0,1 Nu . . 06 
Aprll. .. . 23,2 Mai. . . 40 Juni. ... 34 
ul... 51 Aug . . 34 September . 3,1 
DSchiber . . 2,2 November . 0,6 December . 0,0 


$. 9. 


Duebef (in Canada) (46?/,° n. Br. ; 731/30 w. 2.) 23,3 Tage. 
Tage. Tage. Tage. 

Januar.. 0,0 Sebruar.. 00 May . . 00 
Al. . . 0,6 Mai. . . 235 Sun. . . 55 
Juli..8,0 Auguſt.. 5,0 September .„ 1,0 
October.. 05° Rovmbr . 0,1 December . 0,8: 


*) Im franzöfifchen Terte ſteht 272. Nach ber Karte muß es ungefähr" 
MA1/,0 heißen. Anm.d. d. Ausg. 
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Buenos - Ares (344/20 fünl, Br, ;:607/, weil. L,) 22, 5 Tage. 
7 Jahrgänge Beobachtungen von Moſſotti. 
Vertheilung auf die Monate: 
Tage. oo. Tage. Vage. 
Januar.. 1,9 Februar.. 2,6 Min .. 21 
April, „. . 1,8 Mai. . . 17 Suni. . . 11 


Suli. . . 1,3 Aug . .„ 1,0 Septembre: . 2,9 
October non 2,3 November 1,8, ' December . 2,0 


$. 11. 


Denainvillierd, nahe bei Pithwiers (Dep. Loiret) (480 noördl. 
Vr.; LE) Le. ne. 29,6 Tage. 
24jqͤhrige Beobachtungen on Duhamel (vom Jahre 1755 bis 
1780). 
Extreme: 15 im Jahre 1765; 
32 im Jahre 1769. 


Berikeilung ber 20,6 Banfieciage unter bie I Monate: 
Tage. Tage. Tage. 


Januar.. 08 Ber... 4 Miu... . 0,9 
Ynril..... 16 Mai. ... 36 Imi..... 43 
wi... 4,4 Auguſt.. 39 September... 3,5 
October. . 0,5 Movember . 3  Deeember . „ 0,0. 


g. 12. 
Smyrna (38*/0 nördl.-Br.; 242/,0 oſtl. 8) . . 1% Tage. 
Ein einziger Jahrgang von Beobachtungen von Nerciat. 
Wrcertheilung auf bie verfchiebenen Mongte: 


Tage. ' Fagt. | "3 
Km. ı 2 Tre... 4 Mi... 4 
1 Mi ...1 mi ...%0 
Juli..0 Augufl. x». 9 September, 5 3 
Q Novembre . „ 1 December „ «x & 
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g. 13. 


Berlin (521/,0 hötdl. Br. ; 110 SF. 8%). . . 18,3 Tage. 
15 Jahrgänge Beobachtungen von Beguelin von 1770 bie 175%, 
Ertreme: 11 im Jahre 1780, 
30 im Jahre 1783. 


Bertheilung ber 18,3 jährlichen Gewittertage auf die Monate: 
Tage. Tage. oo: Zage. 
ma . - 90 Februar.. 00 ° Mu . . 01 
Al. - » 06 Ma. . . 26 Im. . . 3,9 
Sul. . . 42 Augufit . . 9,3 September . 1,3 
October . . 0,1 Rovembr . 0,1 December . 0,1 


$. 14. 


Padua (45 /30°.nördl. Br. ; 1/0 öfl.%) . . 17,3 Tage. 
4 Jahrgänge Beobachtungen von 1780 bis 1788. 


Bertheilung der 17,3 Gemwittertage auf die Monate: 
Tape. "Tage. Tage. 
Jamar . . 0,0 Februar. . 0,0 Min . . 12 
Arill. . . 2,2 Mi. . . 12 Sul. . +. 39 
Juli.. 35 Auguſt.. 25 September . 0,7 
October... . 1,0 Rovember . 1,5 Decembr . 0,0 


6. 15. 


Strasburg (AS1/gO nördl. Br. ; 51/,0 öfll.%) . . 17 Tage. 
20 Jahrgänge Beobachtungen von Herrenſchneider. 
Ertreme: 6 im Jahte 1818, 
21 im Jahre 1831. 
Die Vertheilung auf die Monate kann ich nicht angeben. 


*) Sowohl für Berlin als auch für einige andere Orte liegen viel umfaffendere 
Reihen von Beobachtungen vor, wie folde 3. B. Rämp Im zweiten Bande feiner 
Metedrologie anführt. Anm. d. d. Ausg. 
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8. 16. 


Maftricht (519 nörbl. Br. ; 31/7, fl.) . . 16,5 Tage. 
11 Jahrgänge Beobachtungen von Crahay. 
Ertreme: 8 im Jahre 1823, 
27 im Jahre 1826. 
BVertheilung auf die Monate: 

Tage. Tage. Tage. 
Januar.. 0,0 Sebruar.. 01 .Min . . 0A 
Apddl. . . 15 Mai. . . 235 Juni. . - 2,9 
Juli. . . 37 Auguſt.. 3,3 September . 14 
October . . 0,5 Rovembr . 0,1 Decembr . 0,1 


8. 17, 


Zachapelle, nahe bei Dieppe (509 nördlicher Breite; 11/,° 
wel...) . . . . 0.0.0. 15,7 Tage. 
18 Jahrgänge Beobachtungen, unter. ber Aufliht von Neil de 
Breaute angeftelt von Racine, 

Extreme: 6 im Jahre 1820. 

23 im Jahre 1828, 
Bertheilung der 15,7 Gewittertage auf die Monate, 
Tage. Tage. Tage. 
SJamuar . . 0,2 Februar.. 0,2 Miu ... 05 
April. . . 11 Mai. . . 23,6 Juni. » . 32 
Suli. 2. 2,3 Auguft . . 1,8 September . 1,3 
Dctobr . . 0,7 November . 0,8 Decembr . 1,0 


$. 18. 


Touloufe (A31/gO nördl, Br.; 19 well. 8%.) . . 15,4 Tage. 
7 Jahrgänge Beobachtungen von 1784 bis 1790, 
Ertreme: 4 im Jahre 1784, 
2A im Jahre 1788, 


*) Im franzoͤſiſchen Texte ſteht öfll. 2. 
. Anm. d. d. Auss. 
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8. 19. 


Utrecht (Holland) (520 nördl, Br.; 22/,0 öfll. 2). 15 Tage. 
Zahlreiche Jahrgänge von Beobachtungen, die Muſſchenbroek anführt. 
Ertreme: 5 im Jahre 1740, 
23 im Jahre 1737. 


$. 20, 


Tübingen (A8S1/g0 nördl, Br. ; 62/,0 öl. 2%.) . 14,6 Tage. 
9 Jahrgänge Beobachtungen von Kraft. 


g. 21. 


Paris (48° 50° nördl. Br. ; 0% L.). 
19 Jahrgänge Beobachtungen von 1785 bis 1803| . 12,2 Tage. 
Ertreme: 7 im Jahre 1796. 
22 im Jahre 1794. 
Bertheilung auf die Monate: 
Tage. Tage. Tage.. 
Samar . . 01 Februar. . 0,1 Mid .. 02 
Ar . . 0,8 Mai. . . 18 Suni. 2. +» 30. 
Sul. » . 25 Auguſt.. 22 September . 0,7 
October . - 0,6 Novembr „. 0,1 December . 0,4 


10 Jahrgänge Beobachtungen von 1806 bi8 1815 . 14,9 Tage. 


Ertreme: 8 im Jahre 1815, 

25 im Jahre 1811. 
Tage. . Ä Tage. Tage. 
Samar . . 0,0 Februar . . 0,3 Mi .. 01 
Aprl. . » 0,5 Mai. . . 32 Juni. » . 31 
Juli... 2,7 Auguſt.. 2,4 September. 1,5 
October.. 0,7 Noveinber. 0,1 December. 0,3 


10 Jahrgänge Beobachtungen von 1816 bis 1825 . 13,2 Tage. 


Extreme: 6 im Jahre 1823, 
22 im Jahre 1822, 
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. Tage. . Tage. Tage. 
Januar . . 01 Fear. . 00 My .. 05 
Mpäl.:i.., 10 Ma. . . 830. Juni... 28 
Zuli . 4 2,1 Auguſt + 1,5 Septeulber 4,6 
October . . 0,3 Rovember . 0,2 December . 0,1 


12 Jahrgänge von 1826 bie 1837 . 14,6 Tage. | 


Ertreme: 8 im Jahre 1831, 
20 im Jahre 1827. J 
Tage. Dage. Tage. 
Januar.. 0,0 Februar.. 0,1 Mi . . 03 
April. » . 0,9 Mai... 31 Juni. . . 29 
Ali. . . 32 Auuf . . 2,2 September .„ 1,2 
tube .. . 0,6 November. 0,0  Beembr . 01 


Mittel ver A Perioden: 


51 Jahrgänge von Vrobachtngen von 1785 His 1803 und von 
4806 bi 1837... .» rn. 13,5 Tage. 


' Tage. 
Sanım . » 04 
April. 0. 0,8 
li. 2... 236 
October . . 0,6 


Leyden (Holland) (520 nördl. Br.; 20 öſtl. L.). 
29 Jahrgänge Beobachtungen von Muffchenbroef. 


Tage. 


Februar + + 01 


Mai. . . 2,6 


Auguft . . 21 


November . 0,1 
$. 22, 


Ertreme: 5 im Jahre. . . 
17 im Jahre 1748, 


Bertheilung der 13,5 jährlichen Gewittertage auf die Monate: 


Tage. 
Sanuar . . 0,1 
April. . » 03 
Sul. 2.29 
October . . 0,3 


Tage. 
Februar . . 0,4 
Mai... 21 
Auguſt . . 239 
November . 0,3 


Tage. 


März .. 0 ‚3 


Juni » . 8,0 
September . 1,2 
Decembr . 0,1 


13,5 Tage. 


Tage. 
Min, . +02 
Ssuni. . . 2,7 
September . 1,0 
Decembr . 0,2 
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$. 23. 


Athen (38° nördlicher Br. ; 211/ 51.2.). . - 
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3 Zahrgange Beobachtungen von 1833 bis 1835. 


Ertreme: 7 im Jahre 1835. 
18 im Jahre 1834. 


$. 24. 


Polpero COftfüfte von Cornwall) (50/,0 nördl. Br.; 6/9 


weſtl. L.) + 


B Jahrgänge Beobachtungen von Jonathan Couch. 


$. 29. 


Peteröburg (60° nörbl. Br. ; 280 öftl. 2.) . 


. 10 Tage. 


9,1 Tage. 


11 Jahrgänge Beobachtungen von Kraft (von 1726 bid 1736). 
Vertheilung der 9,1 jährlichen Gewittertage auf die Monate: 


Tage. Tage. 

Januar 0,0 Februar . 0,0 

April. . 0,7 Ma. . 2,7 

. 2,5 Auguft . 0,9 

Okobr . . 0,0 Novembr . 0,1 
$. 26. 


London (51/,0 nördl. Br.; 21/29 weftl. 8.) 


Tage. 

März 0,0 
Juni. . . 21 
September . 0,1 
December . 0,0 
8,3 Tage. 


13 Jahrgänge Beobachtungen von Howard (von 1807 bis 1822), 
gemacht zu Plaiſtow, zu Clapton und zu Tottenham, nahe bei London. 


Extreme: 5 im Jahre 1819, 
13 im Jahre 1809. 


Vertheilung der 8,3 jährlichen Gewittertage auf die Monate: 


Tage. Tage. 
Januar , 0,0 Februnr . 0,2 
Bl. . . 0A Mi. . . 18 
Jul . 2,0 Wuguf . 1,3 
Derber. 0,4 November . 02 


Irago's fämmtliche Werte. IV. 


Tage. 
0A 
1A 
0,4 
91 


Miu - 

Juni. +» « 

September . 

December . 
11 
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$. 27. 


Peking (400 nördl. Br.; 1140 5.8) . . . 5,8 Tage. 
6 Jahrgänge Beobachtungen der Mifftonare (von 1757 bis 1762). 
Extreme: 3 im Jahre 1757, 
14 im Jahre 1762, 
Bertheilung ber 5,8 jährlichen Gewittertage auf die Monate: 
Tage. Tage. Tage. 
Sanuar . . 0,0 Sebrua . . 0,0 März . . 0,0 
April, . . 0,2 Mai... 05 Suni. 2. 2,0 
Suli. . . 17 Auguft . . 1,0 September . 0,3 
October . . 0,1 Kovember . 0,0 December . 0,0 


8. 28. 


Kairo (Aegypten) (30° nördl, Br.; 299 öftl.%.) . 3,5 Tage, 
2 Jahrgänge Beobachtungen von Dr. Deftouches (1835 und 1836). 
Srtreme: 3 im Jahre 1836, 
4 im Jahre 1835. 
Bertheilung ver 3,5 jährlichen Gewittertage auf die Monate: 
Tage. Tage, Tage. 
Sam .„ . 1,0 Februar . . 0,0 Mar; -» - 05 
April. „ . 10 Mai. » .. 00 Suni. x. 00 
Juli. » . 090 Auguft . . 0,0 September . 0,0 
October - . 0,0. November . 0,5 December . 0,5 


Dreiunddreißigftes Kapitel, 


. Welches iſt in unfern Rlimaten die Anzahl der jährlich vom Bliße erſchla⸗ 
genen Menſchen? 


Nach emer, auf Befehl der Behörden angefertigten und 1852 


veröffentlichten, ftatiftifchen Zufammenftellung werben in Frankreich 
jährlich 69 Perſonen vom Blige erſchlagen. Man darf annehmen, 
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daß diefer Werth zu gering ift: einmal, weil es viele folcher Unfälle 
gibt, welche die Behörde nicht erfährt und dann, weil der Blitz zuwei⸗ 
Im Leute tödtet,, welche fich unter Bäume geflüchtet haben, ohne daß 
irgend ein Anzeichen ven wahren Grund ihres Todes vermuthen läßt. 

Ich hatte feit mehreren Jahren alle in den mir zu Geficht fommen- 
den Zeitungen erwähnten tödtlichen Bligichläge aufzeichnen laflen. Ein 
Blick auf die folgende Aufzählung, deren Unvollftändigfeit ein Jeder 
jogleich erfennt, da diejelbe nur die in einem Heinen Theile Frankreichs 
eingetretenen Unglüdsfälle enthält, fest ung in den Stand, einiger- 
maßen die Fehler abzufchägen, womit das von den Behörden veröffent- 
lichte Refultat behaftet fein kann. 


1841. 
6, Mai, Ein Mann in Lons⸗le-Saulnier. 
8, Ein Mann in Paris, am Ufer ver Seine. 
—, Ein Mädchen in Lille, 
11, Juni, Ein Knabe nahe bei Tours. 
— „ Ein Mann in Montrevel (Dep. des Win). 
— „ Ein Mann in Neuliſe. 
23., Ein Mann bei Hazebrouck. 
25. September. Ein junges Mädchen in Valenſole (Dep. der Drome). 
— J Ein junges Mädchen in Pierrelatte. 
— n Zwei Männer in Buygny » Saint» Maclour. 
— October. Ein Mann nahe bei Nantes. 
1842, 
— Mai. Ein Mann nahe bei Rodez. 
— Juni, Bier Verfonen auf einem Nachen im Hafen von 
Marfeille. | 
— „ Ein Mann unfern Bayonne. 


Drei Perſonen unter einem Baume nahe bei Rouen. 


„ 
24, Auguſt. Zwei Perſonen in Ille. 
— „ Ein Mann bei Luſignan⸗le⸗Petit. 
6 ,, * Ein Mann in Saint: Sean - be - Erieulon, nahe bei 
Vigan. 


⸗ 11* 


10. „ 


Bieter Band. 


Ein Mann in Gonebir, unfern Saint »Brieuc. 


. Ein Mann, im Bette liegend, m dem Dorfe Ber- 


taure (Dep: der obern wire). 


1843. 


Zwei Kinder, unter einem Baume Schug fudyend, 
in Bouguenais, bei Nantes. 

Zwei Kinder in Braffe, nahe bei Zontmay. 

Zwei Perfonen, unter einem Baume Schug ſuchend, 
in Genis (Perigord). 

Ein Dann in dem Dorfe Rochejean. 

Drei Perfonen, unter einem Getreidefchober Schug 
ſuchend, dei Riom. 

Ein Mann bei Arcakhon. 

Ein Mann, unter einen Baume Schug fuchend, naht 
bei Lille. 


. Ein junges Maͤdchen in der Gemeine Aubarede 


(Dep. der obern Pyrenäen). 

Ein Mann, unter einem Baume Schug ſuchend, zu 
Gamblanned. 

Ein Mann zu Mep. 

Ein Mann, unter einem Baume Schuß fuchend , in 
ber Nähe von Senlis. 


1844, 


Ein Mann bei Douai. 

Ein Mann in der Gemeine von Masparraute. 

Ein Mann in Moulins, 

Ein Mann, beim Lauten der Blade, in Sarliar. 

Ein Mann, unter zinem Baume Schug fuchent, 
bei Sauffines (Barbbepart.). 

Ein junges Mäbchen in Habel (Dep. der Bogefen). 
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Ein Mann bei Mäcon. 

Ein Mann beim Läuten der Glocke in Saint=Robert 
(Dep. Correze). 

Drei Menfhen in Franeceuil (Dep. des Indre und 
der Loire). 

Ein Kind unfern Riort. 

Ein Kind nahe bei Nochefort. 

Acht Menfchen in Sauve (Barbbepart.). 


1845. 


Ein Mann, unter einem Baume Schuß fuchend, nahe 
bei Montmarault (Dep. des Allier). 

Ein Mann unfern Soiſſons. 

Ein Kind, in dem Marktflecken Peage (Drome⸗ 
dep.). 

Ein Mann bei Honfleur. 

Ein Mann in Saint-Loubes. 

Ein Mann, unter einem Baume Schug fuchend, 
nahe bei Rheims. 

Ein Kind, unfern Touloufe. 

Ein Mann in Saint -» Defert. 


d. September. Ein Mann, beim Läuten der Glocke, nahe bei Tou⸗ 


loufe. 

Ein Mann, nahe bei Orthez. 

Ein Kind, unter einem Baume Schuß ſuchend, in 
Doue (Dev. der Maine und Loire). 


1846. 


Ein Mann, beim Läuten der Glode, in Pr 

Ein Mann, unter einem Baume Schug fuchend , 
Orignolles. 

Eine Frau, unter einem Baume Schug ſuchend, in 


Bau. 
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15. Suni. 
18. „ 


„ 
6. Juli. 
— Auguft. 


— September. 


® „ 
10. April. 


20. 
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Fünf Menfchen in Donjon (Allierdep.). 

Ein Mann, unter einem Baume Schuß fuchend , in 
La Tefte. | 

Ein junges Mädchen in Foifftat (Dep. des Yin). 

Ein Mann in PBinca. 

Bier Menfchen in Levreux (Indredep.). 

Ein Mann in Marfois (Dep. der untern Cha⸗ 
rente). 

Ein Mann in Arthes (Dep. der obern Pyrenäen). 

Ein Mann in Arles. 


1848. 


Ein Mann in Saint » Germain = ded - Voig, 
Eine Frau in Montreuil. 
Zwei Berfonen in Montbard. 


1849. 


Zwei Perfonen, unter einem Baume Schuß fuchend, 
in Bazelat (Dep. der Creuſe). 

Ein junges Mädchen, nahe bei Foir. 

Zwei Perfonen in PBuyloubier (Dep. der Rhoöne⸗ 
mündungen). 

Ein junges Mädchen in Laprade. 

Ein Mann in yon. 

Ein Mann in Eaffeul (Dep. ver Gironde). 
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Bierunddreißigftes Kapitel. 
In weldyen Jahreszeiten fchlagen die Blige am häufigfien ein? 


Wie ich weit entfernt bin alle im Munde des Volkes üblichen 
Sprüchwoͤrter und Spruchreden ald das Geſetzbuch der Volksweisheit 
zu betrachten, ebenfo glaube ich, daß die Phyfifer Unrecht handeln, 
wenn fie alle Sprüchwörter, die fi) auf Naturerfcheinungen beziehen, 
nur mit Verachtung betrachten. Gewiß würde es ein großer Fehler 
kin, diefelben blindlings anzunehmen; ihre Verwerfung aber ohne alle 
Prüfung ein nicht geringerer. Bon diefen Grundfägen geleitet, ift es 
mir biöweilen fchon gelungen, da wichtige Wahrheiten zu finden, wo 
man durchaus nur vorgefaßte Meinungen und Vorurtheile jehen 
wollte. So habe ich troß des Unwahrfcheinlichen,, oder vielmehr des 
unferen gewohnten Idee'n Widerftrebenden in der Redensart der Land⸗ 
leute: „Die Bliße find nie gefährlicher, als in der Falten Jahres⸗ 
zeit”, doc) geglaubt, dieſen Satz auf folgende einfache Weife einer 
Prüfung durch die Erfahrung unterwerfen zu müffen, ber zu wider⸗ 
ſprechen Niemand berechtigt iſt. 

Bei meiner Lectuͤre habe ich alle, an genau beſtimmten Tagen von 
den Seefahrern aufgezeichneten, einſchlagenden Blitze angemerkt und 
nad) den Monaten geordnet. Selbſtverſtändlich durfte ich bei dieſer 
Aufzählung nur die Vorfälle auf der einen Halbkugel berüdfichtigen, 
weil nördlich und ſüdlich vom Aequator die gleichnamigen Monate 
entgegengefegten Jahreszeiten angehören. Ic durfte auch das Bes 
reich meiner Beobachtungen nicht bis zu den tropifchen Gegenden aus⸗ 
dehnen, weil dort bie verfchiedenen Monate des Jahres, ihrer Tempe: 
tatur nach, ſehr wenig von einander abweichen. Alle diefe Schwie- 
tigfeiten habe ich vermieden, indem ich mich auf den Flächenraum 
zwiſchen den englifchen Küften und dem Mittelmeere einfchließlich be— 
ſchraͤnkte. 

Hier folgen die Reſultate: 


Januar. 


1749. Der Dover, engliſches Kauffahrteiſchiff. 
Am 9.; 470 30° nöordl. Br. 220 15° weftl, L. 
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15.7 er Aliiches Schiff von 74 Kanonen. 
18. — J „am 3. angegeben. 
NT, maiices Kriegsſchiff. 
— x "Ir * den Kuͤſten von Irland.) 
6 * It. engliſches Linienſchiff. 


— ek angegeben; (im Hafen von Plymouth.) 
_ . ” 2a, Madagascar, Mos queto, englifche 
—W ueihiffe 
EN nicht angegeben. (Im Kanal von Corfu.) 


Februar. 


da Cam brian, engliſches Kriegsſchiff. 
Am 22. (unfern Plymouth.) 
our Terrible, engliſches Linienſchiff. 
Am 23. (an den engliſchen Küſten.) 
der Warren-Haſtings, engliſches Linienſchiff. 
Am 14. (bei Portsmouth.) 
2 Drei Linienichiffe. Ä 
Am 23. (zu Lorient.) 


| März. 
4. Die &ydia, von Liverpool, 
Am 23. (bei der Meberfahrt v. Liverpool n. Miramidjie.) 


April. 


1811. Der Indefatigable, ber Warley, der Perfeve- 
trance, der Warren-Haftinges, gemeinfchaftlich 
jegelnde englifche Kauffahrer. 

Am 20.; 460 A6’ nördl. Br. 110 39° 8, 

1824. Der Hannibal, von Bofton. 

Am 22.; 46% nördl. Br. 409 well. L. 

1824. Der Hopewell, engliſches Kauffahrteifchiff. 

Am 22,; 40° 30° nörbl, Br.; 2. nicht angegeben. 

1824. Die Benelope, von Liverpool. 

Am 22.; A6® nörbl. Br. 399% weht. L. 


D\ 5) 


ER N 


1827. 


1830, 


1808, 


1813. 


1822. 


17%. 


1813. 


1696, 
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Der New⸗NYork, Paketboot von 500 Tonnen. 
Am 19.; 38% 9 nördl. Br. ; 619 17° weil. L.; auf 
der Ueberfahrt von New⸗York nach Liverpool. 


Mai. 


— — —— — — — — — — — 


Juni. 


Juli. 
Der Albemarl, engliſches Schiff. 
Tag nicht angegeben; nahe dem Cap Cod, 420 nördl. Br. 
Der Glonceſter und Melville, englifche Linienſchiffe. 
Tag nicht angegeb. (im Sommer), in ber Rähe v. Malta, 


Auguft. 


Der Sultan, englifches Linienſchiff. 
Am 12.; bei Mahon. 


September. 


Fuͤnf von den 13 Linienſchiffen des Admirals Ermouth, 
Am 2. (an der Rhonemuͤndung.) 

Der Amphion, von New⸗York. 
Am 21. (in einiger Entfernung von New⸗NYork.) 


Dctober. 


Der Ruffel, englifches Linienjchiff. 
Am 5. (nahe bei Belle-Jle.) 

Der Barfleur, englifches Schiff von 98 Kanonen. 
Gegen Ende ded Monats (im Mittelmeer). 


Rovember. 


Der Trumbull, englifche Galeere. 
Am 26. (auf der Rhede von Smyrna.) 
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1762. Die Bellona, englifches Schiff von 7A Kanonen. 
Tag und Ort nicht angegeben. 
1784, Die This be, englifches Kriegsſchiff. 
Am 3. (an den Küften von Irland.) 
1814. Der Milford, englifches Linienfchiff. 
Tag nicht angegeben ; (im Hafen von Plymouth.) 
1830. Der Aetna, Madagascar, Mosqueto, englifche 
. Kriegefchiffe. 
Tag nicht angegeben. (Im Kanal von Corfu.) 


Kebruar, 


1799. Der Kambrian, englifches Kriegsſchiff. 
Am 22, (unfern Plymouth.) 
1799. Der Terrible, englifches Linienfchiff. 
Am 23. (an den englifchen Küften.) 
1809. Der Warren-Haftings, englifches Linienfchiff. 
Am 14. (bei Portsmouth.) 
1812. Drei Linienfchiffe. Ä 
Am 23, (zu Lorient.) 


März. 


1824. Die Lydia, von Liverpool, 
Am 23. (bei der Ueberfahrt v. Xiverpool n. Miramidjie.) 


April. 


1811. Der Indefatigable, der Warley, ber Perſeve— 
trance, ber Warren-Haftings, gemeinfchaftlid 
jegelnde englifche Kauffahrer. 

Am 20.; 460 A6’ nördl, Br. 110 39 8. 

1824. Der Hannibal, von Bofton. 

Am 22.; 46° nördl. Br. 409 weſtl. 2, 

1824. Der Hopewell, englifched Kauffahrteifchiff. 

Am 22.; 409 30° nördl. Br. ; 2, nicht angegeben. 

1824. Die Benelope, von Liverpool. 

Am 22. ; 460 nörbl. Br. 399 weſtl. 2. 
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1830, 


1808, 
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1822, 


17%, 


1813, 


1696, 
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Der New⸗NYork, Paketboot von 500 Tonnen. 
Am 19.; 380 9° nörbl. Br. ; 619 17° weftl. L.; auf 
ber Ueberfahrt von New⸗York nad) Liverpool. 


Mai. 


uni. 


— (En — —— — — — — — — — 


Juli. 
Der Albemarl, engliſches Schiff. 
Tag nicht angegeben; nahe dem Cap Cod, 420 nördl. Br. 
Der. Glonucefter und Melville, englifche Linienſchiffe. 
Tag nicht angegeb. (im Sommer), in der Rähe v. Malta. 


Auguft. 


Der Sultan, englifches Linienfchiff. 
Am 12. ; bei Mahon. 


September. 


Zünf von den 13 Linienfchiffen des Admirald Ermouth. 
Am 2. (an der Rhonemündung.) 

Der Amphion, von New⸗York. 
Am 21, (in einiger Entfernung von New⸗NYork.) 


Dctober. 


Der Ruffel, englifches Linienjchiff. 
Am 5. (nahe bei Belle-Ile.) 

Der Barfleur, engliſches Schiff von 98 Kanonen. 
Gegen Ende des Monats (im Mittelmeer). 


November. 


Der Trumbull, englifche Galeere. 
Am 26. (auf der Rhede von Smyrna.) 
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1723. Der Leipzig, öfterreichifche Fregatte. 

Am 12, (am Eingange in den anal von Gephalonien.) 
1811. Die Belle⸗Ile, Liverpooler Brigg. 

Tag nicht angegeben (bei Bideford, in Devondhire.) 
1832. Der Southampton, englifches Linienfchiff. 

Am 5. (auf den Dünen.) 


December. 


1778. Der Atlas, Schiff der oftindifchen Kompagnie. 

Am 31. (in der Themfe vor Anker liegend.) 
1820. Der Coquin, franzöfifches Schiff. 

Am 25. (in der Rhede von Neapel.) 
1828, Der Roebud, englifcher Kutter. 
Tag nicht angegeben (in Portsmouth.) 
1832. Der Logan, von New⸗York. 

Am 19. (auf der Fahrt von Savannah nad) Liverpool.) 

Ueberblickt man viefe Aufzählung und erinnert fich gleichzeitig, 

wie viel Gewitter e8 im Sommer und vergleichungsweife wenig im 
Winter gibt, jo möchte wohl nicht zu verfennen fein, daß wenigftend 
auf dem Meere die Gewitter in den heißen Monaten viel weniger ges 
fährlic) find, ald in den Falten oder den gemäßigten Jahreszeiten. Ob⸗ 
gleidy das Reſultat mir ſchon ziemlich feftgeftellt zu fein fcheint, hätte 
ich doch gern den Beweid auf eine noch vollftändigere ftatiftiiche Zu⸗ 
fammenftelung gegründet, Allein es fehlt dazu an Grundlagen, 
Wenn in diefer Aufzählung eine fo kleine Zahl franzöftfcher Schiffe er⸗ 
Scheint, fo ift dies, wie ich hinzufügen will, nidyt meine Schuld. Yür 
die englifchen Schiffe fonnte fid) die in Harris’ vortrefflichen Abhand⸗ 
lungen über den Bligableiter angeführten Beifpiele bemugen. 
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Fünfunddreißigfted Kapitel, 
Der Blig trifft vorzugsweife hochliegende Punkte. 


Unter übrigens gleichen Umftänden trifft der Blitz vorzugsweiſe 
die heroorragendften Punftee Es würde freilich nicht ſchwer fein, 
Beilpiele anzuführen, welche mit diefer Regel in Widerſpruch ftehen. 
In folhen Fällen liegt der Grund entweder in dem Mauerwerk der 
Häufer, oder in dem Inneren der Erde. Indeß möchte doch Niemand, 
der an einem bejtimmten Orte die Anzahl der Bligichläge in die 
Thürme ver benachbarten Dörfer und in die umliegenden Häufer an- 
gemerkt hat, die in der Ueberjchrift diefed Kapiteld ausgeſprochene 
Behauptung ald wahr anzuerfennen Anjtand nehmen. 


— — — — — 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 


Der Slip wendet ſich vorzugsweiſe auf Metalle, mögen fie verdeht oder 

offen in der Nähe der Bunkte liegen, welche er unmittelbar trifft, oder 

neben welchen ihn fein gefchlängelter Lauf hinführt. Der Blih erzeugt nur 

beim Eindringen in metallifche Maſſen und beim Austreten aus denfelben 
merkliche Befchädigungen. 


Bon allen Eigenfchaften des Bliges find die eben genannten uͤn⸗ 
beftritten die wichtigften. Man wird fich naher nicht wundern, wenn 
ich mich bemüht habe, fie durch zahlreiche Beobachtungen nachzuweiſen, 
weiche bei Berüdfichtigung ver verfchiedenen Umftände feinen Zweifel 
übrig laſſen. 


$. 1. 

Was die Eigenichaft der Metalle betrifft, bie ganze oder faft bie 
ganze Bligmaterie, die in ihre Nähe kommt, an ſich zu ziehen, fo gibt 
ed nichts Belehrenderes, als den fchon oben in einem anderen Kapitel 
angeführten Blitzſchlag, welcher im Jahr 1754 an dem großen, höls 
jenen Thurme zu Rewbury in den Vereinigten Staaten, jo bebeus 
tende Zerftörungen amrichtete. 
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Der Blitz fehlug in den oberen Theil diefes Thurmes. Seine 
große Kraft erhellt daraus, daß er eime hölzerne Pyramide von 67 Fuß 
Höhe gänzlich zerftörte und weit fortſchleuderte. 

Nachdem der Blig diefe ſchwere Pyramide abgebrochen hatte, 
traf er auf feinem Wege einen Metalldraht, welcher den Hammer ber 
Glocke mit dem 19 Fuß tiefer ftehenden Räderwerke ber Uhr verband; 
warf fich faft ganz auf diefen Draht und ſchmolz ihn an einigen 
Steffen. Wenn ich fage faft ganz, fo liegt meine Rechtfertigung in 
dem Hinftande, daß im ber verticalen Erftredung von 19 Fuß neben 
dem Drahte das anliegende Holzwerf durchaus feinen Schaden erlitt, 
obwohl der Blitz durch die Zerftörung ber oberen Pyramide feine 
Kraft durchaus nicht erfchöpft hatte, wie Mar aus den Zerftörungen 
hervorgeht, die er in feinem weiteren, abfteigenven Laufe, fobald er den 
Draht verlaffen hatte, wieder anrichtete, 

In der That, ald der Blitz das untere Ende des Drahtes erreicht 
hatte, ftürzte er fi) von Neuem auf das Holzwerf des Thurmes und 
befchäbigte es beträchtlich; ſelbſt bei feiner Ankunft auf ver Erbe hatte 
er nody eine folche Gewalt, daß er Steine aus der Grundmauer bed 
Thurmes riß und ziemlich weit fortfchleuderte: 


% 


$. 2. 


" Während ter Racht vom 17. zum 18. Juli 1767 ſchlug der 
Blitz zu Baris in ein Haus der Straße Plumet, und durchfuhr alle 
Theile deffelben. In einem Zimmer waren mehrere Rahmen mit Bil 
bern aufgehängt; ber Blitz warf fich allein auf den, welcher vergolket 
war, Eine Laterne aud Weißblech und zwei fehr dünne, glaͤſerne 
Flaschen ftanden auf einem und demſelben Tifche: die Laterne wurde 
zerftört und vollftändig gefchmolzen, während die beiden Slafchen un 
verſehrt blieben. In einem anderen Zimmer wurbe ein eiferner Ofen in 
mehrere Stüde geichlagen, ohne daß man jonfk eine weitere Zerftörung 
baram bemerkte. In einem anderen Raume ftand eine hölzerne Kiſte 
niit eifernen Geräthen ; diefe Kifte zerfchmetterte der Blitz und warf 
ſich mit folder Gewalt auf die Geräthichaften, daß fie beutliche Spur 
ren von Schmelzung zeigten. Ein halbes Pfunß Schießpulver aber, 
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das in einem offenen Home ſich mitten unter dieſen geſchmolzenen 
Metallſtuͤcken befand, entzuͤndete er micht. 
| 8. 3. 

Am 15. März 1773 ſchlug der Blitz zu Neapel in das Haus 
des Lord Tylney, der an tiefem Tage eine große &efelltchaft bei ſtch 
ſah. In den Zimmern befanden ſich wenigſtens fünfhundert Wen⸗ 
ſchen. Indeß wurde Niemand wirklich verletzt. | 

Am folgenden Tage bemerkten Saufſure und Hamilton, die Beide 
dei dem Wreigniffe gegenwärtig geweſen waren, daß faft alle Bergol- 
tungen, die Karniſſe an ben Decken, die Leiften um bie Tapeten, bie 
vergoldeten Theile der Lehnftühle und Sophas, welche dieſe Leiſten bes 
ührten, die vergoldeten Thürpfoflen und die Klingelbrähte geſchmolzen, 
geſchwaͤrzt oder abgefchabt waren. Wie auch ſonſt gewöhnlich, fand 
man bie ftärfften Wirkungen jebesmal an den Stellen, wo der Weg 
des Blitzes irgend eine Unterbrechung erlitten hatte. 

Ein Blitzſchlag, welcher die Kraft hat, den Draht eines Klingels 
zugs zu fchmelzen, würde einen Menfchen erfchlagen. Im vorliegenden 
Falle wurde, wie fihon erwähnt, ſogar Niemand verlegt, ein Beweis, 
dab der Blig beim Durchfahren aller neun Zimmer , welche Lord Tyl⸗ 
ney's Wohnung ausmachten, ſich vorzugsweife oder faft gänzlich auf 
die metalliichen Theile warf, die fich in dieſen Zimmern befanden. 


$. A. 


Nach Mittheilung diefer beſtimmten und charafteriftifchen That- 
ſachen Tann ich jegt zu anderen Fällen übergehen, die und zeigen wer: 
den, wie ver Blitz ganz augenfcheinlich von feinem urfprünglichen Laufe 
ablenft, um hinter diden Mauern oder auch im Innern berfelben be- 
findliche Metallmaſſen zu erreichen. 

AS der Blitz in einen ziemlich dicken Eifenftab einfchlug , weldyer 
auf dem Dache des Haufes eines gewiſſen Raven in Carolina 
Bereinigte Stanten) .aufgerichtet war, durchlief er einen Meſſingdraht, 
der außerhalb ned Gebaͤudes eine metalliſche Leitung zwiſchen jenem 
Stabe und einer in die Erde ‚gegrabenen eifeımen Stange herftellte. 
Bei feinem Serabfahren ſchmotz der Blig ben ganzen Theil des Drah⸗ 
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tes, welcher zwilchen dem Dache und dem Erdgefchofle lag und zwar 
ohne in irgend einer Weife die Mauer, an welcher ver Draht faft anlag, 
zu befchädigen. In der Höhe des Erdgeſchoſſes aber änderte ſich die 
Sache; denn von da bis zur Erde war der Draht nicht mehr ge- 
ſchmolzen; der Blig hatte gerade an dem Punkte, wo die Schmelzung 
aufhörte, feine Richtung vollftändig geändert, ein großes Loch in die 
Mauer des Haufes gefchlagen und feinen Weg in die Küche ges 
nommen. Ä Ä 

Der Grund diefer eigenthümlichen Abweichung des Blitzes unter 
rechtem Winfel wurde fofort far, als man bemerfte, daß das Loch 
durch die Mauer genau in gleicher Höhe mit dem oberen Ende des Laufes 
einer Slinte lag, welche in der Küche aufrecht gegen dieſe Mauer gelehnt 
war. Der Slintenlauf felbft hatte feine Befchätigung erlitten; da⸗ 
gegen war der Kolben zerfchmettert und etwas entfernt davon fanden 
fi) auch noch einige Zerftörungen am Feuerheerde. 

Die eben umftändlic, vorgetragene Thatfache führt zu zwei wich⸗ 
tigen Bolgerungen. Sie zeigt erftend, daß die Wirfung, vermöge 
welcher die Metalle den Blisftoff an fich ziehen, welches auch ihre 
Natur fein mag, jelbjt durd Mauern hindurch ausgeübt wird. Sie 
beweift zweitens, daß die Maſſe des Metalles nicht ohne allen Einfluß 
ift, daß unter gewiffen Umftänden der Blig von einem dünnen Drabte 
abfpringt, um ſich auf eine, fogar in einiger Entfernung befindliche 
ftarfe Eifenftange zu werfen. 


$. 9, ° 


Das Detachement, welches 1759 ven englifchen Kapitain Dibden, 
der Kriegögefangener auf Martinique war, vom Fort Royal nad) St. 
Pierre führte, machte, um ſich gegen den Regen zu ſchützen, Halt am 
Fuße der Mauer einer Heinen Kapelle, die feinen Thurm hatte, Ein 
heftiger Blibfchlag überfiel e8 hier und tötete zwei Soldaten. “Der: 
jelbe Blig machte in die Mauer hinter diefen beiden Opfern eine Oeffs 
nung, ungefähr vier Fuß hoch und drei Fuß breit. Bei weiterer Unters 
ſuchung fand fi), daß dem zerftörten Theile der Mauer, an welchen 
fich die beiden vom Blige getroffenen Soldaten angelehnt hatten, im 
Inneren der Kirche genau mehrere eiferne Stangen entiprachen, welche 
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‚ein Grabmal trugen. Denjenigen Soldaten, welche ſich glüdlichers 
weiſe nicht vor diefe Metallſtuͤcke geftellt hatten, widerfuhr Nichts. 


$. 6. 


Ein fehr heftiger Bligfchlag traf am 10. Juni 1764 den fchönen 
Glodenthurm von Saint-Brides in London und richtete dort arge Zer⸗ 
förungen an, die gleid) darauf von William Watfon und Eduard De 
laval unterfucht und befchrieben wurden. Das Merkwürbigfte, was 
fih darbot, beftand in Folgendem: 

Der Blitz ſchlug zuerft in die Windfahne des Thurmes; fuhr von 
da an der fie tragenden eifernen Stange hinab, die tief zwifchen die 
großen Duaberfteine eingelaffen war, weldye die Spitze des Thurmes 
bildeten. Diefe Stange von 2 engl. Zoll Durchmeſſer hatte 20 engl. 
Fuß Lange, und fland mit ihrem unteren Ende in einer 5 Zoll tiefen 
Höhlung, mitten in dem tiefften ber foeben erwähnten Werfftüde. 
Durch umgegofiened Blei war bie Stange möglichft eng mit diefem 
Steine verbunden. 

Welche Wirkungen erzeugte nun der Blitz in dieſer Spige, in 
diefem oberen Theile des Thurms von Saint-Brides? 

Theilweiſe riß er von der Spige des fupfernen Kreuzes, welches 
auf der Kirche ftand, die Bergoldungen herunter und ſchwärzte daſſelbe; 
er ſchmolz an einigen Stellen Theile der Löthung. Sein Weg durch 
die 20 Fuß lange Eifenftange ließ feine bemerfbare Spur zurüd, weber 
am Eifen, noch an irgend einem Theile des umgebenden Mauerwerks; 
aber da, wo das Metall aufhörte, begann die wahre Verheerung. Der 
große Quaderſtein, in deffen Mitte dad untere Ende der Eifenftange 
mit Blei befeftigt war, bot in ven nad) allen Richtungen hin entitan- 
denen Riffen und Spalten deutliche Zeichen einer heftigen Erfchüt- 
terung bar. In der Höhe beflelben Steined war von Innen nach 
Außen eine breite Oeffnung durch die ganze Mauer ver Kirchfpige ent- 
fanden. Den weiteren Weg abwärts fchien der Blis ſprungweiſe die 
einzelnen eifernen Stangen ober Klammern entlang zurüdgelegt zu 
haben. Nur beichränkte er ſich, was man nicht überfehen darf, bei 
dieſer Wanderung nicht blos auf bie fichtbaren metalliihen Theile ; bie 
in ber Dide des Mauerwerfs verborgenen Klammern, welche die bes 
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homenen Steine unter ſich zuſammenhielten, entgingen ihm eben fo 
wenig. 

Endlich fand man geſpaltene, zerborſtene, zermalmte, verſchobene 
und wie Geſchoſſe fortgefchleuderte Steine, genau oder wenigſtens ſehr 
mahe am den Enden der beim Baue des Thurmes eingefügten eifernen 
Klammern. An allen anderen Stellen. fah man entweder gar feine 
ober nur ſehr unbebeutende Zerftörungen. Nach ſolchen Wirkungen 
möchte man glauben, es fei dem Blige nur mit großem Kraftauf- 
wande, wobei er Alled um fich herum zerftörte, gelungen, an ten 
Enden der vurchlaufenen Metallmaffen auszutreten. 


. $. 7. 


Diefe Eigenschaft des Blitzes, ſich großentheild auf Metalle, 
ſelbſt mitten durch vide Steinmaften hindurch, mit denen fie zufällig 
bedeckt find, zu werfen und fie vollftändig bloß zu legen, bietet, beſon⸗ 
werd mit Rüdficht auf praktiſche Anwendungen, ein zu hohes Intereffe, 
ald daß nicht die Mittheilung einer neuen hierhergehorigen Thatſache 
noch Entſchuldigung finden ſollte. 

Im Jahre 1767 fuhr der Blitz, wie weiter oben erzählt wurde, 
Such, die Schornfteinöffnung in ein Haus ber Straße “Blumet zu 
Paris, Seine Wirkungen im Inmern deflelben habe ich ſchon be 
fpeochen. Außerhalb fanden fid) alle Zerftörungen auf einen einzigen 
Punkt concentrirt; der aber weder am höchften, noch auch ſonſt am 
meiften dem Blige ausgefegt lag: das Geſims des Haufed wurde 
vollſtaͤndig zerftört und weit fortgefchleubert. Alle Eifentheile, welche 
Dad Gefims verdeckte, waren bloß gelegt, und Jeder fah fogleidy, daß 
fte Hauptfächlich diefe Wirfung veranlaßt hatten, die fonft ſowohl mit 
Rüdficht auf den Ort als auch auf ihre Stärfe gleich unerllaͤrlich 
ſchen. 

8. 8. 


Bir haben gefehen, wie der Blis, völlig unfchäblich, fo lange ex 
eine zufammenhängende Metallſtange durchlief, feinen Austritt aus 
dem Ende berfelben durch Zeriprengen, Zermalmen und Fortfchleudern 
ver feften Maffen kundgab, welche dieſen Austrittäpunft umgaben. 
Die zerſprengten, zermalmten., zerſchlagenen und fortgefrhleuberten 
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Maſſen beftanden in den angeführten Fuͤllen meiſt aus Duaberfteinen 
oder Mauerwerk. Hätte man genau biefelben Wirkungen auch bei 
andern Subftanzen wahrgenommen? Gibt e8 Körper, in welche ber 
Big, aus einem Metall kommend, übergehen kann, ohne daß fie zer⸗ 
brochen und zerftört werben? Gehört die gewöhnliche Erbe zu biefen 
Körpemn ? | 

Iſt eine Eifenftange, in welche der Blitz einfchlägt, mit ihrem 
unteren Ende in die Erde verfenft, fo müffen wir zwei Fälle unter: 
fheiden. Iſt Die Erde troden, fo bringt der Blig beim Austreten aus 
der Stange nicht ohne eine gewiſſe Erplofion in fie ein; die Wir- 
kungen, die er hervorruft, find denjenigen ähnlich, die wir beim 
Mauerwerk und bei Steinblöden gefehen haben. Iſt die Erde dagegen 
fehr feucht, fo geht der Üchergang ruhig vor fich, ohne Geräufch, ohne 
merfliche mechanische Wirfungen. Beuchte Erde und nod) viel beffer 
teined Waſſer leiten alfo ven Blitz bei feinem Austritte aus den in 
ihnen ftehenden Eifenftangen faft ebenfo, als ob dieſe Stangen verlän- 
gert wären oder mit irgend einer andern metalliichen Maffe in Verbin- 
dung ftänden. Zur Stüge diefer Behauptungen will ich einige That- 
fachen anführen. 


Am 28. Auguft 1760 traf der Bliß eine Eifenftange, welche auf 
dem Dache des Haufes eines Herrn Maine (in den Vereinigten Staa⸗ 
ten) aufgerichtet war, und ſchmolz fie zum Theil. Die Stange reichte 
did zur Erde hinab, drang jedod) in leßtere nicht fehr tief ein, und en> 
digte in ziemlich trodinen Schichten. Daher verließ fie der Blitz aud) 
nur mit Exrplofion; er bohrte Löcher in das Erdreich und verurfachte 
Aufwürfe, während er fich gleichzeitig theilweife auf Die Grundmauer 
des Haufes warf, und auch hier einige leichte Befchädigungen ver- 
urfachte, 

Am 5. September 1779 fchlug der Blig zu Mannheim in eine 
Eiſenſtange, welche auf dem Dache ver Wohnung des ſaͤchſtſchen Ge- 
ſandten aufgerichtet war, und dann ohne Unterbrechung zuerft länge 
des Daches und dann längs der einen Mauer bed Hauſes bis zur 
Erde hinabging. Als der Blitz diefe Stange verließ, um in das nicht 
hr feuchte Erdreich überzugehen, trieb er, wie mehrere Perfonen in 
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bemjelben Augenblide wahrnahmen und wie ſich aud) nachher aus deut⸗ 
lichen Spuren noch erkennen ließ, den Sand in Wirbeln in die Höhe. 

Diefe-mechanifchen Wirkungen find aber nicht das einzige Mittel, 
durch welches fich die fehr unvollfommene Fähigkeit eines wenig feuch⸗ 
ten Erdreichs, den von Metallftangen aufgefangenen Blig weiter fort- 
zuleiten, nachweifen läßt. Lidjterfcheinungen führen öfter zu demjelben 
Schluſſe. 

Eine Eiſenſtange von 11/, bis 11/, Zoll im Geviert leitet, wel⸗ 
ches auch ihre Laͤnge ſein mag, den heftigſten Blitzſchlag ohne alle 
Lichterſcheinung zur Erde und vertheilt ihn in derſelben, ſobald der 
Boden hinreichende Feuchtigkeit enthält. Iſt dagegen der Boden ganz 
trodfen, jo wird die Stange im Augenblide der Erplofion leuchtend er⸗ 
fcheinen; ift nur die oberfte Schicht ded Bodens feucht, fo wird die 
Oberfläche des Bodens ganz in Feuer zu ftehen fcheinen. 

Als 3. B. der Blik in Philadelphia eine Eifenftange traf, welche 
mit ihrem obern Ende über dad Haus eines Herrn Weft hervorragte, 
und mit dem unteren etwas über 3 Fuß tief in die nur jehr wenig 
- feuchte Erde eingelaffen war, fiel ein Schlagregen, ber das Pflaſter be- 
nette; und dies legtere erfchien, im Augenblide der Erploſion, bie 
auf mehrere Fuß Entfernung von lebhaften Flammen durchzudt. 


Siebenunddreißigftes Kapitel, 


Erläuterungen und Bemerkungen zu den bisher mitgetheilten Beobachtungen 
und Dergleichung derfelben untereinander. 


Bevor wir zu einer Befprechung ber verfchiebenen zum Schuge 
gegen den Blig vorgefchlagenen Mittel übergehen, wollen wir ven 
langen bis jegt zurücigelegten Weg überbliden; nicht etwa um dadurch 
eine Theorie zu gewinnen, in welche alle Erfahrungen paffend einge 
ordnet werden könnten, fondern in ber viel befcheidenern Erwartung, 
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durch mancherlei vergleichende Zufammenftellungen zu der Entvedung 
einiger Wahrheiten zu gelangen, welche die bloße Betrachtung eines 
jeden einzelnen Factums für fih, und noch nicht hat erfennen laffen. 

Im ganzen Alterthume wußte man, daß der Schall feine Materie 
ft So war e8 3. B. dem Ariftoteles volllommen befannt,, daß ber 
Schall nur in Folge von Schwingungen in der gewöhnlichen Luft ent- 
feht. In unfern Tagen kann biefe Anficht mit einer kleinen Aende⸗ 
rung unbedenklich auc, auf das Licht ausgedehnt werden. Tas Licht 
entfieht aud) durch wellenförmige Bewegungen, die jedoch nicht in ber 
Luft, fondern in einer andern, durch dad ganze Weltall verbreiteten 
Slüffigfeit, Aether genannt, erfolgen. 

Soll man ven Blig, der ſich faft immer gleichzeitig durch Licht 
und Schall ankündigt, auch zu dieſer Klaffe von Erfcheinungen zählen? 
Wenn ich gleidy ein erflärter Anhänger ver Wellentheorie des Lichtes 
bin, muß ich doch in der vorliegenden Frage meine Unentjchiedenheit 
eingeftchen, 

Betrachte ich die Meflungen des Herrn Wheatſtone als vollftändig 
richtig, und erwäge die außerordentlich große Geichwindigfeit, mit 
welcher der Bliß tie atmofphärifche Luft und die ihn zur Oberfläche 
der Erde hinabfeitenden feften Körper durdhfährt, fo fühle ich mid) aller- 
dingd wenig geneigt, ihn aus einer Anhäufung von materiellen 
Theilchen, aus einer Menge fehr Fleiner fortgejchleuderter Körperchen 
beftehend zu venfen; Wellenbewegungen jeheinen fo großen Geſchwin⸗ 
digfeiten viel beſſer zu entfprechen. Tod) bald treten mir die bebeu- 
tenden mechanifchen Wirkungen des Blitzes, feine Kortichiebungen von 
beträchtfichen fchmeren Maflen entgegen. Berbinvet ſich mit biefer 
Vorftellung num gleichzeitig di: Erinnerung daran, daß, troß aller Fein- 
heit der angewandten Beobachtungsmittel, dad durd, die größten 
Brennfpiegel oder Brermgläfer concentrirte Licht durch feine Wirfung 
bie im Iuftleeren Raume an Spinnfäben aufgehängten leichten Hebel 
nicht im geringften abzulenfen vermag, fo fteigen alle Bedenken wieder 
auf, und den Wellenbewegungen des Bliges ftellen ſich taufend und 
abertaufend Schwicrigfeiten entgegen. | 

Ich wende mich jegt übrigens zu einer furzen Beſprechung ber im 


Vorhergehenden befehriebenen Erjcheinungen. 
12* 
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s. 1. Die Blige. 


Die Etrusfer, im ganzen Alterthume durch ihre aennmiſe vom 
Blitze beruͤhmt, unterſchieden drei Arten deſſelben: der erſte Blitz war 
ein ſolcher, der zur Benachrichtigung diente; der zweite erzeugte ſchon 
einigen Schaden, und der dritte enthielt das zerſtoͤrende Feuer, welches 
einzelne Menſchen toͤdtete, Zander verwüftete und Nichts, was er er 
reichte, im urfprünglichen Zuſtande zurückließ. 

Den erften fehleuderte Jupiter nad} feinem eignen Wohlgefallen ; 
den zweiten entjendete feine Hand nur nach dem Rathe ber zwölf 
großen Götter; für den dritten endlich bedurfte es unabänderlid, eined 
Beichluffes der oberften Götter. 

Es ift ſchwer begreiflich, wie Völker, bei welchen ſolche Vorſtel⸗ 
fungen verbreitet: waren, unterfuchen zu muͤſſen glaubten, wie ber Bliß 
in den Wolfen entftehe, wie das Licht, wie das Rollen des Donnerd 
erzeugt werde. Und doch nehmen diefe Fragen einen großen Plat ein 
in den Unterfuchungen des Ariftoteles, in dem Lehrgedichte des Lucrez, 
in den Schriften des Plinius, und in den Duäftionen des Seneca. 
Diefer leptgenannte Philoſoph hat die zwar in der Form von einander 
mehr oder weniger abweichenden, aber im Princip fehr ähnlichen Ar 
fichten der alten Naturforfcher über den Urfprung der Blitze (Quaest. 
nat. II. 22,) in wenigen Worten fo zufammengefaßt: 

„Feuer wird erzeugt durch das Zufammenfchlagen des Stahled 
und des Steind, oder durd) die Reibung zweier Holzftüde. Es if 
baher möglih, daß auch die Wolfen (vom Winde getrieben) auf 
gleiche Weije durch Zufammenftoßen oder durch Reibung Feuer ge 
ben.“ 

Wer etwa vorſtehende, allerdings ſehr gezwungene Vergleichung 
mit allzugroßer Verachtung zu behandeln geneigt wäre, möge ſich 
zuvor erinnern, welche Xüden zweitaufend Jahre in der Erklärung bed 
von dem berüßimten Berfaffer der Quaestiones naturales betrachteten 
Phänomens noch übrig gelaflen haben, 

Die Blitzmaterie bewegt fi, wie vielleicht die große Geſchwin⸗ 
bigfeit ihrer Fortpflanzung vermuthen lafien könnte, in feſten Körpern 
nicht ohne alles Hinderniß. Die Zerreißungen und Berrüdungen, bie fie 
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heworbringt, find Dafür ein augenfcheinlicher Beweis. Liegt daher 
nicht die Annahme fehr nahe, daß biefe Materie, bei ihrer Bewegung 
dur die Atmofphäre, heftig gegen bie in ihrer Bahn liegenden Luft- 
theilchen ſtoßt, fo daß dadurch in jeber Linie, durch welche fie fährt, 
Verdichtungen hervorgerufen werden? Etwas kräftige Verbichtungen 
find au), wie das fogenannte pneumatifche Feuerzeug beweift, jedes 
Mal von einer Lichtentwidfung begleitet; ein leuchtender Streifen 
muß alfo die von der Materie des Blited burchlaufene Bahn be- 
zeichnen. 

Die einzelnen Glieder des Beweiſes ſcheinen gut unter einander 
zaſammenzuhaͤngen; indeß laͤßt ſich mehr als ein Einwand gegen den⸗ 
ſelben erheben. 

Wenn naͤmlich zur Erzeugung des Leuchtens an jedem Punkte 
in der vom Blitze durchlaufenen Bahn noͤthig iſt, daß gewiſſe Volu⸗ 
mina der groben Luft ſehr merklich zuſammengedrückt werden, ſo laſſen 
ſich dieſe Verſchiebungen der Lufttheilchen mit der aus Wheatſtone's 
Verſuchen folgenden ungeheuren Geſchwindigkeit des Blitzes nicht 
wohl vereinigen. Ä 

Die von dem prreumatifchen Fenerzeuge entnommene Analogie 


iſt uͤbrigens auch in ihrer Grundlage unrichtig. Es iſt nicht die at- 


mofphärifche Luft allein, weiche bei dieſem Apparate wirft. Werfuche 
des Herrn Thenard bemeifen in der That, daß unter Anwendung eines 
vollfommen gereinigten Pumpenftiefeld, und eined nur mit Waffer 
und nicht mit Bett oder Del getränkten Kolbend aus Filz, die Verdich⸗ 
lung von Feiner Lichterfcheinung begleitet ift. Die legteren Materien 
ind e8, welche in der Heinen Pumpe des gebräuchlichen Apparates in 
dolge ver Wärme, welche jede Verdichtung eines Gafes mit fich führt, 
deuer fangen und fo Licht erzeugen. Eben deshalb, und beiläufig ge- 
jagt, in Uebereinftimmung mit dem Ausfpruche ded Herrn Saiſſy aus 
Son, gelingt der Verfuch auch nur mit folchen Gafen, welche die Ver⸗ 
btennung unterhalten können. 

Die ziczadförmigen Bahnen der Blige find ſtets jo jonderbar er 
ſchienen, daß man fogar feine Zuflucht dazu genommen hat, fie ale 
bloße optifche Täufchungen zu betrachten, als das Reſultat unregel- 
Mäßiger Brechungen, welche die Lichtſtrahlen in den Dünften ber At⸗ 
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moſphare und in den Wolken erleiden ſollten. (Logan, Phil. Trans- 
. Vol. 39.) 


Die Aſtronomen, welche ſo haͤufig Gelegenheit haben, Sterne 
durch Dämpfe und Wolken hindurch zu beobachten, und ſie dabei ſtets 
in derſelben Höhe wie bei reiner Atmoſphaͤre finden, werden ſich na⸗ 
tuͤrlich nicht mit einer ernſtlichen Widerlegung des ſeltſamen Einfalles 
Logan's befaſſen wollen. 


Ein Blitz mit ſcharfwinkligem Zickzack, ein Blitz mit zwei oder 
drei Spitzen ſteht ſo ſehr in Widerſpruch mit den regelmäßigen krum⸗ 
men Linien, welche die von beſchleunigenden Kräften angetriebenen 
Körper in ihrer Bewegung befchreiben, daß man fid) anfangs nicht bei 
ber Vorftellung beruhigen kann, ein ſolcher Blitz bezeichne diejenigen 
Punkte in ver Atmofphäre, welche eine und diefelbe Materie nach und 
nach einnimmt. Betrachtet man den Blitz aber nicht als einen 
Körper, jondern ald eine Wellenbewegung, fo werden die doppelten 
und dreifachen u. ſ. w. Brechungen, weldye die Lichtwellen in gewiſſen 
Kryftallen erleiden, treffende Analogieen bieten, durch welche ver Ver⸗ 
ftand fich befriedigt fühlen kann. Man wird nur daran zu denfen 
brauchen, daß die Atmofphäre fehr verfchiedene Dünfte und befonderd 
Waflerdämpfe in ſehr unregelmäßiger VBertheilung enthält, und des⸗ 
halb der Fortbewegung des Bliges nad) den verfchiedenen Richtungen 
ungleiche Widerftände entgegenteben Fann.. 


Die oben in zahlreichen Beifpielen angeführten fugelförmigen 
Blitze, jo merkwürdig durch die Langfamfeit und Unficherheit ihrer Bes 
wegungen und durch die ausgedehnten, beim Zerplaten eintretenden 
Zerftörungen, erfcheinen mir für jeßt als eins der unerflärlichften Phaͤ⸗ 
nomene der Phyſik. 


Dieſe Kugeln, dieſe Feuerbaͤlle ſcheinen Zuſammenballungen 
mwägbarer Stoffe zu fein, die ſtark mit der Materie des Blitzes durch⸗ 
brungen find. Wie bilden fich diefelben? In welchen atmofphärifchen 
Regionen entftehen fie? Woher ftammen ihre Beſtandtheile? Welcher 
Art find diefe? Warum bleiben fie öfter einige Zeit hindurch ftehen, 
um hernady mit großer Geſchwindigkeit fortzueilen- u. f. w.? Auf 
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feine diefer Fragen weiß die Wiflenfchaft gegenwärtig eine Antwort 
zu geben *). 

Indem der Blitz durch die Atmofphäre fchlägt, bewirkt er an den 
getroffenen Punkten eine Verbindung ihrer gasförmigen Beftandtheile 
und verwandelt jie in Salpeterſäure. Wäre es nicht möglich, daß 
diefelbe Kraft bisweilen auf einen Augenblid eine gewiffe Verbindung 
unter verjchiedenen, in einem beftimmten Luftvolumen zufällig vorhans 
denen Subftanzen veranlaffen könnte? Sollte diefe Vermuthung 
(denn als ſolche jpreche ich fie natürlidy nur aus) unzuläffig erfcheinen, 
jo möchte ich daran erinnern, daß Fuſinieri, feiner Ausfage nach, bes 
fändig metalliſches, ober in verfchiedenem Grade orydirtes Eifen und 
Schwefel in den flaubförmigen Bechlägen fand, welche die Spalten 
umgaben, durch welche der Blitz fich eine Deffnung gebahnt hatte, 
Sicherlich ohne irgendwie die veralteten Borftellungen von Donner: 
feifen *®) wieder hervorfuchen zu wollen, ermähne ich doch, daß es Fei- 
neswegs erwiefen ift, daß man alle Erzählungen fchlechterdings als 
erdichtet verwerfen muß, in welchen Blisfchläge mit dem Herabfallen 
fefter Stoffe in Verbindung gebracht werden. Aus welchen Gründen 


5) Siehe Anmerfung ©. 45. 

*) Die angeblichen Donnerfeile, welche bei gewiſſen Voͤlkern in hohen Ehren 
ſtanden, hatten im Allgemeinen die Geſtalt eines Keiles, einer Axt, oder einer eifernen 
Pfeil: oder Lanzenſpitze. 

Der Urfprung dieſer Steine if nicht zweifelhaft, feit man unter den Werk: 
zeugen und Waffen ter Ureinwohner Amerika's ganz ähnliche gefunden hat, und 
feitbem man weiß, wie diefelben angefertigt wurden. Auch der alte Continent ift 
einft von wilten Bölferfchaften bewohnt gewefen. Diefelben Bebürfniffe mußten 
bei demfelben Mangel an Eifen auch hier diefelbe ISnduftrie hervorrufen. Sobald 
eine vervollfommnete Bearbeitung ber Metalle härtere, fchärfere und bequemere In⸗ 
frumente lieferte, fegte man bie Steine bei Seite, die fich dann fait unverändert in 
der Erde erhalten haben. 

Mehrere Male find folche Steine in Baumftämmen aufgefunden worden, in 
welche fie angeblich ein heftiger Blipfchlag gefchleubert hatte, während jede andere 
Erklärung unmoͤglich ſchien. Mit dvemfelben Rechte aber müßte man dann auch be: 
haupten, daß der Blitz die Kröten, die man bisweilen in Bäumen findet, dahin ge: 
Ihleudert habe, und ebenfo die alten Münzen, welche von Bolgjausen darin entdeckt 
worden find. \ 
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foflte man folgende, den Schriften Boyle’3 entnommene Thatſache 
für unwahr erflären: | 

„Im Suli 1681 richtete der Blitz auf dem englifchen Schiffe Al⸗ 
bemarl, als es ſich in ver Nähe des Caps Cod befand, ftarfe Zerftös 
rungen an. Nach dem Bligichlage fiel auf das am Hintertheile des 
Schiffes aufgehangene Boot eine bituminöfe Maffe, welche brannte 
und dabei einen Geruch, dem des Schießpulvers ähnlich, verbreitete, 
Dieſe Materie verzehrte fich daſelbſt; man hatte vergeblich verfucht, fie 
mit Waſſer auszulöjden, oder fie mit hölzernen Stangen aus dem 
Boote zu entfernen.’ 

Wir wollen jet unterfuchen, was dad Wetterleuchten, d. h. das 
Bligen in heiteren Nächten fein mag. 

„In ruhiger Nacht, und felbft beim Schimmer der Sterne fieht 
man es bligen,’’ fagt Seneca; ‚‚aber man kann,“ fügt er hinzu, „an⸗ 
nehmen, daß an dein Orte, von wo der Blig ausgeht, ſich Wolfen ber 
finden, welche die Erhebungen ber Erdoberfläche ung zu fehen nicht ger 
ftatten. Das nach oben hin ausgeftrahlte Feuer wird an dem klaren 
und reinen Himmel wahrgenommen, aber erzeugt ift e8 am dunkeln und 
trüben.‘’ (Quaest. nat. Lib. II. 26.) 

Vater Lozeran de Fesc betrachtet in feiner Abhandlung über dad 
Gewitter, welche im Jahre 1726 von der Akademie zu Bordeaur ges 
frönt wurde, dad Wetterleuchten ebenfowenig ald das Leuchten directer 
Blitze. Nach ihm ift e8 der Wiederfchein gewöhnlicher Blitze, welche im 
Schooße eines, durch die Krümmung dei Erde dem unmittelbaren An- 
blide entzogenen Gewitters erzeugt werben, in mehr oder weniger hohen 
Schichten der Atmoſphäre. 

Dieſe Erklärung ift fehr einfach und von der Mehrzahl der Phy— 
fifer angenommen worden ; denn was ift natürlicher, als der Atmo⸗ 
ſphäre in einem gewiſſen Maße eine reflectirende Kraft zuzufchreiben, 
ba fie und ja das Dämmerungslicht lange vor dem Aufgange und 
lange nad) dem Untergange der Sonne zufendet? Betrachtungen über 
die Lichtftärfe könnten gegen diefen Schluß einige Zweifel erheben. 
Könnte man nicht dagegen anführen, daß die Atmofphäre, wenn ſie 
aud) hinreichend dad Dümmerungslicht, welches von der Sonne aus⸗ 
geht, nach und zu reflectiren vermag, doch feine merfliche Lichtmenge 
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zurädficahlen werde, wenn fie nur den verhältnißmäßig ſehr ſchwachen 
Schein der Blitze empfängt? Al Antwort diene Folgendes: 

Bei den Unterfuchungen über die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit 
des Schalles im Jahre 1739, bemerften Caſſini und Lacaille in ber 
Amofphäre das Licht einer am Buße des Leuchtthurms von Bette ab» 
gefeuerten Kanone, felbft wenn von ihrem Standpunkte mus Stabt 
und Leuchtthurm vollig durch zwilchenliegende Begenftänbe, 3. B. 
durch den Berg Saint -Bauzeli verdeckt waren. Im Jahre 1803 ließ 
von Zach auf dem Broden im Harze zur Beftimmung von Längens 
unterfchieden Signale geben. Beobachter, weldye auf dem Keulen- 
berge, *) in mehr ald 30 Meilen Entfernung flanden , beinerften das 
Licht von noch nicht einem halben Pfunde Bulver, welches jedesmal in 
freier Luft abgebrannt wurde, obgleich der Brocken wegen ber Krüm- 
mung der Erde nicht fichtbar ift. Endlich will ich noch anführen, daß, 
wenn in Baris die Kanone der untern Batterie am Invalidenhaufe 
abgefeuert wird, in den Gängen des Gartens vom Luremburger 
Balaft, welche nahe der Rue d’Enfer liegen, von mo aus man weder 
die verſchiedenen Stockwerke des Invalidenhaufes , noch die fo hervor⸗ 
tagende Spige feines Domes fieht, im Augenblide des Abfeuerns ein 
Lichtichein in der Luft bemerkt wird, ber ſich bis zum Zenith und 
darüber erftreckt. Ä 

Wenn das ſchwache Licht, welches aus den Aufbligen von noch 
nicht einem halben Pfunde Pulver hervorgebracht wird, von der Atmo⸗ 
Ihäre auf fo wahrnehmbare Weife zurüdgeworfen wird, was kann 
man dann nicht erwarten von der Zurüdwerfung des unendlich viel 
lebhafteren Lichtes gewiſſer Blige? 

Gewiß reicht dad Gefagte hin, um bie Möglichkeit und, wenn 
man will, die Wahrfcheinlichkeit der oben angegebenen Erklärung bes 
Vetterleuchtens barzuthfun. Doc) bleibt immer nod) eine Forderung 
übrig. - Man muß verfuchen, biefe Erflärung fo ficher zu begrün« 
den, wie bie meiften neueren wiffenfchaftlichen Theorieen, indem 
man von bloßer Bermuthung zu einem wirklichen Beweiſe übergeht. 
Hier folgen zwei Fälle, in melden nad) meinem Dafürhalten alle ges 





*) Bei Koͤnigsbrück in Sachſen, Anm. d. d. Ausg. 
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wünfchten Bedingungen ſich vereinigt finden. Der eine fteht in Sauſſure's 
Reife; den anderen habe ich gefunden, als ich die beiden Bände meteorolo⸗ 
gifcher Beobachtungen von Luke Howard Zeile für Zeile genau durchſah. 

In der Racht vom 10. zum 11. Juli 1783 befand fich der be 
rühmte ‚Gefchichtfchreiber der Alpen auf dem Grimfelhospiz. Das 
Wetter war ruhig und Far. In der Richtung nad) Genf bemerfte er 
indeflen am Horizonte einige Wolfenftreifen, aus welchen Blige kamen, 
die nicht das geringfte Geräufch hervorzubringen ſchienen. In dieſer 
Nacht nun, um dieſelbe Zeit, entlud ſich über der Stadt Genf das 
furchtbarſte Gewitter, das die Bewohner jemals erlebt hatten. 

Am 31. Juli 1813 ſah Howard in Tottenham, unweit London, 
ſchwaches Wetterleuchten am Horizonte nach Südoft. Der Himmel 
war fternhell ; nicht eine einzige Wolfe war am Firmamente. Howard 
erfuhr bald darauf von feinem Bruder, der ſich an der Süboftfüfte 
Englands befand, daß man am 31. Juli, zur Zeit der in Tottenham 
beobachteten donnerlofen Blige, von Haſtings aus ein großes Gewitter, 
das fich in Frankreich von Dünfirchen bis Calais erſtreckte, wahrge- 
nommen hatte. Es waren alfo die Blike, deren Schein man in der 
Atmojphäre zu London ſah, von. Wolfen erzeugt, deren Entfernung 
faft 25 deutjche Meilen betrug. | 

Der Nachweis, daß das Wetterleuchten biöweilen aus reflectirten 
Bligen befteht, bedingt nicht nothiwendig den Schluß, daß es immer 
denfelben Urfprung habe. Wer da glaubt, daß öfter auch ein voll- 
fommen heiterer Himmel von directen Bligen burcdhzudt wird, von 
Bligen, weldye von felbft in der Luft ohne Gewölk hervorfprühen, kann 
fi) auf den Umftand fügen, daß das angebliche Wetterleuchten fich 
3. Be oft in Paris während ganzer Nächte und auf allen Punkten des 
Horizontes zeigt, ohne daß der Himmel fid) bald darauf bewölkt. Das 
Borhandenfein einer fo lange vorhandenen, heiteren Stelle des Him⸗ 
meld zwifchen ringsumliegenden Bewölfungen ift in der That nicht 
ſehr wahrfcheinlich. 

Wenn es einjt in einem Lande fo viele beobachtende Meteorolo⸗ 
gen gibt, als die Wiſſenſchaft deren bedarf, wird man leicht durch 
Bergleichung der Tagebücher entjcheiden fönnen, ob das an einem ge⸗ 
gebenen Drte wahrgenommene Wetterfeudzien der Wieberfchein von 
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Bligen eines fernen Gewitters iſt, oder nicht. inftweilen fcheint es 
mir nicht unmöglich, diefe Frage in dem Augenblide, wo die Erſchei⸗ 
nung auftritt, durch Beobachtungen zu entjcheiden, welche an einem 
einzigen Orte, von einem einzigen Menfchen angeftellt werben. . 

Die Vorrichtung, welche ic) dazu in Anwendung bringe, ift eins 
fach. Sie befteht aus einer Röhre von 12 bis 15 Zoll Länge, welche 
an demjenigen Ende, welches nach ben Bligen hingerichtet werben ſoll, 
einen mit Freisförmiger Deffnung von ein paar Linien Durchmeffer ver⸗ 
ſehenen Einfaß trägt. Diefe Deffnung wird mit einer parallelflächigen 
Bergkryſtallplatte von 2 bis 3 Linien Dicke, die fenfrecht auf die Kanten 
bed jechsfeitigen Prismas aus dem Kryftall gefchnitten ift, gefchloffen. 
An dem anderen Ende ver Röhre, das vor das Auge gehalten wird, 
befindet fich ein achromatifirtes Prisma aus Kalkſpath, Quarz oder 
irgend einem anderen doppeltbrechenden Kryſtalle. 

Wenn man das Rohr ohne das Prisma gegen einen leuchtenden, 
oder auch blos beleuchteten Körper richtet, fo fieht man nur eine kreis⸗ 
förmige, mehr oder minder erleuchtete Scheibe; beim Sehen durch das 
eingeſetzte doppeltbrechende Priema erſcheinen ſogleich zwei ſolcher 
Scheiben. 

Wenn der beobachtete Gegenfland felbitftändig in weißem Lichte 
leuchtet, fo erjcheinen beide Scheiben weiß. Wenn vagegen das bes 
leuchtende Licht nur in das Rohr gelangt, nachdem ed zuvor unter 
einem von 909% merklich verfchiedenen Winkel reflectirt worden ift, fo 
ericheinen beide Scheiben in entgegengefehter Weife gefärbt. Iſt die 
eine z.B. roth, fo ift die andere grün. Dreht man das Rohr um 
feine Are, fo ändern fich die beiden Farben, bleiben aber immer zu 
einander complementär, geben aljo bei ihrer Bereinigung wieder weißes 
Licht, 

Das von der Atmofphäre zurücdgeworfene Licht zeigt in dieſer 
Vorrichtung alle Eigenfchaften, wie das von Wafler, Glas u. ſ. w. 
jurüdgeworfene; benn richtet man bad Rohr auf ven heiteren 
Himmel, fo fieht man beide Scheiben in Iebhaften Farben leuchten. Es 
gibt nur eine fehr ſchmale Zone in der Nähe der Sonne und einen 
noch Hleineren Raum an ber ihr gegemüberliegenden Seite, wo bie 
Särbung unmerflich wirb. Ä 
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Kaum habe ich jet nöthig noch weitere Worte Hinzuzufligen, wie 
dieſe einfache Röhre zur gewünfchten Loͤſung führt. 

Es ift Nacht, der Himmel heiter, nur von Zeit zu Zeit wird er 
durch Wetterleuchten erhellt. Man richte die Röhre nach der Gegend 
hin, wo die Erfcheinung fid) am Häufigften zeigt, und fehe durch 
biefelbe, wie durch ein gewoͤhnliches Fernrohr. Wenn ein Blit auf⸗ 
leuchtet, wird. man ſogleich zwei heile Scheiben ſehen. Sind beide 
Scheiben weiß, ober vielmehr find beide in der Farbe des Blitzes felbft 
gefärbt, jo kann man daraus mit Sicherheit den Schluß ziehen, daß 
man directes Licht beobachtet habe, Licht, das nicht erft durch Zurüd- 
werfung zum Auge gelangt; mit emem Worte, daß ber Blig in dem 
über dem Horizonte gelegenen Theile der Atmofphäre entftanden ift. 
Sind dagegen die beiden Scheiben entgegengelett gefärbt, fo beweift 
dies, daß das Licht, welches von den in der Röhre befinplichen Kry⸗ 
ftallen gewiſſermaßen zerlegt wird , reflectirted Licht ift, herrührend von 
Bligen, welche unterhalb bes fichtbaren Horizontes ihren‘ Urfprung 
hatten. Könnte man die Intenfltät der Färbung diefer Scheiben 
meſſen, fo ließe fich felbft ohne alzugroße Schwierigkeit beftimmen, 
welche Gegend der Atmofphäre letztere Blite einnehmen. Indeß muß 
ich mir hier ein Eingehen auf weitere Einzelheiten verfagen. Ich be⸗ 
gnuͤge mich, gezeigt zu haben, wie man mittelft einer jehr einfachen 
Beobachtung alle über das Wetterleuchten erhobenen, Zweifel zu löfen 
vermag. 

Wenn man jegt wenig an die geräufchlofen, in ber Wolfentegion 
erzeugten Blige glaubt, fo liegt der Grund darin, daß nad) ber einzi- 
gen, wenn auch nur wenig wahrfcheinlichen Erflärung , weiche von 
den Bligen gegeben worden ift, das Donnergeräufc, ganz ebenfo noth- 
wendig, ald das Licht, aus dem Zufammenmirfen der phyfifchen Kräfte, 
welche jene Erklärung dabei thätig fein läßt, hervorgehen muß. Auch 
hat man, um zu erflären, warum man nad) ‚gemwiflen blendenden 
Blitzen nicht den geringften Donmer hört, zu faft übertrieben großen 
Entfernungen der Gewitterwolken feine Zuflucht genommen. Jedoch 
rechtfertigt Nichts folche ungeheure Entfernungen, und feinenfalls ges 
nügen fie, um die Beobachtung Deluce (S. 72) zu erflären, wonach 
unter Bligen von gleicher Stärfe und aus benfelben Wolfen, einige 
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yon einem betäubenden Rollen, andere aber von gaͤnzlichem Schweigen 
begleitet waren. Berlangt man übrigens einen Beweis, daß nicht 
nothwendig jede Erzeugung von Licht in der Atmofphäre von einem 
Seräufche begleitet fein muß, fo mag folgende Thatfache ihn liefern: 

Die Tromben find biöweilen der Heerd ſehr glänzender Blitze. 
Am A, Juni 1814 befand ſich Griswold im Illinoisgebiete in der ge 
ringen Entfernung von 1200 Fuß von einem folchen Meteore. Außer 
ordentlich glänzende Blige fuhren faft ununterbrochen in geringer Ent- 
femung von ber Äußeren Oberfläche ber Trombe oder vielleicht auch 
längs diefer Oberfläche felbft von den Wolfen zur Erde nieder. Doch 
war durchaus Fein Donner zu vernehmen*). 

Die Donner ohne Blige, auf welche ich fchon im dreizehnten Ka- 
pitel Seite 70 die Aufmerfjamfeit meiner 2efer gelenkt habe, Taflen ſich 
sehr einfach erflären. 

Geſetzt, e8 befinden fich zwei getrennte Wolfenfchichten über ein- 
ander ; es fei ferner die obere Schicht der Sik eines ftarfen Gewitters, 
und fie werde von glänzenden Blitzen durchzuckt, von welchen weithin 
Ihallende Donner ausgehen. Wenn nun die unteren Wolfen fehr 
dit und dunkel find, fo wird felbft das Iebhafte Licht ber Blige 
fe nicht durchdringen; das Licht wird faft vollftändig abforbirt werben 
und in feiner bemerfbaren Menge zur Erbe gelangen ; da nun Körper, 
welche das Licht nicht durchlaſſen, dem Schale den Durchgang leicht 
geftatten koͤnnen, jo wird ein Beobachter, obwohl er ven Blitz nicht 
fieht, doch den Donner vollftändig vernehmen. 

Die doppelte Voraudfegung, erſtens zweier in der Atmofphäre 
gleichzeitig in verfchiedener Höhe über einander befindlichen Wolken⸗ 


*) Für alle Beobachter der Trombe ift diefes Fehlen des Donners bei fo glän- 
ienden Lichtausftrahlungen eine ganz ungewöhnliche Brfcheinung geweien. Gris⸗ 
wold nimmt indeß an, daß das Geräufch im Grunde dennoch vorhanden war, wie 
bei einem gewöhnlichen Gewitter; nach feiner Meinung verhindert die rafche Freis- 
fürmige Drehung der Luft, welche dies Meteor bildet, die Schallfehwingungen, aus 
dem Umfreife der Trombe herauszutreten, und der faft ruhigen Luft der Atmofphäre 
ch mitzutheilen. So fcharffinnig diefe Erklärung ausgedacht fein mag , fo zweifle 
ih doch, daß fie viele Anhänger findet; man wird viel Fieber eine Lichterzeugung 
ohne Geraͤuſch annehmen. 
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fhichten, und fodann eines nur in der oberen Schicht auftretenden 
Gewitters, können nöthigenfalls durch die Berichte vieler wahrheitss 
liebenden Reifenden geftügt werben, jo daß ich überzeugt fein darf, 
hiermit eine von den Urfachen der Donner ohne Blige nachgewiefen zu 
haben. Ich fage nur eine von den Urfachen, weil ih S. 116 ff. Blitz⸗ 
jhläge erwähnt habe, deren Sig nicht in den Wolken zu fein fcheint 
und welche, ohne vorher als leuchtendes Phänomen aufgetreten zu 
jein, heftigen Donner erzeugen. 


$.2. Bon dem gewöhnlichen Donner; von ber Zeit, 
welche zwifchen Blitz und Donner verfließt; von dem 
Krachen des legteren; von den größten Entfernun- 
gen, in welchen man ihn hört; von dem Donner an 
heiteren Tagen; von der kängenerjtredung der Blige. 


Bismeilen hört man den Donner erft ziemlich lange nad) dem 
Aufleuchten des Blitzes. Dies muß erklärt werden; denn Niemand, 
obwohl es durchaus nicht bewiefen worden ift, zweifelt daran, daß das 
Licht und das Geräufc, gleichzeitig erzeugt werden. Die Erfcheinung 
ift übrigens jo einfach, daß ſchon das Altertum, welches in ber 
Kenntniß phyftkalifcher Gegenftände im Allgemeinen fehr wenig vor- 
gefchritten war, doch den wahren Grund verfelben erfannt hat. So 
3. B. finden wir im jechsten Buche des Lehrgedichted von Lucrez 
(Bers 166 ff.) eine Beobachtung, welche zum Beweiſe dienen follte, 
daß das Licht fich viel fehneller bewegt, als der Schall, und gleich in 
ben folgenden Berfen den Ausſpruch, der ald nothwendige Folgerung 
aus dem Vorausgeſchickten fich ergibt, daß das Licht des Bliges 
jchneller die Erde erreicht, al8 fein Donner, obwohl Blig und Donner 
gleichzeitig und durch denfelben Stoß erzeugt feien. 

Diefe Erklärung ift vollfommen richtig. Der einzige Bortheil, 
ben wir in diefer Beziehung vor den Philoſophen des Alterthums vor⸗ 
aushaben, befteht darin, daß wir für jede Entfernung nad) ganzen Se- 
cunden und Bruchtheilen derſelben beftimmen können, wie viel der 
Schall fpäter anlangt, ald das Licht. 

Aus zwei Erfcheinungen am Himmel (den Berfinfterungen ber 
Jupitersmonde und der Aberration) läßt fich ver Beweis führen, daß dag 
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Licht fich gleichförmig mit einer Gefchwindigfeit von 42000 Meilen 
im Himmelsraume fortpflanzt. Daraus folgt, daß ed nur den acht⸗ 
taufendften Theil einer Secunde gebraudht, um einen Raum von 5 
Meilen zu durchlaufen. Aber 5 Meilen find ficherlich mehr als bie 
größte Höhe, in welcher Blige und Donner jemald in unferer Atmo⸗ 
fphäre erzeugt werden. Wollen wir alfo biefen unmerklichen Bruch⸗ 
theil einer Secunde vernadhläffigen, fo dürfen wir bei allen weiteren 
Unterfuchungen über ven Donner annehmen, daß der Blig im Augen» 
blide feiner Entftehung von uns gefehen wird. 

Aus den neueften Unterfuchungen folgt, daß bei einer Temperatur 
von + 109 die Geſchwindigkeit ded Schalled, oder der Raum, den er 
in einer Secunde zurüdlegt, 1074 Fuß beträgt. Iſt alfo die Wolfe, 
aud welcher der Blitz fommt, in gerader Linie 1074 Fuß entfernt, fo 
verfließt zwijchen der Ericheinung des Lichtes und der Ankunft des 
Donners eine ganze Secunde. 

Einer Entfernung von 2147 Fuß würde eine Zwifchenzeit 

entiprechen von 2 Secunden. 

"Einer Entfernung von 3221 Fuß würde eine Zwiſchenzeit 

entiprechen von 3 Secunden. 

Einer Entfernung von 10737 Fuß würde eine Zwifchenzeit 

entfprechen von 10 Secunden, 
und fo in demſelben Verhältniffe weiter. 

Hat ein Beobachter mit Hülfe des Chronometerd die Anzahl 
Secunden zwifchen ven Wahrnehmungen des Bliges und des Donners 
gemefien, fo fann er daraus leicht die Entfernung zwifchen feinem 
Standpumfte und dem Punkte, wo das Meteor auftrat, herleiten. Es 
genügt, diefe gefundene ganze oder gebrochene Zahl von Secunden mit 
1074 zu multipliciren. Das Product daraus ift die gefuchte Ent- 
fernung, in Fußen auögedrüdt. 

Man muß beachten, daß dieſes Nefultat immer bie grablinige 
Entfernung der Wolfe vom Beobachtungsorte gibt. Dieſe Entfer— 
nung wird aber durch eine gegen den Horizont geneigte Linie gemeſſen, 
namlich durch die Hypotenufe eines rechtwinkligen Dreied® befien 
beide Katheten find: erftend das Perpendikel von ber Wolfe auf den 
Horizont (die verticale Höhe der Wolfen), und zweiten die Entfernung 
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bed Fußpunktes biefed Perpenbiteld vom Stanbpunfte bes Beob- 
achters. 

Um aus der Länge der Hypotenuſe die verticale Höhe der Wolle 
abzuleiten, muß noch die Winfelhöhe desjenigen Endes des Blitzes, 
welches dem Beobachter am nächtten liegt, gemeflen werden; man muß 
. wiflen, ob fie 109%, oder 209, oder 450 u. f. w. iſt. Diefe Winkel 
fönnen mittelft eines Graphometers, eined Theodolithen, oder eines 
Spiegelinftrumentes gemefien werden, indem man aus den durch Ger 
ftalt oder Helligfeit auffallenden und in jeder Gemwitterwolfe in Menge 
vorhanderien Stellen diejenigen ald Marke oder Bifirpunft auswählt, 
welche dem Orte, wo der Blitz ſich zeigt, zunächft liegen. Sobald 
diefer Winfel befannt, ift die Rechnung mit wenigen Federſtrichen 
beendigt. 

Genau fo wurden die im 4. Kapitel Seite 18ff. angeführten 
abfoluten Höhen der Gewitterwolfen berechnet. Leider ift dieſe Beob- 
achtungsmethode biäher fehr vernachläfftgt worden ; der Meteorologie 
fiegt aber fehr viel daran, fie vielfach in Anwendung fommen zu fehen. 
Befonders müffen die Phyſiker auf die größten und Heinften” Zeit- 
räume zwifchen Blitz und Donner aufmerffam achten: auf die erfteren, 
weil fie jett zur Beftimmung der größten Höhe der Gewitterwolken 
bienen,. und auf Die zweiten wegen ihres möglichen Zuſammenhanges 
mit einer jehr beftrittenen Frage, über bie ich hier einige Worte Hinzu- 
fügen werbe. 

Wenn zwifchen Blih und Donner ı eine Zeitfecunde verießt, ſo 
koͤnnen die Gewitterwolken höchſtens 1074 Fuß hoch fein; beträgt 
dieſe Zwiſchenzeit nur !/, Secunde, fo kann die Höhe der Wolfen nicht 
größer ald 537 Fuß fein. Zwifchenzeiten von %/yo, /ıo, Yıo und 1/ 
Secunde würden alfo Wolfenhöhen entfprechen, die beziehlich ge: 
tinger find, als 429, 322, 215 und 107 Fuß. 

Die Spige des Domes vom Invalidenhaufe hat eine Höhe von 
335 Fuß. Geſetzt, während eined Gewitterd beobachte Icmand , am 
Monumente ftehend, einen jener Blite, welche bie Wolfen nicht zu 
verlafjen jcheinen, und habe ſich die Ueberzeugung verfchafft, daß ber 
Donner dem Blige in der kurzen Zeit von 3/,0 Secunde folgte. Aus 
dieſer Zahl würbe er, wie aus den Vorhergehenden erhellt, ſchließen 
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müflen, daß die Wolfen, als der Heerd des Blited angenommen, nicht 
höher als 322 Fuß fein fönnten, und bie Spite ded Domes einhüllen 
müßten. Wenn nun aber bie Spibe frei bleibt, wenn die Wolfen 
immer noch über ihr ſchweben, fo wird daraus folgen, baß die Deto- 
nation nicht in ihnen erzeugt ift, und bie Theorie der auffleigenden 
Dlige wird durch einen faft unmiderleglichen Beweis beftätigt fein. 

Da der Thurm des ftrasburger Muͤnſters 452 Fuß hoch ift, fo 
ließe ji, dafjelbe Verfahren bis auf eine Zwifchenzeit onn */,, Secunde 
zwiſchen Donner und Blid austehnen. In der Nähe von Gebirgen 
konnte man jelbft bi8 zu ganzen Secunden gehen, wenn man fich im 
Boraus eine Anzahl leicht erfennbarer Merkmale ausgefucht hätte. 
Jwilchenzeiten von ganzen Secunden würden endlich auch an jedem 
andern Orte für dieſes Berfahren gewonnen werben können, wenn 
man einen an einer Schnur befeftigten Luftballon anwenden wollte, 
um durch ihn entweder die genaue Höhe der Wolfen zu erhalten, oder 
auch nur einen Werth, ver Fleiner ift, als dieſe Höhe. 

Täufche ich mich nicht, fo verdienen derartige Beobachtungen alle 
Aufmerffamfeit von Seiten der Phyſiker. Wäre es nicht von Inter- 
efie, ven fchon lange dauernden Streit über die auffteigenden Blige, d. h. 
über Blige, welche, wie man annimmt, von ver Erde auffteigen, durd) 
die bloße Vergleihung von Zahlen zu erledigen? Auch diejenigen, 
welche die Anficht haben, daß zwei Ausftrömungen,, die eine aufftei- 
gend, die andere abfteigend , in jedem alle zur Erzeugung aller dieſer 
Erſcheinungen zuſammenwirken, würden durch die gleichzeitige Aus- 
führung folcher Verfuche an zwei verfchiedenen Standpunkten einen 
Anhalt gewinnen, um den Ort, wo die Detonation vor ſich geht, zu 
erfahren. Hätten fie nicht ihre Anficht in hohem Grade wahrfcheinlic) 
gemacht, wenn es etwa fchiene, ald müffe der Sitz diefer Detonationen 
zwiſchen Wolfen und Erde verlegt werden ? 

Von den vorher mitgetheilten numerifchen Werthen ausgehend, 
will ich noch Die größten Entfernungen zu beitimmen fuchen, in welchen 
man den Donner jemals gehört hät. 

Nach Seite 68 zählte de l'Isle ein Mal zwifchen Blig und Don- 
ner 72 Secunden. Wird diefe Zahl (die größte, welche in den mete— 
orologiſchen Sahrbiichern:aufgeführt wird) mit 1074 multiplicirt, ſo 
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gibt das Product die Entfernung der Wolfe, aus weldyer der Blig- 
hervorbrach, zu: 77306 Fuß oder ungefähr 3 deutiche Meilen. 

Nach diefem ganz außergewöhnlichen Werthe von 72 Secunden ikt 
die nächft größte Zahl, die ich habe auffinden fönnen, 49 Secunden. 
Diefelbe mit 1074 multiplicirt gibt 52611 Fuß oder etwas mehr als 
2 Meilen. 

Die größte Entfernung, in: welcher der Donner jemald gehört 
wurde, fcheint alfo 3 Meilen zu fein, während diefelbe unter gewöhn- 
lichen Umftänden wohl nicht mehr ald 2 Meilen beträgt *). 

Diefe Heinen Entfernungen fallen befonders auf, wenn man fie 
mit denen zufammenftellt, bis auf welche fich der Kanonendonner hoͤr⸗ 
bar macht. Ich finde als Beiſpiele: 

Daß das Abfeuern einer Kanone in Florenz bisweilen in dem 
alten Schloße vom Monte⸗Rotondo, in der Naͤhe von Livorno, gehoͤrt 
wird, alſo in einer Entfernung von 101/, Meile in gerader Linie; 

daß man bisweilen das Abfeuern einer Kanone in Livorno in 
Borto-Ferrafo hört, in einer Entfernung von 101/, Meile; 

daß während ber Belagerung von Genua durch die Franzoſen, 
ber Donner ihrer Artillerie in Livorno gehört wurde, d. h. in einer 
Entfernung von 183/, Meile, 

Die geringe Entfernung, welche hinreicht, um das Geräufch ber 
ftärfften Donner gänzlich zu vernichten, hat in allen Ländern Erftaus 
nen erregt. So finde ich im A. Bande der Memoiren der Ehinefi- 
[hen Miffionare, daß der Kaifer Kang-hi, der ſich als Phyftfer mit 
ben Erſcheinungen bed Bliged beichäftigte, den größten Raum, auf 


*) Bielleiht wird man hier nicht ungern die Anführung einiger Grenzwerthe 
von bireet beftimmten Entfernungen fehen. Am 28. Sanuar 1757 fchlug der 
Blitz unter fürdterlichem Donner in den Thurm zu Leflwithiel ( Cornwall) und 
zerflörte diefen far gänzlich. Der berühmte Smeaton war damals ungefähr 6 Meilen 
davon entfernt; er fah die Bliße, hörte aber nicht das geringfie Geräufch. 

Muſſchenbroek erzählt, daß es bisweilen im Haag fehr ftarf donnert, ohne daß 
man es zu Leyden, in einer Entfernung von 2 Meilen, und zu Rotterdam, in einer 
Entfernung von 23/, Meilen hört. Es gibt auch Beiſpiele von fehr heftigen Ge- 
wittern, welche über der Stadt Amſterdam fich entluden, teren Donner fi aber 
nicht bis nach Leyen, d. 5. auf eine Entfernung von 5 Meilen, fortpflanzte. 
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welchen der Donner fich verhreiten fönne, auf 5 Meilen. feitfegte: 
Dagegen gab er an, ben Zanonenbonner bis auf eine Entfemung von 
15 Meilen gebört zu. haben. Unſere heutigen: Unterfuchungen: müffen 
darauf gerichtet fein, nachzuweiſen, ob die große Schwächung. bes: 
Schalles, die wir foeben vielfach beftätigt fahen, nicht etwa ganz allein. 
son: den. theilmeifen Zurüdiverfungen abhängt., welche ver Schall er- 
fihrt, wenn er unter fchiefen Winkeln auf die Grenzflächen trifft, in. 
denen atmefphärifche Schichten von verſchiedener Dichtigkeit aneinan⸗ 
berftoßen*). 

Herr von Saint Cricq hat mir verfichert, baß man die Kanonade 
von Waterloo in der Stadt Greil in einer Entfernung von 35 Meilen 
hörte. Herr Elie de Beaumont berichtet, daß er am 30. März 1814 
die Kanonade fehr deutlich in der Gemeine Caſſon, zwifchen Lizieur 
und Caen gehört habe, alfo ungefähr in gerader Linie 20. Meilen von 
Paris, | 

Mit Hülfe der im Borhergehenden gewonnenen Refultate über 
die größten Entfernungen , in welche das Geräufc, de& Donners nod) 
dringt, find. wir im Stande eine wichtige Frage zu entfcheiden: ob man- 
rämlih Donner an heiteren Tagen nur als Wiederhall gewöhnlicher 


— —— 





) Im Allgemeinen: weiß man ſehr wenig über die verſchiedenen Urſachen, 
welche auf die Stärfe des Schalles Einfluß haben, und über die Art ihrer Ginwir-: 
fing. Derham behauptet, daß der Schall im Winter und zwar befonder® während 
des Froſtes in größerer Entfernung und auch deutlicher vernommen werde, als im 
Eommer. Diefe Meinung ift auch durch den Kapitän Parry beflätigt worden. 
Seine erſte Reife enthält Seite 143 folgende Stelle: „Die. Entfernung , auf welche 
man den Schall. im Freien während einer fehr firengen Kälte hörte, war außerorbent: 
ld groß, und erregte jedesmal unfer Erſtaunen, ungeaditet wir doch fehr häufig 
Gelegenheit hatten, dieſe Beobachtung zu machen So hörten wir z. B. öfter in 
einer Entfernung von 5000 Fuß die Stimmen von Leuten, welche in: gewöhnlicer 
Weile fi miteinander unterhielten. Am 14. Februar 1820, hörte ich; in einer 
noch viel größeren Entfernung: einen Menfchen,. dex länge des fingen. Uferäging, und 
für fi hin fang (a man singing to bimself).“ 

Derham glaubt auch beebachtet zu Haben, daß. friich gefallener Schnee den. 
Schall betraͤchtlich mehr fchwächt als fchon laͤngen liegender Schnee, deſſen Oberfläche 
eine glatte Krufte bildet. Auch behauptet er, daß Nebel. die Schallwellen: merklich 
abfhwächen. Vermuthlich find es: gleichförmig verbreitete Nebel, denen der, eng⸗ 
liche Phyfifer diefe Wirkung zufchreibt, denn unter andern Verhältniffen (eben: fie 
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Donner zu betrachten hat, welche in unterhalb des Horigontes befind- 
lichen Wolfen erzeugt find, oder ob man fie anfehen muß ald Donner, 
welche mitten in ber reinen Atmofphäre entitehen und ausbrecdhen. Mit 
wenigen Worten will ich ſogleich nachweifen, auf welche Weile diefe 
beiden Thatfachen mit einander in Verbindung ftehen. 

Ein Menſch von Heiner Statur, deflen Auge nur 5 Fuß über 
dem Erdboden fteht, kann, wenn der Horizont recht rein ift, einen auf 
der Erde befindlichen Gegenftand in der Entfernung von einer halben 
Meile fehen. 

Iſt der Gegenftand 80 Buß hoch, jo wird er noch in einer Ent 
fernung von 23/, Meilen wahrgenommen werben. 

Wenn die Höhe deſſelben 1600 Fuß beträgt, entdedt man ihn 
noch in einer Entfernung von 101/, Meilen. 

Geben wir endlidy dem Gegenftande eine Höhe von 3200 Fuß, 
fo fönnen wir ihn nody in einer Entfernung von 14'/, Meilen ers 
bliden. 

Kommen wir jeßt zu der fihon oben Seite 73 angeführten 
Beobachtung zurück. Bolney, deffen Genauigfeit wohlbefannt iſt, 
hörte zu Pontchartrain fehr deutlich A oder 5 Donnerfchläge. Er 


den entgegengeleßten Einfluß. So vernahm Howard im November 1812, während 
der Himmel in geringer Höhe mit einer dichten, gleichförmigen Dunftfchicht bedeckt 
war, deutlich das Geräufch der in London über das Pflafter fahrenden Wagen, ob: 
wohl damals feine mittlere Entfernung von diefer Stadt nicht unter einer Meile 
(3 englifche Meilen) betrug. 

Die an den Ufern des Orinoco von Herrn von Humboldt angeſtellten Beobach⸗ 
tungen haben vollſtaͤndig nachgewieſen, daß der Schall des Nachts weiter gehört 
wird, als am Tage. Iſt es ebenfo ausgemacht, daß diefer Unterfchied , wie mein 
hochberühmter Freund annimmt, von den am Tage vom Boten auffteigenten 
Strömen erhitzter Luft herrührt? 

Allgemein ift die Anficht verbreitet, daß der Wind, wenn er der Richtung tes 
Schalles gerade entgegen weht, die Stärke deflelben beträchtlich fchwäche; und tie 
Beobachtungen haben dieſe Bemerfung beftätigt. Gleiches Ihßt fich Feinesweges von 
ber nicht weniger verbreiteten Meinung behaupten, derzufolge der Wind, wenn er 
ſich mit dem Schalle bewegt, deſſen Stärfe erhalten und ihn weiter tragen foll. 
Beobachtungen von F. Delaroche fcheinen zu beweifen, daß, wenn es einerfeits in 
Bezug auf die Stärfe, den Schall beeinträchtigende Wine e gibt, doch andererſeits 
keiner denſelben beguͤnſtigt. 
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blidte um fich, bemerkte aber feine Wolfe, weder am Himmel, noch in 
der Rähe der Erde. Wenn die 5 Donnerfchläge nicht von dem durch⸗ 
fihtigen Theile der über dem Horizonte befindlichen Atmofphäre, aus- 
gegangen fein follen, wenn alfo ihr Heerd oder ihre Urfache in den 
Volfen unterhalb des Horizontes gefucht werden muß, fo dürfen dieſe 
Wolfen höchftend 3 Meilen entfernt gewefen fein; denn fonft würde 
man den. Donner nicht gehört haben. Run aber bürfen Wolfen, um 
in einer Entfernung von 3 Meilen unftchtbar zu fein, ſich nicht höher, 
ald 100 Fuß, über der Erdoberfläche befinden, Es ift ung alfo nur 
die Wahl zwifchen folgenden zwei Annahmen gelaflen: entweder kamen 
die von Bolney gehörten Donner aus völlig heiterem Himmel, oder 
fie waren in Wolfen entftanden, welche höchftens die fehr geringe 
Höhe von 100 Fuß hatten. Die Wahl zwifchen diefen beiden An- 
nahmen fcheint mir um fo weniger zweifelhaft zu fein, als die Wolfen, 
welche eine Stunde nad) dem von Volney bemerften Donnern ben 
Himmel überzogen, fehr hohe Hagelmolfen waren. Wie es ſich 
mit diefer Beweisführung, bezüglich der fpecielen Beobachtung, welche 
fie veranlaßte, immerhin verhalten mag, es fteht nichtädeftoweniger 
feft, daß wenn man bei heiterem Himmel Donnerfchläge hört, forgfältig 
umberzufehen und zu unterfuchen ift, ob nicht am Rande des fichtbaren 
Horizontes irgend eine Wolfe im Auffteigen begriffen ift*). 


*) Bei genauerer Nachforfchung habe ich nur die Umftänte bei der Beobach⸗ 
tung Bolney’s jo gefunden, daß aus ihnen mit Sicherheit auf ein Entſtehen des 
Donners auch aus heiterem Himmel geſchloſſen werden kann. 

Plinius erzählt, daß zur Zeit der catilinarifchen Verſchwoͤrung ein Decurio der 
Stadt Bompeja, M. Herennius, bei heiterem, unbewölftem Himmel vom Blige 
erichlagen wurde. Blinius führt aber nicht an, ob dieſem Blige ein Donner folgte ; 
diefe Stelle Läßt alfo die Frage ganz unberührt. 

Sueton berichtet, daß man nad) dem Tode Bäfar’s bei reinem und heiterem 
Himmel einen regenbogenartigen Kreis die Sonnenicheibe umgeben und den Blitz 
einfchlagen fah in das Monument der Julia, der Tochter Cäfar’s. 

Heutzutage willen wir, daß ein fulcher regenbogenartiger Kreis, möge erein Hof 
fein, oder ein bloßer Kranz, ſich um die Sonne bei heiterem und reinem Simmel 
nicht bilden kann. Der Gefchichtsfchreiber hätte fich alio begnügen follen, zu fagen, 
daß die Erfcheinung bei leichtbedecktem Himmel eintrat. Man wird übrigens be⸗ 
merkt haben, Daß vom Donner feine Rede ift. 

Derfelbe Zweifel trifft den von Crescentius erzählten Vorfall. Diefer Schrift: 
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Um einige wichtige Folgerungen aus der Meſſung des Zeitraums 
zwiſchen Bli$ und Donner heszuleiten, brauchen wir nicht zu wifſen, 
welcher phyſiſchen Urfache der Donner ‚zugefchrieben werden muß. 
Die zur Entdedung dieſer Urfache angeftellten Unterſuchungen müfien 
bier nichtsdeſtoweniger erwähnt werden, ‚obwohl fie noch nicht ganz 
‚den wünfchenswerthen Erfolg gehabt haben. 

Dad Zufammenfchlagen unferer beiden Hände erzeugt einen 
‚Sauten Schall; was für ein Geräufch muß alfo nicht aus dem Zus 
-fammenftoßen ‚zweier ımgeheueren Wolfen ‚entfliehen? Dies it im 
Weſentlichen die Borftellung , welche ſich Seneca vom Geraͤuſche des 
Donners gebildet hatte (Quaest. nat. II. 27). 

Nac meinem Dafürhalten. hat Descartes nur bie Erklärung des 
Verfaſſers der Quaestiones naturates wiederholt und durch eine Ver⸗ 
gleihung zu ftügen gefurht: ‚In Bezug auf die Gewitter,’ fagt er, 
„welche von Wirbelwinden, von Donnern, von einfohlagenden und nicht 
einſchlagenden Bligen begleitet werden (movon ich einige Beiſpiele auf 
‚ber Erde gefehen habe), bin ich überzeugt, daß fle dadurch entfichen, 
"daß beim Borhandenfein mehrerer. Wolfen über einander die höheren 
bisweilen ganz.plöglich auf die untern fallen, in der Weife, wie ich 
mich erinnere einft in den Alpen ungefähr im Monat Mai geiehen zu 
haben, daß die geringfte Bewegung in der Luft hinreichte, um große 





Heller führt zwar.an, daß ber Blitz eines Tages um Mittag, bei heiterem Himmel, 
unfern der Infel Brocida, die.dreirudrige Galeere St. Lucia traf, in welcher ber 
Eardinal von Aragonien eben fpeifte; daß er mehrere Theile des Takelwerkes zer: 
-flönte, drei Galeerenſtlaven tötete, und zwei andere Galeeren befchädigte; ob aber 
dieſer Blitz zugleich Donner hervorbrachte, kann ich. nicht fagen. Nührten Die Zers 
ſtorungen nicht vieleicht von einem Metevrfteinfalle her? Auf diefe Frage vermag 
heut Niemand Antwort zu geben. 

‚Man left in .den Memoiren von Forbin vom Jahre 41085: „Bei ſehr 
-betterem Simmel tin. der Rähe der Meerenge der Sundainfeln) hörten: wir einen 
ſtarken Donnerfchlag, der dem Knalle einer fcharf geladenen Kanone gli; Ver Blitz, 
: welcher furchtbar faufte, fchlug in das Meer, 200 Schritte vom Schiffe, und ſetzte 
dies Braufen im Wafler fort, das er fehr lange in. Wallung hielt.“ 

Alle diefe Umftände gleichen zu fehr dem Borgange beim ‚Miederfallen eines 
-großen Meteorſteins, als daß nicht Die Vermuthung nahe läge, der Anal, pas 
Saufen und das Aufiwallen des Meeres, welche. Forbin befchreibt, ſeien durch eins 
Liefer-Meteore hervorgerufen worden. 
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Maften des durch die Sonne ermärmten und ſchwer gewordenen 
Schnees plöglich bergab zu ftürzen (ich glaube, man nannte fie Lawi⸗ 
nen), die durch ihren Wiederhall in den Thälern fehr gut das Geraͤuſch 
des Donners nachahmten.“ 

Durch eine einzige Bemerkung laͤßt ſich dieſe Erklaͤrung ſogleich 
umnſtürzen. Es donnert häufig, auch wenn nicht zwei Wolkenſchichten 
in der Atmoſphaͤre vorhanden ſind. 

Seneca und Descartes ließen durch die vorausgeſetzte ploͤtzliche 
Annäherung zweier übereinander befindlichen Wolkenſchichen eine ge⸗ 
wiffe Luftmafle zufammenprefien, beren ebenfalls ‚plöglich eintretende 
Ausdehnung dann das Geräufc, des Donners erzeugen follte. Ihre 
Rachfolger nehmen für die Erflärung dieſes Phänomens eine gewiſſer⸗ 
maßen entgegengefegte Wirkung der Amofphäre an; fie glauben naͤm⸗ 
lich, daß der Blig überall, wo er in feiner Bahn bindurchfährt, einen 
leeren Raum erzeugt; ber Donner fol bann eine Folge des Wieder: 
eintretens der ‚Luft in venfelben fein, gerade fo wie dies bei einer bes 
fannten, in allen vhyſikaliſchen Cabinetten vorhandenen Vorrichtung 
geihieht, Die man anwendet, um eine über einen Metallcylinder ges 
ſpannte Blafe zu zerplagen. 

Unftreitig bringt der plögliche Wiedereintritt der Luft in einen lee- 
ren Raum ein Geräufch hervor. Wenn nun ber Blitz auf feinem Wege 
durch die Atmoſphaͤre einen leeren Raum erzeugt, fo wird der Donner | 
eine nothwendige Folge davon fein. Aber wie fommt es, daß ber 
Blitz einen leeren Raum erzeugt? Das hat noch Niemand nachgewie⸗ 
ſen; die Erklaͤrung des Donners ift alfo erft noch zu finden ; denn bis 
jegt hat man fich damit begnügt, eine Schwierigfeit durch eine nod) 
‚größere zu erſetzen. | 

Was übrigens auch die phyſikaliſche Urfache des Knalles beim 
Blige fein mag, uns bleibt hier nichtöbeftoweniger der Urfprung des 
langen Rellens , das Jedermann gehört hat, und ber plöglichen,, öfter 
wiederkehrenden Aenderungen in ber Stärke, welche ben Meteorologen 
unter dem Namen des Krachens (Eclats) befannt find, ‚zu. unterfuchen. 

Lange Zeit hat man allgemein dad Rollen des Donners blog 
für eine Wirkung des Echos gehalten ; fpäter jedoch wurde biefe Er⸗ 
klatung, ebenfo wie fie angenommen worden war, d. h. nach einer 
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ganz oberflächlichen Betrachtung, wieder aufgegeben. Wir wollen da⸗ 
her prüfen, welchen Werth eine ftrengere Unterfuchung derſelben bei- 
zulegen geftattet. 
Wer jemals in einem von hohen Bergen umgebenen Thale ein 
Gewitter erlebt hat, dem ift befannt, wie viel Einfluß örtliche Verhaͤlt⸗ 
niffe auf Wiederhall, Stärke, Dauer und das den Bliten folgende 
Krachen ausüben können. Wir haben daher nicht nachzuforſchen, ob 
bei diefen Vorgängen das Echo bisweilen eine Rolle fpielt; vielmehr 
ift die Frage zu entfcheiden, ob das Echo in allen Faͤllen die Urſache 
des beobachteten Rollens iſt. 
Ich habe oben Seite 65 Beiſpiele angeführt, wo dad Rollen 
des Donners 36, 41- und felbft 45 Secunden gewährt hat. Iſt es 
nun bewielen,, daß dad Echo ein Rollen von fo langer Dauer unter- 
halten kann? In Betreff des Echos, im eigentlichen Sinne dieſes 
Wortes, ift die außerordentlichfte Thatfache, deren ich mich in dieſem 
YAugenblide erinnere, eine Beobachtung meines Freundes, des Ehrwür⸗ 
digen Will, Scoresby. Auf einem Punkte in der Nähe der See’n von 
Killarney, welchen die Führer ihm gewieſen hatten, hörte Scoreöby den 
Knall einer abgefeuerten Biltole eine halbe Minute lang. Wir brau⸗ 
chen für unfern Zweck freilich eine Dauer von wenigftend drei viertel 
Minuten; es ift aber erlaubt anzunehmen, daß, wenn man ftatt ber 
Piftole eine Kanone abgefeuert hätte, der Nachhall von 30 Secunden 
ſich auf A5 und felbft noch mehr würde verlängert haben. Es fcheint, 
als müffe man hier die Stärfe des Schalles um fo mehr in Betracht 
ziehen, ald felbft an einem Orte in der Umgegend von Paris, der, fo 
piel ich weiß, niemald ald beſonders merkwürdig wegen feined Echos 
genannt worden ift, nämlidy am Fuße des Thurmes zu Montlhery, 
die Herren von Humboldt, Bouvard, Gay» Luffac und Emile de La⸗ 
place, im Juni 1822, bei Öelegenheit der über die Schallgeſchwindig⸗ 
feit angeftellten Verfuche, den Donner der neben ihnen abgefeuerten 
Kanone 20 bis 25 Secunden lang hörten. Daher ift wenig Hoffnung 
vorhanden, barüber entfcheiden zu Fönnen, inwieweit dad Rollen des 
Donners vom Echo herrührt. 

Die Seefahrer verfichern, daß auf hoher See der Blig ebenfo wie 
auf der Erde von einem langen Rollen ‚begleitet wird, obwohl Dort ' 
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weder Steinwaͤnde, noch Felſen oder Waͤlder, Huͤgel oder Berge ſind, 
welche ven Schall zurückwerfen könnten. Wer ſich mit dieſer Auf- 
zaͤhlung begnügen wollte, würde die Wolfen vergeſſen haben, oder 
müßte vielmehr annehmen, daß die Wolfen unfähig find, den Schall 
zurädgumerfen. Muſſchenbroek bemerft, daß an demfelben Orte, wo 
dad Abfeuern einer Kanone bei heiterm Himmel nur einen einzigen 
Knall erzeugt, das Geräufch ſich mehrfach wiederholt, fobald der 
Himmel bedeckt ift. Sollte diefe Beobachtung des holländischen Phy⸗ 
filers vielleicht zu wenig ausführlich dargelegt fcheinen, um als Beweis 
gelten zu fönnen, fo will ich aus der Mittheilung, in der ich im Jahre 
1822 die furz vorher erwähnten Verſuche über die Schalfgefchwin- 
bigkeit veröffentlicht habe, folgende Stelle ausheben: 

„Zu Billejuif fam es und vier Mal vor, daß innerhalb zweier 
Secunden zwei deutliche Kanonenfchüfle von Montihery gehört wur- 
ten. In zwei anderen Fällen war ber Knall diefer Kanone von einem 
längeren Rollen begleitet. Die angeführten Erfcheinungen traten nur 
in den Augenblide ein, wo Wolfen am Himmel erfchienen. Bei 
völlig heiterm Himmel hörte man blos einen einzigen Knall, der nur 
einen Augenblick dauerte.’ 

Um endlidy unumftößlich zu beweiſen, daß das Rollen des Don⸗ 
ners nicht immer und nicht allein durch die Zurückwerfung des 
Schalles entfteht, Fönnte man ſich auf nachſtehende Bemerkung ſtützen: 

Der Himmel ift gleichmäßig bededt; ein Blig leuchtet in ber 
Gegend des Zeniths; wenige Secunden fpäter Fracht der Donner 
md dad Rollen dauert einige Zeit fort. Bald darauf fpaltet ein neuer 
Dig die Wolfe in derfelben Gegend des Zenith; der Donner folgt, 
jedoch für Diesmal ift der Schlag, zwar fehr ftarf, aber kurz und nicht 
anhaltend, Wie fol man fo bedeutende Unterfchiede erflären , wenn 
man das Rollen des Donners zu einer bloßen Erfcheinung des Wieder- 
halls macht? 

Einer der fruchtbarften und geiftreichften Schriftfteller, defien Eng» 
land fich rühmen kann, der Doctor Robert Hoofe hat, fo viel ich weiß, 
weft bei ber Erklärung des Rollens des Donnerd einen wichtigen 
Umftand in Betracht gezogen. welcher von ten meiften neueren 
Phyſilern mit Unrecht vernadhläffigt worden ift. Ich meine nämlich 
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‚die fehr-wefentliche Unterfcheibung, welche er, Seite AA der im Jahre 

1705 gebrudten:Posthumous works, zwifchen einfachen und zwifchen 
zufammengefeßten oder vielfachen Blitzen aufftellt. Bon den erfteren, 
-fagt-der :Berfaffer, nimmt jeder nur einen Punkt im Raume ein und 
erzeugt ein kurzes Geräufch ohne Dauer, Das Geraͤuſch der anderen 
Dagegen iſt ein langgezogenes Rollen, weil: bie.verfchiebenen Theile der 
langen Linie, welche diefe Blige einnehmen, ſich im Allgemeinen in 
ſehr verfchiedenen Entfernungen befinden und daher der Schall ,. mag 
er ſich an diefen Stellen nad) ‚einander oder in :demfelben Augenblicke 
erzeugen, der Reihe nach ungleiche Zeiten braucht, um das Ohr des 
Beobachters zu erreichen. 

Dieſe geiſtreiche Anſicht des Doctor Robert Hoole wurde vor 
etwa 50 Jahren in der Encyclopaedia britannica von Robiſon aber⸗ 
mals aufgeſtellt. Ihre Annahme von Seiten eines ſolchen Mannes 
muß fie den Meteorologen empfehlen, und ich -füge deshalb hier vie 
Veberfegung einiger Zeilen bei, welche ber beruͤhmte Profeſſor in’ &pin- 
burg dieſem Gegenſtande gewidmet Kat. 

„Ich bemerkte parallel mit dem Horizonte einen Blitz, deſſen 
Länge ungefähr ?/, Meilen betragen mochte. Er ſchien mir überall 
gleichzeitig aufzutreten, jo daß Niemand zu fagen vermodjt hätte, an 
welchem Ende er begann. Der Donner beſtand anfangs ‚aus einem 
ſehr heftigen :Schlage, und ging dann über in ein. unregelmäßiges 
Rollen, weiches ungefähr 15 Secunden anbielt. Ich glaube,:daß ber 
- Knall überall in der weiten Bahn des Blitzes gleichzeitig, aber nicht 

‚an allen Stellen in gleicher Stärfe erfolgte. Die verfchiedenen “Theile 
‚der Schallbewegung (souoreus agitation) gelangten nad) . einander 
durch bie Schwingungen der Luft bis zu meinem Ohre, was bie Wirs 
fung eined langgezogenen Schalles hervorbradhte. Daſſelbe würde 
mon beobachten, wenn man am. Ende einer langen Reihe Soldaten 
ftände, welche alle gleichzeitig ihre Flinten abfeuerten; man wiürbe 
ebenſo ein unregelmäßiges Rollen hören, wenn bie Hinten auf ver 
fchiedenen Punkten: der Reihe ungleich ftarf geladen: waren.“ 

Berfolgen wir dieſe Vergleichung -mit ‚einer Reihe :Soldaten, 
‚welche ihre: Gewehre alle im demſelben Augenblide -abfeuern, noch 
weiter, ſo werden wir auch fehen, wie möglicherwetfe Blitze, die ſchein⸗ 


} 
| 
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bar eine-gleiche Länge befigen, doch ein ſehr verſchiedenes Geraͤuſch 
und Rollen hervorbringen koͤnnen. Nehmen wir, um von einer be⸗ 
ſtimmten Vorſtellung auszugehen, zuerſt an, daß bie Reihe geradlinig ſei 
md daß zwiſchen je zwei nebeneinanderſtehenden Soldaten ein Zwiſchen⸗ 
raum von 3 Fuß liege, und denken wir uns ferner den Beobachter an 
dem einen Ende der Reibe 3 Fuß vom erften Soldaten aufgeftellt. 

Der Knall der Flinte des erften, zweiten, britten, hundertſten 
Soldaten erreicht den Beobachter Yang ‚ n58 , ang ‚ 300), 55 u, ſ. w. 
Secunde nach dem Abfeuern. Wenn 358 Soldaten in der Reihe 
finden, fo woürde das Geraͤuſch eine Secunde dauern, obwohl in ber 
Wirklichkett alle Gewehre gleichzeitig abgefchoffen wurden. Bei 716 
auf die angegebene Weile aufgeftellten Soldaten würde das Geraͤuſch 
2 Secunden dauern, bei 3580 Soldaten 10 Seamben und fo im Ber- 
haͤltniß weiter. 

Errichten wir, während die Reihe der Soldaten immer gerablinig 
Bleibt, in ihrer Mitte eine fenfrechte Linie und ftellen den Beobachter 


in irgend einem Punkte diefer Senkrechten auf: dann wird zuerft der 


Knall der Flinte des mittelften Soldaten, welcher am Fußpunkte des 
Perpendikels fteht, fein Ohr. erreichen, darauf werden nad) einander, 
aber ſtets paarweiſe, die Knalle von je zweien ſymmetriſch in Bezug auf 


die Mitte geftellten Soldaten anfangen, und endlich wird das Rollen 


durch den Knall, den das Abfeuern der an beiden Enden befindlichen 
Slinten erzeugt hat, gefchloffen werben. 

Erfegen wir nım bie gerablinige Reihe durch eine kreisfoͤrmige 
und ftellen den Beoachter in ven Mittelpunkt des Kreiſes. Da in 


dieſer Stellung der Beobachter gleidyweit von allen Soldaten entfernt ift, 


ſo wird er Fein Rollen mehr hören, ſondern flatt deſſen einen einzigen, 
durch die Vereinigung des Abfeuerns aller Flinten gebildeten Knall. 

Das Mitgetheilte wird hinreichen, um einem Jeden ben engen 
Zufammenhang zwifchen den Ausbrüchen des Donners und dem Zick⸗ 
zak des Bliges verftändlich zu machen. Wenn ein-Blig ſich in einer 
"Xinie, welche durch das: Auge des Beobachterd geht, von dem letzteren 
entfernt, dann aber feine Richtung umkehrt, um ſich einige Augenblide 
nach dem Beobachter bin zu beiwegen, fo muß daraus nothwendig eine 
Berftärkung des Donners hervorgehen. 8 ift ebenfo klar, daß biefer 
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PVerftärfung eine plögliche Schwächung folgt, wenn der Blig zum 
zweiten Male umlenft, um. ungefähr in der erften Richtung vom Be 
obachter fich fortzubewegen u. f. w. SIebenfalld würden Beobachtun- 
‚gen, um diefe innige Verbindung zwifchen dem Zickzack der Blige und 
den Ausbrücden des Donnerd ald thatſächlich nachzuweiſen, nicht 
ohne Intereffe fein und ich glaube deshalb ie ber Aufmerffamfeit der 
Phyſiker empfehlen zu müuͤſſen. 


$.3. Xänge der Blitze. 


Mer näher über ven Weg, welchen der menſchliche Geiſt ein- 
fchlägt, nachgedacht hat, Legt den Theorieen nur in foweit- Wichtigkeit 
bei, ald aus ihnen Verſuche oder Beziehungen fidy ergeben, an melde 
man ohne ihre Leitung nicht gedacht hätte. Auf derartiged Verdienſt 
fann auch die foeben aufgeftellte Theorie über da8 Rollen ded Donners 
Anfprud) madyen. Denn fie wird und, wenn auch nicht die wahren 
Längen der Blige, jo doch wenigftend (und dies ift auch ſchon ein 
Gewinn) Werthe liefern, welche jedenfalls- kleiner ſind, als die vom 
Blitze durchlaufenen Wege. 

Nehmen wir an, ein Blitz liege in ſeiner ganzen Erſtreckung auf 
einer Seite des Zeniths, und ziehen nach ſeinen beiden Endpunkten 
zwei Geſichtslinien. Setzen wir den Blitz nun geradlinig voraus, ſo 
wird er mit den beiden Geſichtslinien ein Dreieck bilden, deſſen untere 
Spitze das Auge des Beobachters einnimmt. 

In allen Dreiecken iſt eine Seite ſtets kleiner, als die Summe der 
beiden anderen, Wir koͤnnen alſo folgende Vergleichung aufſtellen: 
Die vom Auge des Beobachters nach dem entfernteren Ende des 
Blitzes gezogene Geſichtslinie iſt kleiner als die Geſichtslinie nach dem 
nächſten Ende, vermehrt um die Länge des Blitzes. Wenn aber zwei 
Größen ungleich find, fo bleiben fie auch ungleich, wenn von beiden 
Gleiches abgezugen wird. Ziehen wir nun von beiden Seiten der vors 
ftehenden Bergleichung die kürzere der vom Beobachter nach) dem Blitze 
gezogenen Gefichtölinien ab, fo bleibt auf der einen Seite der Unter- 
fchied zwiſchen der längften.und Fürzeften Gefichtäfinie, auf der anderen 
aber die Summe aus ber fürzeften Gefichtölinie und der Länge bed 
Bliges, vermindert um diefe Fürzefte Gefichtölinie, d. h. Die Länge des 
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Blitzes ſelbſt. Es ift fomit bewiefen, daß der Unterſchied ber beiden 
in Rede ftehenden Gefichtslinien Heiner ift, ald die Länge der Blite*). 
Drüdt man diefen Unterjchied in Fußen aus, jo gibt er einen unteren: 
Grenzwerth für die gefuchte Länge. Wir wollen jest fehen, ob eine 
folhe Berechnung des Unterfchieded beider Gefichtölinien in Fußen 
ausführbar ift. 

Warum folgt alto auf den Blig ein Rollen? Weil feine vers 
Ihiedenen Theile im Allgemeinen in verfchiedenen Entfernungen vom 
Beobachter liegen. Wie groß ift die Dauer diefes Rollens? Diele 
Dauer ift, wie im Borftehenden erläutert wurde, gegeben durch die 
Zeit, welche der Schall Braucht, um einen Raum zu durchlaufen, 
welcher dem Unterfchiede zwifchen den Laͤngen der beiden nad) den End— 
punkten des Blitzes gezogenen Linien gleich if. Multiplicirt man die 
Anzahl Secunden, welche das Rollen des Donners gedauert hat, mit 
1074, jo hat man in Bußen den Unterfchied der beiden nach den End» 
punkten des Blited gezogenen Gefichtölinien, ganz jo, als ob man 
diefen Längenunterfchied hätte ausmeflen fünnen. Das durch diefe 
Nultiplication erhaltene Product ift die gefuchte untere Grenze**). Ich 
will einige Beifpiele anführen. 

Nach Eeite 65 beobachtete de l'ſgsle zu Paris im Jahr 1712 
Donner, deren Rollen 39, 41 und 45 Cecunden anhielt. Durd 
Multiplication diefer drei Zahlen mit 1074 erhält man beziehlich 


*) Zede Rechnung, fu einfach fie auch fein mag, läßt fich flets ſchwierig durch 
Worte wiedergeben. Das Nefultat, zu dem wir gelangen wollten, war übrigens 
weiter Nichts, als der geometrifche Satz: in jedem geradlinigen Dreiede ift eine 
Seite größer als die Differenz der beiden andern, ein Sag, der unmittelbar folgt 
aus dem nachftehenden allgemein befannten: jede Seite iſt Eleiner als die Eumme 
er beiten andern. - 

) Das vom Berf. angegebene Verfahren wird nicht in allen Fällen Werte 
liefern, welche Fleiner find als die wahre Länge tes Blitzes. Denn durch die bei 
Gewittern vorhandene Bewölkung kann der Donner, wie der Verf. felbft nachge⸗ 
wiefen, infolge des Echos verlängert werden. Wird nun biefe verlängerte Dauer 
mit 1074 multiplicirt, fo kann möglicherweife das Produkt, wegen der eingetretenen 
Verlängerung, felbft beträchtlich die wahre Länge des Blipes übertreffen. Das Vers 
führen des Verf. würte alſo nur unter der Borausfegung, daß das Echo feinen 
Cinflug ausübt, gültig fein; worauf berfelbe übrigens in den legten Zeilen dieſes 
Paragraphen felbft Hinzuweifen ſcheint. Anın. d. d. Ausg. 
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41886, 44034: und. 48330 Fuß, d. h. die entfprechenden Blitze Hatten: 
wenigftens eine Länge von 13/, , 13/, und 2 Meilen. Wer: hätte fp- 
auferorbentliche Zahlen erwartet? 

Um eine beſtimmte Borftellung feſtzuhalten, habe ich zu Anfang: 
vorausgeſetzt, daß der Blig nur auf einer Seite vom Zenith liege. 
Aber jede andere Annahme läßt die Schlüffe, zu denen wir gefommen 
find, unverändert. Nur liegen: dann die berechneten: Grenzen (denn 
beim Mangel: eined gemeflenen Winfeld können wir nur Grenzen 
finden) noch viel mehr unterhalb der wirklichen Länge der Blige. 

In Abyffinien erhielt d'Abbadie auf trigonometrifchen Wege 
Längen für die Blige, welche 21000 Fuß übertrafen. - 

Petit hat in Zouloufe Blige geſehen, beren Längen 54000 Fuß 
erreichten. 

Herr Weißenborn, der deuiſche Ueberfeger der erften. Ausgabe 
biefed Aufſatzes, hat trigonometriſch die Länge eined Bliges beftimmt, 
welchen er am zweiten Mai 1839 in der Nähe von Weimar beobady- 
tete. Er fand für dieſe Länge 27650 Fuß, ober etwas mehr ala 1 
Meile. Man muß beadhten, daß das Echo auf dieſes letzte Rejultat 
feinen Einfluß ausüben konnte. 


8. 4. Durch den Blißzſchlag entwickelte Gerüdk. 


Einige Phyſiler haben es nicht für noͤthig erachtet, zur Erklärung. 
des durchdringenden Geruches, welcher jede Blitentladung begleitet, 
befondere Urfachen anzunehmen. Kann nicht, fragen fie, der Blitzſtoff 
bei feinem mehr oder minder reichlichen Durchgange durch die Nerven⸗ 
enden. unferer Organe in biefen. unmittelbar einen ähnlichen Reiz: er- 
regen, ald dieſer oder jener Geruch bewirft? 

Bis auf einen gewiſſen Punkt würde dieſe Anficht annehmbar 
fein, handelte es fich nur um einen augenblidlichen Geruch. Aber ver 
Blitz entwidelt überall, wo er ausbricht, felbft in freier Luft, Lange 
dauernde Gerüche (f. ©. 74). Dringt er aber in einen abgeſchloſ⸗ 
fenen Raum, fo folgt feinem Durchgange die Bildung ſchwefliger 
Dämpfe, durch welche man bisweilen nicht hindurchſehen kann (fiche 
S. 76). Es find hier alfo offenbar Stoffe in der Luft verbreitet. 
Soll man annehmen, der Blig habe fie in feinem Laufe mit ſich fort 
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geriſen, wie etwa diejenigen, aus welchen die von Yufinieri unter 
ſuchten pulverfoͤrmigen Beichläge beftanden, und weldye ich benugt 
habe, um einen: erften Verſuch zur Erflärung ber Fugelförmigen Blige 
zu wagen (j. S. 183)? Oder entſtehen fie durch plögliche Verflüdy 
tigung von Subſtanzen, welche in grünen oder trockenen, gefimißten. 
oder nicht gefirnißten Hölzern, in ven: Mauern, Steinen und ben Erd⸗ 
(dichten u. f. w., die der Blig durchlief, enthalten find? Zwifchen 
dieſen Bermuthungen läßt ſich für jetzt wohl nicht mit Beſtimmtheit 
enticheiden. Welche von biefen beiden Erflärungen nun aud) den 
Borzug verdienen mag, man: wird wenigftens nicht zu fehr auf die an- 
gebliche Beftändigfeit in der Beichaffenheit des entwidelten Geruches 
rechnen dürfen. Nöthigenfalls fönnte ich in der That anführen, daß, 
währeng man denfelben gewöhnlich mit bem Geruche des Schwefel 
vergleicht, Andere ihn mit dem des Phosphors, und nod) Andere end- 
lich mit dem der falpetrigen Säure zuſammenſtellen. Mit Hülfe des 
im ſtebzehnten Kapitel S. 78 Gefagten möchte der Geruch nad) ſal⸗ 
yetriger Shure am leichteften zu erklären fein.*) 


5.5. Der Blig bewirkt augenblidlihe Schmelzungen 


und Berglafungen; er verfürzt die Metallprähte, 

weldhe er durchläuft, bohrt Löcher in Körper, die fid 
auf feinem Wege befinden u. f. w. Ä 

Dem, was ich bereitö über diefe eigenthümlichen Wirkungen des 

Blitzes angeführt Habe, ift hier in Bezug auf das Thatfächliche Nichts 


hinzuzufuͤgen. Wir find vollftändig in Unkenntnis, auf welche Weiſe 


der Bis in einem Augenblicde eine fo bedeutende Hige entwickelt. Um 


' bie mehrfachen Löcher zu erklären, welche bisweilen bei feinem Durch- 


! 


| 
D 


gange durch Metallplatten entftehen, hat man bejonbere Formen für 
die Anhäufungen und Fortpflanzungen des Blitzſtoffs angenommen, 
deren geringfter Fehler Darin befteht, daß fie über die entgegengefebte. 
Rihtung der aufgeworfenen Ränder feinen Auffchluß geben. Dieſe 
entgegengeſetzten Richtungen ber Ränder laſſen vermuthen, baß zwei 


* 


*) Eine Hinweiſung auf das fogenannte Ozon, das vom Berfafier nirgends 





erwahnt wird, möchte hier am Orte fein. Anm. d. d. Ausg. 
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entgegengefeste Ströme fich auf der Fläche ver vom Blibe getroffenen 
Gegenftände begegnen. Die Verfürzung der Drähte muß man, wie 
e8 fcheint, den Anfltengungen zufchreiben, welche die Blißmaterie 
macht, um feitwärts zu entweichen, Anftrengungen, die fid) dem Auge 
durch Lichtphänomene fund geben. Doc) ic) will fein Gewicht auf biele 
unbeftimmten Andeutungen legen. Neue Berfuche und neue Beob- 
achtungen werden allein im Stande fein, ihnen rechtmäßige Anerken⸗ 
nung in der Wiffenfchaft zu erwerben. 


$.6. Ortsveränderungen von Stoffen durd den 
Blitz bewirkt, 


Die mechanischen Wirkungen, welche in Bewegung befindliche 
Körper ausüben, find in gleicher Weife abhängig von ihrer Mafle und 
ihrer Geſchwindigkeit. Wie gering alfo die Maffe des Blitzſtoffes 
immerhin fein mag, fo gelingt e8 doch leicht, wenn man dem Blige nur 
eine hinreichend große Geſchwindigkeit beilegt (und nach Diefer Seite 
ift die Grenze heutzutage unbeftimmt), was bie Kraft betrifft, alle im 
23. Kapitel (S. 102) zufammengeftellten Thatfachen zu erflären. 
Aber nicht allein die Größe der Kraft, welche die Blisichläge außen, 
hat unfere Aufmerkjamfeit erregt ; wir haben auch erfahren, daß die 
Stücke der durch den Blig zerfchlagenen Körper bisweilen, oder befler 
geſagt, gewöhnlich, nach allen Richtungen fortgefchleudert werben. 
Diefer Umftand ift ſchwer in Einflang zu bringen mit einer Erflärung 
der mechanijchen Wirkungen des Blibes, die fich allein auf die Theorie 
des Stoßes ber Körper gründete, Er würde Dagegen fehr einfach) aus 
der Hypothefe hervorgehen, daß der Blig durch fein Erfcheinen im In 
neren der Körper, in bie er eindringt, ein Außerft elaftifches Fluidum 
entwidelt, deffen Spannfraft nothwendig nach allen Seiten hin wirken 
muß. Ob e8 wohl gewagt wäre anzunehmen, daß dies elaftiihe 
Fluidum nichts Anderes ald Wafferdanıpf fei? Die Materie bed 
Blitzes ſchmilzt oder erhigt wenigſtens plöglich bi8 zum Glühen Metall: 
brähte von geringer Dicke; muß man nicht daraus fchließen, daß fe 
ebenfalls die dünnen Wafleratern, welche fie auf ihrem Wege antrifft, 
glühend machen muß? Aus der Tabelle, welche Dulong und id) über 
die Elafticität des Waſſerdampfs bei verfchiedenen Temperaturen ges 
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geben haben, folgt, daß dieſelbe ſchon A5 Atmofphären beträgt, wenn 
bie Zemperatur des Waſſers den 260ften Grab der hunbertiheiligen 
Scala erreicht. Welche Kraft muß biefer Waflerdampf nicht haben 
bei der viel höheren Temperatur des rothglühenden Eifens? Eine 
folhe Kraft würde augenſcheinlich hinreichen, um in Bezug auf bie 
Stärfe alle und befannt gewordenen mechanifchen Wirkungen bes 
Bliped zu erflären. Diejenigen, welche einer Thatfache den Vorzug 
geben vor einer theoretifchen Herleitung, brauchen nur die Metallgießer 
nach den fchredlihen Wirfungen zu fragen, weldye ein einziger in 
einer Form vorhandener Wafjertropfen hervorruft, ſobald das glühende 
Metall hineinfließt, um auf ganz direftem Wege zu demfelben Schluffe 
zu gelangen. Nehmen wir nun an, es fei etwas Beuchtigfeit in den 
Kiffen und Fleinen Höhlungen eined Steines vorhanten, fo wird, 
wenn der Bliß diefen Stein trifft, die plögliche Dampfentwidlung ihn 
zeriprengen und feine Etüde nad) allen Richtungen weit fortfchleudern 
(. S. 103). Unter gleichen Umftänden wird die augenblidliche Ver⸗ 
wandlung des in der Erdſchicht, auf welcher die Grundmauern eined 
Haufes ruhen, vorhandenen Waflerd in Dampf von außerordentlicher 
Spannfraft hinreihen, um das ganze Haus in die Höhe zu bes 
ben und eine Strede zu verrüden (f. S. 104). Ad Watt zum 
erften Male vie hohlen verglaften Röhren ſah, welche der Blig im 
Sande erzeugt hatte, rief er augenblidlih: „Das ift die Wirkung ber 
Spannfraft von Dämpfen, welche der Blig beim Durchichlagen des 
Sandes erzeugte.’’ Indeß feheint mir nichts Anderes in jo Flarer und 
unmittelbarer Weife auf die Wirkung ded Waſſerdampfs hinzuweifen, 
ald die eigenthümliche Zerftüdelung, welche Holz durch einen Blitz⸗ 
ſchlag erleidet. 

Der Blitz fpaltet das Holz der Länge nad) in eine Menge dünner 
Ratten oder noch feinerer Fafern. 

Der Blit fihlug im Jahre 1676 in die St. Medardus-Abtei zu 
Soiſſons. Ein Augenzeuge berichtet Folgendes über den Zuftand ber 
Dachſparren: 

„Es finden ſich darunter einige von 3 Fuß Höhe, welche faft 
von oben bid unten in ziemlidy dünne Latten gefpalten find; an- 
dere von berfelben Höhe trifft man ald lange, dünne Stäbchen, wie 

Arago's fämmtliche Werke. IV, 14 
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Hölzchen zum Anzünden des Feuers, und endlich noch andere, in ber 
Faferrichtung in fo feine Baden zertheilt, daß man fie paflend einem 
abgenusten Befen vergleichen kann.“ 

Menden wir und. vom -tobten Holze zum grünen, fo treffen wir 
ganz ähnliche Wirkungen. 

Am 27. Juli 1756 ſchlug der Blig bei der Abtei du Val, in der 
Nähe von l'Ile⸗Adam, in eine dide, einzeln ftehende Eiche von 51 
Fuß Höhe und A Fuß Durchmefler, unmittelbar über der Erde ges 
meffen. 

Der Stamm wurde ganz und gar feiner Rinde beraubt. 

In Bruchftüden fand man die Rinde rings um den Baum herum 
auf eine Entfernung von 30 bis AO Schritten zerftreut. 

Der Stamm war ber Länge nad) bis auf 6 Fuß über dem Erd⸗ 
boden in Stüde, faft fo bünn wie Latten, gefpalten. Die Zweige 
faßen noch am Stamme, aber auch fie hatten fein Stüdchen Rinde bes 
halten, und eine jehr merkwürdige Zerfchlitung ber Länge nach er⸗ 
litten. 

Stamm, Zweige, Blätter und Rinde zeigten feine Spur von 
Verbrennung, nur fchienen fie völlig ausgetrodnet zu fein, 

In demſelben Jahre 1756 fehlug am 20. Juli der Blitz in eine 
große Eiche des Forfted von Rambouillet. 

Diesmal wurden die Zweige gänzlidy vom Stamme getrennt und 
mit einer gewiſſen Regelmäßigfeit rings herum zerftreut. Sie zeigten 
feine Zerfcehligung, ihre Rinde erfchien faft unverfehrt. 

Der Stamın felbft war nicht gefchält, aber ebenfo, wie bei ber 
Eiche von l'Ile⸗Adam in eine Anzahl Latten verwandelt, Nur reichten 
legtere in biefer Geſtalt bis unter die Ervoberfläche hinab, anftatt in 
einer gewiflen Höhe aufzuhören. 

Ich kann der Verfuchung nicht widerftehen, noch einen britten 
Fall anzuführen, über ven Profeſſor Munde in Boggendorff’3 Annalen 
Bericht erftattet hat. Die Stärfe ver von dem beutichen Phy- 
fifer beobachteten Eiche betrug über den Wurzeln mehr ald 3 Fuß im 


Durchmeſſer. Der Stamm dieſes großen Baumes war ganz ver: 


fhmwunden, oder genauer zu reden, ber Blitz hatte ihn in Safern von 
1 bis 2 Linien Querfchnitt gefpalten, ald wären fie mit dem Hohl⸗ 
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meißel aus der Maffe gleichfam herausgeftochen worben*). Drei 
Zweige, deren Durchmefier am Stamme faft 2 Fuß betrugen, waren 
fo rein wie durch einen einzigen Hieb mit einem fehr ſtumpfen Beile 
abgetrennt, und ber Schwere folgend niebergefallen ; fie hatten ihre 
Rinde und Blätter behalten; man fah nirgends Spuren. von Ent- 
jündung oder Berfohlung. 

Das gänzliche Fehlen einer Verfohlung, die Zertheilung eines 
Daumftammes in fo zahlreiche, feine Faſern, die Zerftreuung biefer 
dafern nach allen möglichen Richtungen, Alles dieſes ſcheint, wie ich 
nochmals heroorhebe, nothwendig auf die Wirfung einer elaftifchen 
Kraft hinzuweiſen, welche fich zwifchen ven Holzfafern felbft entwickelt 
hat, Laßt man durch einen Blisfchlag urplöglich die in den alten 
Dachſparren enthaltene Feuchtigkeit, oder den Saft, welcher die Gefäße 
ded grünen Holzes erfüllt, in Dampf verwandeln, fo hat man voll 
fommen die Erfcheinungen an den Dachſparren der St. Medardus⸗ 
Abtei zu Soiſſons, der Eichen von (’Ile- Adam, des Forftes von Ram⸗ 
douillet u. |. w. **) 

Die vorftehende umftändlicye Erörterung über die durch den Blig 
beiwirkten Ortöveränderungen wägbarer Stoffe zeigt, daß dieſe merk⸗ 
würdigen Phänomene ohne Hülfe angeblidy neuer phyſikaliſcher 
Grundfäge erflärt werden können. Es folgt daraus zugleich, daß ſich 
aus der Richtung einer vom Blitze bewirkten Fortſchiebung auf die 





) Das Driginal erwähnt diefe Zertheilung nur an einem 5 Fuß langen, 12 
bis 14 Zoll breiten und bis 5 Zoll dicken Stüde des Stammes, das in vielleicht 
hundert folche Faſern gefpalten war. Anm. d. d. Ausg. 

*) Defters ſterben vom Blitze getroffene Bäume ab, felbft wenn bie äußerlich 
fihthare Verletzung nur fehr unbedeutend zu fein fcheint. Tull, der Berfafler der 
Philosophy of agriculture, hält diefe Wirkung für eine Folge des Zerreißens der klei⸗ 
nen Gefäße, durch welche der Bliß feinen Weg genommen hat. Meiner Meinung 
nach wirft der Bliß hier mechanifch, wie der Froſt, indem er bie feinen Gefäße in 
den faftigen Stengeln gewiſſer Pflanzen zerfprengt; nur muß der Blig noch zahl- 
teihere und folglich verderblichere Zerreißungen veranlaflen, da die wäflerigen Säfte 
beim Vebergange aus dem flüffigen in den dampfförmigen Zuftand fich weit mehr 
ausdehnen, als wenn fie nur gefrieren. Don dieſem Gefichtspunfte aus würde es 
den Phyſiologen vielleicht gelingen, endlich die eigenthümliche Wirfungsart zu ent- 
deden, durch welche ver Blitz meiftens den Tod herbeiführt. 

14* 
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Richtung ded Meteores felbft Fein. Schluß machen läßt, und daß alle 
Unterfuchungen über auffteigende Blige, welche ſich auf eine ähnliche 
Grundlage ftügen, nicht wohl haltbar find. Die Frage ift übrigeng 
wichtig genug, um eine weitere Erörterung zu rechtfertigen. 


Einige Phyſiker denken ſich den Blitz, wie jchon erwähnt, aus 
einer feinen Materie beftehend , welche mit ber größten Gefchwindigfeit 
von dem bligenden Körper nach dem vom Blige getroffenen überfpringt; 
andere dagegen wollen im Blige nur Schwingungsbewegungen aner- 
fennen, Nach beiden Hypothefen fehien bidher die Fortpflanzungs- 
richtung des Bliges, mit anderen Worten die Fortpflanzung der feinen 
Materie oder ver Schwingung, mit der Richtung der durch dieſe Mas 
terie oder den Antrieb des Fluidums erzeugten mechanischen Wirfun- 
gen zufammenfallen zu müffen. Den Blit, welcher einen Körper von 
oben nad) unten treibt, glaubte man natürlich einen abfteigenden nen- 
nen zu müffen, während als auffteigend derjenige zu bezeichnen wäre, 
welcher die in feinem Wege gelegenen Stoffe von unten nach oben 
jchleudert ; je nach den Umftänden wird ed dann auch fchiefe und nach 
verfchiedenen Weltgegenden feitwärts gerichtete Blite geben, An 
Thatfachen zur Begründung dieſer Eintheilung fehlt es nicht; ich 
werde ſogleich einige anführen. 


Am 24. Februar 1774 ſchlug der Blitz in den Thurm des 
Dorfes Rouvroi, nordweſtlich von Arras. Eine ſeiner Wirkungen 
aͤußerte ſich in dem Aufreißen des aus großen blauen Steinen beſte⸗ 
henden Pflaſters, das den Fußboden einer Halle bildete, uͤber welcher 
ſich die Thurmſpitze befand. 

Im Sommer des Jahres 1787 erſchlug der Blitz zwei Leute, die 
ſich unter einen Baum geflüchtet hatten, in der Gegend von Beaujo⸗ 
lais, nahe beim Dorfe Tacon. Die Haare derſelben fand man hoch 
oben auf dem Baume. Ein eiferner Ring, welcher einem dieſer Un- 
glüdlichen zur Befeftigung des Holzfchuhes gedient hatte, hing nad) 
dem Ereigniß auf einem fehr hohen Zweige. 

Am 29. Auguft 1808 ſchlug der Blig zu Paris in ein rundes, 
mit Stroh bededted Gartenhaus, das zu einer hinter dem Epital ber 
Salpetriere gelegenen Schenfe gehörte. Ein Arbeiter, der unter dieſem 
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Pavillon faß, wurde getödtet. Stüde feines Hutes fand man an ber 
Dede haftend. 

Sieht man bei diefen Vorgängen die Hebungen nad) oben als 
unmittelbare Wirfungen des Blitzes an, fo ift man gezwungen, mit 
den Phyſikern, welche diejelben früher behandelt haben, zu Rouvroi, 
Tacon und in der Nähe der Salpetriere den Blig als auffteigend anzu⸗ 
nehmen, fo daß er alfo anftatt von ten Wolfen zur Erde nieder zu 
ſchlagen, von ber Erde gegen die Wolfen hin, aufwärts gefahren 
wäre. Läßt man dagegen die Möglichkeit indirecter Wirkungen zu, 
betrachtet man namentlich ven Wafferdampf ald Mittelglied, fo wird 
weder dad Emporheben des Pflafterd zu Rouvroi, noch der in ber 
Rihtung von unten nad) oben erfolgte Wurf des eifernen Ringes zu 
Tacon, noch die Fegen des Hutes in der Nähe der Salpetriere, fürber 
jur Bezeichnung der Richtung dienen fönnen., in welcher fich der Blitz 
bewegte. 

Bisweilen entfchälen die Blige die getroffenen Bäume nur theil⸗ 
weile. Man findet alddann nicht felten lange Streifen von Rinde und 
Splint, unten vollftändig abgelöft, und nur oben, nach dem Gipfel 
zu noch fefthängend. Die älteren Schriften der Akademie der Wif- 
fenfchaften würden mir erforberlichen Balls mehrere Beifpiele derartiger 
Virfungen liefern. Auc beim Durchblättern des Journal de Phy- 
sique finde ich hierher gehörig namentlich eine Abhandlung von 
Mourgues über Gewitter, die er zu Marfillargued unmeit Mont- 
pellier im Juni 1778 beobachtet hat; ferner eine Abhandlung von 
Marchais über Blisfchläge, welche zu Paris in mehrere Bäume auf 
den elyfätfchen Feldern einfchlugen u. |. w. ber diefe von unten 
nad) oben abgefchälten Rinden verlieren die Bedeutung, welche man 
ifnen beigelegt hat, fobald man annimmt, die Abſchaͤlung fei mög» 
licherweife durch den Waflerdampf bewirkt worden. _ 

Ganz daffelbe muß ich von einer anderen Erfcheinung jagen, 
welche die Beobachter gleich forgfältig befchrieben haben. Die Blätter 
der vom Bliße getroffenen Bäume, 3. B. auf den Feldern ded Herrn 
Mourgues in Marfillargues, die Blätter der Bäume in den elyſaͤiſchen 
Feldern, die von Marchais unterfucht wurden u. f. w., waren auf 
der unteren Seite gelb, gefräufelt, verfengt und conver; das Grün 
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ber entgegengejeßten,, oberen Flaͤche dagegen hatte Feine Veränderung 
erlitten. Nur waren bie Flächen, welche vorher eben. oder ſchwach 
eonver waren, concav geworden, gerade jo, wie Pergamentblätter auf 
der Seite, welche vom Feuer abgewandt iſt. Das find ja, fagte man, 
ebenfoviele Beweiſe, daß der Seuerftrom des Blitzes fich von unten nach 
oben bewegt hat? Die Bewegung von unten nad) oben fcheint in ber 
That fo ziemlich bewiefen; aber auf dem Standpunfte, den wir jegt 
einnehmen, wer möchte die Behauptung wagen, daß der auffteigende 
Strom nicht aud Waflerdampf beitanden habe, von hoher Temperatur, 
infolge der duch einen abfteigenden Blitz in der Bodenfeuchtigfeit 
hervorgerufenen Verdampfung ? 

Endlich könnte man auf daffelbe Agend (den Waflerdampf) hin- 
weifen, um zu erflären, aus welchem Grunde der Rafen am Fuße ber 
vom Blige getroffenen Bäume häufig umgewendet und bisweilen nad) 
beiden Seiten des Riſſes wie Blätter eines Buches aufgefchlagen wird. 

Bei diefer umftändlihen Erörterung beabfichtigte ich zu zeigen, 
daß die Thatfachen, durch welche zahlreiche Phyſiker das Auffteigen 
von Bligen nachgewiefen zu haben glaubten, keineswegs den Charakter 
wirklicher Beweile haben. Uebrigens will ich noch hinzufügen, daß 
mir diefe Frage durch die Gefammtheit aller Umftände des im 28, 
Kapitel erwähnten Vorfalls vollkommen gelöft zu fein jcheint. Daher 
nehme ich die auffteigenden Blike ohne Vorbehalt an. Ich weiß 
wohl, daß Phyſiker erften Ranges nicht daran glauben; ich weiß 
ſelbſt, daß fie e8 unter ihrer Würde halten, fich in eine Erörterung 
über diefen Gegenftand einzulafien, aber Thatfachen gegenüber müffen 
bie gewichtigften Autoritäten fchmeigen. Als vor hundert Jahren 
Maffei, auf das im Schloffe Fosdinovo beobachtete Iocale Phänomen 
ſich flügend, feine Meinung über ben auffteigenden Blitz niebers 
jchreiben wollte, gebrauchte er, Hüger als Galilei, die Vorficht, 
ben Beweis zu führen, daß fie mit denjenigen Stellen der heiligen 
Schrift in Einklang gebracht werben fönnte, weldye das euer er⸗ 
wähnen, das vom Himmel auf Sodom und Gomorrha herabfiel 
(Genefis), ober die aus den Wolfen niederfahrenven Blige (Lucas). 
Wenngleich die berühmteften wiflenfchaftlichen Theorieen für gewiſſe 
Perſonen Gegenftand einer Art von religiöfer Verehrung find, bedürfen 


Ueber das Gewitter. 215 


fie dennoch nicht eines ſolchen Vorbehalts ; heutzutage kann Jeder fie 
prüfen, beftreiten und verwerfen, und erft dann ift er genöthigt inne 
ju halten, wenn der Boden der Beobachtung und der Erfahrung unter 
feinen Füßen zu ſchwanken beginnt. 
Zum Schluffe dieſes Kapiteld will ich hier nody eine von Herrn 
de la Pilaie herrührende Beobachtung anführen, deren Erflärung mit 
der Wirfung des Waſſerdampfes ſich ſchwer möchte vereinigen laſſen. 
Der Blitz hatte in Commeraye nahe bei Lamballe, Ende Mai 
1843, eine Eiche getroffen. Herr de la Pilaie bemerkte, daß bie 
Rinde des Stammes von ber Baſis bis zum Anſatzpunkte der oberen 
Zweige aufgefchligt war. Der Blig hatte einen Einfchnitt in bie 
Rinde gemacht, welcher fidy nach oben hin verfchmälerte und an deſſen 
Rändern man die Rinde wie Charpie ausgefafert fand. Aber wäh- 
end man hätte erwarten follen., die Holzfäferchen und bie anderen 
Sehen von oben nach unten zerftüdelt zu finden, waren fie im Gegen- 
theil alle von unten nad) oben zerfchligt, ald ob der Blig von ber 
Baſis nad) dem Gipfel aufgeftiegen wäre. Der Blitz hatte außerdem 
eine wenig tiefe Zurche oder Rinne in den älteren Holzſchichten ge⸗ 
macht, welche in dem oberen Theile verfchwand, da wo ber fehr 
Ihmalgewordene Einfchnitt nur noch die Oberfläche ber Rinde ftreifte. 


Achtunddreißigftes Kapitel. 
Bon den Gefahren beim Bliße, 


Sind diefe Gefahren groß genug, um eine Beachtung zu rechtfertigen? — 
Häufer und Schiffe vom Blipe getroffen. 


$.1. Sind die Gefahren des Bliged groß genug, um 
eine Beachtung zu rechtfertigen? 


ft Die Gefahr vom Blige erfchlagen zu werben hinreichend groß, 
um vernünftiger Weife ben Mitteln, ihr zu entgehen, eine große Wich⸗ 
figfeit beizulegen? : Die Trage hat mehrere Seiten: man fann fie in 
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Betracht ziehen rucſſcchtlich einzelner Menſchen, oder der Wohnungen, 
oder endlich der Schiffe. 

Es ſcheint, daß innerhalb der großen europäiſchem Städte bie 
Menfchen diefer Gefahr in geringem Maaße ausgefest find. Lichten- 
berg hat fich, wie er behauptet, überzeugt, daß innerhalb der Ring- 
mauern der Stadt Göttingen während eines halben Jahrhunderts nur 
fünf Menfchen vom Blige ſchwer verlegt wurden, Bon diefen fünf 
ftarben drei. 

Es wird berichtet *), daß in Halle von 1609 bis 1825, alfo in 
mehr ald zwei Jahrhunderten, nur ein einziger Menfch vom Blige ers 
Schlagen worden ift. 

In Paris, wo man die Civilftandsregifter mit großer Genauig- 
feit führt, hat mir der Vorfteher des ftatiftifchen Bureau der Praͤ⸗ 
feetur verfichert, daß feit einer langen Reihe von Jahren fein einziger 
Todesfall ald durch den Blitz erfolgt, zur Anzeige gefommen iſt. In⸗ 
beß wurden doch in diefem Zeitraume im Seinedepartement Menfchen 
erfchlagen: wäre ed auch nur ber Arbeiter, von dem ich foeben bei 
Gelegenheit der auffteigenden Bligfchläge (S. 212) geiprochen habe; 
ober der Landmann, welcher am 26, Suni 1807 in der Gemeinde von 
Champigny mitten im Felde getöbtet wurde, oder ein Mäher, welchen 
der Blis am 3. Auguft 1811 zu Romainville erfchlug, als er, eine 
eiferne Gabel in der Hand, dem Gewitter zu entfliehen fuchte. Es müf- 
fen daher die durch den Blig veranlaßten Todesfälle meift nur als von 
zufälligen Ereignifjen herrührende angezeigt und eingetragen werben. 
Aehnliche Vernachlaͤſſigungen und Verfehen find ficherlich auch an ans 
bern Orten begangen worden. Man würde daher jehr Unrecht thun, 
wollte man die Zahl der tödtlichen Blifchläge in Göttingen (nad) 
Lichtenberg) und in Halle nach dem zuvor Angeführten buchftäblic) 
nehmen; man würde ferner ebenfo Gefahr laufen, in Irrthum zu ver 
fallen, wollte man dieſe Refultate verallgemeinern, indem man das 
nur in einer Gegend Beobachtete auf alle übrigen Gegenden der Erde 
auszubehnen, oder aus den Vorgängen in den Dörfern auf dag zu 


*) Bericht des Inſpector Bullmann in Schweigger’8 Journ. 51. ©. 4. 
Anın. d. d. Ausg. 
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ſchließen verfucht, was eine große Stabt zu befürchten Bat. In 
Göttingen, Halle, Paris u. f. w. kommt faum ein Umglüdsfall auf 
ein Jahrhundert. Run aber öffne ich aufs Gerathewohl einige Bücher 
und finde: 

In der Nacht vom 26. zum 27. Iuli 1759 fchlug der Blig in 
dad Schaufpielhaus der Stadt Feltre; er töbtete eine große Zahl von 
Zuſchauern und verlegte die andern mehr ober weniger *). 

Am 18. Februar 1770 warf ein einziger Blisfchlag alle Ein- 
wohner von Keverne (Cornwall) , welche fid am Eonntage beim Got- 
teödienfte in der Kirche vereinigt fanden, bewußtlos zu Boben. 

Im Jahr 1808 fuhr der Blitz zwei Mal hintereinander in das 
Wirthshaus des Fleckens Capelle im Breisgau, erichlug daſelbſt vier 
Menichen und verlegte nody viele andere. 

Am 20. März 1784 fchlug der Blis in das Schaufpielhaus zu 
Mantua. Bon vierhundert dort verfammelten Perfonen toͤdtete er 
zwei, zehn wurden verletzt **). 

Am 11. Juli 1819 ſchlug der Blig während des Gottesdienfted 
in die Kirche von Chateau⸗neuf⸗les⸗Moutiers (Arrondiffement Digne, 
Depart, der Niederalpen). Er töttete neun Menſchen und verlegte 
weindachtzig mehr oder weniger. Derielbe Schlag töbtete auch in 
einem neben der Kirche befindlichen Etalle fünf Schafe und ein Pferd. 

Der angeführten Beiipiele uneradhtet wird Niemand meine Be- 
hauptung für unwahr halten, daß jeder Eimvohner von Baris in ge- 
fingerer Gefahr ift vom Blige erichlagen zu werten, als auf ber 
Strafe durch den Fall eines Dachdeckers, eines Echornfleind , ober 
eined Blumentopfes jein Leben zu verlieren. Run wird aber Niemand, 
glaube ich, de Morgens beim Ausgehen fehr von dem Gedanfen be 
ängftigt, daß im Laufe des Tages ein Dachdecker, ein Schom- 
fein, ein Blumentopf, ihm auf den Kopf fallen werde. Wenn bie 





*) Der Blig bewirkt öfters Entzündungen; in tieiem Falle geichah das Gut- 
gegengefeßte, er Löfchte alle Kichter aus. 

“*) Der Blig ſchmolz aufertem Chrringe, Ubriblüßel; er ipaltete Tiaman- 
ten, und dies Alles ohne im Geringſien die Perſonen, melde tiete Sachen trugen, 
zu beſchaͤdigen. 
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Furcht Heberlegungen anzuftellen vermöchte, fo würde man während 
eines vierundzwanzigftündigen Gewitterd ebenfowenig Grund zur Be 
unruhigung haben. Indeß muß ich zur Rechtfertigung unferer Ver⸗ 
nunft hervorheben, daß das lebhafte und plögliche Licht des Blitzes, 
daß feine heftigen Donner unmwillfürliche Nervenreizungen hervorbrin- 
gen, fo daß felbft ftarforganifirte. Leute dieſen Einwirkungen unterwor⸗ 
fen find. Noch muß ich Hinzufügen, daß, wenn gleich die wirklich 
tödtlichen Blisichläge fehr felten find, Doch die Gefammtzahl aller 
Dlisichläge, welche man im ganzen Jahre fieht, ſehr groß ift, und daß 
Nichts die unfchädlichen von den fihädlichen unterfcheidet, fo daß bie 
Gefahr, fo unbebeutend fie an ſich immerhin fein mag, durch die Häus 
figfeit ihrer fcheinbaren Wiederkehr vergrößert wird. Vielleicht wird 
diefe Betrachtung noch Flarer, wenn ich Die vorige Vergleichung wieder 
aufnehme und vorausfege, daß im Augenblide, wo der Dachbeder, der 
Schormftein, oder der Blumentopf vom Dache oder vom Fenfter herab» 
ſtürzt, ein fehr heftiger Knall das Creigniß in der ganzen Hauptftabt 
gerfündigte. Jeder würde dann mehrere Mal im Tage glauben Eön- 
nen, er befände fich gerade in der Straße, wo das Unglüd ſich ereig- 
nete, und feine Furcht, obgleich um nichts gegründeter, würbe Dach be- 
greiflich erſcheinen. 

Sm Borftehenden habe ich von ven Unglüdsfällen geredet, welche 
ſich im Umfreife großer Städte ereignen. Darf man einer fehr ver- 
breiteten Anficht Glauben fchenfen, fo ift man auf Dörfern und im 
platten Zande der Gefahr, durch den Blig erichlagen zu werden, mehr 
ausgelegt. Zur Stüge dieſer Anficht könnte ich theoretifche Betrach⸗ 
tungen. anführen, die ich aber, als meinem Plane fremd, bier unter 
laſſe. Thatfachen zur Begründung derſelben Habe ic) nicht anzufüb- 
en; fie find nicht in binreichender Volfftändigfeit gefammelt. Ich 
füge nod) hinzu, daß die Unterfchiede, welche in Bezug auf Häufigfeit 
und Stärfe des Blites zwifchen dem einen und dem anderen ande bes 
ftehen, oder auch nur zwifchen diefem oder jenem Eleineren Zandftriche, 
durchaus noch nicht genau beftimmt worden find. 

In der Republik Neu - Granada wohnt wegen ded häufigen Ein- 
fchlagens des Blitzes Niemand gern in EI-Sitio-de-Tumba=Barreto, 
in der Nähe der Goldmine lasBega-de-Supia. In der Erinnerung 
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des Bolfes lebt das Andenfen an viele Bergleute, die vom Blige dort 
erihlagen wurden. Als Herr Bouffingault in der Gewitterzeit durch 
El⸗Sitio reifte, warf ein Bligichlag den Neger zu Boten, welcher ihm 
zum Führer diente. In demfelben Rufe ficht La = Loma = de Pitago, 
in der Uhngegend von Popayan. Ein junger ſchwediſcher Botanifer 
Plancheman beftand darauf, ungeachtet er von den Einwohnern ge 
warnt wurde, die Loma zu durchreiten, zu einer Zeit, ald der Himmel 
mit Gewitterwolken bedeckt war; er wurde dajelbft erjchlagen. Wenn 
man nur große Länder betrachtet, jo hört man in einigen, bisweilen 
ganze Jahre hindurch, Nichts von unglüdlichen, durch ven Blig ver- 
anlaßten Vorfallen, während fie in anderen zu gewiſſen Jahreszeiten 
faft täglich fich ereignen. Ich finde 3. B., daß Volney im Sommer 
1797, vom Monat Juni bis zum 38. Auguft, in ten Zeitungen ber 
Vereinigten Staaten 84 ſchwere Unglücks⸗- und 17 Todesfälle zählte, 
während in Frankreich die Zeitungen vom Jahre 1805, wenn id) wohl 
unterrichtet bin, feinen tödtlihen Bligichlag anführen, und im Jahre 
1806 mur den Tod zweier Kinder berichten, weldye auf dem Schooße 
ihrer Mutter zu Aubagne (Dep. der Rhöne - Mündungen) vom Blitze 
erihlagen wurden; im Jahre 1807 erzählen viefelben Zeitungen mur 
von zwei jungen Landwirthen aus ber Gemeinde Saint-Geniez, welche 
beim Einbringen der Ernte erichlagen wurden; im Jahre 1808 nur 
von einem zu Angerd am Flußufer getödteten Schiffer. Uebrigens 
weichen in der Anzahl töbtlicher Blige die verfchietenen Jahre ſelbſt 
in Frankreich fehr von einander ab. Im Jahre 1819 fielen tiefem Me- 
teore ald Opfer: am 28. Juni drei Bierde unweit Vitry⸗le⸗Français; 
am 11. Juli die ſchon oben angeführten Perſonen in der Kirche zu 
Chäteauneuf ; am 26. Juli wurde ein Mann im platten Lande erſchla⸗ 
gen zu Marey-fur-Baize (Dep. Meurthe); am 27. Juli ein Landmann 
mit feiner Frau und feinem Sohne, welche ſich in ver Nähe von Cha⸗ 
tillon⸗ſur⸗Seine unter das Portal einer Kapelle geflüchtet hatten ; am 
1, Auguft 44 Schaafe in der Nähe von Beaumont=le-Roger (Dep, 
Eure); am 2. Auguft ein Arbeiter zu Bordeaur, der ſich unter einen 
Baum geflüchtet hatte; an demfelben Tage ein Lantınann in Vigneur 
(nahe bei Savenay) in feiner Stube; und ebenfalld an biefem Tage 
Zwei Mädchen von 10 und 12 Jahren, im Dep. ded Cantal, im 
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Haufe des Abbe Coyrier; endlich am 27. September, früh um 5 Uhr 
zu Eonfolens (Dep. der Charente) eine Magd, im Bette liegend. 

Vebrigend habe ich weiter oben in einem befonderen Kapitel eine 
Art Statiftif der tödtlichen Blisfchläge geliefert, die ich im Zeitraume 
einiger Jahre nachweifen fonnte, und die darthun, daß, wenngleich die 
Anzahl der Opfer ,; welche ver Blig fordert, fo Hein-ift, daß man bie 
MWahrfcheinlichkeit, durch den Blitz erfehlagen zu werden, gering an⸗ 
fchlagen Tann, body andererfeitd die Beifpiele von Todesfällen aus 
diefer Urfache zu zahlreich find, ald daß man die Schugmittel gegen 
derartige Ereigniffe vernachläffigen virfe, welche und die Wiffenichaft 
fennen gelehrt hat. 


8.2. Zerftörung von Gebäuden und Schiffen. 


Während innerhalb der Ringmauern unferer Städte „nur wenig 
Menfchen durch ven Blitz getödtet werben-, ift Dagegen die Zahl ver 
MWohnhäufer und anderer Gebäude, welche er trifft und ſtark befchä- 
digt, um fo beträchtlicher. 

In der einen Nacht vom 14. zum 15. April fchlug der Blig in 
vierundzwanzig Kirchthürme, auf dem längs der bretagner Küfte zwi⸗ 
fchen Landerneau und Saint > Bol = de= Leon gelegenen Landſtriche. 

Sn der Nacht vom 25. zun 26. April 1760 fchlug der Blig in 
dem kurzen Zeitraume von zwanzig Minuten drei Mal in die Kirche 
und bie Gebäude ver Liebfrauen - Abtei zu Ham. 

An dem einen Morgen ded 17. September 1772 traf der Blitz 
in Padua vier verfchiedene Gebaͤude. 

Aus einer Abhandlung Henley’d, datirt vom December 1773, 
erfahre ich, daß an demjelben Tage, ober richtiger, faft in vemfelben 
Augenblicke der Blit zu London einfhlug: in den St. Michaelis- 
Thurm, den Obelisfen in Saint » George’8 - Field8, das neue Bride⸗ 
wel, ein Haus im Kirchfpiel Lambeth, ein Haus in der Nähe von 
Vauxhall, und in eine große Menge - anderer weit von einander ents 
fernten Bunfte, fo wie in ein hollaͤndiſches Schiff, das auf der Themfe, 
nahe beim Tower, vor Anker lag. 

Ein deutſcher ©elehrter fand 1783, daß der Blitz im Laufe von 
33 Jahren in 386 Kirchthürme eingefchlagen und dort 121 Gloͤckner 
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getödtet hatte*). Die Zahl der Verletzten war noch viel beträcht⸗ 
licher. 

Im December 1806 zerftörte der Blig während eines einzigen 
Gewitters, entweder gänzlich oder zum Theil, die Kirchthürme von 
St. Martin, zu Vitré, von Erbre, Croifilles und Etrelles. 

Am 11. Juli 1807 wurde die St. Martinskirche zu Vitre aber 
mald getroffen. Fünf Tage zuvor hatte der Blig zu la Guerche und 
im Umfreife von einer halben Meile um diefe Stadt, in zehn Kirchen 
oder andere Gebäude eingeichlagen. 

In der Nacht vom 7. bis 8. Auguft 1807 traf zu Paris der 
Dig ein Ladenfchild der Rue de Thionville, ein Haus in der Nähe ber 
Halle, eine Laterne der Rue de Perpignan, und ſchlug außerdem in 
der Rue aur Feves, ſowie in den Vorftädten Baugirard und Paſſy ein. 

Am 14. Mai 1806 beichädigt der Blitz den Raben eines Tifch- 
lerö in der Straße Kaumartin ; am 26. Juni 1807 verwüftet er neun 
Zimmer eines Haufes in Aubervilliers; am 29. Auguft 1808 trifft 
er eine Schenfe bei ver Barriere des Gobelind, und töbtet oder ver- 
wundet dafelbft mehrere Berfonen ; in der Nähe der Barriere Monts 
martre jchlägt er in ein mit Menfchen angefülltes Wirtshaus, und 
wirft mehrere verfelben bewußtlos zu Boden; am’ 14. Februar 1809 
serichmettert er eine Windmühle auf der Straße nad) Saint- Denis; 
am 29. Juni 1810 zertrümmert er Alles in einem Haufe der Straße 
Vopeliniere und fchleudert alle Gegenftände, die er in feinem Laufe 
antrifft, weit umher; am 13. Auguft 1811 fchlägt er in ein Haus an 
der Barriere de Pantin, und verlegt dafelbft mehrere Berfonen. 

Am 11, Sanuar 1815 ſchlug der Blig während eines Gewitters, 
das fich von der Nordfee bis zu den Rheinprovinzen erftredite, in zwölf 
über diefen jehr ausgedehnten Landſtrich zerftreut liegende Kirchthuͤrme, 
entzündete mehrere derſelben und befchädigte die übrigen jehr bes 
traͤchtlich. 





*) Diefe Zahlen werten Niemand in Erſtaunen ſetzen, wenn ich anführe, daß 
der Blitz am 19. Zuni 1755 in den Kirchthurm des Dorfes Aubigny einfchlug, und 
dort mit einem Schlage drei Männer tödtete, welche tie Glocken läuteten, und vier 
Finder, welche fich unter denſelben Thurm geflüchtet hatten. 
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Sch darf wohl,. duͤnkt mich, diefe Aufzählungen verlaffen, ohne 
noch befonder8 hervorzuheben, daß fie fehr unvollftändig find: in der 
That wird Jeder eingelehen haben, baß ſie nur als untere Grenzwerthe 
gelten können. 

Wie ſehr nothwendig es iſt, die Gebäude gegen den Blitz zu 
ſchützen, wird ſich aus der Zahl derjenigen, welche jährlich vom Blitze 
getroffen werden, und ebenfalls aus der Ausdehnung und Größe der 
Dadurch angerichteten Zerftörungen entnehmen laſſen. Drei oder vier 
Fälle mögen zur Beurtheilung der MWichtigfeit dieſes Tegtern Punktes 
genügen. 

Im Jahre 1417 entzündete der Blig die hölzerne Pyramide, welche 
die Spige des Marcusthurmes in Venedig bildete; fie verbrannte gänz- 
lich. Nach dem Wiederaufbau wurde fie am 12. Auguft 1489 durd) 
einen Blitzſchlag abermals in Afche verwanbelt, 

Am 20. Mai 1711 richtete ein einziger Blieftrahl nicht nur 
große Zerftörungen im Innern und Aeußern ded Hauptthurms ber 
Stadt Bern an, ſondern verwüſtete auch noch neun nahe gelegene 
Häufer. | 
Die Pyramide auf den St. Marcusthurme (diedmal aus Stein 
errichtet) ward am 23. April 1745 von einem’ftarfen Bligfchlage ges 
troffen. Das Ausbeflern der Beichädigungen foftete mehr ald 15000 
Thaler, 

Am 27. Juli 1759 verbrannte infolge eines Blitzſchlages das 
ganze Holzwerf des Daches der ftrasburger Kathedrale. 

In dem darauf folgenden Detober traf der Blig den obern Theil 
des herrlichen Thurmes diefer Stadt, und zerjchlug dergeftalt einen ver 
Pfeiler, welche die Laterne tragen, daß einen Augenblid von ihrer Ab- 
tragung die Rede war. Die Ausbefferung der Schäden Foftete mehr 
ald 80000 Thaler. 

Die drei Blisfchläge, welche in der Nacht vom 25. zum 26, 
April 1760 die Liebfrauenficche in Ham trafen, führten den Brand 
und die gänzliche Zerftörung dieſes großen und Ihönen Gebäudes 
herbei. 

Bei Erwähnung ber Zerftörung durch den Blitz darf ich diejeni⸗ 
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gen nicht übergehen, die er bisweilen durch Einfchlagen in Pulver: 
magazine veranlaßt. 

Am Morgen des 18. Auguft 1769 fchlug der Blitz in den St. 
Razarius⸗Thurm in Brescia, unter welchem fich ein unterirbifches 


Magazin mit 2060 Eentner Pulver, der Republif Venedig gehörig, 


befand. Diefe ungeheuere Pulvermaffe entzündete fich in demfelben 
Augenblide, Der fechöte Theil aller Gebäude der großen und fehönen 
Stadt Brescia wurde umgeftürzt, die übrigen erlitten heftige Erfchüttes 
tungen und drohten gleichfalls einzuftürzen. Dreitaufend Menfchen 
verloren daS Leben. Der ganze St. Nazarius » Thurm wurde in die 
uft gefchleudert, und fiel wie ein Steinregen zur Erde nieder. Bruch⸗ 
flüde fanden fich in außerordentlich großen Entfernungen; der materielle 
Schaden befief fich auf mehr als vier Millionen Thaler. 

Am 18. Auguft entzündete der Blitz das Pulver, welches ſich 
gerade in dem Magazin zu Malaga befand, Das Gebäude wurde 
umgeflürzt. Die ganze Stadt würde ficherlich dafielbe Loos getroffen - 
haben, hätte fie nicht einige Zeit zuvor ausgewirft gehabt, daß der 
größte Theil des Pulvers in entfernte Magazine gefchafft wurde. 

, Am 4. Mai 1785 entzündete ein Blisfchlag das Pulvermagazin 
zu Tanger. Das Magazin und die meiften umliegenden Häufer 


 fünten ein. ' 


Am 26. Juni 1807 um 11!/, Uhr Morgens fprengte der Blitz in 
&uremburg ein fehr feftes, fchon von den Epaniern auf bem Felſen 
gebautes Pulvermagazin in die Luft, das 260 Eentner Pulver ent 
hielt, Gegen dreißig Menfchen fanden den Tod; verftümmelt oder ſchwer 
verwundet wurden mehr als zweihundert, Die untere Stadt (ber 
rund) war ein Trimmerhaufen. Bis faft eine halbe Meile weit 
fand man fehr große Steine aus dem Magazin, welche vie Erplofton 
dorthin gefchleubert hatte. 

Am 9, September 1808 fchlug der Blig in ein Magazin für den 
Kriegöbedarf im Fort St. Andrea⸗ del⸗Lido zu Venedig und fprengte 
8 in die Luft. Die Erplofion zerftörte eine Kaferne, eine anlies 
gende Kapelle, eine Mauer des Halbmondes bis auf ben Grund, 
und befchädigte in hohem Maaße die von ven Kanonieren bewohnte 

lerne, 
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Ich habe die Beifpiele von Erploftonen der Pulvermagazine in 
größerer Zahl mitgetheilt, weil man aus einzelnen Faͤllen allgemeine 
Schlüſſe ziehend, fogar Bid zu der Behauptung gegangen war, daß ber 
Blitz beim Einfchlagen in diefe Gebäude den darin aufbewahrten 
Kriegsbedarf niemals entzünde. Nachdem ich aber nachgewielen babe, 
wie wenig haltbar eine ſolche Annahme ift, gebe ich zu, daß in gewiflen 
Fällen der Blitz fo feltiame Erfcheinungen gezeigt hat, daß man mit 
einigem Rechte fehr eigenthümliche Hypotheſen aufftellen fönnte. 

Sp fuhr am 5. November 1755 der Blig in der Nähe von Rouen 
in das PBulvermagazin zu Maromme, fpaltete einen Balfen im Dache, 
und zerichlug zwei mit Pulver angefüllte Fäfler in Kleine Stückchen, 
ohne jedody eine Entzündung zu bewirken. In dem Magazin be: 
fanden ſich damals acht Hundert folcher Fäſſer. | 

Am 11. Juni 1775 ſchlug bei Tagesanbrud der Blig in den 
Thurm des heiligen Secundus zu Venedig, drang in dad Magazin, 
riß die Bretter los, warf die Pulverfäften um, und, was damals 
wunderbar erjchien, zündete nirgends. 

Nach dem S. 167 bis 170 befindlichen Verzeichniffe der vom Blige 
getroffenen Schiffe kann man es für überflüffig halten, wenn-idy be 
haupte, es fei wichtig, die Schiffer gegen diefes Meteor zu fchügen ; 
indeß ‚enthält jenes, für einen ganz andern Zweck entworfenesd Vers 
zeichnig nur einen Fleinen Theil der Namen, weldje id) dort hätte 
nennen können, wenn ich von dem Datum und von der geographifchen 
Lage hätte abfehen wollen. So könnte id) aus dem jehr engen Kreife 
meiner Beobachtungen zu den 42 Fällen auf Seite 167 bis 170 nod) 
hinzufügen: 

Das Schiff (Name unbekannt), englifcher Kauffahrer, vom Blige 
getroffen im Iahre 1675, in der Nähe der Bermuden. 

Das Schiff (Name unbelannt), Kauffahrer, vom Blige getroffen 
im Jahre 1741, in Bencoolen. 

Das Schiff (Name unbekannt), Holländer, durch den Blig ganz 
lich verbrannt im Jahre 1746, auf der Rhede von Batavia, Als dad 
Feuer die Pulverfammer erreichte, flog das Schiff in die Luft. 
Das Schiff (Name unbekannt), Holländer, nahe bei Malacca 
im Jahre 1750 vom Blige getroffen und ftarf befchäbigt. 
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Der Harriot, englifches Paketboot, auf der Reife nach New⸗ 
York, im Jahre 1762. Die trei Maftbäume wurden gänzlich zer⸗ 
ſchlagen. 

Die Mo deſte, franzoͤſiſche Fregatte, durch das infolge eines 
Blitzſchlages entſtandene Feuer im Jahre 1766 gaͤnzlich vernichtet. 

Das Schiff des Kapitän Cook und ein hollänbijches Schiff, vom 
Dlide getroffen auf der Rhede von Batavia. 

Der Zephyr, franzöftfche Fregatte, vom Blitze am 23. Sept. 
1772 in Bort-aus Prince (St. Domingo) getroffen. Der große Maft 
war zerjchmettert. 

Der Meilleur Ami, Schiff von Borbeaur, vom Blige ge⸗ 
toffen in Port- aus Prince, am 25. Mai 1785. Der Fodmaft, die 
Naröftange und bie Oberbramftange waren in taufend Stüde zerfchlagen. 

Der Brevoft de Langriftin, 2a Roceller Schiff, vom 
Blitze getroffen am 29, Juli 1785, bei Bort-au-Prince. Man mußte 
bie große Maröftange und bie große Oberbramſtange erfeßen. 

Auf einer franzöftichen Goelette von unbefanntem Namen, wurbe 
an demſelben Tage (29. Juli 1785) und auf derfelben Rhede, von 
ı Port au= Prince ver große Maft durch ven Blig zerfchmettert. 
| Der Dufe, englifches Linienfchilf von 90 Kanonen, vom Blige 
getroffen im Jahre 1793, an ber Küfte von Martinique. Einer der 
Maſte wurde gänzlid) gefpalten. 
| Der Gibraltar, englifches Linienſchiff, vom Blige getroffen 
im Jahre 1801, und gerade über ber Pulverfammer ftark befchädigt. 
| Der Berfeus, englifhes Schiff, vom Blige getroffen in 
Port-Jackſon, im October des Jahres 1802. Das Einfchlagen hätte 
faft den Berluft des Schiffes zur Folge gehabt. 

Die Defiree, englifche Fregatte, vom Blige getroffen im Jahre 
1803, in Jamaica. Splitter eines ihrer Mafte fand man auf dem 
Lande, 

Der Thefeus, englifches Schiff, vom Blige getroffen im Jahre 
1804, nahe bei St. Domingo. 

Die Mignonne, englifche Corvette, im Monat Juni 1804 
bei Jamaica. Drei Matrofen wurden getöbtet, neun verwundet. 
Der Hauptmaft wurde fehr befchädigt. 
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Die Daͤfirse, unfern Jamaica, am 20. Auguft 1804. Meh⸗ 
tere Theile der Fregatte wurden durch ben Blig entzündet. 

Die Gloire, Linienfchiff vom Geſchwader des Admiral Calder, 
stabe beim Cap Finisterre. Die drei Mafte wurden faft unbrauchbar. 

Der Repulfe, englifches Schiff, in der Bai von Roſas, im 
Jahre 1809. 

Der Dädalus, englifche Fregatte, bei Jamaica im Jahre 
1809. Ein Theil der Mannfchaft wurde bewußtlos zu Boden geworfen. 
Der Blip hatte die Kleine Quantität Pulver entzündet, welches ſich 
zur Zeit in einem der Magazine vorfand. | 
— Die Hebe, mgliiche Fregatte, bei Jamaica, im Sahre 1809. 
Sie verlor einen ihrer Mafte. 

Ein englijcher Schooner, von unbekannten Namen, im Sabre 
1809 bei Jamaica, Dies Schiff verfanf durch venfelben Bligfchlag, 
welcher ven Daͤdalus und die Hebe beichädigt hatte. 

Der Glory, engliſches Linienfchiff. Alle feine Maften wurben 
im Jahre 1811, nahe beim Gap Finisterre, gefpalten. 

Der Norge, englifches Kriegsichiff und ein Kauffahrteifchiff, 
im Juni 1814, bet Jamaica ; der Norge wurde entmaftet. 

Die Balma, engliiche Fregatte, verlor einen ihrerMafte in dem 
Hafen von Karthagena in Indien im Iahre 1814. 

Die Medufa, englifche Brigg, auf ihrer Fahrt von Guayra 
nach Liverpool. 

Der Amphion, amerifanifches Schiff, erheblic, beſchaͤdigt am 
21. September 1822, auf der Fahrt von Rew⸗Nork nad) Rio - Ia- 
neiro. Alle Magnetnadeln wurden unbrauchbar. 

Der Ieffie, von London, gegen die Mitte des Rovembers 
1833 fo ſtark befchäbigt, daß die Schiffsmannfchaft ihn unter 45° 
nörbl. Br. und 169 weft. 2. verließ, 

Der Carron, englifches Dampfſchiff, vom Blitze getroffen im 
Jahre 1834, waͤhrend der Ueberfahrt von Griechenland nach Malta. 

Geht man dieſe Verzeichniſſe aufmerkſam durch, ſo wird man 
mit Erſtaunen bemerken, daß in 15 Monaten, aus den Jahren 
1829 und 1830, allein im mittellaͤndiſchen Meere fuͤnf Schiffe der 
koͤniglich engliſchen Marine vom Blitze getroffen wurden, naͤmlich: 
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ver Mosquito, von zehn, der Madagascar yon fünfzig Kanonen 
ud Die Linienfchiffe Ocean, Melville und Glouceſter. Die 
Bemaftung aller diefer Schiffe litt beträchtlichen Schaden. Zur Bes 
lehrung derjenigen, welche behaupten, daß die durch den Blitz ver- 
anlaßten Beichädigungen in Bezug auf bie Koften ſehr unerheblich 
wären, will ich hinzufügen, daß ber große Untermaft einer Fregatte 
1300 Thaler und der große Untermaft eines Linienfchiffes bis 2700 
Ihaler koſtet. 

Diefen zahlreichen, beglaubigten Fällen von den Wirkungen der 
Blitſchlaͤge könnte ich noch anfchließen, daß der Refiftance, ein 
engliſches Schiff von 4A Kanonen, und ber Loup⸗Cervier nad 
Anigen Bligfchlägen in dem Geſchwader, zu dem fie gehörten, völlig 
verſchwunden waren; daß der York, ein Schiff von 64 Kanonen, 
von dan man feit feiner Einfahrt in das mittelländifche Meer feine 
Kunde wieder erhalten hat, durch den Blitz entweder in die Luft zerfprengt 
oder verſenkt worden ift; ferner, baf die in das vorftehende Verzeichniß 
eingetragenen Entzündungen nicht bie einzigen find, die ich anzuführen 


vermochte; daß 3. B. das fchon genannte Rew- Yorker Schiff, der Lo⸗ 
gan, von A20 Tonnen und 130000 Thaler an Wertk, totalverbrannte; 


| 


daß der Hannibal von Bofton im Jahre 1824 daſſelbe Schidfal 
hatte; daß endlich die Mannfchaft nicht weniger zu leiden hat, als bie 
Naften, das Taumwerf und der Rumpf des Schiffes; daß 3. B. der 
Bliſchlag, welcher im Sabre 1799 den Cambrian in Benmouth 
traf, zwei Menſchen toͤdtete und zweiundzwanzig vermunbete ; baß durch 
einen gleichen Borfall auf dem Sultan in Mahon fünf Menfchen 
auf der Stelle getöbtet, zwei ind Meer geworfen (die ertranken), und 


außerdem noch drei flarf verbrannt wurden; baß durch den Schlag, wel- 


her im Jahre 1809 den Repulſe auf der Bai von Rofas traf, neun 
Ratrofen an Bord ihr Leben einbuͤßten; daß au Bord der oͤſtreichi⸗ 
(hen Fregatte Leipzig, bie in Jahre 1833 in dem Kanale von Ke- 
phalonia der Big traf, Drei Matroſen getöbtet und fünf verwundet 
wurden u. f. w. 

Doch das vorfichend Mitgetheilte wird hinreichen. Alle That⸗ 
ſachen habe ich ohne Uebertreibung oder Verheimlichung angeführt. 
ser vermag nun die ganze Wichtigkeit ber verſchiedenen, zum Schuß 

15* 
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gegen den Blitzſchlag erdachten Mittel richtig zu würdigen. Daher 
wird es jebt paflend fein, biefelben einer ftrengen Prüfung zu unter 
werfen. | 


Neununddreifigftes Kapitel, 
Don den Mitteln, ſich nor dem Bliße zu ſchüßen. 


Dan wird ed mir hoffentlic, verzeihen, wenn ich hier in der Kürze 
an mandje angeblichen Schugmittel erinnere, die von dem Standpunfte 
aus, auf den und die Fortfchritte der Wiflenfchaften geftellt haben, 
abgeſchmackt erfcheinen fünnen. Man darf aber, meine ich, das Stu- 
dium der Berirrungen des menfchlichen Geifted nicht von dem Studium 
der wirklichen Entdeckungen trennen, weil in Anfchlag zu bringen ift, 
daß die gröbften Irrthuͤmer vielleicht noch zahlreiche Anhänger haben. 


8.1. Die Mittel, welche die Menfhen für geeignet 
gehalten haben, fih perfönlih vor dem Blitze zu 
hüten. 


Die griechifche Literatur hat uns in die Vorftelungen der alten 
Philofophen in Betreff der Urfache des Blitzes vollftändig eingeweiht; 
aber man findet dafelbft nur fehr kurze und fehr unvollftändige An- 
gaben über zwei oder drei Schußmittel. 

Herodot berichtet, Buch IV. Kap. 94, daß „die Thracier die Ge⸗ 
wohnheit haben, wenn es blist und donnert, mit Pfeilen nad) dem 
Himmel zu fchießen, um ihn zu bedrohen.“ 

Um ihn zu bedrohen, fagt der griechifche Schriftfteller, man be- 
achte died wohl! Es ift in der That keineswegs von einer Kraft bie 
Rede, die der Pfeil ald metallifcher oder als zugefpister Körper gehabt 
hätte, den Wolfen Etwas von dem Blitzſtoffe zu entziehen. Auch iſt 
jelbft Dutens, diefer fanatifche Bewunderer des Altertfums , vor dem 
Gedanken zurüdgewichen, bie Pfeile der Thracier mit den neueren 
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Dligableitern zu vergleichen, und die Erfindung des Franflin’fchen 
Anparates bis auf das Zeitalter des Herodot zuruͤckzufuͤhren. 

Plinius berichtet, daß die Etrusfer den Blih vom Himmel herab- 
zuziehen verftanden ; baß fte denfelben nad) ihrem Willen lenkten, und 
ihn unter andern auf ein Ungeheuer fallen ließen, das die Umgegend 
von Bulfinii verwüftete, und Volta genannt wurde; daß Ruma baf- 
jelbe Geheimniß befaß; daß Tulus Hoftilius, indem er bei Vollzie- 
hung der von feinem Borgänger überfommenen Ceremonieen mit 
wenig Sorgfalt verfuhr, ſich felbft vom Blige erichlagen lie. Was 
dad Mittel betrifft, das Meteor fo zu befchwören, fo fpricht Plinius 
mr von Opfern, Gebetn u. |. w. Wir fönnen daher zu einem ans 
deren Gegenftande übergehen *). 

Die Alten (Plinius, Buch II. 8. 56) glaubten, daß der Blitz 
niemald über ſechs Fuß tief in die Erde eindringe. Deßhalb erfchienen 
ihnen die meiften Höhlen als vollkommen fichere Zufluchtsorte ; auch 
309 fi Auguftus, nad) der Erzählung bed Suetonius, in einen tief 
gelegenen und überwölbten Raum zurüd, fobald man ein Gewitter 
vorherſehen konnte. 

Die durch den Blitz erzeugten glasartigen Roͤhren, mit denen wir 
und fo lange befchäftigt haben (Kap. 21), und bie zuweilen bis auf 
32 Fuß Tiefe in den Boden hinabreichen, beweifen, wie fehr die Alten 
im Irrtum waren. Selbft heutzutage weiß Niemand, kann Niemand 
angeben, in weldyer Tiefe man vor den herabfommenden,, und noch 
viel weniger, vor den aufwärts fahrenden Blitzen gefichert fein 
würde, 

Un den von ber Dide des Mauerwerfed , des Gefteind ober der 
Erde, womit ein unterirbifches Gemach ober eine natürliche Höhle be 
beit find, herrührenden Schuß noch zu erhöhen, laſſen die japanifchen 
Kaifer, wenn man Kämpfer glauben darf, ein Waſſerbecken über ver 





*) Iſt es wahr, baß eine römifche Denfmünze mit der Umfchrift Jupiter 
Elieius eriftirt hat, die diefen Gott auf einer Wolke ſchwebend darftellte, während 
ein Etrusfer einen Drachen in die Luft fleigen laßt? 

Duchoul hat eine Denfmünze des Auguftus flechen laſſen, auf ber man einen 
Tempel der Juno, der Göttin der Luft, erblickt, deſſen Firſte mehrere ſpitze Stang 
traͤgt. — Iſt diefe Denkfmünze echt? (Laboissiere, Acad. du Gard.) - 
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Grotte anbringen, im welche fie fich während der Gewitter flüchten. 
Das Wafler foll dazu dienen, das Heuer des Blitzes auszulöfchen. 

Unter gewiſſen Bedingungen, bie wir bald entwideln werden, wird 
eine Waſſermaſſe ein beinahe ganz ficheres Schutzmittel für Alles, was 
fich unter derfelben befindet ; man darf indefien daraus nicht Ichließen, 
daß die Fifche nicht mitten in den ausgebehnteften Waſſermaſſen vom 
Blitze getöbtet werden könnten. 

Bon Weichard Balvaflor lernen wir (Philosophical Trausactions, 
Bi. XV), daß man faſt augenblidlich nach eimem Bligichlage, Der 
um das Jahr 1670 in die Abcheilung des Zirfniter Sees, welche 
Leuiſche heißt, gefallen war, an der Oberfläche des Waſſers eine ſolche 
Menge Fifche Ichwimmen fah, daß die Bewohner der Nachbarichaft 
achtundzwanzig Karren mit denfelben anfüllten. 

Am 14. September 1772 fihlug der Blig zu Beſançon in ben 
Doubs. „ Gleich nachher war bie Oberfläche bed Waſſers mit betäub- 
ten Fiſchen bedeckt, die vom Strome fortgetrieben wurden. 

Im Alterthume glaubte man allgemein, daß Perfonen, bie zu 
Bette liegen, Nichts vom Blitze zu fürchten hätten. Diefe Meinung, 
wie ſeltſam fie audy if, fcheint Anhänger behalten zu haben. ch fehe 
zum Beifpiel, daß Howard folgende zwei Thatſachen mit beſonderer 
Vorliebe verzeichnet: 

Am 3. Juli 1828 ſchlug der Blitz in eine Hütte zu Birdham 
unweit Chicheſter. Er verwandelte eine hoͤlzerne Bettſtelle in Splitter, 
und warf die Betttuͤcher, Matratzen und die Perſon, die im Bette lag, 
auf die Erde, ohne legterer irgend ein Leid zu thun. 

Am 9: beffelben Monats riß der Blitz zu Great⸗Houghton nahe 
bei Duncafter von dem Bette, in dem Frau Brook fchlief, Die Dede 
weg; diefe Frau kam mit dem Schreden davon. 

Diefen Thatſachen werde ich andere nicht minder beglaubigte ent⸗ 
gegen ſtellen. 

Der LXIII. Band der Philosophicl Transactions enthält einen 
Aufſatz, in welchem der Ehrwürbige Samuel Kirffhaw über alle Um⸗ 
ftände bei dem Bligichlage Bericht erftattet, der am 29. September 
1772 zu Harrowgate den in feinem Bette eingefchlafenen Thomas 
Hearthley überrafchte und auf der Stelle tödtete. Beau Hearthley, 
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bie neben ihrem Manne fchlief, wurde nicht einmal aufgewedt. Was 
fie betraf, fo kam Alles auf einen Schmerz im rechten Arme hinaus, 
ber nur einige Tage anbielt. 

Am 27. September 1819 um 5 Uhr Morgens fchlug der Blitz 
zu Eonfolens (Dep. Eharente) in ein Haus, wo er bie in ihrem Bette 
liegende Magd töbtete. Der Körper zeigte vom Halſe bis zum rechten 
Bene Spuren des Blitzſchlages. 

Die Idee, daß eine Matrage eine hinreichende Sicherung gegen 


bie Bligfchläge gewähre, iſt ſehr verbreitet gavefen. Daher fuchten 


mandye Perjonen während eined Bewitterd unter den Matragen ihrer 
Betten Schuß ; aber ber Bligichlag, der am 5. September 1838 bie 
Kaſerne St. Maurice zu Lille traf, bewies, dag man Unrecht thun 
würde, einem ſolchen Schugmittel zu viel Bertrauen zu fchenfen. “Der 
Doctor Poggiale fand nämlich, daß der Blitz die Matragen zweier 
tin, auf denen gerade zwei Soldaten lagen, von einer Seite bis 
zu andern burchbohrt hatte. 

Bei den Römern wurden bie Sechundsfelle ald ein wirkſames 
Schugmittel gegen ben Blig betrachtet. Aus biefem Grunde machte 
man aus denfelben Zelte, in denen furchtſame Berfonen bei Gewittern 
Echug fuchten. Suetonius berichtet, daß ber Kaifer Auguſtus, der 
fd) vor dem Gewitter fürdhtete, immer ein ſolches Fell trug. 

In den Sevennen, wo während fehr langer Zeit römifche Eolo- 
niern beftanben, ſammeln bie Schäfer forgfältig die Häute der Schlan- 
gen; fie umwinden damit noch in unferen Tagen ihre Hutföpfe, und 
halten ſich dadurch für geſichert vor dem Erſchlagen durch ben Blit 
(Laboissiöre, Acad. du Card). Allem Anſcheine nad) erfüllten dieſe 
Shlangenhäute ſchon längft in ber Meinung des Volles benjelben 
Zweck, wie die feltneren und theureren Seehundöfelle. 

Es iR gewiß ſehr erlaubt, die von Auguſtus getroffene Wahl ber 
Sechunds felle für verfehlt zu halten, da wir felbft heutzutage dieſelbe 
weder durch die Erfahrung noch durch die Theorie wuͤrden rechtfertigen 
Tnnen. Mas bie Idee betrifft, daß die Wahl gewiffer Kleidungs 
hüde bei Gewittern nicht gleichgüftig fein kann, fo ſttht biefelbe nicht 
in Widerſpruch mit den Kenntniffen der neueren Zeit übet bie Materie 

bes Blipes. Wir Fönnten fegar zahlreiche Fälle anführen, dab Per⸗ 
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fonen theild vom Blitze getroffen, theild verfchont geblieben zu fein 
fcheinen, je nachdem fie dieſe oder jene Stoffe trugen. 

Rubruquis erzählt in der Befchreibung der Reife nad 
der Tartarei, die auf Befehl Ludwig des Neunten unternommen 
wurde, daß die Bewohner diefed Landes eine außerordentliche Furcht 
vor dem Gewitter haben. Der Mifftonär verfichert, daß die Tartaren, 
fobald fie das Gewitter vernehmen, aus ihren Wohnungen alle Fremden 
austreiben, ſich in ſchwarzen Filz oder Schwarzes Tuch eimvideln, und 
unbeweglich fo ausharren, fo lange der Donner rollt. 

Bei dem unglüdlichen Ereigniffe zu Chateau⸗Neuf⸗lez⸗Moutiers, 
von dem ſchon die Rede geweien ift (S. 217), ftürzten zwei von ben 
drei Prieftern, die am Altare ftanden, ſchwer getroffen nieder ; ber dritte 
Dagegen erlitt feinen Schaden; er allein war mit einem feidenen Or⸗ 
nate befleidet *). | 

Folgende Thatfachen fegen noch mehr in Erftaunen, denn fie 
beweifen, daß ein Thier an den verfchiedenen Theilen feines Körpers 
mehr oder weniger heftig getroffen werden kann, je nad) der Farbe der 
Haare, bie biefelben bededen. 

Anfangs September 1774 traf der Bliß einen Dchfen zu Swan- 
borow (Sufler). Diefer Ochs war von röthlicher Yarbe und weiß 
gefledt. Rad) dem Bligichlage bemerkte man mit Verwunderung die 
Entblößung der weißen Flecken; es war an benfelben fein einziges 
Haar übrig geblieben, während ber röthliche Theil Feine fichtbare Ver⸗ 
Anderung erfahren hatte. Der Befiger des Thieres erzählte James 
Lambert, daß zwei Jahre früher ein anderer weißgefledter Ochs nach 
einem heftigen Blitzſchlage genau biefelbe Erfcheinung dargeboten hätte. 

Endlich bemerkte ver Eigenthümer eines am 20. September 1775 


*) Aus indirecten Berfuhen haben alle Phyſiker erfannt, dag Wachstaffet, 
Seide, Wolle die Materie des Bliges weniger gut durchlaſſen, als die Gewebe aus 
Flachs, Hanf oder jedem anderen Pflanzenftoffe. Ctwas weniger ſtimmen fie in der Frage 
überein, ob bei Gewittern nafle oder trodene Kleider vorzuziehen find. Nollet fürchtet 
die naflen Kleider fehr, weil das Wafler denfelben die Gigenfchaft mittheilt, die es 
felbft befigt, zu den Körpern zu gehören, welche der Blitz vorzugsweife trifft. 
Branflin nimmt die entgegengefeßte Anfiht an, infolge der Vorſtellung, daß die 
naſſen Kleider den Blitzſtoff, der fie trifft, unmittelbar dem Boren zuführen müſſen. 
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zu Glynd vom Blige getroffenen Apfelſchimmels, daß auf den weißen 
Sieden in ihrer ganzen Ausdehnung dad Haar fi) gewiffermaßen von 
ſelbſt ablöfle, während daſſelbe an dem übrigen Körper wie gewöhnlich 
feſt ſaß. 

„Wenn der Himmel gewitterhaft war, ſo unterließ Tiberius nicht, 
einen Lorbeerkranz zu tragen, infolge der Meinung, daß der Blitz nie⸗ 
mals dieſe Art Laubwerk treffe.“ (Suetonius.) 

„Die Chineſen halten den Maulbeerbaum und den Pfirſichbaum 
für gute Schutzmittel gegen die Blitzſchläͤge.“ (Eduard Biot.) 

Die Meinung, daß manche Baͤume niemals vom Blitze getroffen 
werden, iſt noch ſehr verbreitet. 

Hugh Marwell ſchrieb im Jahre 1787 der amerikaniſchen Aka⸗ 
demie, daß nach ſeiner eigenen Erfahrung und den Erkundigungen, die 
er bei einer großen Anzahl von Perſonen eingezogen habe, er ſich für 
berechtigt halte, zu behaupten, daß der Blitz oft die Ulme, Kaftanie, 
Eiche und Fichte treffe, daß er mitunter auf die Efche falle, daß er aber 
niemals in die Buche, die Birke und den Ahorn fchlage. 

Der Kapitän Dibden nahm fo beftimmte Unterſchiede nicht an. 
In einem Briefe an Wilſon vom Jahre 1764 begmügte er ſich mit der 
Behauptung , daß in den Wäldern Virginiens, die er im Jahre 1763 
in Augenfchein genommen hatte, die Fichten, obwohl fie beträchtlich 
höher find, als die Eichen, viel feltener vom Blitze getroffen werden. 
Ich erinnere midy nicht, fügte er hinzu, daß ich an ſolchen Stellen - 
Eichen zwifchen Fichten habe ſtehen jehen, wo einige der legteren vom 
Dlige getroffen waren. Folgende Thatfachen werden wohl die Zwei 
fe befeitigen. 
| Die Alten glaubten, daß der Blis niemals den Lorbeerbaum 
treffe! Riemals würde ein nicht mehr zu rechtfertigender Ausdruck 
ſein; denn ich finde in den Anmerkungen von Poinfinet de Sivry, eines 
der Ueberſetzer des Plinius, daß Sennert, Bicomeratus und Philipp 
Jacob Sachs mehrere Fälle von Lorbeerbäumen berichten, die vom 
Blige getroffen wurden. 

Marwell reiht die Buche unter die Bäume, welche der Blitz ver- 
ſchont. Aus einer Brocdhüre des Herrn Hericart de Thury, bie in 
der Akademie der Wiffenfchaften vertheilt wurde, erſehe ih, daß eine 
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alte Buche, bie im Jahre 1835 bei der Abholzung einer Strede alten 
Hochwaldes, mitten im Forſte von Villers⸗Cotterets gejchont worben 
war, im Monat Zull befielben Jahres vom Blige getroffen und bei- 
nahe ganz zerftört wurde. | 
Theoretifche Betrachtungen hatten zu dem Glauben geführt, daß 
die harzreichen Bäume gegen Blisfchläge gefichert find. Dan hat je 
doch eben gejehen, daß Marwell die Fichte zu den am häufigften ge 
troffenen Bäumen rechnet. Ä 
In der angeführten Broſchüre des Her de Thury finde ich unter 
den vom Blibe getroffenen Bäumen: 
eine Fichte, zu Saint-MartinsdesThury, am 2. Auguft 1821; 
eine Tanne, zu Saint Jeans des Day (Depart, la Manche), im 
Juni 1836; 

einen Bogelfirfchbaum, zu Anthilly, im Auguſt 1834; 

eine Akazie, zu Saint» Jean s le Pauvre⸗de⸗ Thury, im Septem⸗ 
ber 1814; 

eine Ulme zu Moifeltes, i im Yuni 1823; 

Eichen und Bappeln. 

Menfchen werben mitten auf freien Flaͤchen oft vom Blitze ge- 
teoffen. Die Gefahr ift, das beweifen viele Thatfachen, unter Bäu- 
men noch viel größer. Aus dieſer zwiefachen Erfahrung folgerte 
Doctor Winthorp, daß man, um ber Gefahr des Blitzes zu entgehen, 
wenn man auf freiem Felde von einem Gewitter überrafcht wird, nichts 
Beſſeres thun kann, ald in geringer Entfernung von einem großen 
Baume ftehen zu bleiben. Unter einer geringen Entfernung verſtand 
er jede Entfernung zwifchen 16 und 40 Fuß. Noch günftiger würbe es 
fein, wenn. der gewählte Standpunft benfelben Bedingungen ber Ent⸗ 
fernung in Bezug auf zwei benachbarte Bäume genügte. Franklin 
billigte dieſe Vorſchriften. Henley, ber. dieſelben ebenfalls nad) The⸗ 
orie und Erfahrung für begründet hielt, veraͤnderte fie nur in Betreff 
eines einzigen Baumes, indem er empfahl, fi, vom Stamme um 16 
bis 20 Fuß außerhalb der durch das Ende der längfien Zweige ge 
henden Berticalen entfernt zu halten. 

Infolge mancher Analogieen laflen einige Phyſiker gelten, daß 
ber Blip immer bad Glas verſchont. Bon da war nur ein Schritt 


— ⸗ 
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zu ber Annahme, daß ein ganz aus Glas verfertigter Käfig ein voll- 
fommen ficherer Zufluchtsort wäre. Auch find zum Gebrauche von 
Perſonen, die eine heftige Gewitterfurcht haben, Käfige aus biefem 
Material in Vorſchlag gebracht und ſelbſt angefertigt worben. 

Ich bin gewiß fehr gemeigt zu glauben, daß eine Umhüllung mit 
Glas beim Gewitter ein wenig die Gefahr, von der man bedroht wirh, 
vermindert ; aber ich kann nicht zugeben, daß fie dieſelbe gaͤnzlich be⸗ 
ſeitigt. Meine Zweifel gründen ſich auf Folgendes: 

Der gewaltige Blitzſchlag, ver den Palaſt Minuzzi im Gebiete 
son Ceneda am 15. Yumi 1776 traf, durchbohrte ober zerbrad, mehr 
als achthundert Glasſcheiben. 

Als James Adair im September 1780 durch den heftigen Blit⸗ 
ſchlag, der zwei ſeiner Diener in dem Hauſe zu Eaſt⸗Bourne toͤdtete, 
zu Boden geworfen wurde, ſtand er hinter einem Glasfenftr. Das 
Holzwerk des Fenſters erlitt feine Beichäbigung, aber die Glasſcheiben 
verſchwanden vollſtaͤndig; der Blitz hatte fie in Staub verwanbelt. 

Man könnte fireng genonmen, das Zerbrechen der Glasſcheiben 
als eine Folge ver Erjchütterung ber Luft, als eine einfache Wirkung 
des Schalles, des Donners anfehen. Ich will daher zu weniger zweifel- 
haften Thatfachen übergehen. 

Am 17. September 1772 jchlug der Blitz, der zu Pabua ein am 
| Prato della Balle gelegenes Haus traf, durch eine Fenfterfcheibe des 
Erdgeſchoſſes ein ſcharf begrenztes rundes Loch, als ob daſſelbe mit 
einem Bohrer gemadht wäre, 

Der Ingenieur Bafelli zu Aleranprien bemerkte im Jahre 1678 
unmittelbar nach einem Blisfchlage (ogl. S. 100) in feinen Fenfter- 
fheiben runde Löcher, beinahe ohne von ihm auslaufende Riſſe. 

Als im September 1824 der Blig zu Milton of⸗Comage das 
Haus William Bremmer’s getroffen hatte, fand man eine von ben 
Glasſcheiben des Fenfters durchbohrt. Das Loch war kreisfoͤrmig 
md von ber Größe einer Flintenkugel; der ganze übrige Theil der 
Scheibe zeigte nicht einen einzigen Riß. 

Ein vollfommen kreisrundes Loch ohne Riß kann nicht die Wir⸗ 
fung der von dem Donner berrührenden GErichütterung fein. May 
Könnte daſſelbe noͤthigenfalls aud) ald Beweis für bie außerordentliche 
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Schnelligfeit, mit welcher der Blitzſtoff fich fortbeivegt, anführen. Das 
Loch in der Senfterjcheibe des W. Bremmer gibt den vereinzelt ftehen- 
ven Beobachtungen zu Padua und Alerandrien größeres Gewicht. 
Diefe Beobachtungen zufammen genommen werden viele Perfonen, bie 
fi) einbilden, daß Glasflächen für den Blig undurchdringliche 
Schranken ſeien, aus ihrem Irrthume reißen. 

Tauſend Beiſpiele haben bewieſen, daß der Blitz jedes Mal, wenn 
er einen Mann oder eine Frau trifft, ſich ganz beſonders auf die 
metalliſchen Theile ihres Anzuges wirft. Man kann daher anneh⸗ 
men, daß ſolche Theile die Gefahr, vom Blitze getroffen zu werden, 
merklich erhöhen. Dieſe Annahme wird Niemand in Zweifel ziehen, 
wenn es ſich um ein wenig beträchtliche Metallmaffen handelt; auf 
jeden Ball würde ich anführen, daß am 21. Juli 1819 der Blig in 
das Gefängniß zu Biberach in Schwaben fchlug, und in dem großen 
Saale mitten unter zwanzig Gefangenen einen bereit verurtheilten 
. Räuberhauptmann traf, der über den Hüften gefeffelt war. 

Die Annahme wird in Betreff der geringfügigen metallifchen 
Theile, die an unferer gewöhnlichen Bekleidung vorfommen, fchwerer 
zu rechtfertigen fein. Und doch iſt vielleicht die merkwürdige, von 
Sauffure und feinen Reifegefährten im Jahre 1767 am Breven ge 
machte Beobachtung mit dem Namen eined Beweifes zu bezeichnen. 

Das Wetter war gewitterhaft. Wenn die Beobachter die Hand 
emporhoben und einen Finger auöftredten, empfanden fie an ber Spitze 
eine Art Prideln. „Herr Jalabert,“ erzählt und ber berühmte Rei- 
jenbe, „der eine Goldborte an feinem Hute hatte, vernahm (außerdem) 
um feinen Kopf ein Saufen, das ihn in Schreden ſetzte. Es ließen 
fi) Funken aus dem goldenen Knopfe diefes Hutes, und eben fo aus 
der metallenen Zwinge eines großen Stodes ziehen, den wir bei uns 
hatten *). 

9 3% wußte jeit geraumer Zeit, wie verfchiedene Beobachter angeben, taß bie 
Atmofphäre, wenn fie währent eines Schneefalles ftark mit Bligftoff beladen ift, in 
erfiaunlihem Grade leicht zum Tönen kommt; daß es hinreichend ift, die Finger mit 
einiger Gefchwintigfeit hin und her ju beivegen, um muflfalifche Töne zu erzeugen. 
Dennoch habe ich, als ich im 30. Kapitel die Strahlenbüfchel bei Gewittern abhan- 
delte, es nicht gewagt, die fonderbaren akuſtiſchen Bigenfchaften zu erwähnen, bie 
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Man lafle dad Gewitter ein Flein wenig ftärfer fein, und bie 

' wmbebeutende Golbborte und der Feine Metallfnopf werden unter 

ähnlichen Umftänden, wie auf dem Breven Beranlaffung zu Erple- 

fonen, und Jalabert wird eher vom Blitze getroffen werben als feine 

Nachbarn, deren Hüte nicht mit Goldborten, nicht mit Metallknoͤpfen 
geſchmuͤckt find. 

Hier ift noch eine von Conftantini im Jahre 1749 berichtete 
Ihatfache, Die noch directer zum Ziele führt: 

Bei einem Gewitter ftredit eine Dame die Hand aus, um ihr 
Fenfter zu fchließen ; der Blig fommt, und das goldene Armband, das 
fe trug, verſchwindet fo vollftändig, daß man keine Spur beffelben 
wiederfindet. Die Dame hatte übrigens nur fehr leichte Verlegungen 
davon getragen. 

Ohne diefe vorläufigen Bemerkungen könnte es Verwunderung 
erregt haben, wenn idy hier die von dem berühmten Reifenden Bridone 
gegebene Erklärung eines Ereignified aufnehme, das einer Dame von 
feiner Befanntjchaft, der Frau Douglas, begegnet ifl. 

Diefe Dame ſah während eines Gewitter aus ihrem Fenfter. 





eine Folge des in Rede ſtehenden Zuftantes der Atmofyhäre fein follen. ine An: 
merfung , die ich eben in der Encyelopädie des Doctor Brewfter gefunden habe, hat 
meine Zweifel etwas vermindert, ohne diejelben völlig zu befeitigen ; deshalb komme 
ich auf jenen Gegenftand zurüd. 

Im Zuli 1814, fagt der berühmte Edinburger Phyſiker, waren die Herren 
upper und Zanflar beim Herabfleigen vom Aetna bis in die Nähe des fogenannten 
engliihen Haufes (la casa inglese) gelangt, als fie von einem flarfen Echneegeftöber, 
dad von heftigen Donnerfchlägen begleitet war, überrafcht wurden. Sin diefer Lage 
vernahmen die beiten Reifenten und ihr Führer, wie Sauflure, Salabert u. f. w. 
jedes Mal, wenn fie den Arm in die Luft hielten und nur einen Finger der Hand 
ausſtreckten, ein einfaches zifchendes Geräufch; aber ſobald fie in diefer Schneeatmo: 
Irhäre den Finger nach verichiebenen Richtungen und mit Schnelligkeit beivegten, 
fo fonnten fie nach Belieben eine große Mannigfaltigfeit mufifalifcher Thne von 
folder Stärfe hervorbringen,, daß fie in ber Entfernung von 41 Fuß noch voll: 
fommen vernehmbar waren. 

Sch weiß fehr wohl, wie ſchwer es zu begreifen ift, daß von Schneefloden aus⸗ 
gehende Entladungen diejenige Regelmaͤßigkeit des Abftantes haben fonnten, welche 
zur Hervorbringung muſikaliſcher Töne erforderlich erfcheint; aber wohin mwürten 
wir fommen, wenn wir anfingen, Alles zu laͤugnen, was wir nicht erflären fönnen? 
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Der Bis fuhr hemmieder und ihr Hut Emur ihe Hut) wurde in Aſche 
verwandelt. Nach Brivone hatte ber dünne Metalldraht, der bie 
Ausenlinte ihred Hutes bildete und dem Zeuge Halt gab, den Blig 
angezogen. Daher fehlägt er vor, anf ſolche metalliſche Einfafjungen 
zu verzichten; daher erflärt er fich gegen bie jo verbreitete Mode, zum 
Feſtſtecken und Aufpugen der Haare Knopfnadeln*) und goldene oder 
filberne Treffen zu verwenden. In ber fehr natürlichen Beforgniß, 
daß feine Rathichläge nicht befolgt werden möchten, ſchrieb er vor, 
„daß jede Dame eine Heine Kette oder einen Meffingbraht bei ſich 
führen und beim Gewitter an bie metallifchen Theile des Hutes han- 
gen jollte, damit der Blisftoff auf diefem Wege zur Erbe abfließen 
könnte, anftatt durch ben Kopf umb bie unteren Gliedmaßen zu gehen.‘ 

Faſſen wir Alles zufammen, fo ift e8 während bed Gewitters 
befier, fein Metall an ſich zu haben. Aber ift die Vergrößerung ber 
Gefahr, die eine Tafchenuhr, Ringe oder Geldftüde, von den Frauen 
getragene Dräbte, Ketten ober Nadeln von Metall veranlafien, ver 
Rede werth zu achten? Diefe Frage läßt. Feine allgemein gültige 
Antwort zu; benm Jeder wird biefelbe mit einer gewiſſen Befangenheit 
anfehen, und mehr oder weniger unter dem Einflufle der Furcht fichen, 
bie ihm das Gewitter einflößt. 


8.2. Wenn der Blig Menfchen oder Thiere trifft, die 

in gerader Linie oder im einer nicht gefchloffenen 

frummen Linie neben einander ſtehen, fo find feine 

Wirkungen an den beiden Enden der Reihe ftetd am 
heftigften und verderblichften. 


Diieſer Lehrfag, wenn id) fo fagen darf, feheint aus den That⸗ 
fachen zu folgen, die ich gejammelt habe und auseinanderfegen will. 
Weueann id) den Pla nachweiſe, an welchen man ber Gefahr am wenige 
ſten ausgefegt ift, fo wird man hoffentlich, fefthalten, daß ich bier eine 


*) Kundmann berichtet, daß der Blig eine fupferne Nadel ſchmolz, mit welcher 
bie Haare eines jungen Mädchens aufgeſteckt waren, und zwar, beiläufig gefagt, 
ohne dieſelben zu verbrennen. 


og 
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rein wiſſenſchaftliche Frage behandle, und Niemand ben Rath ertheilen 
will, fih dahin zu Hlüchten ; denn dadurch würde man ja, indem 
man feine eigene ®efahr verringert, unvermeidlich die Gefahr feines | 


| Richten vermehren. 


Am 2. Auguft 1785 ſchlug der Blig zu Rambouillet in ein 


- Stallgebäude, in weichem zweiunbbreißig Pferde in einer einzigen 


Reihe fanden. Dreißig Pferde wurden mit einem Schlage nieberges 
worfen. in einziges blieb auf ber Stelle tobt; es bildete das eine 
Ende ver Reihe ; ein anderes, fehr ſchwer verletztes, das auch flarb, 
Rand an dem entgegengefebten Ende. 

Am 22. Auguft 1808 traf der Blitz ein Haus in dem Dorfe 
Knonau in der Schweiz. In einem Zimmer des Erdgeſchoſſes faßen 
fünf Kinder auf einer Banf und lafen. Das erfle und das lepte fielen 
auf der Stelle tobt nieder; die drei übrigen famen mit einer heftigen 
Erihütterung davon. 

Zu Flavigny (Dep. Cote⸗d'Or) flanden fünf Pferde in einem 
Stalle, in welchen der Blig hineinfuhr. Die beiden erften und die 
beiden letzten wurden getöbtet; das fünfte, das in der Mitte fichenbe, 


litt feine Beichäbigung *). 


Wie mir einer von meinen Freunden mittheilt, erzählte man ihm 
vor einigen Jahren in einer Stadt der Franche⸗Comté und zwar 
wenige Tage nad) dem Ereigniſſe, daß ver Blitz im freien Felde eine 
Reihe von fünf Pferden getroffen und das erfte und das letzte getöbtet 


habe; bie drei übrigen waren anfcheinenb nich einmal verwundet 
worden ⸗). 





*) Ich berichte dieſe Thatſache als eine Beſtätigung des ah die Spitze dieſes 
Paragraphen geſtellten Sates, obgleich man in Flavigny zu ber Zeit, als das Er⸗ 
eigniß ſich zutrug, alles Ungewöhnliche, was baflelbe barbot , durch die Bemerkung 
erklärt zu haben glaubte, daß das verſchont gebliebene Pferd blind war, die vier 
andern Pferde aber ſehen konnten. 

M Im Jahre 1801 traf der Blitz zu Praville unweit Chartres eine Wind⸗ 
wähle, und entzündete biefelbe fo, daß fie gänzlich niederbrannte. Zu derfelben 
Sit ging der Muller zwiſchen einem Pferde und einem Maulthiere einher, die mit 
Kom beladen waren. Die beiden Thiere, von demſelben Schlage getroffen, blieben 
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Wenn der Blitz auf feinem Wege eine Meicilftange trifft, ſo 
richtet er bekanntermaßen nur an ber Ein⸗ und’ Austrittäftelle betraͤcht⸗ 
liche Zerftörungen an. Man kommt leicht zu der Anftcht, daß es mit 
allen anderen Arten von Körpern ebenſo fein müſſe; aber daß dieſe 
Regel auf den Fall ausgedehnt werden körfne, wo der Zuſammenhang 
auf weite Streden unterbrochen ift, daß 3. B. zweiundbreißig Pferde, 
bie in einem Stalle in dem gewöhnlichen Abftande von einander ftehen, 
hinfichtlich der Wirkungen des Blitzes, als eine einzige Maffe betrachtet 
werden müfjen, die einen Anfang und ein Ende hat: dad würde man, 
glaube ich, fehwerlich vorausgefehen haben. Und doch, zu welcher 
andern Vergleihung fann man greifen, wenn man über die ſonder⸗ 
bare Erjcheinung, der diefer Paragraph gewidmet if, Auskunft 
geben fol? 


tobt auf dem Plage; der Müller kam mit einer ſtarken Betäubung und mit einigen 
verbrannten Haarlocken und dem Verluſte feines Hutes davon. 


Sch habe diefe Begebenheit nicht mit in den Tert aufgenommen, weil viefelbe 
mir weniger beweiſend zu fein fcheint, als die übrigen; denn es verfieht füch nicht 
von felbft, daß der Blitz alle Arten von lebenden Weſen mit gleicher Leichtigkeit 
tödtet; es feheint mir im Gegentheile nach einer Anzahl von Thatfachen feftzuftehen, 
daß die Menfchen dem Blige weniger leicht unterliegen, ald Pferde und Hunde. Ich 
bafle einige von den Thatfachen folgen, durch die ich nöthigenfalls meine Anficht be: 
gründen fönnte. 

Am 12. Ayril 1781 wurden bie Herren d'Auſſac, de Oautran und de Lavallongue 
bei Eaftres vom Blitze getroffen. Die drei Pferde, auf denen dieſe Herzen ritten, 
famen auf der Stelle um: von den Cavalieren flarb nur ein einziger, der Herr 
vAuflac. 

Sm Juni 1826 tödtete der Blib bei MWorcefter eine Stute, ohne daß ein Kind, 
welches dieſelbe führte, irgend einen Unfall erfuhr. 


Im Suni 1840 befand fih Herr Cowens in einem Zimmer und hatte feinen 
Hund neben-fih,, als der Blitz Hinein drang. Der Hund allein wurde getötet; 
Cowens fühlte kaum die Erfchütterung. 

Am 11. Zuli 1819 tödtete der Blitz, wie bereits erzählt it, zu Choteau⸗Neuf⸗ 
lez⸗Moutiers während des Gottesdienftes neun Perfonen ; aber ich habe noch nicht 
erwähnt, daß der Blitz gleichzeitig fämmtliche, Hunde tödtete, die in ber Kirche 
waren. Man fand-biefe Thiere nachher in der Stellung, die fe vor dem Bligfchlage | 
- eingenommen hatten. 


— De sn |. 


rn 
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8.3. Die Verhaltungsregeln für Perſonen, welche 
Gewitterfurcht haben. 


Franklin hat für Perſonen, die ſich vor dem Blitze fuͤrchten, und 
jur Zeit eines Gewitters in einem Haufe ohne einen jener Bligab- 
later befinden, mit denen wir un® alsbald beichäftigen werben, Ver⸗ 
haltungsregeln gegeben. 

Er will, daß man die Nähe der Schornfleine vermeide. Der 
Big nimmt nämlich oft feinen Weg durch Die Schornfteine wegen des 
Rußes, der biefelben inwendig überzicht und wegen ber Eigenfchaft, 
die diefer Ruß mit den Metallen gemein hat, zu den Körpern zu gehö- 
ten, nach welchen der Blitz vorzugsweiſe fährt. 

Man muß aud) aus demjelben Grunde fid, jo weit als moͤglich 
von den Metallen, von den Spiegeln (wegen ihrer Belegung) und von 
den Bergoldungen entfernt halten. 

Am beften fcheint e8 zu fein, fid) in der Mitte eined Saales auf- 
juhalten; aber man muß ben Fall ausnehmen, wenn man alddann 
einen Kronleuchter oder eine Ampel über feinem Haupte hätte. 

Je weniger man mit den Wänden und dem Boden in Berüh- 
tung ift, um fo weniger ift man in Gefahr. Das ficherfte würde alſo 
fin, eine Hängematte zu haben, die an feidenen Schnüren in ber 
Mitte eines geräumigen Zimmers aufgehangen wäre. 

Sehlt die Aufhängung, jo thut man wohl, zwifchen ſich und den 
Fußboden einige von ben Körpern zu bringen, durch welche der Blik- 


ſtoff am fchwierigften einen Weg findet. Man kann alfo feinen Stuhl 
auf Glas, Pech oder mehrere Matragen ſtellen. 


Diefe Vorfichtömaßregeln müffen die Gefahr verringern, aber fie 
befeitigen biefelbe nicht vollſtaͤndig. Es fehlt nämlich nicht an Bei⸗ 
Ipielen, daß der Blitz jeinen Weg durd) Glas, Bed und mehrere Lagen 
von Matragen genommen hat. Jeder muß aud) einjehen, daß ber 
Blitz, wenn er nicht rings um das Zimmer ein ihm feine Richtung an- 
weilendes umunterbrochenes Metall findet, fich von einer Stelle auf die 
Diametral gegemüberfiegende Stelle ftürzen und auf feinem Wege bie 
in der Mitte befindlähen Perfonen treffen kann, lägen fie auch in 
Hängematten. 

Arago's ſammtlichc Werte. IV. 16 
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Manche Meteorologen, unter Andern Balitoro , verfichern, daß 
der Blitz niemald bie Norbfeite ber Gebäude treffe. Nach ihrer Mei- 
nung muß man ihn befonders auf der Süboftjeite fürchten. 

Diefe Meinung foll in Italien fo verbreitet fein, daß viele Pers 
fonen beim Gewitter die Vorficht.gebrauchen, fich in die nad) Norden 
gelegenen Zimmer ihrer Wohnungen zu flüchten. Wenn die That 
fache richtig ift, fo muß man in berfelben vielleicht nur die Folge der 
Richtung fehen, in welcher der Wind in unferen Himmelsftrichen beis 
nabe immer weht, wenn ber Donner rollt. 

Wenn Wolfen aus Suͤden fommen und mit Blisftoff ftarf ge 
laden find, fo Fönnen fie kaum anders, als den Blitz vorzugsweiſe auf 
die nächfte Seite der Gebäude, über die fie hinwegziehen, ſchleu⸗ 
dern. Mit welchem Rechte könnte man übrigens die Möglichkeit einer 
gemeinfamen Richtung der Blisftrahlen läugnen, ſeitdem man ers 
wiefen hat, daß die fo hohen Strahlen des Nordlichts parallel zu der 
magnetifchen Neigungsnadel ſich ordnen? 

Nach Nollet werden, bei gleicher Hoͤhe und unter uͤbrigens ganz 
gleichen Umſtaͤnden die mit Schiefer gedeckten Spitzen der Kirchthürme 
häufiger und heftiger vom Blige getroffen ald die aus Stein aufge 
führten Spitzen. | 

Man darf, glaube ich, den Grund diefer Sonderbarkeit nicht in 
einer eigenthümlichen Verſchiedenheit ſuchen zwiſchen der Materie des 
Schiefers und der Maſſe, aus welcher der Stein beſteht; derſelbe ſcheint 
vielmehr in der Feuchtigkeit zu liegen, die ſich fo leicht während bed 
Regens in das mit Latten bedeckte und den Schiefer tragende Zimmer 
werf einzieht, fowie in der Menge von Metallnägeln, die zur Befeſti⸗ 
gung des Schieferd dienen. 

Je mehr Maſſe oder Ausdehnung die irgendwo angehäufte lei⸗ 
tende Materie hat, um fo größer wird die Wahrftheinlichkeit, in ihrer 
Nahe vom Blige getroffen zu werden. 

Iſt Dies einmal zugeftanden, fo darf man, da der Menſch, fo 
lange er lebt, ein ziemlich guter Leiter des Blitzes iſt, die Meinung 
mancher gefchicten Phyſiker, Nollet's zum Beifpiel, nicht kurzweg 
verwerfen, daß bie Gefahr, in einer Kirche vom Blitze getroffen zu wers 
den, mit der Anzahl ber daſelbſt vereinigten Perfonen wächft. 


} 
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Eine zweite Urfache kann bazu beitragen, zahlreiche Bereiniguns 
gen von Menichen oder Thieren beim Gewitter gefährlich zu machen. 
Die Ausbimftung derſelben wirb unfehlbar eine auffteigenbe Dunftjäule 
veranlafien. Rum weiß Jedermann, daß feuchte Luft den Blitz viel 
beſſer ducchläßt als trodne Luft; die Dumftfäule muß baber ben Big 
vorzugsweiſe nach dem Orte felbft hinleiten, von welchem fie ausgeht. 
Darf man ſich hiernad) wuntern, daß Schafheerden fo oft vom Blitze 
getroffen werden, und baß ein einziger Schlag den Tod von dreißig, 
vierzig und felbft fünfzig dieſer Thiere herbeiführen kann? 

In Amerifa ift es eine allgemein angenonnnene Meinung , daß 
die mit Getreide oder Futter angefüllten Scheumen (barns) häufiger 
vom Blitze getroffen werden, ald bie übrigen Arten von Gebäuben. 

Diefe Thatjache fcheint man ebenfalls einem auffteigenden Strome 
von feuchter Luft zufchreiben zu müffen, defien Urfprung nicht ſchwer 
ufzufinden ift, wen man fich erinnert, daß allgemein die Ernte fchon 
eingebracht wird, noch ehe fte fehr troden geworben ift. 

Eine einzige Perfon wird bißweilen mitten in einer zahlreichen 
Gruppe vom Blige getroffen, ohne daß man die beftimmenden Urfachen 
biefer Art von Auswahl einfieht, ohne daß diefelbe an ihrer Kleidung 
mehr metalliiche Theile hat, als die in ihrer Rähe befindlichen Pers 
Ionen, olme daß anfcheinend ihre Stellung in Bezug auf die umgeben- 
den Gegenftände etwas Beſonderes darbietet ! 

Ich fage: anfcheinend; denn um wirffam zu werben, braucht 
eine Urfache nicht fichtbar zu fein; eine in didem Mauerwerf verbors 
gene Eifenmafle bringt ganz ebenfoviel Wirkung hervor, ald wenn bie 
ſelbe frei läge u. |. w. Man wird fehr felten behaupten können, daß 
hinſichtlich der Stellungen bei der getroffenen und ber verfrhont geblie- 
benen Perſon Alles identiſch war: Iegtere Fann, ohne daß man es 
weiß, von einer Metallmafle, einer Waſſerader u. f. w. entfernter ge- 
weſen fein, die unter dem Fußboden, hinter einer Mauerbefleibung, im 
Schooße der Erde u. f. w. verborgen waren. 

Es Scheint ſchwer zu fein, auf diefem Wege zu der Erkenntniß zu 
gelangen, ob zwifchen dem einen und anderen Menfchen in Bezug auf 
die Bähigfeit vom Blige getroffen zu werben, eigenthümliche Berjchies 
benheiten beftchen. Der Zweifel hat nur durch inirec Verſuche aufs 

1 * 
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gehellt werden koͤnnen, die bei einer anderen Gelegenheit auseinander 
geſetzt werden ſollen. Hier muß ich mich mit der Verſicherung begnü⸗ 
gen, daß eigenthümliche Verſchiedenheiten vorhanden ſind, und daß 
beim Gewitter unter ganz gleichen Umftänden der eine Menſch durch 
die Befchaffenheit feiner Conftitution mehr Gefahr lauft, als ein ans 
derer Menich *). 


8. 4. Iſt es gefährlich, beim Gewitter zu laufen? 


Man behauptet, daß es gefährlich fei, beim Gewitter zu laufen 
oder fchnell zu reiten ; man behauptet jelbft, daß man nicht gegen Die 


*) Nachdem ich Alles erwogen, will ich hier in wenigen Worten eine allge- 
meine Vorſtellung von den Berfuchen, auf welche ich angefpielt habe, zu geben 
ſuchen. 

Die Materie, die in Funken aus dem Conductor einer Elektriſirmaſchine her⸗ 
vorbricht, deren Scheibe man einige Zeit gedreht hat, iſt Blitzſtoff. Wie der Blitz⸗ 
ſtoff bewegt ſie ſich faſt ohne Schwächung durch große Strecken von Metall, Waſſer 
u. ſ. w. Sie geht auch ziemlich leicht durch eine lange Reihe von Menſchen, die 
ſich an den Händen faſſen und ſo eine Kette bilden. Es gibt indeſſen Perſonen, die 
plöglich die Mittheilung hemmen, und den Schlag nicht empfinden , felbft wenn fie 
bie zweite Stelle in ver Reihe einnehmen. Perſonen, welche eine folhe Ausnahme 
machen, find feine Leiter für den Blitzſtoff. Ausnahmsweiſe muß man fie alfo zu 
ben nicht leitenden Körpern rechnen, die der Blitz verfchont, oder Lie er wenigftens 
felten trifft. 

Wenn fo beftimmte Unterfchiede vorhanden find, fo muß es gleichfalls Abſtu⸗ 
fungen geben. Es entfpricht nun jeder Grab von Keitungsfähigfeit beim Gewitter 
einem beflimmten Maaße von Gefahr. Der Menfch, der ein Leiter ift wie das Me- 
tal, wird ebenso Leicht vom Blike getroffen als dieſes; ber Menſch, der die Mit- 
theifung in der Kette unterbricht, wird kaum mehr zu fürchten haben, als wenn er 
von Glas oder Harz wäre. Zwifchen diefen Grenzen wird es Verfonen geben, tie 
der Blig ebenfo wie Holz, Steine u. f. w. treffen wird. Alſo bei den Erfcheinun: 
gen des Gewitters liegt nicht Alles an dem Plage, den ein Menfch einnimmt; vie 
phyſiſche Eonftitution dieſes Menfchen fpielt auch eine gewiffe Rolle. 

(Mir ift der Ball, daß gewiſſe Perfonen die Entladung einer eleftrifchen Bat- 
terie hemmen, nie vorgefommen. Sollte er bei fehr ſchwachen Entladungen eins 
treten, fo Fann dies nur Folge einer fehr trocknen Haut der Hände fein, durch welche 
die Entladung fortgeleitet werden fol. Der Körper der Berfonen felbft (tie 
Muskeln, die Blutgefäße u. ſ. w.) wegen feines Waflergehaltes nothwendig Leiter 
für die Elektricitaͤt. 9. Anm. d. d. Ausg.) 
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Richtung des Windes und den Zug der Wolfen gehen müſſe. Diefe 
beiden Rathichläge kommen im Grunde auf folgenden hinaus: man 
muß ed vermeiden, fid) in einem Luftftrome zu befinden. 

Sollte denn ein Luftſtrom wirflid, den Blig anziehen, fein Hers 
abfahren erleichtern? In Ermangelung von entjcheidenden Gründen 
zur Beantwortung diefer Frage hat man den Gebrauch, die Fenfter zu 
ſchließen, fobald ein Gewitter fich fund gibt, ald das Nefultat einer 
wirflichen Erfahrung angeführt; man hat gemeint, daß bie entfernte 
ſten Bölfer nicht allgemein darin übereinftimmen würden, ſich einzu- 
Ihließen, fobald der Donner rollt, wenn dies Verfahren feinen Nugen 
hätte. Habe ich nöthig, darauf aufmerffam zu machen, baß es fein 
Volksvorurtheil gibt, das man nicht durch foldye Gründe rechtfertigen 
fönnte? 

Während eines Gewitterd gibt es Regen und ftarfen Wind ; der 
Gebrauch, die Thüren und Fenfter zu fchließen, hat alfo ganz einfach 
aus der Nothwendigkeit entftehen müffen, fich gegen den Wind und den 
Regen zu ſchützen. Wir wiſſen gleichwohl, daß in manchen Ländern 
dieſer Gebrauch fi; auf abergläubifche Vorftellungen gründet. In Efth- 
land 3. B. beftimmt die Furcht, den böfen Geift herein zu laflen, den 
Gott verfolgt, wenn der Donner rollt, einen Jeden, die Fleinften Oeff⸗ 
mingen zu verftopfen (Salverte, des sciences occultes). ft e8 nicht 
merkwürdig, daß religiöfe Vorftellungen die Juden in manchen Gegen- 
den dazu gebracht haben, genau das Gegentheil zu thun als die Efth- 
länder? Sobald der Blitz die Wolfe durchzuckt, fagt der Abbe Dech- 
man, öffnen die Juden Thüren und Fenſter, Damit der Mefftas, deſſen 
Anfunft durch ein Gewitter angekündigt werben fol, ungehindert in 
bie von ihm erwählte Wohnung eintreten fönne. 

Prüfen wir übrigens dad Verfahren an und für fi), foweit ver 
Zuſtand der Wiffenfchaft dies möglich macht. | 

Die Armofphäre fegt dem Durchgange ber Materie des Blitzes 
einen gewiſſen Widerftand entgegen. Es ift wahrfcheinfich, daß dieſer 
Widerſtand abnimmt, wenn die Wärme und die Feuchtigfeit wächft, 
und der Druck der Luft ſich vermindert. Alles alfo, mas die Dichtig- 
feit der Luft an einem gegebenen Punkte verringert, trägt mehr ober 
weniger dazu bei, den Blitz borthin zu lenken. Rum läßt ein Menſch, 
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der bei ruhigem Wetter laͤuft, hinter ſich einen Raum zuruͤck, in wei 
chem, wenn man die Sache mathematiſch genau nimmt, die Lufi ver⸗ 
dunnt iſt. Unter gleichen Umſtaͤnden wird daher dieſer Raum der⸗ 
jenige ſein, der von den Blitzſchlaͤgen am meiſten bedroht iſt. 

Ich laffe eine Thatſache folgen, deren Umſtaͤnde mir von meinem 
berühmten Collegen, dem Admiral Rouſſin mitgetheilt worden find, 
und die man vielleicht als den eben ausgeſprochenen Muthmaßungen 
ein wenig günftig anſehen fönnte. 

Die Sregatte Juno wurde auf einer Fahrt nach Indien am 18. 
April 1830, in geringer Entfernung von ben canarifchen Infeln, von 
einem heftigen Gewitter überfallen, und während beffelben ungeachtet 
ihres Blitzableiters vom Blitze getroffen. 

Die Thatfache des Blitzſchlages erfcheint nicht zweifelhaft. Denn 
unmittelbar nach der Erplofion zeigte fich in dem ganzen Schiffe ein 
ftarfer Schwefelgeruch. Auch fahen die Perſonen, die ſich auf ver 
hinteren Schanze befanden, aus ber Leitungsfette eine Flamme hervor 
brechen. Diefe Flamme zeigte ſich an einer auf der Mitte des Abs 
ftandes zwifchen dem großen Maftlorbe und der Schanzverkleidung ge 
legenen Stelle, und fuhr am Badbord in das Wafler, während bad 
untere Ende ber Leitungsfette auf der enigegengefegten Seite, das heißt 
am Steuerbord, in das Meer tauchte; ich füge enblic) hinzu, daß im 
Augenblide des Blipfchlages einer von den Matrofen der Befagung fo 
vollſtaͤndig betäubt war, daß man ihn für tobt hielt. 

Nach dem Ereignifie überzeugte man ſich, daß die aus Kupfer 
drähten wie ein Tau zufammengeflochtene Leitungsfette, Die einen 
Eylinder von ungefähr 5 Linien Durchmeffer bildete, in keinem ihrer 
Theile zerriffen war. Nur die Spige des auf den großen Maft oben 
aufgefchrobenen Metallſtuͤckes, mit welchem die Kette zufammenhing, 
war verbrannt. | 

Die Thatfache einer feitwärts gerichteten Entladung eines Blitzes, 
der aus dem Eonductor hervorbricht,, ift nunmehr in allen ihren Eiw 
zelheiten bekannt; es ift mod) übrig, die Erklärung berfelben zu ſuchen. 
Die erfte, die ſich uns barbietet, befteht darin, den Durchmeſſer ber 
Leitungskene ald viel zu Klein zu bezeichnen. Sollte man, um bie 
Stärke des Einwandes noch zu erhöhen, nicht annehmen können, baf 
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im Augenblide der Entladung dad Ende der Kette nicht in das Waſſer 
tauchte? Dies Ende ift an einem Kupferftreifen befeftigt, ber ges 
wöhnlid, auf ber zweiten ober dritten Plankenreihe unter ber Wafler- 
Iinie angenagelt iſt. Diefer Streifen ift auf der Steuerbordſeite; der 
Steuerborb war auf der Winbfeite und in dem Berichte wirb erwähnt, 
daß der Wind gerade fehr heftig wehte. Alles läßt alſo fchließen, daß 
das Schiff auf der Seite, wo das untere Ende ber Leitungskette bes 
fefligt war, fi) in dem Augenblide gehoben hatte; leider ift man nicht 
im Stande anzugeben, um wieviel; und biefer Umſtand vermindert 
dm Werth der von mir aufgeftellten Bermuthung beträchtlich. 

Am Bord der Juno war Jedermann ber Ueberzeugung, baß ber 
Big infolge des damals fehr heftigen Windes den Ableiter verlaffen 
hätte. Ich bin gewiß weit davon entfernt, biefe Erklärung ald genuͤ⸗ 
gend betrachten zu wollen; und doch möchte ich auf der andern Seite 
nicht zu behaupten wagen, daß fie Feine Prüfung verdiene. An ber 
unter dem Winde liegenden Seite der leitenden Metallfette, der Taue, 
Maften u. ſ. w. mußte nad) einer, ben Hybraulifern unter dem Ras 
men der feitlichen Mittheilung der Bewegung wohldefannten Erſchei⸗ 
mng, eine Art Bacuum vorhanden fein, dad heißt ein Heiner Raum, 
in welchem der Luftdruck beträchtlich vermindert war. Sehen Einfluß 
einer folchen plöglichen Verminderung bes Drudes nun unbebingt ab» 
läugnen zu wollen, würbe feinem Raturforfcher geziemen, beſonders 
den zahlreichen phyfifalifchen Beobachtungen gegenüber, bie wir nachher 
darlegen werden, wenn wir bie Erfcheinungen der fünftlichen Elektri⸗ 
cität mit denen bed Blites vergleichen. 

Sch bin die verichiedenen Betradhtungen burchgegangen, auf 
welhe man ben Rath begründen Fönmte, beim Gewitter nicht zu 
laufen. Man darf men wohl fragen, ob beim Gewitter bie durch das 
Stehenbleiben oder Langfamgehen gewonnene Verminderung ber Ges 
fahr eines Blitzſchlages für die Unannehmlichfeit, einem ſtatken Regen- 
guffe ausgefept zu fein, eine hinreichende Cutſchaͤdigung ift. 
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8.5. Sind die Wolfen, aus denen Blik und Donner 

unaufhoörlich hervorbrecden, jo befhaffen, daß man, 

wie manche Bhyfiferannehmen, nur mit Todesgefahr 
dur diefelben hindurd gelangen fann? 


Die eigenthüimliche Befchaffenheit der Wolfen ift zu unvollfom- 
men befannt, ald daß man im Stande wäre, auf Grund theoretifcher 
Betrachtungen bie Gefahr zu würdigen, die mit zu großer Annäherung 
an ben Heerd eines Gewitterd möglicherweife verbunden ift. Die allge 
meine Meinung in Bezug auf diefen Gegenftand halte ich viel mehr für 
eine Gefühlsfache, als für das NRefultat einer gründlichen Erörterung. 
Schwarze Wolfen fchleudern ein Mal über das andere Zerftörung, 
Feuer und. Tod in die Ferne! Mas müflen ſie nicht in der Nähe 
tun? Das ift die oberflächliche Meberlegung , bei der man ftehen ge 
blieben ift. Volta felbft ließ fich vielleicht durch Feine andere Auf 
faffung leiten, als er in feiner Abhandlung über die Bildung des Ha 
geld, dad Project, durch eine Gemwitterwolfe hindurd) zu dringen, als 
eine unerhörte Kuͤhnheit behandelte. Wie dem auch fein mag, die 
‚Stage hat mir der Unterſuchung werth gefchienen. Es war wichtig zu 
wiflen, ob die Meteorologen die Hoffnung hegen fönnten, früher ober 
fpäter den Blitz in der Region, wo. er ſich bildet, felbft zu ſtudiren; es 
war aud) nüglid), die Gefahr richtig zu würdigen, der man in manden 
Gebirgen ausgeſetzt ift, wo die Gewitter zu fehnell entftehen,, als daß 
die Reifenden Zeit hätten, denſelben zu entfliehen. Meine Arbeit be 
fchränfte fid, übrigens darauf, zu erforfchen, ob fich jemals Perfonen 
mitten in Wolfen befunden hätten, die ber Heerd eines entfchiedenen 
Gemitterd waren, ohne dabei ihren Untergang zu finden; aber id) 
durfte nur beftimmte, genaue und ganz unzweideutige Beobachtungen 
gelten lafien. Dieſe Eigenfchaften habe ich ſaͤmmtlich in einem Be 
richte des Abbe Richard, des Verfaflers ber Histoire de Pair et des 
meteores vereinigt gefunden. 

Zu Ende des Auguft 1750 begab fich diefer Phyfifer zu Wagen 
auf das Fleine Gebirge von Boyer, unweit Senecey, zwijchen Cha 
lons⸗ſur⸗Saone und Tournus. Auf drei Viertel der Höhe dieſes Ges 
birges ftand eine Wolfe, in welcher ver Tonner von Zeit zu Zeit 
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role. Bald erreichte Richard bieſelbe. Von dieſem Augenblicke an 


offenbarte ſich das Gewitter nicht mehr durch ungeſtuͤme Schläge und 
Intervalle von Stille; es machte ein beſtaͤndiges Geraͤuſch, ähnlich 
dem Geraͤuſche von einem Haufen Rüffe, „die man auf ven Dielen 
umherrollt.“ Auf dem Gipfel des Gebirges befand fidy der Beob- 
ahıter oberhalb der Wolfe; fie hatte nicht aufgehört, eine Gewitter⸗ 
wolfe zu fein, denn glänzende Blige, von ftarfem Donner begleitet, 
durchzuckten Diefelbe. 


Das zweite Beilpiel, das ich anführen werde, hat feinen Phyſiker 
um Gewährsmann. Vielleicht wird dies ein Vorzug fein, indem die 
übrigend wenig zahlreichen und fehr einfachen Umftände des Ereig⸗ 
nifled von Jemand gefammelt find, der fein Syftem geltend machen 
wollte. Sch fehreibe hier nieder, was meine Schweſter mir dictirt: 


‚Bor einigen Jahren fuhr ich eined Morgens mit zwei Freun- 
dinnen von dem Dorfe Eftagel nad Limour. Unfer Fuhrwerf hatte 
von dem vielfady gefrümmten und fleilen Wege des Pafled Saints 
Louis ſchon einen großen Theil mühſam zurüdgelegt, ald das ganze 
Thal plöglich von Gewitterwolfen bedeckt wurde, über deren Befchaf- 
fenheit man nicht in Zweifel fein fonnte, weil glänzende Blige von 
ihnen ausgingen und ftarfe Donnerfchläge fich vernehmen ließen. 
Meine Gefährtinnen und ich wünfchten umzufehren ; der Kutfcher war 
aber entgegengefegter Meinung: er fuhr aljo in das Gewitter hinein. 
Da wir uns fehr fuͤrchteten, fehloffen wir die Augen, um die Blige 
nicht zu jehen, und hielten uns die Ohren zu, um den Donner nicht zu 
hören. Wir waren ungefähr eine Biertelftunde lang in diefem Zu- 
Rande, als der Kutfcher uns zu unferer lebhaften Freude benachrich⸗ 
tipte, daß alle Gefahr vorüber wäre. Die Wolfe befand ſich wirklich) 
unter und; es bligte und donnerte noch in berfelben, aber unfere 
Angſt hatte ein Ende, denn wir erfreueten uns eines heiteren Himmels 
und des fchönften Sonnenſcheins.“ 


Die Herren Kapitäne Peytier und Hoffard, bie ich ſchon ehren⸗ 
voll zu erwaͤhnen Gelegenheit gehabt habe, befanden ſich in ben Py⸗ 
tenien mitten in Wolfen, die der Heerd eines entſchiedenen Gewitters 
Waren: 
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auf dem Gipfel des Pic d'Anie in 7978 Fuß Höhe, am 15. 
Juni 1825 und am 20., 24. und 25. Juli 1827; 

(Das Gewitter am 15. Juni währte ſechs Stunden; bie Haupt: 
haare der Beobachter und die Quaſten ihrer Kopfbededungen richteten 
ſtch aufwärts; man vernahm ein Zifchen an den hervorſtehenden 
heilen der Körper.) 

auf dem Gipfel des Pic Leflibete in 5898 Fuß Höhe, am 4., 
9., 6. und 13. Juli 1816; 

. (Während des Gewiners am 13. ftelen ſternfoͤrmige Hagelkoͤrnet 
von beinahe 1 Zoll 2 Linien im Durchmeſſer.) 

auf dem Gebirge von Troumouſe, 9833 Fuß hoch, am 9. und 
13. Auguſt 1826; 

(Das Gewitter am 9. währte vierundzwanzig Stunden ; es ha 
gelte und regnete; bie Donnerfchläge waren fehr häufig. Das Zelt 
ſchien, ungeachtet der drei Lagen von fehr dichten Drell, bisweilen wie 
in Slammen zu ſtehen. Das geladene Gewehr des Herrn Hoflart, 
dad man aus Vorficht außerhalb des Zeltes gelafien hatte, zeigte am 
anderen Tage mehrere offenbare Spuren von Echmelzung am Ende 
bed Laufes. Vom Thale aus erfchien das Gewitter fo heftig, daß bie 
Einwohner von Heas nicht hofften, die beiden Offiziere und ihr 
Führer wieder zu fehen.) 

auf dem Pic de Baletous, 10024 Fuß hoch, am 25., 30. und 
31. Auguft 1826 ; 

Regen, Hagel, Schnee; Blige von aͤußerfter Lebhaftigfeit, 
denen augenblicklich ver Donner folgte. Der Blitz traf am 31. ein 
weißes Rebhuhn, dad die Führer der Herren Peytier und Hoſſard mit 
einem Bindfaden an einem hölzernen Pfahle aufgehangen hatten; das 
Ende des Pfahles fand man verfohlt; an dem Rebhuhne war vom 
Kopfe bis zum Schwanze ein Streifen Federn weggeriffen. Bon bem 
Dorfe Arrens hatte das Gewitter fo flarf gefchienen, daß man fid 
feine Hoffnung mehr machte, die Beobachter von dem Pic be Baletous 
wieder herabfommen zu jehen.) 
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5.6. Wird man vom Blitze getroffen, che man 
ihn ſieht? 


Ich zweifle, daß irgend ein Phyſiker vor wenigen Jahren ſich er⸗ 


- Tühnt haben würde, obige Frage öffentlich aufzumwerfen. Nichts ſchien 
damals ſchneller zu fein als das Licht. ine vollſtaͤndig bewieſene 
Geſchwindigkeit von A2,000 Meilen in der Secunde erfchien fo er- 


ſtaunlich, daß die Einbildungsfraft nicht Darüber hinauszugehen fuchte. 
Die Berfuche von Wheatſtone mußten die Anſichten ändern. Dies 
klben haben in ver That, wenn nicht bewieten, doch wenigſtens bie 
Röglichfeit erkennen lafien, daß ed Geſchwindigkeiten gibt, weldye noch 
beträchtlicher find als die Geſchwindigkeit des Lichte, und zwar bei einer 
Materie, der elektrifchen nämlich, veren Ipentität mit der Materie bes 
Bliges durch hundert Achnlichkeiten ſich begrünben läßt. Die in ber 
Ueberſchrift dieſes Kapiteld ausgefprochene Frage verdiente daher aus 
dem theoretifchen Gefichtöpunfte eine genaue Unterfuhung. Die Mes 
ktorologie konnte dabei nur gewinnen ; e8 fcheint auch, daß die Auf- 
gabe in einigen Beziehungen die Phyſiologie angeht; endlich habe ich 
geglaubt, daß viele furchtiamen PBerfonen den graufamen Beängftigun- 


gen, von weldyen fie während der Gewitter befallen werden, entrifien 


würden, wenn beiviefen wäre, baß man vor einem Blige, ben man ges 
chen hat, ſich nicht mehr zu fürdyten braucht. 
Ein Pächter in Cornwall, Thomas Dlivey, der durch einen 


ſſhrecklichen Blitzſchlag am 20. Dezember 1752 zu Boden geworfen 


wurde, hatte fo wenig den Donner gehört, fo wenig das Licht des 
Bliged wahrgenommen, daß, als er nad) einer Viertelftunde wieder zu 
fd) kam, fein erfter Gedanke war, zu fragen, wer ihn gefchlagen hätte. 

Ein Mann wird in der Nähe von Bitche am 11. Juni 1757 
vom Blige getroffen. Nachdem er von einer Iangen Ohnmacht fid) 
echolt hat, fordert der Abbe Chappe ihn auf, fid) über feine Empfin- 


dungen auszuſprechen. Seine Antwort if: „Ich habe Richts ges 


hört und Nichts geſehen.“ 

Antony Williams, Rector zu St. Keverne (Cornwall), wurbe 
“m 18, Februar 1770 vom demſelben Blitzſchlage getroffen, ber feine 
Kirche verwuͤſtete. Als er nach einer langen Ohnmacht wieder zum 
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fi fam, erklärte er, daß er ben Blig nicht gefehen und den Donner 
nicht gehört habe, 

Howard befragte von zwei Oärtnern, die der Blitz im Jahre 
1807 in einem Landhaufe in ber Nähe von Manchefter bewußtlos zu 
Boden geworfen hatte, den einen, ber am Leben blieb. Diefer 
Mann, Namens Georg Brabbuny, erflärte ganz beftimmt, daß er 
weber ben Donner gehört, noch ben Blig gefehen habe, als bad 
Unglüd ſich ereignete. 

Am 11. Juli 1819 ſchlug der Blig in die Kirche zu Chateau⸗ 
neuf⸗lez⸗Moutiers, im Arrondiffement von Digne (Depart. ber 
Niederalpen) ; er töbtete daſelbſt neun Perſonen, und verlegte zweiund⸗ 
achtzig. Der Pfarrer von Moutierd war unter den lebten. Man 
bob ihn für tobt auf; fein Chorhemd fand in Flammen. Zwei 
Stunden nad) dem unglüdlichen Ereignifle kehrte er zum Leben zurüd 
und erflärte, er habe von dem, was vorgegangen war, Nichts gehört 
und Nichts gewußt. 

Rockwell, der im Auguft 1821 vom Blige getroffen wourbe, hatte 
weber den Blig gefehen noch das Geräufch des Donners gehört. 

Ein Handwerker, H. N. Reeves, der im Juni 1829 am Kirds 
thurme zu Salisbury arbeitete, fiel infolge eines heftigen Blitzſchlages 
ohne Bewußtfein nieder. Als man ihn nach einer langen Ohnmacht 
wieder zu ſich felbft gebracht hatte, erflärte derfelbe, Daß er im Augen 
blicke feines Falles den Blitz nicht gefchen habe. 


Bierzigfted Kapitel. 
Die Gefahren, welche durch Die Drähte der elektrifchen Telegraphen 
herbeigeführt werden. 


Die Stangen, welche ald Träger der Leitungsdraͤhte ber eleftris 
ſchen Telegraphen dienen, werben bisweilen vom Blige getroffen, und 
in ber gewöhnlichen Weiſe zerfplittert; die Drähte bleiben unverfehrt 
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und halten die oberen Theile des Trägers ſchwebend. Weitunter wer- 
den mehrere auf einander folgende Pfaͤhle gleichzeitig getroffen ; in ans 
veren Fällen finden fich zwiſchen den vom Blige zerfchmetterten. Stans 
gen andere, die unberührt blieben. Dieſe völlig erwielenen Thatfachen 
haben zu ber Vermuthung geführt,. daß die Drähte ver eleftriichen 
Llegraphen die Gefahr, vom Blitze getroffen zu werden, für Jeden er: 
höhen, der fic) in der Nähe der Drahtleitung befindet, 

Henry in Nordamerika hat jene Erfeheinungen an die befannten 
Geſetze ver Eleftricität anzufnüpfen gefucht. Die Theile des Drahtes, 
für welche wegen ber ungleichen Höhe eine Verfchiedenheit der Um⸗ 
Hände befteht, werben felbft bei heiterem Wetter Ströme in ber 
Kihtung von den höheren nach den tieferen Stellen ber Leitung veran- 
laſſen. | 

In ähnlicher Weife wird ein Strom entftehen, fobald ein Nieder: 
ſchlag der Luftfeuchtigkeit mit größerer Stärfe an einem Ende ber 
kitung erfolgt, oder auch, wenn ein Gewitterregen oder ein Schneefall 
vorfommt, 

Man darf annehmen, daß eine noch häufigere und gewöhnlichere 
Urſache elektrifcher Ströme die Induction ift, die von einer in ber 
Amofphäre beinahe parallel mit der Richtung bed Leitungsdrahtes 
fehenden Wolfe ausgeibt wird; ja man muß felbft zugeben, daß bie 
ſelbe Urfache (die Induction) in den Geleifen ver Eifenbahnen Ströme 
hervorruft. Und wirklich berichtet Henry, daß er unter günftigen Um- 
Händen in den Zwifchenräumen zwifchen den einzelnen Schienen Fun⸗ 
fen bemerft hat. 

Um bei Gewittern den nachtheiligen Wirkungen der inducirten 
Ströme auf den Zeichen gebenden Apparat vorzubeugen, ober die Te- 
Ikgraphiften gegen bie Wirkung der jehr heftigen Funken eines dicken 
wait zu fihern, erfegt man ben leßteren durch einen fehr dünnen 

aht. 

Bei Gewittern hat man oft bemerkt, daß kleinere Voͤgel mit den 
Süßen an ben Drähten des elektriſchen Telegraphen hingen, auf welche 
fe fi) niedergelafſen hatten. Wenn man bisweilen größere Voͤgel 
lings des Leitungstrahtes am Boden fintet, fo darf man nicht ter 
Cleftricität ihren Tod zufchreiben, fondern vielmehr tem Umftante, 
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daß dieſe Vögel ohne den Drabt zu bemerken gegen benfelben geflos 
gen find. 
Vebrigens wird es der Borficht gemäß fein, bei Gewittern ſich in 
einiger Entfernung von dem Drahte des eleftriichen Telegraphen zu 
halten ;. e8 ift Died das einzige fichere Mittel, dem Schlage der Funken 
zu entgehen, welche nach dem Obigen die Folge der Inductionswir⸗ 
fungen fein fönnen. 


Einundvierzigftes Kapitel, 


Die Mittel, durch welche man die Gebäude vor den Blipfchlägen hat fiher 
fiellen wollen. Ä 


8.1. Aeltere Schupmittel für vie Gebäude, 


Columella berichtet, daß Tarchon feine Wohnung mit weißen 
Weinftöden umgab und dadurch gegen Bligfchläge ftch für vollſtaͤndig 
gefichert hielt. 

Eine faft zweitaufendjährige Erfahrung hat und in Bezug auf 
die weißen Weinftöce Nichts an die Hand gegeben, was bie Erwartung 
Tarchon's rechtfertigen könnte ). 

Im funfzehnten Jahrhunderte befeſtigten man auf dem Maſte jedes 
Schiffes einen bloßen Degen, um den Blitz von demſelben fern zu hal⸗ 
ten. St. Bernardinus zu Siena, durch den die Kenntniß dieſer Ge⸗ 
wohnheit uns erhalten ‚ift, bezeichnete dieſelbe als ein Vorurtheil. 
(Laboissitre, Academie du Gard, 1822.) 

Man wird fogleih jehen, was zu dem Degen nur hinzugefügt 
werden müßte, um ven demfelben vortveffliche Wirkungen zu erhalten. 

Unter übrigens gleichen Umftänden trifft der Blig vorzugsweile 

die hoc, Tiegenden Stellen. Aus dieſer unbeftreitbaren Thatſache 





*”) Menn im füdlichen Europa, befonders in Stalien, die Landleute eine Wein: 
rebe mit völlig vertrockneten Blättern und Beeren fehen, fo geben fie Dies in ber 
Regel für eine Wirkung bes Blitze aus. 
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glaubte man folgern zu dürfen, daß jeder Gegenſtand durch einen be 
nahbarten höheren Gegenftand ſtets geichügt werde; baß zum Beiſpiel 
an Haus, wenn es von Kirdithärmen umgeben fei, Nichts vom Blige 
zu fürdhten habe; aber man bedachte nicht, Daß eigenthilmliche , offen» 
bare oder verborgene Umftände den Einfluß einer größeren Höhe mehr 
als ausgleichen fönnen. Dieler Einwand wird durch Thatfachen ges 
rechtfertigt. | 

Am 15. Mär; 1773 ſchlug in Reapel der Blitz in dad von Lord 
Tilney bewohnte Haus, obwohl bie Kuppeln und Thürme vieler Kir⸗ 
ben auf allen Seiten, in einer Entfernung von vier bis fünfhundert 
Schritten, daſſelbe überragten. Und biefe Kuppeln und Thürme waren 
obenein Damals von einem reichlichen Regen benept. 

Man könnte hundert Beifpiele von Arbeitern anführen, welche 
vom Blige dicht neben Heuhaufen oder Getreideichobern getöbtet 
wurden, bie zwei bis drei Mal höher waren, al& fie felbft, und ver- 
ſchont blieben *). 


$.2. Iſt e8 begründet, daß ein Haus durch fehr nahe 

ſtehende und zugleich höhere Bäume vollftändig ge— 

gen Bligfchläge gefihert wird, wie dies mehrere 
Phyſiker behaupten? 


Wenn man fi) hierbei auf das Zeugniß derer bezieht, die große 
Waldſtrecken Faufen und für die Tifchler und Stellmadyer ausfchlagen, 
lo werden die Bäume viel öfter, ald man denkt, vom Blitze getroffen. 
Sobald man fie zerfägt, ſobald man Bohlen oder Bretter daraus 
ſchneidet, zeigt fi) eine Menge von Spalten und Rifien, teren erfle 
Urſache offenbar ein Blitzſtrahl geweien ift. 

Diefe Wahrnehmung fteht im Einflange mit einer Bemerkung, 





*) Die Dosmerkeile wurten ehemals als ein Schugmittel gegen Lie verbeeren⸗ 
den Virkungen des Meteors betrachtet. Man durfte nur bei dem Ausbruce eines 
Gewitters mit einem ſolchen Steine drei Mal an jede Eeite ter Wehnung ichlagen, 
ſo Hatte man Nichts mehr zu fürdhten! Man würde nicht ſehr weit zu gehen braus 
$en, um noch in unferen Tagen biefem abgeſchmackten Gebrauche zu begegnen. Ein 
Vorunheil, das mit der Furt im Bunte if, hat immer eine fange Tauer. 


256 Vierter Band. 


welche Herr von Triftan aus der Beobachtung von vierundfechzig verſchie⸗ 
denen und von Hagelfchlag begleiteten Gewittern ableitet, die in einem 
Zeitraume von fechsundzwanzig Jahren (vom 1. Januar 1811 bis 
"zum 1. Januar 1827 [9] ) in mehreren Theilen des Departements des 
Loiret, in der Nähe des Waldes von Orleans, bedeutenden Schaden 
anrichteten. Herr von Triftan hat bemerft, daß ein Gewitter bedeu⸗ 
tend gefchwächt wird, fobald es über einen großen Wald wegzieht. 

Nach diefen Beobachtungen erfcheint es unbeftreitbar, daß die 
Bäume den Gewitterwolfen einen beträchtlichen Theil des Blißftoffes 
entziehen, mit dem fie beladen find. Man kann diefelben daher als 
ein Mittel anfehen, die Gewalt der Bligichläge zu ſchwächen; aber 
man geht über die Grenzen der Beobachtung hinaus, wenn man bie 
Bäume als ein unbedingtes Schugmittel anficht. Ueberdies zeigen 
folgende Thatfachen, wie begründet meine Zweifel find. 

Am 2. September 1816 fchlug der Blig zu Conway in Mafla- 
chufetts in die Wohnung von John Williams ein, und richtete große 
Berheerungen dafelbft an. Und doch flanden italienische Pappeln 
.von 60 bis 75 Fuß Höhe in der Nähe, und überragten mit ihren 
Gipfeln das Dad) ded Haufes um 30 bis 40 Fuß. ine von den 
Pappeln war nur 53/, Fuß von der Stelle entfernt, an welcher der 
Blig in das Mauerwerf eindrang. Von biefen Bäumen war feiner 
getroffen. 

Wenn man nod) einen Beweis von der Unwirkſamkeit der Bäume 
als Blibableiter, oder ald Sicherungsmittel für die von ihnen umgebenen 
Gebäude verlangt, fo finde ich folchen in den Umftänden, unter denen 
ber Blig am 17. Auguft 1789 dad Haus von Thomas Leiper unweit 
Chefter in den Vereinigten Staaten traf. Diefe Umftände entnehme 
ich einem Berichte, der von dem berühmten David Rittenhoufe im 
Sahre 1790 veröffentlicht wurde. 

Herrn Leiper's Wohnung liegt in dem unteren Theile einer fehr 
in die Augen fallenden Bodenſenkung. Auf der weftlichen Seite. liegt 
der Boden in dem geringen Abftande von 60 Fuß ſchon höher als die 
Firſte des Haufed; und außerdem fteht hier noch eine Allee von 
großen Eichen, Das Gewitter fam aus Welten, und 'war mithin, 
ehe e8 fenfredht über dem Haufe ftand, über Bäume hinweg gezogen, 
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welche die Dächer und ſelbſt die Schornſteine bedeutend -überragten. 
Dies Alles zeigte fi) wirkungslos ; die Bäume blieben verfchont, und . 
dad Haus wurde vom Blige getroffen *). 


Zweiundvierzigſtes Kapitel, 


Die Mittel, Durch welche man den Bliß von ganzen Städten umd ſelbſt 
von großen Landfirichen hat abhalten wollen. 


8.1. Das Berfahren ber Alten. 


Ktefind von Knidos, einer von Renophon's Gefährten, erzählt in 
einer durch Photius und erhaltenen Stelle, daß er zwei Degen, ven 
einen aus den Händen ber Paryſatis, ter Mutter des Artarerres, ven 
andern vom Könige jelbft erhalten habe, und fügt dann hinzu: ‚Wenn 
man diefelben , mit der Epige nad) oben, in die Erde ſteckt, fo halten 
fe die Wolfen, ten Hagel und tie Gewitter fem. Der König,“ 
fährt er fort, „hat dieſen Verſuch auf eigene Gefahr in meiner Gegen- 

wart gemacht.” 
| Kommt biejer gewiß jehr merkwürdigen Etelle wirklich ganz die 
Ihr beigemefjene Wichtigkeit zu? Es ſteht heutzutage ganz feft, daß 
in furzer Degen, ja ſelbſt, daß eine hohe und jpige Metallftange auf 
der Firfte eined Gebäudes die Wolfen nicht fern hält. In diefer Hin- 
ft, daran kann man nicht zweifeln, müffen ſich die Perfer geirrt 
haben ; wenigftens muß man zugeben, daß es für ihre Meinung offen- 
bar art Beweijen fehlte. Iſt dies aber einmal anerfannt, fo darf man 
wohl annehmen, daß der Arzt des Artarerred ebenfalls nur eine ge⸗ 
tagte und unbegrüntete Muthmaßung wiederholte, wenn er jenem 





) Man kann dieſe Ausnahme der Theorie gemäß befrietigent erflären, wenn 
man beachtet, daß ter mit Bäumen beiegte Hügel ein dürrer unt trodner Felſen ift, 
den nur einige Zoll Erde bedecken; taß tas Haus beinahe rings ven Waſſer um⸗ 
geben, und mit zwei Blitzableitern nebſt Zubehör ausgerüftet war, daß endlich 
mehrere metallene Regenrinnen vom Dache bis zu den Grundmauern hinab führten. 

Arago's ſammtliche Werke. IV. 17 
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Degen die weitere Eigenfchaft zufchrieb, daß berfelbe Die Gewitter zer⸗ 
‚ freue. Da die Wahrheit fchon öfter unter fchlechter Rachbarichaft 
hat leiden müffen, fo dürfen wir uns nicht darüber wundern, daß ber 
Verſuch mit den beiden Degen unbeachtet geblieben tft, weil Ktefiad in 
demjelben Kapitel mit gleicher Zuverficht einer Quelle von fechzehn 
Elfen im Umfange und einer Klafter Tiefe erwähnt, welche alljährlic 
ſich mit flüffigem Golde fülle, und hinzufügt, daß alljährlich hundert 
Krüge mit diefem Golde angefüllt würden, Das müffen irdene Krüge 
fein, fagt er außerdem, weil man fie zerbrechen muß, wenn man dad 
erftarrte Gold herausnehmen will. 

In dem Jahrhunderte Karl’ des Großen wurden auf den Feldern 
hohe Stangen aufgerichtet, um den Hagel und die Gewitter abzuhal⸗ 
ten. Damit die fanatiſchen Bewunderer vergangener Zeiten dieſe An- 
führung, nicht ald einen offenbaren Beweis für das hohe Alter ber 
Franklin'ſchen Bligableiter anfehen, müffen wir fofort hinzufügen, daß 
die Stangen angeblich ohne Wirfung blieben, wofern nicht Papier: 
ftreifen an ihren Spigen befeftigt waren. Dies Papier oder Perga 
ment enthielt ohne Zweifel Zauberſprüche: denn in einer Verordnung 
vom Sabre 789, welche diefen Gebrauch verbot, bezeichnete Karl ber 
Große venfelben als abergläubifch. 


8.2. Die Wirfung großer Feuer, die unter freiem 
Himmel angezündet werden. 


Manche phyfifalifchen Berfuche haben zu der Annahme geführt, 
daß große Feuer den Wolfen den größten Theil des von denfelben her 
beigeführten Blisftoffes entziehen könnten. Es würden alfo folde 
Feuer, dies tft zum Beifpiel Volta's Meinung , das befte Mittel fein, 
ben Gewittern vorzubeugen ober fie weniger furchtbar zu machen. 
Sehen wir zu, ob die Erfahrung diefe Muthmaßungen beftätigt. 

Ich übergehe gänzlich den fonderbaren Einfall, daß Die Opfer 
der Alten unter freiem Himmel, daß bie auflodernden Flammen ber 
Altäre und die von' den Opferthieren in die Lüfte ſich erhebenden 
fehwarzen Rauchfäulen, daß endlich alle Umftände der religiöfen Ge 
bräuche, die nach der Meinung des Volkes ven Blitze ſchleudernden 
Arm Jupiter’d entwaffnen follten, bloße phyſikaliſche Experimente ges 
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weien wären, deren Geheimniß nur die Vriefter befaßen, und welche im 
Grunde feinen anderen reellen Zwed hatten, als die Schwächung ober 
ſelbſt die allmäliche und volljtändige Vernicdytung der Gewitter. Was 
td) berichten will, ift viel weniger fabelhaft. Es ift eine Thatjache, 
deren Kenntniß ich der Freundſchaft des Herrn Matteucci verbanfe, 

Es gibt bei Ceſena in der Romagna ein Kirchfpiel von mehr ale 
11, Meilen Umfang, in deſſen ganzer Ausbehmung die Bauern von 
0 zu 50 Fuß nach dem Rathe ihres Bfarrerd Haufen yon Stroh und 
Reifig aufrichten und diefelben anzünden, fobald ein Gewitter herauf- 
sieht. Dies Verfahren ift feit drei Jahren in Gebrauch, und feit brei 
Jahren hat das Kirchfpiel nicht vom Gewitter zu leiden; feit brei 
Sahren find Die Ländereien deſſelben nicht verhagelt, während dies 
früher alljährlich vorfam und die benachbarten Gemeinden in den letz⸗ 
ten drei Tahren von Gemittern heimgeſucht wurden. 

Drei Jahre bilden einen zu furzen Zeitraum, ald daß man ſich 
Ihon mit Entfchiedenheit über die ſchützende Kraft großer Feuer aus- 
fprechen förmte. Uebrigens wird ber Verfuch fortgefegt, und die Re- 
ſultate deffelben werben unzweifelhaft zur Kenntniß des Publikums 
gebracht werben. 

Als ich in der Gedächtnißrede auf Volta (I. S. 164) daran er- 
innerte, welchen wortheilhaften Einfluß nach den Idee'n diefes berühm⸗ 
ten Phyſikers große euer bei Gemittern ausüben fönnten, hoffte ich, 
daß man in dieſer Beziehung manche aufmunternden Angaben erhalten 
würde, wenn man bie meteorologifchen Beobachtungen aus den Be: 
itfen Englands, wo in fo vielen Hocöfen und Yabrifen Tag und 
Kacht mächtige Feuer brennen, mit Beobachtungen aus den benadh- 
darten Ackerbau treibenden Gegenden vergliche. 

Die Bergleihung ift angeftellt worden und die Refultate find oben 
(S. 139) mitgetheift; in den Aderbau treibenden Gegenden fommen 
merflich mehr Gewitter vor, als in den Bergwerksdiſtricten; aber ben- 
noch halte ich die Frage jegt noch nicht für entfchteben. Die Hodöfen 
find in England immer befonders zahlreich da, wo Metalle gewonnen 
werden; bie Seltenheit der Gewitter im folhen Gegenden Tann alfo 
mit gleichem Rechte der Befchaffenheit des Bodens, als der Wirfung 
der gewaltigen Feuer zugefehrieben werben, deren man zur Behandlung 

17* 
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ber Erze bedarf. Als ic, im Jahre 1831 die Gedächtnigrede auf Volta 
verfaßte, hatte ich die eine Seite dieſer ſchwierigen Frage nicht beachtet. 

Bei dem Verſuche, ‚der jetzt in der Rähe von Ceſena fortgefegt 
wird, wie bei den eben erwähnten in Cornwall gefaınmelten Erfahrun 
gen, handelt es fich um die Ermittelung der gleichzeitigen Wirkung 
einer großen Menge von Feuern. In Betreff eined einzigen, wenn 
auch noch fo beträchtlichen Beuers können wir, glaube ich, beweifen, 
daß feine Wirffamfeit nicht einmal fo weit geht, die allernädhften 
Wolfen, diejenigen nämlich, die ſenkrecht über demſelben ſtehen, ihres 
Blitzſtoffes zu berauben. 

Man denke nur an den 1. Juli 1810, an das Ende der Nue du 
Mont-Blanc und an das Hotel Monteffon, wo der Fürft Schwarzen 
berg wohnte; an den Tag und den Drt des von ber öftereichifchen 
Geſandſchaft Napoleon und der Kaiferin Marie Louife gegebenen 
Feſtes. Mitten in der Nacht gerieth ein unermeßlicher Ballfaal in 
Brand. Die gewaltigen Feuerfäulen, die von den Sprigenleuten nicht 
bewältigt werden fonnten, verhinderten nicht, daß gegen Ende ber 
Nacht ein furchtbares Gewitter zum Ausbrudy kam. Die Blige folg- 
ten auf einander mit Schreden erregender Schnelligfeit, und bedeckten 
den ganzen Himmel mit ihren Slammen; der Donner tollte ohne Un- 
terbrechung ; der in Strömen nieberfallende Regen endlich löfchte die 
legten Feuerbrände aus. 


$. 3, Der Ranonendonner als Mittel, die Gewitter 
zu zertheilen. 


Die Seeleute fcheinen ziemlich allgemein der Ueberzeugung zu 
fein, daß der Kanonendonner die Gewitterwolfen und felbft alle antes 
ren Arten von Wolfen zerftreue; aber fie führen zur Unterftügung ihrer 
Meinung wenige beglaubigte Thatfachen an. Das Beftimmtefte, was 
ich über einen. der Unterfuchung fo würdigen Gegenftand aufgefunden 
habe, ift aus dem Jahre 1680, und findet fich in den, zuerft im Jahre 
1729 veröffentlichten, Memoiren des Grafen von Forbin. 

Diefer umerfchrodene Seemann berichtet: ,, Während unferes 
Aufenthaltes an diefen Küften (an den Küften in ver Nähe von Car: 
tagena in Südamerifa) bildeten ſich täglich gegen A Uhr Nachmittags 
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Gewitter, deren von furchtbaren Donnerfchlägen begleitete Blige ſtets 
in der Stadt, wo fie ſich entluden, Verheerungen anrichteten. Der 
Graf d'Eſtrées, der diefe Küften Fannte und auf feinen verfchiedenen 
amerifanijchen Reifen mehr ald ein Mal derartigen Orfanen ausge- 
jet gewefen war, hatte in dem Kanonendonner das Geheimniß ge 
finden, ſie zu zerftreuen. Er bediente fich auch gegen jene Gewitter 
feines gewöhnlichen Mittels. AS die Spanier dies bemerften und 
fahen, daß nad) ber zweiten oder dritten Salve das Gewitter gänzlich 
jerftreut war, fehienen fie über dies Wunder, das fie fich nicht zu er- 
flären wußten, betroffen und gaben Erftaunen und Schreden dar⸗ 
über zu erkennen,“ u. f. w. | 

In manchen Ländern nehmen die Sandleute jebt ihre Zuflucht 
jum Kanonendonner, wenn ein Gewitter, und beſonders, wenn ein 
Hagelwetter droht. Wann died Verfahren aufgefommen ift, zu 
welchem die Meinung der Kriegsleute ermuntert haben mag, weiß ich 
nicht genau anzugeben; aber Alles läßt mich glauben, daß es nicht 
ehr alt it. In der älteren Encyflopädie, deren Herausgabe im 
Sahre 1760 begann, fteht in dem Artifel Orage (Gewitter) von Herrn 
von Saucourt: „Wir haben mehr als ein Mal von unferen Militärs 
gehört, daß der Kanonendonner die Gewitter zerftreut, und daß es in 
belagerten Städten niemals hagelt . .. Diele Wirfung der Kanonen 
fommt mir nicht ganz unmwahrfcheinlich vor, Jedenfalls wäre eine 
Probe ohne vielen Aufwand anzuftellen; fte erfordert nur einige Eent- 
ner Pulver und die Koften bes Transports einiger Kanonen, die auch 
nad) der Verwendung zu dem angegebenen Zwecke ihren früheren 
Werth behalten. Es wäre doc möglich, daß man durch das fuc- 
eifive Abfeuern mehrerer Kanonen in ber Luft eine Art von Wellen- 
bewegung erzeugte, die im Stande wäre, die Wolfen, welche zu gähren 
beginnen, zu erfchüttern und zu zerſtreuen.“ 

Aus diefer Stelle geht überzeugend hervor, daß im Jahre 1765 
die Anwendung der Kanonen oder der Böller zur Zertheilung der Ge- 
witter noch nicht in die Praris übergegangen war, indem die Schrift: 
feller diefelbe noch als einen wichtigen Gegenftand für Verfuche em- 
pfahlen. Im Jahre 1769 war man aber fchon einen Schritt weiter 
gegangen Ich finde naämlich im achten Bande ber Histoire de Yair 
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et des metöores, daß im Mai 1769 heftige Gewitter die Grafſchaft 
Eham in Bayern heimfuchten, und bie Feldmarken verwüßteten, jedod) 
mit Ausnahme folcher,, deren Bewohner ven Gebrauch eingeführt hat 
ten, Böller und kleine Kanonenwiederholt abzufeuern, ſobald fte die 
eriten Donnerjchläge vernahmen. 

Um baffelbe Jahr, 1769, verfuchte ein ehemaliger Seeoffnler, 
der Marquis von Chevrierd, der fich auf fein Landgut zu Baurenard 
(Mäconnais) zurüdgezogen hatte, die Geißel des Hageld durch dad 
jelbe Mittel der Gefchüsfalnen zu befämpfen, das auf dem Meere nad) 
feiner Meinung bie Gewitterwolfen zertheilt hatte. Er verbraudte 
jährlich zu diefem Zwecke allein 200 bis 300 Bund Schießpulver. 

Der Marquis von Chevriers farb zu Anfange der Revolution; 
aber die Einwohner feiner Gemeinde festen dad von ihm in Anwen 
dung gebrachte Verfahren fort, da fie von defien Vortrefflichfeit über: 
zeugt waren. Sch finde in einem Aufſatze, welcher von Leſchevin, 
Dbercommiflär der Pulver- und Salpeterverwaltung, an Ort und 
Stelle verfaßt wurde, daß im Jahre 1806 die Böller oder Kanonen in 
Gebrauch waren in den Gemeinden: Vaurenard, Iger, Aze, Ro 
maneche, Julnat, Torrins, Pouilly, Fleury, Saint Sorlin, Bivierd, 
Bouteaur u. |. w. Die Gemeinde Fleury bediente ſich eined Mir 
jerd , der jedes Mal mit einem Pfunde Pulver geladen wurde; ambere 
wandten größere oder fleinere Böller an. Die Schüffe wurden ge 
woͤhnlich auf den Anhöhen abgefeuert. Der Verbrauch an Schieß 
pulver zu biefem einzigen Zwecke betrug jährlich beinahe 1000 Pfund. 

Das Verfahren des Marquis von Ehevriers ift nicht auf bie Ge 
gend von Mäconnais bejchränft geblieben. Bor Kurzem theifte mir ein 
Maire aus der Gegend von Blois mit, daß man in feiner Gegend 
ebenfalls Böller abfeuert, wenn ein Gewitter heraufzieht, und wuͤnſchte 
zu wiflen, ob die Wiffenfchaft dieſes Verfahren gerechtfertigt habe, was 
mir, beiläufig gefagt, nicht anzudeuten fehien, daß die Braris die Wirk 
ſamkeit deffelben vollftändig bewiefen hätte. 

Dies im Mäconnaid und in Bayern angewandte Verfahren, bie 
Gewitter zu zerftreuen, gründet ſich bisher nur auf die Meinung det 
Seeleute und auf die einzige Beobachtung, welche in den Seeftrichen 
um Gartagena in Sübamerifa gemacht wurde, aber in Sachen ba 
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Meteorologie kann die Erfahrung weniger Tage nicht wohl eine 
Grundlage zu allgemeinen Folgerungen bilden. Indem ich nachfann, 
ob fich nicht irgend eine Thatjache entdecken ließe, die ber von Forbin 
berichteten als Stüge dienen könnte, fand id) eine folche, die genau 
ganz das Gegentheil bezeugt, und fenderbarer Weile ift es ebenfalls 
tin Admiral aus der Zeit Ludwig XIV., und wiederum bie Oftfüfte 
von Amerika, die hier in’d Spiel kommen. 

Im Monat September 1711 finden wir dad Gefchwaber von 
Duguay⸗Trouin vor Rie Janeiro. Died Geſchwader, aus den Linien» 
Ihiffen Lys, Magnanime, Brillant, Adyilles, Glorieur, 
Mars, den Fregatten Argonaute, Amazone, Bellona und 
Adler und mehreren Eleineren Fahrzeugen beftehend, braucht am 12, 
ben ganzen Tag, um den Eingang zur Rhede zur foreiren, die durch 
die ſurchtbare Artillerie einer großen Anzahl von Forts, und von vier 
Limienfchiffen und drei Fregatten vertheidigt wurde. Den Zeitraum 
vom 12. bis zum 20. erfüllte ein weder Bag noch Nadyt unterbroches 
ner Kampf mit Heinem Gewehr und grobem Geſchütz. Galiotten 
ſchleudern Bomben ; die Bortugiefen zünden mehrere Minen an, fpren- 
gen mehrere von ihren Kriegsichiffen in die Luft, fleden viele Magazine 
im Brand. Am 20. endlich, dem Tage ber Eroberung des Platzes, 
unterhaften zwei Linienjchiffe Duguay- Trouin’d, der Brillant und 
tr Mars, und die and 5 Mörfern und 18 Vierundzwanzigpfün⸗ 
verw beftehende Batterie anf der Ziegeminfel ein beſtaͤndiges Feuer, 
durch welches ein Theil der Berfchanzungen der Stadt zufammenges 
ſchoffen wird; in der Nacht folgt auf das von dem Befehlshaber ges 
ebene Zeichen ein allgemeined Feuer der Batterieen und der Kriegs⸗ 
ſchiffe, und dies Alled verhindert nicht, daß ein Gewitter losbricht, 
weiches nach dem Berichte Duguay⸗Trouin's von ben gewaltigen 
Schlägen eines fchrediichen Donners begleitet war, die auf einander 
faſt ohne irgend eine Unterbrechung folgten. 

Das ift eine Erfahrung, bei welcher gewiß alle wünfchenswerthen 
Bedingungen eined glüdlichen Erfolges Yereinigt waren, und bennod) 
verhinderten nicht die taufend und abertaufenb viel ftärferen Schüfle, 
als diejenigen der Heinen Bäller von Maconnais, die Entftehung bed 
Gewitters, noch zerftreuten fie es, als.e& einmal ſich gebildet hatte. 
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Wenn eine einzige Thatfache, diejenige nämlich, welche ich von 
Forbin entlehnt habe, ‚keinen genügenden Beweis dafür abgeben fann, 
daß Kanonemfchüffe Gewitter zu zerftreuen vermögen: fo fann mar 
wohl auf der anderen Seite auch in ber einzeln ftehenden, aus ben 
Memoiren Duguay » Trouin’8 angeführten Thatjache keinen Beweis 
für die entgegengefegte Behauptung finden. Unzmweifelhaft Fönnte 
Semand, ber die ausführlichen Jahrbücher der legten Kriege vor ſich 
hätte, in venfelben eine Yülle von Documenten zur Aufbellung ber 
eben behandelten Srage finden. Ic; werde daraus zwei Bälle, an bie 
ich mich erinnere, in der Hoffnung anführen, dadurch zu ähnlichen 
Eitaten zu veranlaflen. 

Der 23. Auguft 1806 war der zum Angriff auf die bei Stral- 
fund gelegene befeftigte Infel Dänholm-gewählte Tag; der General 
Fririon ließ biefelbe während des ganzes Tages beichiegen, um die 
ſchwediſche Befagung zu befchäftigen und zu ermüden. Ungeachtet 
diefer heftigen und anhaltenden Artilleriefalven brach gegen 9 Jh 
Abends ein ſtarkes Gewitter Los ! 

Durch ein fonderbared Zufammentreffen wurde der Dufe, ein 
englifched Linienjchiff von. 90 Kanonen, im Jahre 1793 vom Blige 
getroffen, während es mit einer Batterie auf Martinique Schüffe 
mechfelte,. 

Endlich ftehe hier noch das Refultat einer Heinen Arbeit, bie bei 
dem Mangel an mehr directen Erfahrungen nicht ganz ohne Intereſſe 
fein wird. 

In dem Gehölze von Vincennes liegt noch nicht eine halbe Meile 
von der parifer Sternwarte entfernt, ein Schießplaß, wo die Artillerie 
jährlich während einiger Monate Uebungen anftelt. Diefer Uebungs⸗ 
platz ift mit 8 Belagerungsgefchügen, die mit voller Ladung fchießen, 
mit A andern zu Ricocdhetichüffen, ferner mit 6 Mörjern und einer 
Feldbatterie von 6 Gefchügen ausgerüftet. Die Hebungen werben an 
einigen Tagen jeder Woche von 7 bis 10 Uhr Morgens vorgenommen, 
und es werden an jedem Tage ungefähr 150 Schüffe abgefeuert. Da 
man ben Knall derfelben bei der Sternwarte noch fehr ftarf hört, ſo 
dachte ich, daß der Himmel an den Tagen, wo gefchoffen wird, jeltener 
ald an den übrigen Wochentagen mit Wolfen betedt fein müfle, 
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wenn der Ranonendonner auf die Atmofphäre den Einfluß ausübt, an 
den fo viele Leute glauben. Diejen Gedanken habe ich durch eine 
forgfältige Unterfucdhung weiter verfolgt. 

Der General Duchan, Commandant der Uebungen zu Bincennes, 
hat auf meine Bitte ein Berzeichniß der Tage, an welchen Schieß- 
übungen ftatt gefunden haben, für ven Zeitraum von 1816 bis 1835 
anfertigen laflen. Die Gefammtzahl diefer Tage ift zu 662 ermittelt. 

Das meteorologifche Journal der Sternwarte gab mir für jeden 
der 662 Uebungstage die Himmeldanficht um I Uhr Morgens. Unter 
jmen 662 Tagen fanden fi) 158, an denen der Himmel um 9 Uhr 
gänzlich; bedeckt war. Wäre dieſe Anzahl ohne den Einfluß des Ka⸗ 
nonendonner® beträchtlicher geweien? 

Ich habe geglaubt, die Beantwortung ber Frage gegen jeden 
Einwand fichern zu fönnen, wenn ic) dieſelbe meteorologifche Zuſam⸗ 
menftellung für die einzelnen ben Uebungstagen unmittelbar vorauf- 
gehenden und nachfolgenden Tage anfertigte, und das Mittel aus bei- 
den erhaltenen Zahlen für den normalen, das heißt von dem möglichen 
Einflufje des Kanonendonners befreiten, meteorologiichen Zuftand ber 
Uebungstage nähme. Die erhaltenen Rejultate find für jede ber 
Öruppen von 662 Tagen folgende. Der Himmel war bebedt: 

128 Mal an den Tagen vor den Uebungen, 
158 Mal an ten Uebungstagen, 
146 Mal an den Tagen nad) den Uebungen. 

Tas Mittel von 146 und 128, nämlidy 137, bleibt fo weit 
hinter 158 zurück, daß man verſucht fein könnte, daraus zu fchließen, 
der Kanonendonner vermehrte die Wolfen und halte fie feft, anftatt 
biefelben aufzulöfen und zu verjagen; allein ich weiß recht gut, daß bie 
Zahlen, mit denen ich operirt habe, nicht groß genug find, um fo weit 
zu gehen. Ich behaupte daher nur, dag auf die gewöhnlichen Wolfen 
dad Abfeuern der ftärfften Kanonen offenbar ohne Einflus ift. 

Es liegt daher noch eine Aufgabe vor, die neue Unterfuchungen 


erheiſcht. Ich empfehle dieſelben ven Generalen, die unſere Artillerie 


ſchulen befehligen. Beobachtungen über tie Himmelsanficht, die man 
auf dem Uebungsplatze felbft anftellt, werben einen bedeutenden Werth 
haben. Wer die Sache fehr genau nimmt, möchte bei Beobachtungen, 
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die in einer Entfernung von einer halben oder ganzen Meile angeitellt 
werben, fich nicht zufrieden geben; man könnte dad Bedenken erheben, 
daß die ausnehmend ftarfe Bedeckung des Himmeld an ber meteoro- 
logifchen Station nur eine Folge von dem Zurüdweichen der Wolfen 
geweſen fei, welche das Zenith des Uebungsplatzes eingenommen haben 
würden, wenn nicht gefchoften worden wäre. Auf jeden Fall wird ed 
unerläßlich fein, mit den an den Uebungstagen angejftellten Beobach⸗ 
tungen diejenigen zu verbinden, weldye an dem vorhergehenden und 
nachfolgenden Tage, und zwar genau zu derjelben Stunde angeftellt 
find. Wenn man fid) damit begnügte, die Veränderungen bed Wetters 
während des Schießens anzumerfen, fo wirde man offenbar Gefahr 
laufen, den Wechſel in der Himmeldanftcht, ber nad) Maßgabe ber 
Erhebung der Sonne über den Horizont faft an jedem Morgen vor: 
fommt, den Kanonenſchüſſen zuzufchreiben *). 


m — — — — —— 


Dreiundvierzigftes Kapitel. 
IA das Glocenlänten beim Gewitter nüßlich oder geführlicd, ? 


Sch werde dieſe wichtige Frage unterfuchen ‚ ohne mid) durch die 
abſprechenden Erklärungen verjchiedener gelehrten, adminiftrativen ober 
richterlichen Corperationen**) einnehmen zu laffen, aber auch ohne 


*) In Bezug auf die 862 Hebungstage zu Vincennes it noch zu bemerken, 

daß ber Himmel völlig heiter war: 
an den Tagen vor den Uebungen 83 Mal 
an den Hebungstagen . . . A „ 
an den Tagen nach den Uebungen 80 „ 

») Im Jahre 1747 betrachtete die Akademie der Wiflenfchaften felbft ale 
gefährlich, „die Gloden zu läuten oder irgend eine andere Heftige Exrfchütterung ber 
Luft zu verurfachen, wenn man ein Gewitter über fich bat.“ (Gefchichte ver Akade⸗ 
mie, 1747 ©. 32.) 

Gin Urtheilsfpruch des Parlaments vom 21. Mai 1784 beftätigte eine Ber: 
ordnung des Amts zu Langres, welche ausdrüdlich das Glockenläuten beim Gewitter 
unterſagte. Zwei Jahre früher war in der Pfalz vom Kurfürften Karl Theodor 
ein ähnliches Berbot erlaften worden. Dan Fönnte auch. Hirtendriefe anführen, 
fraft dexen jener Gebrauch in dem Umfange mehrerer Discefen verboten wurde. 
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irgend eine Neigung zu der Annahme, daß der allgemein verbreitete 
Glaube nothwendig auf ficheren Grundlagen beruhen müſſe. 

Bon ber eben erörterten Meinung, nach welcher der Kanonens 
donner die Wolfen zerreißen, zerftüdeln, vernichten und anftatt des 
trübften Himmels fchnell heitered Blau zum Vorſchein bringen Eönne, 
it nur ein Schritt zu der Annahme, daß dieſelbe Wirfung burdy das 
fortgejegte Tönen einer großen Glode entftehen muͤſſe. Aber ift man 
wohl durch diefen Idee'ngang dazu gefommen, die Glocken in Schwung 
zu fegen, um dadurch die Gewitter zu zerftreuen? Ich möchte um fo 
weniger wagen, bied zu bejahen, da irgend ein Gelehrter vielleicht ents 
decken kann, daß der Gebrauch des Glodenläutens älter ift, als die 
Erfindung des Schießpulverde. Man wird, glaube ich, der Wahrheit 
näher fommen, wenn man den Urfprung dieſes fonterbaren Gebrauchs 
in religiöfen Beweggründen ſucht. 

Die Gloden werden ftetd mit großer Feierlichfeit geweiht, wenn 
man ſie an ihren Beflimmungdort bringt. Folgendes ift ein Auszug 
aus den Gebeten, weldye nad) dem parifer Rituale in den Kirchen bei 
diefen Feierlichkeiten gehalten werden: 

„Barmherziger Gott, fegne . . . und laß fie, fo oft fie erfchallt, 
„vertreiben die argen Werke der böjen Geifter und die Finſterniß 
‚ihrer Ericheinung , laß fie abwehren die Wirbelwinde, das Einſchla⸗ 
„gen der Blite, die Verheerungen des Donners, tie Plagen der 
„Stürme und alle Geifter ver Uingemitter u. f. w.“ 

„Herr, Du haft durch Mofed .. . lag abgewehrt werden bie 
„Fallſtricke des boͤſen Feindes, die Verwüftung ded Hageld, das To» 
„ben der Wirbelwinde und die Wuth der Orfane; laß bie boͤſen Un⸗ 
„gewitter ihre Kraft verlieren, u. f. w.“ 

- „OD allmädhtiger, ewiger Gott . . . laß den Klang biefer Glocke 
„verjagen die feurigen Pfeile des Feindes der Menichen, die Blig- 
‚Ahläge, den Steinregen, die Verheerungen ver Ungewitter ...“ 

Der rein religiöfe Grund, aus dem wir eben den Gebrauch ers 
Härt haben, beim Gewitter die Glocken zu läuten, ift vielleicht nicht 
der einzige, den man anführen fönnte; follte man nicht als einen zwei⸗ 
tm ebenfo mächtigen Beweggrund dad von ten Menichen fletö ges 
fühlte Beduͤrfniß bezeichnen dürfen, ſich durch Geräufch zu betäuben, 
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wenn fie Furcht empfinden? Iſt der Furchtfame im Finftern, fo fingt 
er; ift eine Stadt dem Aufruhr verfallen, fo läutet man daſelbſt viel 
länger die Sturmgloden, ald das Bedürfniß der Signale und Benad)- 
richtigungen erheifcht. Ebenſo erheben die wilden Völker in allen 
Gegenden der Erde ein betäubended Gefchrei, um das Ende ber 
Sonnen- oder Monpfinfterniß herbeizuführen, durch welche fie erfchreckt 
werden *). 

Aus einem alten Bande der Denffchriften der Akademie der 
Wiſſenſchaften entnehme ich das Scheinbarfte, was man an Thatfachen 
in Betreff ver Gefahr anführen kann, die mit dem Läuten der Glocken 
bei Gewittern verbunden fein möchte, 

In dem Raume zwifchen Zanderneau und Saint: ⸗Pol de Leon 
in der Bretagne traf der Blit während der Nacht vom 1A. zum 15. 
April 1718 vierundzwanzig Kirchen, und gerade folche, fagt Sontenelle, 
wo man läutete, um ihn abzuwehren. Deslandes, der diefen Bericht 
der Akademie übergab, fügt hinzu: ,, Benachbarte Kirchen, wo man 
nicht Läutete, blieben verſchont.“ 0 


*), Man muß geftehen, daß man durch die Anwendung des Geräufches als einer 
Art von Zaubermittel zu einer fonderbaren Entdeckung gelangt ift, die ich ungeachtet 
ihres geringen Zufammenhanges mit unferer Unterfuthyung über das Gewitter ohne 
Bedenken anführe; zu meiner Entichuldigung wird genügen, daß dieſe Entdeckung 
Nuten bringen kann. 

Thomas Gage erzählt in feinen Reitebefchreibungen, daß die amerifanifchen 
Völker zur Erregung eines großen Lärmes ihre Zuflucht nahmen, um eine anfcheis 
nend minder furchtbare Blage, als das Gewitter abzumehren, die aber in der That 
viel verheerender ift. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts befand fih Gage in Mirco, in ber 
Audiencta von Guatemala, als eine dichte Wolfe von Heufchredten fich über dieſe 
Gegend verbreitete, und Diefelbe mit völliger Berwüftung bedrohte. Anftatt gegen 
diefe Infekten die complieirten und fehr wenig wirffamen Mittel in Anwendung zu 
bringen, zu denen man bisweilen im füdlichen Branfreich feine Zuflucht genommen 
bat, befahl die Obrigkeit den Einwohnern, Trommeln, Trompeten, Hörner n. f. w. 
zu nehmen. So rüdte die ganze Bevölferung gegen den in Befig genommenen 
Landſtrich vor, und erfüllte Die Luft mit dem Lärme biefer Inftrumente. Das Ges 
räuſch war ausreichend, die Heufchredlen zu verjagen. Man trieb fie auf diefe Weife 
bis zum großen Ocean, wo fie ihr Grab fanden. 

Dies Mittel, die Heufchreden zu verjagen, wird in der Wallachei, in der Moltau 
und in Siebenbürgen ebenfalls angewendet (Philos. Transact. 1749). Als vor weni⸗ 
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Die Beobachtung ift auf allzu lafonifche Art berichtet worben. 
Die Gewitter verwüften bisweilen lange Landſtriche in fehr geringer 
Breite; war died nicht auch in der Bretagne der Sal? Lagen bie 
verfchont gebliebenen Kirchen nicht außerhalb des Striches, über ben 
die Gemwitterrwolfen Hinzogen? Bei den Thürmen, wo man läutete, 
bildeten der Tod oder die ſchweren Berlegungen der Läuter unzweideu⸗ 
tige Beweiſe für das Einfchlagen des Blitzes; wenn anderwaͤrts bie 
ganze Verwüftung fich vielleicht auf unbedeutende Rifje in dem Mauer: 
werfe, oder auf das Herabwerfen einiger Kalkſtücke bejchränft hätte, 
dürfte man fich da wundern, daß fie unbemerkt geblieben wäre? Wie 
hoch waren ferner die vom Blige getroffenen Thürme, wie hoch das 
gegen die anderen, bie verſchont blieben? u. |. w. Ä 
Sp vielen unbeantworteten Fragen gegenüber hat bie Beobady« 
tung von Deslanded, wie man zugeben wird, nicht den Charafter 
eines wirflichen Beweiſes; die Wiffenichaft fann die aus derfelben 
gezogene Folgerung wohl nur einfach ald wahrfcheinlich verzeichnen *). 
Im Auguft 1769 erklärte man fich vielfady gegen den Gebraudh, 


gen Jahren diefe Snfeften in großen Schaaren Beffarabien heimfuchten, bot der Ober: 
befehlshaber eine große Anzahl von Bauern und Soldaten auf, ließ ſie fich mit Kupfer: 
geihirren, Trommeln, Trompeten, Sprachrohren u. f. w. bewaffnen, und fandte 
fie zur Verfolgung jener verheerenden Thiere aus. Er hatte dabei den fonderbaren 
Einfall, die Anführung der Expedition dem berühmten ruffifchen Dichter und Fa⸗ 
buliften Puſchkin aufzutragen, ver damals als Verbannter in Kifchinew lebte. Der 
Dichter lehnte dieſe Ehre ab; er wollte die Thiere wohl fprechen laſſen, aber nicht 
tödten ! - 

Diefe Einwirkung eines fehr heftigen Geräufches auf die Heufchredien, wenn 
man fie für genügend bewiefen halten kann, würde unendlich mehr Werth haben, 
ald diejenige , deren Andenken die Gefchichtöfchreiber der Kreuzzüge haben erhalten 
wollen, wenn fie berichten, daß bei der Belagerung von Ptolemais (Saint:Jeans 
d'Acre) durch das Schlachtgefchrei des Chriftenheeres die Brieftauben aus ber Luft 
herabficlen, die nach der im Morgenlande üblichen Weife der belagerten mufel- 
männifchen Befagung Nachrichten bringen follten. 

*) Die fo zahlreichen und ſchweren Unglüdsfälle am 15. April 1718 brachten 
dem Anfehen ver Glocken in der Meinung des Bolfes in dee unteren Bretagne feinen 
Nachtheil. Am 15. April 1718 war Charfreitag; an diefem Tage darf nicht mit 
den Glocken geläutet werden: wie Eonnte man ſich nun wundern, fagte man, daß 
diejenigen ihre Strafe befommen haben, die eine Verordnung der Kirche übertreten 
und die Glocken in Bewegung gefeßt hatten? 
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während des Donners die Gloden in Bewegung zu fegen, weil der 
Blitz in den Kirchthurm zu Paſſy Tchlug, mo man ununterbrochen ge⸗ 
läutet Hatte; aber aus ber angeftellten Unterfuchung ergab fi), daß 
man während der langen Dauer des Gewitterd nicht weniger eifrig 
zu Auteuil und Chaillot geläutet hatte, und doch erlitten die Kirch⸗ 
thürme Diefer beiden Gemeinden, zwifchen denen ber vom Blite ge- 
troffene Kirchthurm von Pafſy liegt, Feine Beichädigung *). 


) Sm Sahre 1781 glaubte der Abbe Needham zu Brüflel durch Verfuche in 
reinem Zimmer dargethan zu haben, daß das Lauten der Glocken gänzlich ohne 
Einfluß ift, daß es weder nüst noch fchadet. _ 

Needham ließ ein hölzernes Modell eines Glodenthurmes von 3 Fuß Höhe 
anfertigen, und hing in demfelben eine Glocke von 53/, Zoll im Durchmeſſer auf, 
bie verimittelft einer Kurbel in Bewegung gelegt werden fonnte. Auf ter Spipe 
des Thurmes war eine Metallftugel angebraht und mit dem Erdboden, oder 
dem allgemeinen Refervoir, wie es in den Lehrbüchern der Phyſik heißt, 
zweckmäßig verbunden. Diefe Kugel wurde der ganz gleichen Rugel des Condurtors 
einer bis zur Sättigung geladenen eleftriichen Batterie gegenüber geftelt. Wenn 
die Glocke nicht geläutet wurde, fo betrug die Schlagweite, ober die Entfernung, 
bei welcher der Funfe von der Kugel des Conductors zu der Kugel bes Thurmes 
überfprang, 3 Linien. Waren dagegen die beiden Kugeln 6 Linien von einander 
entfernt. fo zeigte fich, wenn man auch mit der Glocke ftarf und ſchnell Läutete, Tein 
Sunfe, und es fchien fein Ausfluß der eleftrifchen Materie zwifchen den Kugeln 
Statt zu finden. „Sch halte diefen Verſuch für entfcheidend ‚” jagt der Abbe Need⸗ 
ham. Sehen wir jedoch zu, ob man nicht einige Zweifel erheben Fann. 

- Da Needham die Berfuche nach einander erft für 3, dann für 6 Linien Abftand 

angeftellt hatte, fo war er vollfommen im Recht, wenn er aus feinen Refultaten 
ſchloß, daß der Klang der Glocke die eleftrifchen Entladungen nit beträchtlich 
erleichterte, daß er die Schlagweite nicht verdoppelte; zu der Behauptung aber, daß 
der Schall völlig ohne Wirkung fei, wäre der Brüffeler Beobachter nur berechtigt 
geivefen, wenn er auf ben Abftand von 3 Linien den Abftand von 6 Linien nicht 
plöglich, fondern mit unmerflichen Nebergängen hätte folgen laften. 

Die Heimen eleftrifirten Maſſen, die beiden kupfernen Kugeln naͤmlich, die 
Needham einander gegenüberftellte, waren feſte Körper. In der Atmofphäre da⸗ 
gegen finden wir ſchwebende Wolfen, deren Geftalt die Erſchuͤtterungen der Luft 
hinreichend modificiren könnten, um bie eleftrifche Spannung ber gegen bie Erbe 
gefehrten Seite abzuändern. Bei der Anwendbarkeit jenes Verſuchs von Needham 
auf das Glockenlaͤuten bei Gewittern hätte ein pofttives Refultat einen hohen Werth 
gehabt; Die negative Antwort fcheint mir den Berfud für die Meteorologie fat 
werthlo8 zu machen. 
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Faßt man Alles zuſammen, ſo ergibt ſich: 

Bei dem gegenwärtigen Zuſtande ver Wiſſenſchaft iſt es nicht ers 
wieſen, daß das Glockenlaͤuten tie Blitzſchlaäge drohender und gefähr⸗ 
licher macht; es iſt nicht bewieſen, daß ein ſtarkes Geräuſch jemals 
den Blitz auf Gebäude herabgezogen bat, tie er auferdem nicht ge⸗ 
troffen hätte. 

Gleichwohl iſt dringend anzurathen, tie Glocken nicht in Schwung 
zu ſetzen, und zwar im Intereſſe der Läuter. Die Gefahr, ter ſie ſich 
ausſetzen, iſt dieſelbe, wie die Gefahr der Unvorfichtigen, welche bei 
Gewittern unter hohen Bäumen Schutz ſuchen; nur in noch ftärferem 
Verhältniffe. Der Blig trifft tie hohen Gegenftänte unt beſonders 
die Spigen ber Kirchthürme; ter hanfene Strick, ter an ter Glocke 
hängt und gewöhnlich mit Feuchtigkeit geträmft ift, führt tie Entla- 
tung bis zur Hant tes Läuters; Daher jo viele beflagenäwerthe Er⸗ 
eigniſſe *). Wenn der Strick, er möge nım troden oder feucht jein, 
wie gewöhnlich nicht bis zum Boden reicht, je könnte ber Bligftoff zum 
größten Theile umwenden, jobald er bis zu dem Ringe an tem unteren 
Ende deſſelben gelangt if, zur Epite des Thurmes zurüdtehren, und 
fh im Raume zerftreuen (?). Nach dieſer Anficht wäre aus tem Um⸗ 
ande, daß im Innern eines Thurmes Feine Verwüſtung bemerkbar ift, 
nicht zu folgern, daß ein Läuter daſelbſt nicht getöttet worten wäre. 

Wenn man tie Behutjamfeit beachtet, mit ber ich mich über den 
wirklichen oter eingebifdeten Rugen tes Glodenläutend bei Gewittern 
erflärt habe, fo wird man mit Verwunderung die Zuverficht wahr⸗ 
nehmen, mit welcher manche adminiftrative Autoritäten ſich in Betreff 
dieſes Gegenftandes ausgefprecdyen haben. Ich eriehe in ter That 
aus einer Verorbnung des Herm von Marcillac, Präfecten des Dep. 
der Tordogne, vom 1. Juli 1844: „daß die Meinung, zufolge welcher 
dad Lauten ber Glocken die Kraft haben foll, ten Blitz abzuwehren 


—_ 
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9 Ich füge zu ten Erzählungen von ſolchen Unglücksfällen auf Seite 220 
noch eine hinzu; denn Anführungen der Art bilden das beĩe Mittel, die Glocken⸗ 
laͤuter yon ihrer gefährliden Sucht zu heilen: 

Am 31. März 1768 ſchlug der Blitz in ben airchthurm zu Chabeuil, unweit 
Valence in der Dauphiné, und tödtete zwei von ben daſelbit zum Glockenläͤuten 
verſammelten jungen Maͤnnern; ſieben andere wurden ſchwer verletzt. 


— 
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ober feine Wirkungen unſchaͤdlich zu machen, auf purem Aberglauben 
beruht, und daß dies Mittel unfehlbar das Einſchlagen des 
Blitzes herbeiführen muß” ... Man ſieht aus dieſer 
Stelle, daß die falſche Wiſſenſchaft nicht minder gefährlich iſt, als die 
volftändige Unwiffenheit, und daß diefelbe unfehlbar zu Schlüffen 


“ führt, die durch Nichts gerechtfertigt werden. 


Vierundvierzigftes Kapitel. 
Die neueren Blihableiter. 


Nachdem wir die lange Reihe von Mitteln durchgegangen find, 
welche die Menfchen eines nach dein anderen in der Hoffnung ange 
wandt haben, ſich dadurch vor dem Blige fchügen zu können, wollen 
wir ung jegt mit den Bligableitern unferer Zeit, mit den von Franklin 
erfundenen Vorrichtungen befchäftigen,, deren Wirffamfeit, was man 
auch darüber gejagt haben mag, nicht zweifelhaft ſcheint. Diefe Wirk 
famfeit werben wir übrigens durch Raifonnement und durch die Er- 
fahrung zu bemweifen fuchen, ohne und fürs Erfte auf irgend einen 
Sab der neueren Theorieen ver Eleftricität zu fügen. 

Unter ganz gleichen Umftänden wendet ſich der Blig im Allge 
meinen vorzugsweiſe auf die höchften Theile der Gebäude. Folglich 
müffen an diefen Theilen die Schugmittel, was man audy als folce 
betrachten mag, angebracht werben. 

Unter ganz gleichen Umftänden wirft ſich der Blig vorzugsweiſe 
auf die Metalle. Sobald daher eine Metallmafje auf dem höchften 
Punkte eined Haufes angebracht ift, fo kann man beinahe für gewiß 
annehmen, daß ber Blitz diefelbe treffen wird, wenn er einjchlägt. 

Wenn der Blitz in eine Metallmaffe eingedrungen ift, fo richtet 
er nur in dem Augenblide des Austrittd und in der Umgebung ber 
Stelle, an welcher der Austritt erfolgt, Verwüftungen an. Ein 
Haus wird alfo von dem Giebel bis zur Grundmauer gefchügt werben, 
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wenn bie Meiolltheil des Daches ſich ohne Unterbrechung der Stetig⸗ 
keit bis zur Erde verlaͤngern. 

Das feuchte Erdreich bietet dem Blitzſtoffe, den eine Metallſtange 
aufgenommen hat, einen leichten Abfluß dar, einen Abfluß, der ohne 
Gewaltſamkeit, ohne Knall, ohne irgend eine Verwüſtung vor ſich 
geht, wenn dieſe Stange ein wenig tief in die Erde hinabreicht. Yührt 
man daher diefe Stange ohne Unterbrechung bis in den ftets feuchten 
Boden hinab, fo wird fie nicht allein den außerhalb befinplichen Theil 
eined Gebäudes, fondern auch in gleicher Weile die Grundmauern, 
oder im Allgemeinen fämmtliche unter der Erde befinplichen Theile 
des Bauwerks ſchuͤtzen. 

Wenn ſich auf dem Dache oder der Firſte eines Gebaͤudes mehrere 
verſchiedene Metallmaſſen befinden, die gänzlich von einander getrennt 
find, fo iſt es ſchwer und felbft unmöglich, anzugeben, welche von diefen 
Maſſen vorzugsweife vom Blige getroffen werden wird; denn fein Aus- 
gangspunkt aus den Gewitterwolfen, fowie die Richtung und Gejchwin- 
bigfeit des Zuges derſelben, dürften oft nicht ohne Einfluß fein.. Das 
einzige Mittel, aus dieſer DVerlegenheit zu kommen, ift die Vers 
öinigung aller dieſer Maſſen burch eiferne oder fupferne Bänder, oder 
durdy Streifen von Blei oder Zink u. f. w., fo baß eine jede derjelben 
mit jener Stange in metallifcher Verbindung ift, welche den Blitz 
dem Boden zuführen fol, und an einer der ſenkrechten Wände des 
Gebaͤudes hinabgeht. 

So ſind wir nun durch die Beobachtung, ohne Etwas aus der 
Theorie zu entlehnen, zu einem einfachen, gleichfoͤrmigen und rationel⸗ 
In Mittel gelangt, große und kleine Gebaͤude vor den Wirkungen des 
Blitzes zu ſchuͤtzen. Es muß nunmehr Jeder den Zweck und die Art 
und Weife ver Wirkung einer zur Erde hinabgehenden und mehr ober 
weniger tief eingefenkten Stange begreifen; Jeder fieht ein, warum 
diefe Stange Leit er genannt worden iſt. 

Ohne unfern Oegenftand zu verlaflen, wollen wir und noch einen 
Augenblick zuruͤchwenden, aber nur um die Trage nach Groͤße und Ge⸗ 
ſtalt zu eroͤrtern. 

Welche Abſtände muͤſſen die auf dem Dache eines Gebäudes ver- 
theilten Metallplatten von einander haben, bamit die Gewißheit vor⸗ 

Arago's ſäͤmmtliche Werke. IV, 18 
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. handen ift, baß Fein dazwiſchen liegender Bunft direct vom Blige getrof- 
fen werde? Auf diefe Srage gibt e8 Feine unbedingte Antwort. Denn je 
größer die Maſſe oder die Oberfläche diefes Metalles ift, deſto ausge⸗ 
behnter und Fräftiger wird offenbar feine Wirkfamfeit fein. Nur das kann 
man behaupten: man thut Alles, was bie ängftlichfte Vorficht ge 
bieten kann, um ſich gegen ven Blitz zu ſchützen, wenn man die ver- 
Iangte Verbindung zwifchen den Blei» und Zinkplatten herſtellt, melde 
bei den mit einiger Sorgfalt ausgeführten Gebäuden beinahe immer 
die Gratſparren bededen; wenn man ferner bie metallenen Schorn- 
fteinröhren, die Geländer, die Hafen für die Dachdeder, die Dady- 
rinnen und Abzugsröhren für das Wafler unter einander und alle dieſe 
Theile außerdem mit einem angemefjenen Leiter in Verbindung jebt. 

Unter einem angemeffenen Xeiter verftehe ich einerfeitS einen 
folchen, der in den Boden bis in feuchte Erdreich hinabgeht, anderer 
ſeits einen Xeiter von hinreichender Dicke, um die heftigſten Bligfchläge 
zu leiten, ohne zu ſchmelzen. 

Die Gegner der Blitzableiter haben gegen dieſe Apparate vielfach 
angeführt, daß man über dad Maximum der möglichen Wirkungen 
eines Blipfchlages, und deshalb auch über dad Marimum der für bie 
Leiter erforderlichen Dimenfionen in Ungewißheit ift und vielleicht nod) 
lange Zeit in Ungewißheit bleiben wird. Diefe Schwierigfeit fann 
und jest, obſchon fie vorhanden ift, nicht irre machen. Wenn man 
die Dimenfionen der Leiter aus der Erfahrung entlehnt, wenn man 
ſolche wählt, die den heftigften Bligfchlägen, welche von den Men- 
hen feit drei oder vier Jahrhunderten verzeichnet find, widerſtanden 

‚haben, fo kann vernünftiger Weife nicht mehr gefordert werden. Was 
ifl die Sorge ded Ingenieurd, wenn er die Höhe und die Weite ber 
Brüdenbogen, der Gewölbe einer Wafferleitung, des Duerfchnittes eines 
Abzugscanals feftzuftellen hat? Er fchlägt in den wiffenfchaftlichen 
Sammlungen nad) und nimmt die Dimenfionen noch etwas größer, als 
die höchften Wafferftände und die ftärfften Regengüfle, die jemals be 
obachtet wurden, ihm an die Hand geben; er geht fo weit ald möglich 

in diefer Weife in die Vergangenheit zurüd, aber er läßt fich nicht 

durch Naturrevolutionen, Zerftörungen und Sünbfluthen einſchuͤchtern, 
bie den hiftorifchen Zeiten voraufgegangen find, und deren Epuren 
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und Wirkungen nur die Geologen entdecken und beftimmen fonnten. 
. Der Verfertiger von Bligableitern kann nicht wohl zu größerer Vor⸗ 
fiht und Sorgfalt angehalten werben. 

Die jebigen Blitableiter beftehen nicht blos aus Leitern in uns 
mittelbarer Verbindung mit foldyen Metallmaffen, die unter allen Um- 
Ränden einen wefentlichen Beftandtheil der Gebäude bilden und noth- 
wendig zu ihrer Conftruction gehören. Die zum Schuge dienenden 
Metallmaſſen, an welche ber Leiter ſich anfchließt, find hohe Stangen, 
welche zu diefem Zwecke auf der Firfte der Gebäude errichtet werben ; 
man läßt dieſelben ſogar gewöhnlich in nicht orydirbare und fehr feine 
Spigen ausgehen. Aus dieſen Einrichtungen und beſonderen Formen 
gehen große Vortheile hervor. Ich werde fuchen, diefelben einleuch⸗ 
tend zu machen. 

Wir wollen annehmen, daß die Leitung eines folchen aus hohen 
und fpigen Stangen gebildeten Bligableiterd an einer Stelle ihres 
Berfaufd unterbrochen werde, und daß ber Zwijchenraum zwifchen ven 
beiden einander gegenüberftehenden Metallſtücken nad) Willfür größer 
oder Feiner gemacht werben könne. In diefer Lücke, dieſer Unter- 
brehungsftelle des metallifchen Zufammenhanges, treten zur Zeit 
eines Gewitters bemerfenswerthe Erfcheinungen auf. 
| Geben wir der Lüde nur eine Weite von ungefähr 1 Linie, fo 

ſehen wir diefelbe während ver ganzen Zeit, daß der Donner über und 
tot, mit einem Lichte erfüllt, das von einem fchwachen zifchenden Ge⸗ 
täufche begleitet ift. Wenn bie beiden gegenüberftehenden Enden bes 
kiterd von einander um mehr ald einen Zoll entfernt werden, fo 
geht das Licht zwoifchen ihnen nur mit Unterbrechungen über, es treten 
momentane Ausbrüche an die Stelle des ununterbrochenen Lichtes ; 
aber dafür vernehmen wir anftatt des ſchwachen ziſchenden Geräufches 
Rarfe Knalle wie Biftolenfchüffe*). 





*) Wenn nicht fhon vor geraumer Zeit eigends zu dieſem Zwecke angeftellte 
Verfuhe, die Wirklichkeit diefer Erſcheinungen beivlefen hätten, fo würde ber 
Zufall auch zur Entdeckung bderfelben geführt haben. Bor Kurzem bemerkte wäh: 
zend eines Gewitters der Kapitaͤn Winn, Befehlshaber einer englifchen Fregatte, 
daß die Leitung feines Blitzableiters zufällig auf einer Strecke von ungefähr 1 Zoll 
unterbrochen war ; diefer Zwifchenraum blieb während der ganzen Dauer bes Ge⸗ 
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Welcher Stoff tft es, ber auf folche Weife von dem oberhalb 
der Luͤcke befinblichen Ende des Leiters auf das untere Ende über 
ftrömt? 

Der Bltsftoff fließt bisweilen ohne heftige Geraͤuſch ab; er be 
wirft continuirliches Leuchten (Gaftor und Pollur), das nur von einem 
feifen Zifchen begleitet ift; genau daſſelbe findet mit ber Materie 
ftatt, welche durch die Luͤcke des Leiters ftrömt. 

Rehmen wir an, daß ein ploͤtzlicher Lichtausfluß ftatt finde, fo 
entfteht ein Knall in ber Lücke des Leiterd ganz ebenjo, wie wenn 
ver Blit mitten aus den Wolfen hervorbricht. 

Die Materie des Blitzes fchmilzt die Metalle; Die Materie, 
welche den Leiter durchſtrömt, macht ebenfalld die dünnen “Drähte 
flüfftg, die fle auf ihrem Wege findet. | 

Der aus dem Leiter hervorbrechende Funke verwandelt ein Ger 
menge von Sauerftoff und Stidftoff in Salpeterfäure; wir haben 
gefehen, daß der Blig bei feinem Durchgange durd) die Atmofphäre 
gleichfall8 dieſe Säure erzeugt. 

Ein Blisftrahl verleiht Stahlftäben magnetifche Polarität; waren 
jolde Stäbe durch eine der üblichen Methoden bereit vorher magnes 
tifirt, jo werden oft ihre Pole durch den Blitz verftärft; vernichtet, ober 
umgefehrt. Dies Alles bringt man nad Willfür durch die intermit- 
tirenden Funken des Leiterd hervor; die Verſchiedenheiten der Wir⸗ 
fung, (Berftärfung oder Umfehrumg ver Pole), find ganz allein von 
der Tage des Magnets gegen den Funken abhängig. 

Die Bligichläge töbten Menfchen und Thiere; wehe aber auch 
dem Menſchen, den ber Funke der Leitung trifft, wenn berfelbe wegen 
ber Größe des Zwifchenraumes zwifchen ven beiden Enden des Leiters 
ſehr lang fein muß und von feinem Wege abgeht; wehe überhaupt 


witters, das Heißt zwei und eine halbe Stunde lang, mit lebhaften und faft unun⸗ 
terbrochenen Funfen erfüllt. 

Schon früher erwähnten bie Lehrbücher. der Meteorologie eines englifchen 
Schiffes, deſſen Blitzableiter ebenfalls unterbrochen war, und deſſen Beſatzung drei 
Stunden lang zu ihrem Schrecken einen Feuerſtrom den ganzen Raum, wo das Me 
tall fehlte, ausfüllen ſah. 
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denen, die mit ihrem Körper, wenn der untere Theil des Leiters 
weggelafſen wird, denſelben erſetzen und feine Stelle vertreten follen*). 

Dei einer Uebereinftimmung in fo vielen Stüden ift ed nicht 
moͤglich, daran zu zweifeln, daß die Materie, die in der Lücke des Lei- 
ters Teuchtet, zifcht, knallt, die Materie, welche fähig ift, Schmel- 
jungen zu bewirken, chemiiche Verbindungen hervorzubringen, in 
Stahlnadeln Magnetismus zu erregen und zu vernichten, Menfchen 
und Thiere zu töbten, nichts Anderes ift als Blisfloff, der den Gemit- 
terwolfen durch Vermittelung, des Apparated entzogen wird. Es be- 


*) Es wirt nicht unangemeflen fein, an biefer Stelle eine furze Befchreibung 
de unterbrochenen Leiters zu geben, neben welchem ter berühmte Phyſiker Nich- 
mann am 6. Auguft 1753 zu Petersburg getödtet wurde. 

Dan ftelle fich eine gewöhnliche Glasflafche vor, deren Boden ausgeftoßen ift; 
durch diefelbe werde ein Eifenftab geſteckt und mit Korkfiöpfeln befeftigt. 

Eine folche Flafche war in fenfrechter Lage durch ein Loch in dem Dache des 
Haufes gefchoben, fo daß der obere Theil des Eifenftabes über die Fläche des Daches 
um 5 Fuß herporragte, und das entgegengefeßte Ende in dem unter dem Dache ge: 
legenen Zimmer gleichfam aufgehangen war. 

An dieſes untere Ente war eine Metallfette angelnüpft. 

Diefe Kette war bis zu dem Stockwerke fortgeführt, in welchem das Studir⸗ 
immer Richmann's lag, nicht in gerader Linie, fondern auf Ummegen, wie bie Lo⸗ 
calität es mit füch brachte. Auf ihrem Verlaufe berührte die Kette nirgends. die 
Bände oder das Mauerwerk; fie wurde von benfelben überall, wo dies nöthig war, 
duch Glasplatten oder dicke Lagen von Siegellad fern gehalten. 

In das Studirzimmer ging die Kette hinab durch eine mit Gfasftüdten aus: 
gefütterte Deffnung in der Mitte ver Dede ſenkrecht. 

Diefe ganze Einrichtung, und hauptfächlich bie Anwendung ber iſolirenden 
Subſtanzen, follte den Erfolg haben, der auch erreicht wurde, ben Blitzſtoff in dem 
Apparate anzuhäufen, und zu verhintern, daß derfelbe auf einem andern Wege ent: 
wiche, ala durch den Conductor, den Richmann von Zeit zu Zeit dem Ende der her⸗ 
abhängenden Kette näherte, um Funken aus derfelben zu ziehen. 

Am 6. Auguft 1753 war Richmann gerade damit befchäftigt, feine Vorkehrun⸗ 
gen zu den Beobachtungen zu treffen, als eine bläuliche Flamme aus dem Ende der 
Kette hervorbrach, einen Knall wie ein Piftolenfchuß hervorbrachte, und fich geraden 
Peges auf Richmann flürzte, indem fie eine Entfernung von höchftens 1 Fuß durch: 
lief. Richmann fiel auf der Stelle todt nieder. Der Kupferftecher Sokolow, ber 
bei Richmann war, fiel ebenfalls nieder, kam aber, nachdem er einige Augenblide 
Ohnmächtig geivefen war, zum Leben zurüd. 
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fiten aljo die Bligableiter, wie diefelben jet conftruirt werden, außer 
ver bereitd von und erfannten Eigenfchaft aud) die, nach und nad) die 
Gewitterwolken ihres Blibftoffed zu berauben und benfelben durch 
Bermittelung des Leiterd geräufchlo8 in das Innere der Erde zu 
führen. 

Wenn wir vorausſetzen, daß der in den Wolfen angehäufte Blitz⸗ 
ftoff feiner plöglichen Erneuerung fähig ift, fo folgt daraus, daß bie 
Bligableiter die Heftigfeit der Gewitter, die Anzahl, Stärfe und Ge 
fährlichfeit ver Bligfchläge verringern müffen. 

Mer mit der neueren Phyfif nicht hinreichend vertraut ift, Fönnte 
mir hier einen Einwand entgegen ftellen. Wir haben *eiter ange 
wandt, die an gewiffen Stellen unterbrochen waren; ift es gewiß, daß 
nichtunterbrochene Leiter ebenfalls das Vorrecht Haben, den Blitzſtoff 
der Wolfen aufzunehmen und zur Erde zu leiten? 

Die Frage muß unzweifelhaft mit Ja beantwortet werden ; aber 
wir fönnen hierbei und nicht auf Beweife fügen, die auf den Sinnen 
des Gefichtd und Gehoͤrs beruhen, weil Alles ohne Entwickelung von 
Licht und Geräufch vor fih geht. Will man indeffen ſich verge- 
wiffern, daß auch der nichtunterbrochene Leiter während eined Gr 
witterd von einer Materie durchftrömt wird, fo nähere man dem⸗ 
jelben eine Stahlnadel in trandverfaler Richtung; fie wird ganz 

ebenſo magnetifch werden, wie unter dem Einfluffe der die Lücke erfül- 

lenden Sunfen. Man vermindere ferner die Diele des Leiters hin 
reichend, ohne ihm jedoch irgendwo zu zerbrechen, und ein zifchender 
Lichtfchein wird ihn bisweilen feiner ganzen Länge nach umgeben. 
Bei jehr heftigen Gewittern kommt dies Licht auch ohne Verminderung 
der gewöhnlichen Maffe des Leiters zum Borfchein. | 

So war bie englifche Fregatte Dryad an ber afrifanifchen Küfte 
mehrere Male den heftigen Gewittern auögefebt, die von den Schiffern 
Zornados genannt werben. Die Fregatte war mit. den neuen 
Bligableitern von Harris verfehen, bei denen ber fonft auf den Schiffen 
gebrauchte Leiter durch ein gleiched Gewicht von Cylindern aus 
bünnem Kupfer erfegt wird, weldye die Maften umfchließen und mit 
benfelben feft verbunden find. Der Blisftoff floß längs dieſer nicht 
unterbrochenen Kupferröhren in folcher Quantität herab, daß er eine 
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Art Lichtatmofphäre bildete, und ein Geräufch erregte, wie heftig 
kochendes Waſſer. 

Hier angelangt, koͤnnen wir nun den Einfluß der Iſolirung, 
Höhe und Geſtalt der hervorragenden Stange, der ſogenannten Auf- 
fungeftange, unterfuchen. Als Maaß dieſes Einflufies kann die An- 
zahl der Funken gelten, die in einer gegebenen Xüde des Leiters 
unter gegebenen atmofphärifchen Umftänden und in einer gleichfalls 
gegebenen Zeit zum Borfcheine fommen. u 

Die Anzahl diefer Funken wächft bedeutend, wenn bie Höhe ber 
Auffangeftange größer wird; fie nimmt dagegen fehr fchnell ab, wenn 
bei unveränderter Höhe andere Gegenftände in geringem Abſtande bie 
Stange umgeben, und in noch ftärferem VBerhältniffe, wenn fie diefelbe 
überragen. Daher fann nicht der geringfte Zweifel darüber obwalten, 
daß ed zweckmäßig ift, fehr hohe Stangen anzumenden, und fie auf 
ben höchften Punkten der Gebäude zu errichten; denn dadurch wird 
bie Eigenfchaft diefer Apparate, die Heftigfeit der Gewitter zu vermin- 
dern, fo vollftändig als möglic) entwidelt. 

Der Einfluß der Geftalt fchien nicht fo leicht feftzuftellen. Einige 
verlangten, die Stange folle mit einer Kugel endigen; Andere em⸗ 
pfahlen nad) Franklin's Vorgange fehr feine Spigen. Ein Verſuch, 
denich, beiläufig gefagt, nirgends angeführt finde, wird die Sache 
aufflären, 

Im Jahre 1753 ftellte Beccaria zu Turin auf dem Dache der 
Kirche San-Giovanni-di-Dio eine Eifenftange auf, deren unterer Theil 
zwiſchen Stügen aus folchen Subftanzen befeftigt war, welche ben 
Blitz ſchwer durchlaſſen. Im geringem Abftande von dem unteren 
Ende diefer Eifenftange war der Anfang des Leiters. Der hödhfte 
heil der Stange trug eine drehbare Metallfpige, die man vermittelft 
einer feidenen Schnur nad) Belieben gegen den Himmel oder nad) der 
Erde zu richten fonnte. 

Wenn die Spibe gejenkt war, fo gab der Apparat feine Funken; 
wandte man plöglich die Spige gegen den Himmel, fo zeigten ſich wes 
nige Augenblide nachher Funken, und blieben wiederum aus, fobald 
man die Spige aufs Neue gegen die Erde richtete, 

Unter gewiflen atmofphärifchen Umftänden gab bei jeder belie⸗ 
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bigen Stellung der Spite der Apparat Bunfen ; allein man erkannte 
alsdann leicht, daß diefe Funken ftärfer und zahlreicher waren, wenn 
die Spitze nad) oben, ald wenn fie nach unten gerichtet war. 

Diefer Verſuch, deſſen Wiederholung fehr nütlich fein würde, 
beweiſt unzweideutig, wie fehr eine ſpitze Stange einer ftumpfen in 
Bezug auf die allmäliche Entladung des Bligftoffed der Gewitterwol- 
fen überlegen ift. Er fcheint den Streit, der um die Mitte des vorigen 
Sahrhunderts foviel Auffehen erregte, und in den felbft der König von 
England aus Haß gegen Franklin fich einmifchte, endgültig zu Gun. 
ften der Blitableiter mit Spigen entfcheiden zu müflen. 

Hier wird fi) und noch eine Frage nad) der Duantität dar 
bieten. Iſt die Menge bes Blitzſtoffes beträchtlich, den Die Bligab- 
feiter mit Spigen den Wolfen entziehen? Kann diefe Einwirkung 
eine merfliche Schwächung der Gewitter zur Folge haben? Sind bie 
Blisichläge an Orten, wo es viele Blißableiter gibt, minder furchtbar? 
Beccaria's Berfuche haben mir das erforderliche Material geliefert, 
um, wie ic) glaube, alle diefe Zweifel zu löfen. 

Diefer geſchickte Phuftfer hatte zu Turin an zwei von einander 
fehr entfernten Stellen des Palaſtes Valentino zwei dicke und fteife 
Metallvrähte angebracht, die in der ihnen gegebenen Lage durch ſolche 
Materien feftgehalten wurden, welche von den Phyſikern Ifolatoren 
genannt werden. In geringer Entfernung von jedem diefer Drähte 
befand fich ein anderer Draht; aber dieſer war nicht ifolirt, ſon⸗ 
bern ging an der Mauer des Gebäudes zur Erde hinab, und ziemlich 
tief in diefelbe hinein. Man ſieht, es war ber erfte Drabt die Auf 
fangeftange, der andere war ber Leiter. Zur Zeit eines Gewitter 
nun fprangen lebhafte Bunfen, ich Fönnte fagen Blige der erften Klaſſe, 
unaufhörlich zwifchen ben tfolirten oberen und den nicht ifolixten un- 
teren Drähten über, Auge und Ohr waren faum im Stande, bie 
Unterbredjungen wahrzunehmen; das Auge -bemerfte feine Unter 
brechung bes Lichtes, das Ohr vernahm ein faft ununterbrochenes Ge 
raͤuſch. | 

Es wird fein Phyſiker mir widerfprechen, wenn ich behaupte, daß 
jeder einzelne Funke fchmerzhaft gewelen wäre; daß zehn Funken vers 
einigt den Arın gelähmt, daß Hundert vielleicht einen niederſchmettern⸗ 
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den Schlag gebildet hätten. Hunbert Funken erfchienen in weniger als 
zehn Secunden ; e8 ging alfo jede Mal in zehn Secunden von einem 
Drabte zum andern eine Quantität Blisftoff über, die einen Menfchen 
hätte tödten fönnen; in einer Minute ſechs Mal fo viel; in einer Stunde 
ſechzig Mal mehr als in einer Minute. Während eines Gewitters 
entzog alfo in einer Stunde jede Metallftange des Palafted Valentino 
den Wolfen eine Quantität Blitzſtoff, die 360 Menfchen hätte tödten 
finnen. Es waren zwei folche Stangen vorhanden ; man muß alfo 
die Zahl 360 verdoppeln; fo haben wir fchon 720. Aber der Palaſt 
Balentino hatte fieben pyramidale Dächer; dieſe waren mit Metall: 
blehen gebedt, welche mit den gleichfalls metallenen, bis unter die 
Erdoberfläche hinabgeführten Dachrinnen in Berbindung ftanden. 
Die Gipfel diefer Pyramiden waren mit Spigen verfehen, und erhoben 
fih höher in die Luft, als die Enden ber beiden Drähte, mit welchen 
Beccaria feine Verſuche anftellte. Alles berechtigt daher zu ber Ans 
nahme, daß jede Pyramide ven Wolfen wenigſtens ebenfoviel Blitzſtoff 
entzog, al jene dünnen Stangen. Sieben mit 360 multiplicirt gibt 
2520; und wenn man bie 720 für die beiden Stangen hinzurechnet, 
fo erhält man 3240. Wenn man alfo Alles aufs Niedrigſte an- 
(hlägt, wenn man annimmt, daß der Valentino nur burdy feine 
Spitzen wirfte und alle übrigen Theile des Gebäudes völlig wirfungs- . 
[08 waren, fo würden wir dennoch bei diefem einzigen Gebäude bie 
Quantität der dem Gewitter in dem Furzen Zeitraume einer Stunde 
entzogenen Materie hinreichend finden, um mehr als breitaufend Men- 
[hen zu töbten. 

Es gibt Phyſiker, die zwar zugeben, daß die Blihableiter nüglich 
find, daß fie die Bligfchläge, die für die Häufer fo gefährlich fein 
wuͤrden, jedenfalls auffangen, diefelben zur Erde führen und dort uns 
ſchaͤdlich vertheilen, die aber ven Ruten ihrer allmälichen und ge- 
täufchlofen Wirkſamkeit in Abrede ftellen. Ich glaube, daß die Zah⸗ 
len, zu denen ich gelangt bin, fie aus ihrem Irrthume reißen müffen. 
Der Gegenftand ift übrigend zu wichtig, ald daß ich denſelben nicht 
noch von andern Seiten beleuchten follte, 

Ich habe oben erzählt, wie Richmann feinen Tod fand. Wenn 
in dem Augenblicke, wo das Unglüd ſich ereignete, die Gewitterwolken 








282 Vierter Band. 


einen Blisfchlag auf die metallene Stange des Daches entfendet 
hätten, fo würde das Ereigniß in Bezug auf feine phyfifalifche Be- 
beutung in bie fehr zahlreiche Klaffe von Fällen einzureihen fein, wo 
Menfchen neben unterbrochenen, das heißt, nicht mit Dem Erdboden in 
unmittelbare Verbindung gelegten Metallftangen getödtet wurden. 
Aber in dieſem Falle weift Alles darauf hin, daß Fein Bligfchlag von 
außen ftatt gefunden hatte*); hier hatten fih die nur um 5 Fuß 
dad Dad, überragende Stange, die Kette und der untere Theil der Leis 
tung ohne Geräufch mit dem Blißftoffe geladen, fie hatten nad) und 
nad), nicht plößlich,, diefe Materie den Wolfen entzogen, und die auf 
ſolche Weiſe aufgenommene Duantität war bedeutend genug, um einen 
Menichen zu töbten, um einen andern ohne Bewußtfein zu Boden zu 
werfen, um von dem eijernen Leiter eine Strede zu ſchmelzen, und an 
mehreren Stellen in dem Zimmer ded petersburger Phyfifers bedeu⸗ 
tende Zerftörungen anzurichten. 

Solchen Thatſachen gegenüber lege ich, offen geftanben, wenig 
Werth auf theoretifche Betrachtungen, durch welche man den Blißftoff, 
den die Bligableiter den Gewitterwolfen entziehen können, auf Atome 
einfchränfen will. Jedenfalls würden dieſe Atome, wenn es nun einmal 
Atome fein follen, die Kraft haben, Thüren einzufchlagen, Hausge⸗ 
. räthe zu zertrümmern und umzuflürzen, Mauern zu zerfprengen und 
Menfchen zu töbten. 

Wenn die Bligableiter, fagen die Gegner, im Etande find, ben 
Wolken den in ihnen enthaltenen Bligftoff zu entziehen, wie geht ed 
zu, daß über Städten, wo dieſe Apparate im Ueberfluffe vorhanden 
find, Gewitter zum Ausbruch fommen? 

Die Antwort ift leicht. Die Bligableiter ziehen einen Theil von 
dem Blisftoffe der Wolken an fih; Niemand hat behauptet, daß fie 
die Wolfen vollftändig befjelben berauben, ine ſolche Meinung 





*) Sn einem von Lomonofow bald nach dem Tode Richmann's veröffentlichten 
Berichte war von Feuerftrahlen die Rede, die mehrere Nachbarn des Phyſikers in 
dem Augenblicke, wo das Unglüd fich ereignete, vun den Wolfen nach der Stange 
bes Daches fich Hatten bewegen Sehen. Gegen diefe Beobachtungen ließen fih Ein: 
würfe machen; jedenfalls hat Niemand behauptet, einen wirklichen Bliß und Don: 
ner gejehen und gehört zu haben. 
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würde um jo weniger zu rechtfertigen fein, da zwifchen den Gewitter 
wolfen offenbar eine Art jolivarifcher Verbindung befteht, weil in ber 
Regel die Ladung der einen feine Aenderung erfahren kann, ohne daß 
in demſelben Augenblide alle andern bis auf die größten Entfernungen 
die Wirkung davon erfahren. Dieje wichtige Thatfache läßt ſich fol- 
gendermaßen völlig Flar nachweiſen. 

Wenden wir und wieter zu dem Bligableiter mit unterbrochener 
Leitung zurüd, Es zieht ein Gewitter herauf. Bon Zeit zu Zeit er⸗ 
füllen Funken von einer gewiſſen Stärfe tie Lüde. In der Anzahl 
und Etärfe dieſer Funken bringt nun beinahe jeder Blitz, er fei flarf 
oder ſchwach, nahe oder entfernt, eine plößliche Veränderung hervor*). 
Der Moment diefer Beränterung fällt fait genau mit dem Augenblide 
der Ericheinung des Bliged zujammen. Wenn bie Gewittenwolfe, 
von welcher ver Blig ausging, ſehr entfernt iſt, jo kann diefe Schwäs 
hung der Funken um eine halbe, breiviertel, eine ganze Minute und 
darüber früher fich zeigen, als der Bonner dad Chr des Beobadhters 
erreicht. 

Toaldo fpricht von einem Gewitter am 28. September 1773, 
dad ſich zu gleicher Zeit über ben ganzen Raum zwiichen Padua, Tre 
vilo, Venedig und noch tarüber hinaus erftredte, das länger als ſechs 
Stunden anbielt, und während dieſer Zeit auf diefem ganzen Gebiete 
den Himmel vollig in euer ſetzte. Wenn wir annehmen, daß bie 
verichietenen Gegenden vieler unermeßlichen Wolfendede in einer ges 
willen Abhängigfeit von einanter flanten, daß für jeden Theil die La- 
dung mit Blitzſtoff an bie mittlere Latung ber ganzen Mafle gefmürit 
war, ſo wirb Riemant glauben können, daB die wenigen in ven Ring- 
mauern von Padua befintlichen Bligableiter eine fo kräftige Wirkung 
ausüben konnten, um bie Bligichläge überall unmöglidy zu machen. 
Eobald dagegen die Gewitterwolken einen geringen Raum einnehmen, 
und audy im Falle einer gewiſſen, beionteren Bertheilung des Blitz⸗ 
ſtoffes an ihrer Oberfläche, it eine ſchnelle unt energiiche ſchwäͤchende 





*) Wenn man kei ter Untertuhbung tieres Gindumnes Gleftremeter anwentet, 
ſo werten jene Beränderungen auf eine überraihente Weile augenblidlib angezeigt. 
und obenein kann man tieielben meilen. 
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Einwirkung, felbft von einer Heinen Anzahl von Bfigableitern moͤg⸗ 
lich. Mehrere Phyſtker, und unter ihnen auch Toaldo, verfichern, zu 
Nymphenburg in Bayern zwei Mal beobachtet zu haben, daß ſich Ge 
wittermolfen, aus denen unaufhörlich die ftärfften Blige hervorbrachen, 
auf das Schloß zu bewegt hätten, und, nachdem fie über die Bligablei- 
ter hinweggezogen, zu bloßem Gewittergewölf, zu Wolfen ohne Blitze, 
geworden wären — zu audgelöfchten Kohlen, wie Toaldo fich aus⸗ 
brüdt. 

Im Sahre 1785 fehrieb Coſſon, Pfarrer zu Rochefort, an den 
Abbe Bertholon, daß am 4. December eine Wolfe, „welche viele Blige 
fchleuderte und in welcher der Donner rollte, al8bald ruhig wurde und 
nur noch bisweilen ziemlich ſchwach aufleuchtete, nachdem ber Weft- 
wind ſie uͤber ven Bligableiter der Kirdye hinmweggetrieben hatte,’ Die 
lebhaften Strahlenbüfchel, die an der Spige des Bligableiterd zu Ro- 
chefort glänzten, bewieſen deutlich, daß er eine ſtarke Wirfung aus- 
übte. Ohne die vorliegende Erflärung des Pfarrerd würden wir 
indeflen die Behauptung für zu gewagt gehalten haben, daß ein ein- 
ziger Bligableiter im Stande geweſen fei, eine Gewittermolfe beinahe 
volftändig in eine gewöhnliche Wolfe zu verwandeln. 

Die Eigenfchaft der Blißableiter, die wir fo umftändlich behandelt 
‚ haben, entwidelt fi) um fo mehr, je höher ihre Auffangeftange if. 
Nichts beweift dies beſſer, als die zahlreichen mit Papierdrachen ange: 
ftellten Berfuche, in Betreff deren Alles Hinter den von unferem 
Landsmanne Romas zu Nerac erhaltenen Refultaten zurücbleibt. 

Diefer unerſchrockene Phyſiker ließ einen Drachen, deffen Schnur, 
wie die dieferen Violinfaiten, mit einem Metalldrahte überfponnen 
war, zu Höhen von vier: bis fünfhundert Fuß einporfteigen. Wäh- 
rend eines fehr mäßigen Gewitter, bei dem nur einige ſchwache 
Donnerfchläge gehört wurden, 309 Romas aus dem unteren Ende 
ſeiner Schnur nicht einfache Funken, fondern Feuerftrahlen von 9 bis 
10 Fuß Länge und 1 300 Dicke. Diefe Strahlen verurfachten einen 
Knall wie Piftolenfchüffe. In weniger ald einer Stunde erhielt 
Romas dreißig derfelben, ohne die taufend andern, die eine Länge von 
7 Buß und darunter hatten. - 

Romas bemerkte mehrere Male, daß während feiner Verſuche bie 
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Blitze und der Donner faft gänzlich ausblieben. “Der Doctor Lining 
zu Charlestown und Herr Charles verwandelten ebenfalls, obgleich fie 
weniger im Großen operirten, Gewitterwolfen in gewöhnliche Wolfen. 


Fünfundvierzigfted Kapitel. 
Die Hagelableiter. 


Die im vorigen Kapitel erwähnten Beobachtungen eröffneten ein 
weited und glänzendes Feld, und es ift zu bedauern, daß man baffelbe 
nieht betreten hat. Die Bildung des Hageld fcheint unbeftreitbar an 
die Bedingung gefmüpft, daß eine reichliche Quantität Blitzſtoff in den 
Wolfen vorhanden if. Man nehme biefen Stoff hinweg, und es 
wird fich Fein Hagel bilden, oder er wird nidyt über das Anfangs⸗ 
Radium hinausfommen und nur als unfchädliche Graupeln zur 
Erde fallen. Wenn Jemand bezweifeln wollte, daß der Landwirth⸗ 
Ihaft in mandyen Gegenden große Vortheile durch das Aufhören ver 
Hagelwetter erwachſen würden, fo erwiebere ich, daß im Jahre 1764 
ein einſichtsvoller Mann aus dem fühlichen Frankreich folgende Zeilen 
für die Encyklopädie niederfchrieb: „Es vergeht Fein Jahr, ohne daß 
der Hagel die Hälfte, biöweilen drei Viertel der Diöcefen Rieur, Com⸗ 
minges, Conſerans, Auch und Lombez verwüftet.“ Bei einem ein» 
sigen Gewitter, am 13. Juli 1788, verhagelten in Frankreich neuns 
unddreißig Gemeinden. ine officiele Unterfuchung gab einen Scha> 
den von mehr als ſechs Millionen Thaler. 

Ich verkenne nicht, daß das Verfahren mit dem Papierbrachen 
nit ohne Gefahr iſt; daß das Gewitter in der Regel bei ruhigem 
Wetter entſteht, fich ausbildet und ſtark wird; daß der Wind, der den 
Apparat in die Höhe tragen Fönnte, erſt dann zu wehen anfängt, wenn 
ber Regen und der Hagel bereits nieverfallen u. f. w. Aber ich meine 
auch nicht, daß man fich der Papierdrachen bedienen fol. Ich wünfche, 
daß man feftgehaltene Luftballons zu biefem fchönen, großartigen 
Berfuche anwende, und daß man fie viel höher fleigen laſſe, als bie 
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Bapierdrachen von Romad. Indem man über die Luftfchicht, in 
welcher gewöhnlich die Spigen der Blißableiter endigen, um etwa 300 
Fuß hinausgeht, verwandeln fich Heine Strahlenbüjchel in Feuerſtrah⸗ 
len von 9 bis 12 Fuß Länge; was würde erft gefchehen, wenn ber 
ganze Apparat fich drei, vier, ja zehn Mal höher erhoben hätte, und 
faft die untere Fläche der Wolfen ftreifte, wenn ferner, was ein wid. 
tiger Umftand ift, die aufjaugende Metallipige an der oberen Fläche 
des Ballons befeftigt und mit der langen halbmetallifchen, als Leiter 
dienenden Schnur in Verbindung gefegt würde, und fo beinahe fenk- 
recht, oder in der Stellung eined gewöhnlichen Bligabfeiters, den 
Wolken ſich näherte? Die Annahme ift nicht zu gewagt, daß man 
durch Died Verfahren die ftärfften Gewitter hindern würde, zur Reife 
zu fommen. Auf jeden Fall ift ein Verſuch, der fo unmittelbar Die 
Wiffenfchaft und den Iandwirthichaftlichen Reichthum des Landes in- 
tereffirt, werth, daß man venfelben anftele. Wenn man Ballonsd 
von mäßiger Größe anwendet, jo werden bie Koften gewiß geringer 
fein, als der Aufwand für fo viele Böller- und Kanonenfchüffe, den 
fich heut zu Tage die Weinländer ohne irgend einen Nugen auferlegen. 

In den Weinbergen Burgunds find die durch den Hagel veran- 
laßten Verwüftungen befonders beträchtlich ; man berechnete im Jahre 
1847, daß die beiden Fleinen Gemeinden von Baur und Arbuiffonas 
durch Hagelwetter Ernten im Werthe von mehr als vierhunderttaufend 
Thaler verloren hatten. Auch haben feit dem Erfcheinen des Jahr: 
buchs für 1838 Orundbefißer der Departeınentd Saone und Loire, 
und Cote d'Or die Abficht fund gegeben, fich zu vereinigen, um das 
von mir vorgefchlagene Mittel praftifch auszuführen. Herr Berthelier 
von Chauſſailles wünfchte meinen Rath hinfichtlich der Mittel, um die 
ber Berwirflichung des Entwurfes entgegentretenden Schwierigkeiten zu 
überwinden. Die feitdem in Bezug auf die Eleftricität ald Urfache 
bes Hagels entftandenen Zweifel, die gegen Die Theorie Volta's gel- 
tend gemachten Einwendungen haben mich überzeugt, daß ich mit ber 
meteorologifchen Unterfuchung der Frage hätte anfangen müffen. Ich 
habe aber in dem Lande, wo ich wohne, Feine Gelegenheit gehabt, dieſe 
Unterfuchung auf eine vollfommen genügende Weife anzuftellen. 
Wenn die Wiffenfchaft in Betreff diefes Gegenſtandes ihr Tebtes 
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Wort gefprochen hat, fo wird man, wenn noch Grund bazu vorhanden 
ift, auf die Idee, durch Luftballons mit Metallfpigen die Gewitterwol⸗ 
fen in unfchädliche Wolfen zu verwandeln, zurüdfommen und einen 
für den Landbau unermeßlich wichtigen Verſuch ausführen können. 


Sechsundvierzigſtes Kapitel, 
Die Sphäre der Wirkfamkeit der Blißableiter. 


Wie weit erſtreckt fich die Wirkſamkeit der ſchuͤtzenden Kraft eines 
gut conftruirten Blitzableiters? Bis zu weldyer Entfernung von ber 
emporragenden Stange, in horizontaler Richtung genommen, Tann 
man die völlige Gewißheit haben, nicht vom Blige getroffen zu 
werben ? 

Diefe Frage, deren Wichtigkeit nicht in Abrede geftellt werden 
fann, ift noch nicht mit der ganzen erforderlichen Sorgfalt unterfucht 
worden. 
| Durch unbeftimmte Analogieen geleitet, behauptete im Jahre 
1788 J. B. Leroy, der fich ſoviel mit der Gonftruction der Blikab- 
leiter beichäftigt hat, daß eine auf der Firfte eined Daches errichtete 
12 bi8 16 Fuß hohe Stange rings um fich her einen Umkreis von 
100 Fuß im Durchmeffer ſchuͤtze. Darnach erftredte fich die Wirkſam⸗ 
keit in horizontaler Richtung und nad) jeder Eeite hin brei bis vier 
Dal fo weit, ald die Höhe der Stange über dem Gebäude beträgt, 
auf welchem der Bligableiter fteht. 

Die phyfikalifche Section der Akademie der Wiffenfchaften zog 
diefe Grenze enger. Durch den Kriegsminifter im Jahre 1823 zu 
einem Gutachten aufgefordert, fehlen fie die Meinung von Herrn 
Charles zu der ihrigen zu machen; fie ftellte, aber ohne bie Grund⸗ 
lagen näher zu bezeichnen, auf welche fie fich ftügte, den Sag hin, daß 
eine Stange rings um fich her einen Freisförmigen Raum befchügt, 
deſſen Radius das Doppelte ihrer Höhe beträgt. 

Eine fo gewichtige Autorität mußte allgemeine Zuftimmung fin⸗ 
den. Und fo geben die Verfaffer ver neueften Lehrbücher der Phyſik 
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und Meteorologie, in Uebereinftimmung mit der Commiſſion der Afa- 
bemie, allgemein ber Freisförmigen Fläche, die ein Bliableiter vollftän- 
dig Ichügt, einen Radius gleich der doppelten Höhe der Stange. 


Wir wollen annehmen, daß dieſe Beftimmung zutreffend fei für 
die Stange eined Bligableiterd, der auf einem gewöhnlichen Haufe 
aus Duadern und Brucdhfteinen, oder auf einem gemeinen, mit Zie- 
geln oder Schiefern gededten Holzdache errichtet ift. Wird Dies aber 
auch der Fall fein, wenn zur Gonftruction des Dached oder ded Ge 
bäudes bedeutende Metallmafien verwandt find? Gewiß wird Niemand 
dies zu behaupten wagen. 


Ein Blitableiter, fagt man, fchüst ein Dach oder einen Altan 
nur bis zu einer Entfernung, die dem Doppelten feiner Höhe über 
dieſem Dache oder Altane gleich fommt, Iſt fein Wirfungsfreis eben 
ſo befchränft, wenn man venfelben für ein anderes und tiefer Tiegended 
Niveau beftimmen,, wenn man denfelben zum Beifpiel auf dem Erd⸗ 
boden abmefjen will? Oper fchügt wohl der Bligableiter, der auf 
der Spite eines Kirchthurmes errichtet iſt, an der Erde einen mit 
ber doppelten Summe der Höhen des Thurmes und der Stange ald 
Radius befchriebenen Kreis? Diefe wichtigen Tragen feheinen faum 
aufgerwworfen worden zu fein. Die folgenden Zahlenangaben werden, 
ohne die Fragen vollftändig zu beantworten, für die Verfertiger der 
Dligableiter Anhaltspunkte bilden fönnen. 

Am 15. Mai 1777 fchlug der Blig in dad Pulvermagazin zu 
Purfleet, fünf Stunden von London, troß des Blitzableiters, den 
Franklin, Cavendiſh, Watfon u. f. w. dort hatten errichten Iaffen. 

Der Blig ftürzte fich auf eine eiferne Klammer, die, in Blei ein- 
gelaflen, zwei Steinplatten des Geſimſes mit einander verband, welches 
unten am Dache ringd um das Gebäude herum lief. Von dort fuhr 
er in eine Abzugsröhre und folgte verfelben bis in das Waffer eines 
Brunnens, indem er nur den zwifchen ver Klammer und der Abzugs⸗ 
röhre befindlichen Stein zerbrach, ohne anderweite Zerftörung. 

Nach den mit einem Maaßftabe verfehenen Zeichnungen des Ge 
baudes finde ich, daß die Spige bed Bligableiters ſich 25 Fuß über 
dad Niveau der Steinplatien des Geſimſes erhob; daß der horizontale 
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Abftand der vom Blitze getroffenen Klammer von ber verticalen Ver⸗ 
längerung der Auffangeftange nur 23 Fuß betrug. 

Alſo hatte der Bligableiter, ſtatt an der unteren Grenze bes 
Daches einen kreisförmigen Raum zu fchüten, befien Radius das 
Doppelte feiner Höhe über dem Gefimfe betrüge, feine ſchützende Wirs 
fung nicht einmal bis zu einer Entfernung ausgeübt, bie feiner ein- 
fachen Höhe gleic, kam. 

Die Auffangeftange erhob fih 111/, Fuß über die Spipe des 
Daches, auf dem fie errichtet war; das Doppelte dieſer Größe, 21 
Fuß, würde die Klammer noch um 2 Fuß außerhalb des Wirkungs- 
kreiſes des Blitzableiters laſſen, wenn in allen Stodwerfen eines Ge- 
bäubes der Radius dieſes Kreiſes, wie angenommen wird, das Dop- 
pelte derjenigen Höhe ift, um welche die Stange fich über bad Gebäude 
erhebt, 

Bon den beiden Arten, den Wirkungsfreis eines Bligableiters zu 
befimmen , deren Prüfung wir und vorgenommen hatten, wird bie- 
jenige, die diefe Grenze am engften zieht, nicht durch das Ereigniß zu 
Purfleet entfräftet, während die andere mit demſelben völlig in Wiber- 
ſpruch fteht. Doch ift es wichtig, dabei nicht außer Acht zu laffen, daß 
die Auffangeftange auf jenem Magazine feine fehr feine Spite hatte, 
und daß die Weite der Wirkung vorhin in Bezug auf einen Mauer- 
franz von Werkftücden gemeffen wurde, der mit metallenen Klammern 
reichlich befegt war. 

Am 17. Juni 1774 fchlug der Blig zu Tenterdeen in Rent in 
einen der vier Schornfteine des Haufed von Herrn Haffenden, obgleich, 
auf einem berfelben ein Bligableiter ftand. Der von dem Blitze zerftörte 
Schornftein war in einigem Abftande von bleiernen Rinnen umgeben, 
und 48,6 Fuß von der Auffangeftange entfernt, deren Spite übrigens 
nur 4,8 Fuß über das obere Niveau ber vier Schornfteine emporragte. 
Da hiernach die Entfernung zehn Mal größer war, als die Höhe des 
Blitzableiters über der getroffenen Stelle, fo fteht der fo oft angeführte 
Blitzſchlag zu Tenterdeen mit den herrfchenden Anfichten durchaus nicht 
in Widerfpruch. Ich muß noch hinzufügen, daß Form und Con⸗ 
ſtruction der Leitung nicht ganz untadelhaft waren. 

Ein heftiger Blitzſchlag traf am 17. Juni 1781 das ſehr aus⸗ 
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‚gebehnte Armenhaus zu Hedingham in NRorfolffhire trog der acht 
Blikableiter, mit denen daffelbe verfehen war. Der von dem Blitze 
zuerft erreichte Punft lag an einer der unteren Eden des Daches. 
Eine breite Bleiplatte bedeckte dieſelbe. 

Der horizontale Abftand diefes Punktes von dem nädjften Blig- 
ableiter betrug 56,6 Fuß. Die Spige der Auffangeftange erhob fid) 
über das Niveau dieſes Punktes nicht mehr ald 20,3 Buß; dies war 
weniger als die Hälfte der horizontalen Entfernung von dem Punfte, 
den ber Blitz getroffen hatte, bis zur verticalen Berlängerung 
der Stange. Der getroffene Punkt befand fi) daher außerhalb des 
Kreifes, den ber Bligableiter nad) der angenommenen Meinung fchügen 
fonnte. Auch bier ift mit Hecht zu bemerfen, daß bie Leiter nicht in 
einen binlänglicd, feuchten Boden hinabreichten. 

Der Doctor Winthrop zu Ne = Cambridge: berichtet, daß ein 
Baum vom Blige getroffen wurde, und feiner ganzen Länge nad) eine 
Furche erhielt, der nur 51 Fuß in horizontaler Richtung von dem 
Bligableiter eined Kirchthurms entfernt war. 

Wenn der Kirhthurm um 251/, Fuß ober darüber höher war 
al8 der Baum, was ald eine natürliche Annahme erfcheint, fo würde 
bie von Doctor Winthrop angeführte Ihatfache der Meinung direct 
widerfprechen, daß das Doppelte der abfoluten fenfredyten Höhe der 
Spitze der Auffangeftange über einem Gegenftande dad Maaß für den 
Radius der Wirkfamfeit eines Bligableiters ift. 

Ein dem Gouverneur von Südcarolina, William Littleton, 
gehörender Stall wurde vom Blitze getroffen und ſehr ftarf befchäbigt, 
obwohl er nur 57 Fuß von einem Haufe entfernt ftand, das mit einem 
guten Bligableiter verjehen war. 

Da aus diefem Berichte weder die Höhe ber getroffenen Stelle 
noch des Bligableiterd zu entnehmen ift, fo kann man daraus auf den 
Radius der Wirkſamkeit dieſer Vorrichtung feinen Schluß machen. 

Ic werde eine zweite Thatfache mittheilen, deren nähere Um⸗ 
ftände eben fo unvollftändig angegeben find ; aber die Gegenftände find 
noch vorhanden, und es fteht einer Ausfüllung der Lüden Nichts im 
Wege. 

Der Thurm der Michaelidfirche, in Cornhill zu London, trägt 
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einen vorzüglichen Bligableiter; deſſen ungeachtet fchlug der Blig in 
das Bleidach ber Spige ded St. Petrithurmes, obgleich er beträchtlich 
niedriger ift, und feine Entfernung vom Michaelisthurme nicht über 
194 Fuß beträgt. 

Es fehlt hier die verticale Höhe der Spitze bed Bligableiters auf 
dem Michaeliöthurme über dem Bleidache des St. Petrithurmes. 
Beträgt diefe Höhe, wie man annehmen darf, nicht über 99 Fuß, fo 
entfräftet dies Ereigniß die Regel nicht, nad) welcher ver Radius ver 
Rirffamfeit dem doppelten Höhenunterfchiede gleich wäre. 

Das Refultat ift: durch die Üebereinftimmung aller diefer That⸗ 
fahen ift man berechtigt, die Weite der fchügenden Kraft ver auf ven hödh- 
ſten Theilen der Gebäude errichteten Blibableiter auf das Doppelte der 
Höhe der Auffangeitangen über der Befeftigungsftelle anzufchlagen. 
Selbft das Ereigniß zu Purfleet beftätigt dieſe Beftimmung. 

Um ein großed Gebäude zu fchügen, muß man es alfo mit meh- 
teren Bligableitern verfehen. Je geringer die Höhe der Stangen ift, 
in defto größerer Anzahl müffen diefelben angebracht werben. Ihre 
Anzahl wird groß genug fein, wenn ed auf dem Dache, Altan u. |.w. 
feinen Punkt gibt, deſſen horizontaler Abftand von der nächſten Stange 
größer ift, ald das Doppelte der Höhe diefer Stange über ihrer Baſis. 

Da dieie Regel eine logiiche Folge der Thatfachen ift, ſo kann 
man faum begreifen, wie Sranflin bei der Conftruction der Blitz⸗ 
ableiter fih fo wenig um bie Erwägung der Höhe hat kümmern 
finnen. Er verlangte nichtö weiter, ald daß die Spigen ein wenig 
über die Schornfteine hinausreichen follten. Ich finde ferner in einer 
von Cavendiſh, Prieftley, Lord Mahon, Naime, Watjon u. ſ. w. 
unterichriebenen Notiz, die Höhe der Stangen auf 91/, Fuß feftgeftellt. 
In Frankreich gehen die Verfertiger der Bligabfeiter bis zu 32 Fuß, und 
find felbft dabei nur aus Rüdficht auf die Feſtigkeit ftehen geblieben. - 
Zwiſchen dieſen verfchiedenen Dimenfionen fann die Wahl heutzutage 
nicht zweifelhaft fein. j 
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Stebenundvierzigfted Kapitel, 


Sind Blisableiter nüplich, die in horizontaler oder in fehr geneigter 
Richtung auf den Gefimfen der Gebäude aufgefiellt find? 


Unter ganz gleichen Umftänden muß der Blig die höchften Theile 
der Gebäude treffen, und trifft fie aud) erfahrungsmäßig ; aber wo 
findet man eine vollfommene Gleichheit der Umftände, da viefelbe auf 
fo viele Arten, fei ed auch nur durch eine eiferne Klammer, durch den 
Drehriegel eined Fenſters, durch dad Rauchrohr eines Stubenofend 
geftört werden fann? . Wenn übrigens die. mit Blisftoff geladenen 
Wolfen nicht von beinahe horizontalen Flächen begrenzt wären, fo 
würden bie höchften Theile der Gebäude jenes fchlimme Vorrecht, das 
wir ihnen eben beilegten, nicht fo unbeftritten befitzen. Nun denke 
man aber nur an jene bei ben Gewittern vorfommenden Wolkenſtücke, 
die faft bi8 zur Erde hinabreichen und der Geſammtmaſſe überall fol 
gen, wohin der Wind bdiefelbe treibt. Gewiß kann nichts weniger 
geeignet fein,. diefe herabhängenden Wolfen nach und nach und ohne 
Erplofion zu entladen, als eine fenkrechte Stange; *) dagegen würde 
ein horizontaler oder ſehr geneigter Bligableiter diefe Wirkung in 
überrafchender Weiſe hervorbringen. Ich meine übrigens nicht, daß 
ben geneigten Blitableitern nur diefe Rolle zuzumeifen fei; fie werben 
auch folche Blisichläge auffangen müffen, die fonft die Seitenflächen 
ber Gebäude getroffen hätten. Wenn man in Uebereinftimmung mit 
manchen Phyſikern der Anficht it, daß dieſe Seitenflächen der Gefahr 
niemals in demjelben Grade ausgeſetzt fein können, als die Gefammt- 
heit der hervorragenden Theile: fo antworte ich darauf fogleich durch 
mehrere von mir gefammelte Thatfachen, die auch nicht ben Leifeften 
Zweifel übrig zu laffen fcheinen. | 

Alerander Small fehrieb im Jahre 1764 von London aus an 


*) Warum foll denn eine fenfrechte Stange dazu fich gar nicht eignen? 
Anm. d. d. Ausg. 
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Franklin, daß er einen fehr lebhaften, bünnen und ziemlich niedrigen 
Blipftrahl vor feinem Fenſter fi) habe in horizontaler Richtung und 
anſcheinend ohne Zidzad bewegen, und in einen Thurm weit unterhalb 
der Spipe einfchlagen ſehen. 

Im September 1780 töbtete ein heftiger Blisfchlag zwei Mens 
[hen im Erdgeſchoſſe des Hauſes von James Adair in Eaft > Bourn. 
Im erften Stodwerfe, wo er durch ein Fenfter eindrang , richtete vers 
jelbe ebenfalls viele VBerwüftungen an. Daß dritte Stodiwerf und das 
Dach waren gänzlic) unberührt geblieben. 

Rad) den Wahmehmungen mehrerer Berfonen, die am Stranbe 
des Meeres fpazieren gingen, hätte man biefe Wirkungen errathen 
fönnen, denn die Richtung des Strahled ging genau mitten auf bie 
Vorderfeite des Haufes, und erft dort brach, theilte und verzweigte 
er ſich. 

Am 12. Auguft 1783 beſchädigte der Blig den Thurm der Kas 
thedrale zu Lauſanne. Derfelbe traf zuerft eine horizontale eiferne 
Stange, die zwei Heine Säulen, in zwei Drittel der Höhe bed Ger 
bäudes, mit einander verband. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß ver 
Blipftrahl diefe ungewöhnliche Richtung genommen hatte; ein glaub- 
würdiger Zeuge fah ihn deutlich auf die Stange fallen. Der Doctor 
Verdeil, dem die Beobachtung fofort mitgetheilt wurde, ftellte infolge 
deſſen bie forgfältigfte Unterfuchung an, und Eonnte oberhalb jener 
eiſetnen Stange durchaus feine Spur von ber Wirkung des Bliges er- 
lennen. 

Dieſer ſeitwärts und auf einen von der Spitze des Thurmes ſo 
entfernten Punkt gerichtete Blitzſchlag iſt um ſo merkwuͤrdiger, da das 
Gebaͤude zufällig mit einer Art Blitzableiter verſehen war. 

Verbeil berichtet nämlich: „Auf der Spige des Thurmes ift eine 
Art Knopf mit acht Seitenflächen, und über dieſem erhebt fich eine 
hohe Eifenftange, welche die Wetterfahne trägt und in Geftalt einer 
Lanzenſpitze endigt. Jener Knopf ift auf feiner ganzen Oberfläche 
mit Kupferplatten bedeckt. Acht Streifen von demfelben Metalle 
laufen von jenem Knopfe an den Kanten ber Thurmfpige herab, bie 
mit glafirten Ziegen gebedt ift, und enbigen an einer horizontalen 
Dachrinne, welche rings um die Baſis der Thurmfpige herum läuft, 
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und ihren Inhalt vermittelft- zweier jehr dicker Metallroͤhren in zwei 
geräumige fupferne Gefäße ergießt, bie ſtets mit Wafler gefüllt find. 
Bon dem Boden diefer Gefäße gehen zwei Fupferne Röhren von oben 
nach unten zu einem gemeinfchaftlichen Behälter, wo fie ſich vereinigen, 
und von wo fie zu einer Yeuerfprige führen, die fie beim Regen jedes⸗ 
mal anfüllen. Diefe Sprige fteht durch metallene Abflußröhren mit 
der Röhre in Verbindung, durch welche das Regenwafler auf das 
Pflaſter geleitet wird.“ | 

Nehmen wir an, ed regne (und es hatte eine halbe Stunde lang 
ſtark geregnet, als der Blit am 12. Auguft 1783 einfchlug), fo bildet, 
wie vorhin fchon gefagt ift, die Gefammtheit der Stangen, Platten 
und Metallröhren einen Blißableiter, gegen den man faft feinen Eins 
wand erheben kann. 

Ein Windmühlenflügel (an der Mühle zu Thoothill in Eſſer) 
wurde im Jahre 1829 von einem aus den Wolfen herabfahrenven 
Blige getroffen, ald die Windmühle nicht im Gange war. Sener 
Flügel bildete einen Winkel von 450 mit dem Horizonte; man follte 
benfen, daß bie oberfte Stelle befielben getroffen fein mußte. Und 
doc) war died nicht der Kal! Die Mitte des Flügeld enthält einen 
eifernen Bolzen, und der Blig flürzt auf diefe Mitte und verfchont ven 
ganzen obern Theil, alfo der Einfluß der größeren Höhe wird durch 
dad Borhandenfein von einigen Bfunden Metall in dem unteren 
Theile mehr ald ausgeglichen. 

Zu einem Beweife, daß man ftetd auf den Gebäuden geneigte 
Bligableiter errichten müffe, würden die angeführten Thatfachen nicht 
zahfreidy genug fein; aber ich wollte auch, wie man ſich erinnern 
wird, nur nachweiſen, daß in manchen Fällen fchräge Stangen Nutzen 
bringen fönnen. 
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Achtundvierzigſtes Kapitel. 


Die befle Sorm und befle Einrichtung der verfchiedenen Theile eines Blip- 
ableiters. 


8.1. Die Spipe. 


Es ift oben nachgewiefen, daß die Auffangeftange in eine feine 
pipe endigen müfle, wenn man nicht abfichtlich auf die Gigenfchaft 
ber Bligableiter, allmälicy und ohne Geräufdy den Blitzſtoff der Ges 
witterwolfen zu entladen, verzichten will. Iſt diefe Spige von Eifen, 
jo wird der unter der Einwirfung ber Luft und der Feuchtigfeit ſich 
bildende Roft dieſelbe bald zerftören; fie wird bald flumpf, und ihre 
Kraft, die Wolfen zu entladen, verringert fic) mit jedem Tage. 

Man hat anfangs diefem Uebelftande dadurch vorgebeugt, daß 
man den obern Theil der Spike der Stange vergolbete; da aber 
die Vergoldung bed Eiſens fehr wenig dauerhaft ift, hat man es 
fpäter vortheilhafter gefunden, auf das Ende der Stange eine Spige 
. von vergoldetem Kupfer aufzuichrauben. Ganz allgemein werben 
endlich die Spigen von Eifen oder Kupfer durch Spigen von Platina 
erjegt, ſeitdem bie Fortfchritte der Metallurgie geftatten, letztere zu fehr 
mäßigen Breifen zu liefern. | 
| Die Spigen von Platina verdienen nicht bloß wegen ihrer Un- 

‚ verämderlichfeit unter der Einwirkung bed Waflerd und ber Luft, fon- 
dern auch wegen ihrer Unfchmelzbarfeit, vor den kupfernen Spiten den 
Vorzug. Ein Blitzſchlag, der eine kupferne Spige ſchmelzen und abs 
fumpfen würde, läßt der Platinſpitze die ihr gegebene Form,“) welche 
die Stärke ihrer Wirffamfeit bedingt. Wenn man erwägt, daß ein 
Blipableiter beim Ausbruche eines Gewitterd vom Blige getroffen 
werden kann, und daß bie Wieberherftellung der Spiten oft den Bau 





*) Da ein Platinadraht fich wegen feiner geringern Leitungsfähigfeit durch 
bie Entladung einer eleftrifchen Batterie beteutend ftärfer erhigt, als ein gleich dicker 
Kupferdraht,, fo fcheint der oben angegebene Bortheil jehr zweifelhaft; es fönnte in 
Bezug auf das Schmelzen die Blatina gegen Kupfer vielleicht noch im Nachtheile 
fein. Anm. d. d. Ausg. 
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foftfpieliger Gerüfte nöthig macht, fo wird man alle aus der Unſchmelz⸗ 
barfeit der Platinfpigen fich ergebenden Vortheile in Bezug auf Spar- 
famfeit wie auf Sicherheit zu würdigen wiſſen. Diefe Vortheile 
find fo groß, daß bie philofophifche Geſellſchaft zu Philadelphia im 
Sahre 1790 „zu einer Zeit, wo man jenes Metall faum zu bearbeiten 
verftand, den ihr von Robert Patterſon gemachten Vorſchlag mit leb⸗ 
haften Beifalle aufnahm, die Spige der Bligableiter aus einer andern 
fehr fchwer fehmelzbaren Subftanz, dem Graphit, anzufertigen. 

In einigen Ländern, zum Beifpiel in Deutichland und England, 
bringen manche Berfertiger von Bligableitern an dem oberen Ende ber 
Stange nicht blos, wie in Frankreich, eine einzige Spite an, fondern 
fie umgeben bie fenfrechte Spige mit anderen, bie im Kreife herum 
ſtehen, ftarf divergiren und verjchieden gegen den Horizont geneigt 
find, 

Ich weiß wohl, daß man dies Berfahren in folgender Weife 
gerechtfertigt hat: eine Spite wird in der Luft ftumpf und orybirt; fie 
verliert dadurch an Wirkfamfeit und Leitungsfähigkeit; nun werden 
mehrere ftumpfe und verroftete Spigen zufammen eben fo ftarf wirken, 
als eine einzige nicht vertoftete Spige! Aber dieſer Vortheil der vielen 
Spigen, die eine einzige Spite aus Platina gegenwärtig völlig erfegt, 
war nicht der einzige, den man beabfichtigte und erwartete: bei ber 
Anwendung vieler Spigen, bie nach verjchiedenen Weltgegenden ges 
richtet, und ungleich geneigt find, mußte fich unter ver Anzahl immer 
eine finden, bie gegen bie Gewitterwolfe bie vortheilhaftefte, nämlid 
bie: perpendifuläre Richtung hatte, wie auch die Geftalt der Wolfe, 
und die Anzahl und Neigung ihrer Örenzflächen befchaffen fein mochte. 
Dies Alles mag ein wenig ſpitzfindig erfcheinen ; aber. man ift nicht 
berechtigt, die Blißableiter mit vielen Spigen zu den Einfällen zu 
rechnen, die nur Geringfchägung verdienen, fo lange nicht durch fehr 
jorgfältige Wiederholung des Verſuchs von Beccaria, auf den ich mid 
jchon berufen habe (S. 279), nachgemwiefen wird, daß eine verticale 
Spige allen Arten von Wolfen mehr Blisftoff entzieht, als eine ges 
neigte Spige, oder vielmehr: fo lange man nicht auf dem von dem 
berühmten turiner Phyſiker eingefchlagenen Wege zu dem Beweiſe ges 
langt it, daß eine einzige Spite immer Eräftiger wirft, als eine ſtern⸗ 
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förmige Gruppe von Spigen. Dod will ich zugeben, daß es, bis 
folche Verfuche vorliegen, verftänbig und fehr ausreichend ift, ſich an 
bie von Anfang an durch Franklin empfohlene Form zu balten®). 


8.2. Der Reiter, 


Die ſchützende Kraft der Franklin'ſchen Apparate ift hauptfächlicy 
von der zweckmäßigen Einrichtung und Anorbnung des Leiters ab- 
haͤngig. 

Der Leiter und auch die Auffangeſtange eines Blitzableiters 
muͤſſen jo dick und maſſiv fein, daß ein Blitzſchlag fie nicht ſchmelzen 
kann. Nach ven im 18. Kapitel zufammengeftellten Erfahrungen 
wird biefer Bedingung reichlich gemügt, wenn man eiferne ober fupferne, 
vierefige oder runde Stangen anwendet, deren Seite ober Durchmefier 
/, Zoll beträgt. Wenn man der Stange befonderd unterhalb eine 
größere Dicke gibt, jo gefchieht dies nur, bamit fie der Wirkung bed 
Windes widerftehen könne. 

Um die Stangen und Ableiturigen gegen den Roft zu fchüßen, 
bedeckt man fie gewöhnlich mit einer Schicht Delfarbe. In Amerika 
hat man die Genauigfeit fo weit getrieben, zum Anftrich Rußbraun zu 
wählen, weil der Ruß die Eigenfchaft befigt, ven Zufammenfeßungen, 
in welchen er in bedeutender Menge enthalten ift, eine ziemlich gute 
keitungsfähigfeit für den Blitzſtoff zu ertheilen. 

Da die Ableitung ihren Zwed nur unter der Bebingung ange 
meflen erfüllen fann, daß fie jenen Stoff in vemfelben Maße wieder 
abgibt, wie die fpige Stange ihr denſelben zuführt, fo darf man nicht 
mierlafien, ber mangelhaften Zeitungsfähigfeit des Erdbodens durch 
Vermehrung ver Abflußftellen zu Hülfe zu Eommen**). 





*) Auf das von manchen Berfertigern angenommene Berfahren, zur Spige des 
Vlitzableiters eine Magnetnabel zu verwenden, werte ich mich hier natürlich nicht 
einlafien. Es ift offenbar, daß in diefem Falle die Magnetifirung nichts nüßt. 

“) MR. Hare, Profeflor der Chemie an ber Univerfitit in Pennſylvanien, 
macht den Vorſchlag, den unterirdifchen Theil dev Bligableiter, wo dies moͤglich iſt, 
mit den gegoſſenen Röhren in Verbindung zur ſetzen, die in ben meiften unferer 
Städte dazu dienen, das Wafler in die verfchiedenen Stabttheile zu leiten. 
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Wenn dad Erdreich, in welches die Leitung hinabgeht, nur mäßig 
feucht ift, und daher audy für den Blig nur eine mittelmäßige Ablei⸗ 
tung bildet, fo muß ber 2eiter auf einer großen Strede mit demfelben 
in Berlihrung fein. Diefe Strede kann fürzer fein, wenn ber Boden 
dad ganze Jahr hindurch ftarf mit Feuchtigkeit getränft ift, und noch 
fürzer, wenn ber Leiter bis zu einer natürlichen Waflerfläche geführt 
wird. 
Man würde die fo unerläßliche Bermehrung der Berührungsittellen, 
durch welche das elektriſche Fluidum vom Leiter in den Boden übergehen 
fann, auch erhalten, wenn man dad Metall gewiffermaßen entfaltet, 
indem man bie leitende Stange mit Hülfe eines Streckwerks in eine 
breite Platte verwandelt und fo bie unterirdifche Oberfläche des Leiterd 
möglichft vergrößert. Man kann die Auspehnung diefer Oberfläche 
ſogar fo weit treiben, daß es nach meiner Anficht überflüffig ift, den 
Leiter in die Erde hinabzuführen, und daß eine Berührung ihrer Ober- 
fläche ausreiht. Es muß dies zum Beifpiel bei folchen Gebäuden 
der Ball fein, welche an ihrer Bafis mit einer Einfafjung von Blei 
oder Weißblech umgeben find, das unter einem rechten Winfel gebogen 
und fo angebracht ift, daß bie eine Seite des Winfeld ſich an bie 
Mauer anlegt, die andere auf dem Boden ruht. Ift der Leiter in 
inniger Berührung mit diefer Einfaffung , fo wird dad Fluidum, dad 
dem Leiter von der Stange bei dem beftigften Gewitter zugeführt wird, 
an fo vielen Stellen abfließen können, daß man weder eine Lichterfcheis 
nung noch einen Knall zu fürchten hat. Hierin liegt, wenn ich mid) 
nicht irre, der Grund, weshalb ein Monument, wie die Säule des 
Vendomeplatzes Feines Leiterd bedarf; fie ruht auf einem Metalljodel, 
der mit feiner unteren Släche mit dem Erdboden oder der fleinernen 
Unterlage in Berührung ift. 

Die Berfertiger der Bligableiter vermehren die unterirdifche Fläche 
ber Leitung, durch welche der Blibftoff in den Boden übergehen fol, 
in der Regel durch Verzweigung des Leiterd, nicht burd) Umwandlung 
vefielben in Blech. 

Sobald der Leiter in den Boden geführt wird, befindet man fid 
zwifchen zwei Klippen. Wenn das Erbreich feucht ift, fo geht der 
Abfluß des Blipftoffes ohne Schwierigkeit vor fih, aber dad Metall 
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roftet, und wird jehr bald zerftört. Iſt dad Erdreich dagegen troden, 
fo hält das Metall lange, erfüllt aber feinen Zweck fehr ſchlecht. Es 
war daher jehr wünfchendwerth, eine gut leitende Materie zu entdeden, 
bie zugleich das Eifen nicht angriffe. Die geglühte Kohle befigt beibe 
Eigenfchaften. Daher laſſen jest ſolche Verfertiger von Blitzableitern, 
die mit allen von ber Wiſſenſchaft an die Hand gegebenen Hülfsmitteln 
befannt find, nach dem von Robert Patterfon 1790 gemachten Bors 
ſchlage, die leitende Stange durch eine Art Brunnen hindurchgehen, 
den fie mit frifch ausgeglühten Holzfohlen (Bäderkohlen) 
füllen. Ich weife nochmals auf die gefperrt gebrudten Worte hin, 
damit man in der Sache nicht irre: frifch ausgeglühte Holz- 
foblen find unerläßlih, und laſſen ſich nicht durch gewöhnliche 
Kohlen erſetzen. 

Wenn der Ableiter bis zu einer von Natur vorhandenen Waſſer⸗ 
maſſe geht, ſo iſt es nach der Erfahrung ausreichend, denſelben unge⸗ 
fähr 3 Fuß tief eintauchen zu laſſen. 

Ich habe von einer natürlichen Waflermafje geſprochen, im Ge⸗ 
genſatze zu den kuͤnſtlichen Behältern oder Ciſternen, die das Regen⸗ 
wafler aufnehmen. Mit Unrecht vergleicht man dieſe Cifternen, wenn 
fie auf dem Grunde und an den Seiten durch gut verfittete Stein» 
platten oder durch eine dicke Schicht hydrauliſchen Mörteld waſſerdicht 
gemacht find, mit den eigentlichen Brunnen. 

Da die Steinplatten oder der hydrauliſche Kalk in dem inneren 
Theile ihrer Maſſe troden find, fo leiten fie den Blitzſtoff fehr fchlecht, 
und diefer kann fich nicht, wie bei einem Brunnen, durch eine unzäh- 
lige Menge von Spalten und Riffen, die mit Wafler gefüllt, oder 
wenigftens feucht find, ſchnell in die Herne verbreiten; daher kehrt er, 
nachdem er für einen Augenblid das Waſſer der Ciſterne erfüllt hat, 
wegen des mangelnden Abfluffes wieder um, (?) fleigt am Bligableiter 
empor, und flürzt ald krachender Bligichlag auf irgend einen nahe 
liegenden Gegenſtand. 

Man kann mit Recht Beweife für diefe Theorie fordern, und ich 
beeile mich dieſelben zu liefern. 

Am 19. Juni 1819 fchlug der Blig in den Hauptthurm bes 
mailänder Domes. Diefer Thurm war mit einem in gutem Zus 
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ſtande befindlichen Bligableiter verjehen, beflen Ende in ein geräus 
miges Waflerbedien-tauchte. Und doch fand man in der Nähe biefes 
noch unverfehrten Leiters in verfchiedenen Höhen ben Marmor zer 
brochen unb weggefchleudert, die Arabeöfen zerftört u. f. w. Die 
von Profeſſor Configliaccht angeftellte Unterfuchung ergab, daß ber 
angebliche Brunnen eine wirkliche mit Steinplatten ausdgelegte Ci⸗ 
fterne war! 

Am A. Januar 1827 traf der Blitz die Stange des Bligableiterd 
auf dem LeuchttHurme zu Genua. Die Stange und der Leiter wurs 
den an mehreren Stellen zerſchmettert, obgleich Alles in gutem Zu⸗ 
ftande zu fein fehien, und der 2eiter in Waſſer tauchte; aber das 
Waſſer war in einer wenig geräumigen und waflerbichten @ifterne 
enthalten, die man durch Fünftliche Aushöhlung des Felſens, auf wel 
chem der Keuchtihurm fteht, hergeftellt Hatte. 

Wie gering auch der von einer Metallftange dem Durchgange 
bes Blisftoffed entgegengefegte Wiberftand fein mag, fo thut man doch 
wohl, ihn nicht zu vernadjläffigen. Da biefer Widerftand mit ber 
Länge ber Leitung wächft, fo ift e8 zwedinäßig, vorausgeſetzt, daß fein 
befondered Hinderniß entgegenfteht, den Leiter auf möglich Fürzeftem 
Wege von dem Fuße der. verticalen Stange zu dem feuchten Erdreich 
zu führen, in das er fich entladen fol, - 

- Wir beftimmten vorhin die Dicke des Leiters in Berug auf folde 
Blisfchläge, die ich einfache nennen möchte, und bei denen die Stangen 
nur den Bligftoff zu leiten haben, der fte unmittelbar getroffen hat. 
Diele Dimenflonen dürften vielleicht unzureichend fein, wenn ein ein⸗ 
ziger Leiter in demjelben Augenblide die gleichzeitig auf mehrere Aufs 
fangeftangen gefallenen Blige aufnehmen und dem Boden zuführen 
ſoll. Aus diefer Bemerkung geht völlig überzeugend die Nothwendig⸗ 
feit einer befonderen Ableitung für jede Stange hervor. Dies fchließt 
den Nugen einer innigen Verbindung zwiſchen ben unteren Theilen ber 
Auffangeftangen aller Bligableiter nicht aus, einer Verbindung durch 
Eifenftäbe, welche längs der Firftenziegeln ber Dächer hinlaufen und 
nicht jo ftarf zu fein brauchen, als die eigentlichen Blitzableiter. Es 
wird ſtets vorteilhaft fein, in dieſe Art von Verbindung dic größeren 
Metalftüde mit aufzunehmen, welche in den Dächern oder Baluftraben 
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der Gebäude vorhanden find, und beſonders die eiſernen Dachſtuͤhle, 
deren Anwendung fo allgemein zu werben beginnt. 

Starre Metallftäbe können fid) den verfchiebenen Biegungen ber 
Dächer, ver Geſimſe und architeftonifchen Ornamente nur anſchmiegen, 
wenn man fie vielfach zerftüdelt und wieder zufammenfügt. An 
ſolchen Stellen bringen mit ber Zeit dad Wafler, und infolge beffen 
auch der Roft gefährliche Unterbredyungen ver Stetigfeit hervor. Man 
vermeidet jet dieſe Mebelftände, indem man biegfame Metallfeile an die 
Stelfe der ehemals’ ausfchließlih gebrauchten Stäbe feßt. Diefe 
Seile erhalten, und dies ift nothwendig, biefelben Dimenfionen, wie 
früher die Stäbe. Die das Seil bildenden Drähte fann man einzeln 
theeren ; aber dies hindert nicht, nachher auch das ganze Seil mit der 
größten Sorgfalt zu theeren. Immer ift dabei wohl zu beachten, daß 
ber Theer nur bie frei liegenden Theile des Seiles bedede, die er gegen 
die Wirfung der Luft und der Feuchtigkeit zu ſchützen hat. Diejenigen 
Theile, die in das Wafler eines Brunnens, in feuchtes Erdreich oder 
in ausgeglühte Kohlen zu liegen fommen, müflen durchaus moͤglich 
freiefte metallifche Oberflächen haben, Ä 

Manche Berfertiger halten es für nothwendig, die Theile des 
Blikableiters von den Dächern und Mauern der Gebäude durch Ma- 
terien zu trennen, die für dad Fluidum des Bliges die fehlechteften 
Reiter find, wie Glas, Beh u. f. w., und die folglich verhindern 
müffen, daß ein merflicher Theil dieſes Fluidums feitwärts gehe und 
von dem Leiter auf Gegenftände ſich ergieße, die durch benfelben ge⸗ 
fhügt werben follen. Allein biefe ifolirten Bligableiter find nur nod) 
wenig in Gebrauch; man hat fchließlich in ihnen ein fehr koſtſpieliges 
Uebermaß von Borficht gefehen, indem man bedachte, taß der Blibftoff 
von einer hinlänglich dien und in einer unbegrenzten Fluͤſſigkeits⸗ 
ſchicht endigenden Metallftange, die ihn einmal aufgenommen hat, auf 
die Materien, aus denen die Gebäude gewöhnlich beftehen, nur in fo 
geringer Menge übergehen wird, daß daraus fein Nachtheil, ja nicht 
einmal eine nachweisbare Wirkung entfpringen Fann. 

Diefelben Betrachtungen Fönnen vielleicht zur Entjcheidung einer. 
ebenfalls unter ven Phyſtkern verhandelten Frage führen: ob man 
nämlich die Ableitungen eben fo zweckmäßig im Innern ber Gebäube 
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als außerhalb verfelben anbringt. Ich geftehe, daß ich biefe Frage 
viel weniger beftimmt bejahen möchte. „Es gibt große Herren,” 
fagt Voltaire, „denen man nur mit der äußerften Vorficht nahe fom- 
men darf; zu ihnen gehört auch der Blitz.“ Ich bin geneigt, dem 
berühmten Schriftfteller Recht zu geben, wenn ich an ‘den bereits an- 
geführten Sal denfe (S. 173), wo der Bliß den außerhalb an vem 
Haufe eines Herrn Raven herabgehenden Leiter verließ, um in hori⸗ 
zontaler Richtung durch die Mauer hindurch den Lauf einer in ber 
Küche ftehenden Flinte zu erreichen. Welche Verwüftung hätte nicht 
biefe feitwärts gerichtete Bewegung verurfachen können, wenn ber 
Blig feinen Weg nicht durdy eine dicke Mauer hätte nehmen müffen! 

Es läßt fich einwenden, daß der Leiter nicht dick genug geweſen 
fei. Allein in dem folgenden alle war Alles in guter Ordnung, 
die Blitableiter waren jo wirffam, ald man es verlangen fonnte; 
aber dennoch fand eine Seitenentladung ftatt, und Alles berechtigt 
zu der Annahme, daß daraus Unglüdsfälle entftanden wären, wenn 
nicht auch hier eine dide Mauer zwifchen dem Leiter und einer Menge 
von Arbeitern geftanden hätte. 

In dem Gefängniß von Charlestown empfanden am 31. Juli 
1829 dreihundert Perfonen auf einmal, gleichzeitig mit einem gewal- 
tigen Blißfchlage eine heftige Erfehütterung,, deren allgemeiner Erfolg 
während einiger Secunden eine bedeutende Schwächung der Muskel⸗ 
fraft war. Das Ereigniß hatte für Niemand traurige Folgen. 

Das Gefängniß zu Charlestomn war mit drei Blitzableitern 
verjehen, die in gutem Zuftande und 171/, Fuß von einander entfernt 
waren. Der Blik ließ daher das Gebäude völlig unverfehrt. Aber 
wie ging ed zu, daß bie ſchützende Wirfung der Leiter fich nicht, wie 
gewoͤhnlich, auf die Bewohner erftredte? Man hat eine befriedigende 
Antwort auf diefe Frage in der großen Quantität Eifen gefunden, bie 
das Gefängniß enthielt. Der Director Bryant fchlug dafjelbe auf 
100 Tonnen an; man muß noch hinzufügen, daß faft das ganze Ar- 
beiterperfonal mit Hämmern, Zeilen, Gewehren oder Piken aus 
 gerüftet war. 

Der Form der Biegungen, bie man dem Leiter geben muß, um 
ihn von dem Dache, längs dem er herabgeht, an bie verticale 
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Wand des Gebäudes zu bringen, ſcheinen die Phyſiker bis jetzt feine 
Wichtigfeit beigelegt zu haben. An bem vorfpringenden Rande des 
Daches, an dem Rande der Gelimfe wird die leitende Stange ober das 
Drahtfeil fo gebogen, baß ber Theil auf dem Dache mit demjenigen, 
der gegen die Mauer gerichtet ift, flatt einer geraden Linie einen 
BWinfel von 909 und bisweilen fogar einen ſpitzen Winfel bildet. 
Richt felten gewahrt man ebenfo fchroffe Aenderungen ber Richtung 
an anderen Stellen des Leiters, fogar in der Nähe der Erbe. Bei 
einem heftigen Bligfchlage fönnten folche Biegungen gefährlich werben, 
wenigftens foweit Darüber verfchiedene Ereigniffe, von denen ich Bes 
tihte gelefen babe, urtheilen lafien. Danach fcheint man zu ber 
Annahme berechtigt, daß man bei der Berechnung des Weges, den ber 
Bligftoff nehmen fol, von ber erlangten Geſchwindigkeit nicht gänz- 
lich abfehen darf. Dan kann hierüber die Befchreibung von 
St. Domingo von Moreau de Saint-Mery, I. ©. 393, nad). 
leſen, und findet dafelbft, daß der Blik regelmäßig einem Leiter folgte, 
denfelben aber dann an ber Stelle verließ, wo bie Stange fo gebogen 
war, daß ihre beiden Theile einen ſpitzen Winfel bildeten, und durch 
bie Luft hindurch auf Gegenftänbe fiel, bie in ber Verlängerung ber 
erftien Seite des Winkels fich befanden. 

Der erfte Theil der Denkfchriften der Akademie von Laufanne 
jeigt und ebenfalld, wie der Blig in ſehr fchräger Richtung mitten auf 
einen horizontalen Eifenftab traf, und wie er nur in der Verlängerung 
der Richtung feiner eigenen Bewegung, und nicht, was bie völlige 
Symmetrie erwarten ließ, zu beiden Seiten fidy verbreitete. ‚Da nun⸗ 
mehr die Frage einmal aufgeworfen ift, fo werben die vorhergehenden 
Betrachtungen , wenn fie nicht begründet find, unfehlbar durch Verfuche 
in phyfifafifchen Cabinetten ſchnell verurtheilt werden ; inzwifchen kann 


es nur vortheilhaft fein, bei dem Leiter fpige Winkel zu vermeiden, - 


und von einer Richtung zu einer fehr davon verfchiedenen nur Durch 
gefrümmte Verbindungsftüde überzugehen, bei denen feine ſchroffe 
Anderung vorfommt. 

Am 16. December 1852 fchlug der Blitz in den Thurm des Se⸗ 
minard von SaintesAnne zu Auray ; der Bligableiter wurde getroffen 
und die Stange herabgeworfen ; ber Leiter wurde an ber Stelle 
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zerbrochen, wo er eine Biegung machte, um ſenkrecht zum Boden 


| 
‘ 


hinabzufteigen, nachdem er vorher den Umrifien des Gefimfed ge 


folgt war. " 
Es ift dies ein neuer Beweis für die Nothwendigfeit, den Leiter 


| nicht zu ſpitze Winkel bilden zu lafien, (Bericht des Abbe PBinel, im 


Journal le Cosmos vom 12. Januar 1853.) . 
Für die Bulvermagazine entfteht aus dem Pulverftaube, der von 


dem’ geringften Luftzuge fortgeführt wird und ſich auf allen Borjprün- 
gen innerhalb und außerhalb ded Gebäudes abſetzt, eine wirklide 
Gefahr. Nehmen wir an, ein Funke entftehe durch eine unmerkliche 
Unterdrehung der Continuität im ®eiter und entzünde ven Pulver 


ftaub, fo wird das Feuer ſich bis zu ben Pulverfäſſern verbreiten 
fönnen. Man hat deshalb vorgefchlagen, die Blikableiter der Pulver: 


magazine nicht auf die Gebäude feldft zu ſetzen; es würde beffer fein, 


fagte man, fie auf hohen fenfrechten, und ſechs bis neun Fuß von ven 


Seitenwänben entfernten Maftbäumen zu errichten. Diefe Idee findet 


fih fchon in einer Abhandlung Toaldo's vom Jahre 1776, und hat 
in der Folge (im Jahre 1823) den lauten Beifall der phyſikaliſchen 
Abtheilung der Akademie der Wifienfchaften erhalten. Leider flellt fih 
der Anwendung eine fehr ernfte Schwierigfeit entgegen, die ung fon 
befchäftigt hat. Man weiß wohl, daß die Spigen ſich über die Firſte 
des Gebäudes erheben müflen; aber wie groß ift der Radius ihrer 
Wirkſamkeit? Nimmt man venfelben gleidy dem doppelten der abje- 
futen Höhe jedes Blitzableiters über dem Boden an, fo genügt eine 
Heine Anzahl folcher Vorrichtungen, um alle Theile des geräumigften 
Magazins zu fchügen; ſoll dagegen der Radius der Wirkſamkeit nut 
auf das Doppelte der Höhe angefchlagen werden, um welche bie 
Spigen die höchften Theile der Magazine überragen, fo würden mande 
von biefen Gebäuden nur mit unermeßlidhen Koften durch Maftbäume 
mit Bligableitern gefchügt werden Fönnen, und man müßte barauf ver 
zichten. - 

Obgleich ich mich ſchon fehr lange bei den Regeln aufgehalten 
habe, die man bei der Einrichtung der Bligableiter zu beobachten 
bat, theile ich doch an biefer Stelle den Bericht über den Bligfchlag 
Mit, ber das Pulvermagazin zu Bayonne am 23. Februar 1829 in 
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große Gefahr brachte. Behler, befondets wenn fie beinahe die Urs 
ſache großen Unglüd8 geworden wären, lafien im Gedächtniffe ftets 
dauerhaftere Eindrüde zurüd, ald bloße Regeln. Es wird außerdem 
nuͤtzlich ſein nachzuweiſen, wie eine Einrichtung des Franklin'ſchen 
Apparatd, die ich wahrhaft mufterhaft nennen könnte, durch] bloße 
Vernadhläffigung einiger anfcheinend ziemlich unbedeutenden Umftände 
ju einer ganz widerfinnigen wurde. 

Das Pulvermagazin zu Bayonne ift ein Gebäude von 56 Fuß 
Länge und 36 Fuß Breite. Das Dady fällt nad) beiden Seiten ab. 
Die Bedeckung der Firfte und der Giebelmauern befteht aus breiten 
Bleiplatten, die mit einander verbunden find. Die Stange hat eine 
Höhe von 22 Fuß; eine bleierne Dilfe , welche diefelbe an ihrer Bafls 


unmſchließt, ift an eine ver Firftenplatten angelöthet. Durch diefe Ein- 
richtung find alle Metalltheile des Daches mit einander in Verbin⸗ 


dung. 

Die Ableitung hat wenigſtens 1 Zoll im Durchmeſſer. An⸗ 
ſtatt wie gewoͤhnlich am Fuße des Gebäudes in die Erbe zu gehen, iſt 
biefelbe in horizontaler Richtung über fünf hölzerne Pfähle, von 


24 Fuß Höhe, fortgeführt; erft in 32 Fuß Entfernung von ber 


Außenwand des Magazins geht die Leitung ſenkrecht in eine viercckige 
Grube, die ungefähr 6 Fuß lang und breit, auf allen vier Seiten mit 
Nauerwerf ausgefleidet und, vom Boden auf gerechnet, mehr als drei 
Fuß hoch mit Kohlen angefüllt ift. Um die Anzahl der Berührungs- 
punkte zwifchen den Kohlen und dem natürlichen Terrain zu vermehs 


tn, hat man bie vier Mauern der Grube unten in offene Bögen 


endigen laſſen. Das zugefpiste Ende des Leiterd ruht auf einem in den 


Boden der Grube eingefchlagenen Pflode. Bon dem Hauptftabe gehen 


divergirende Metallprähte aus, die ſich gleichfam wie Wurzeln ver- 
zweigen, und in alle Theile der Kohlenmaffe verbreiten. Weber 
diefer Maffe Liegt eine Schicht lockerer Erde mit einem Pflafter aus 
Steinplatten bevedt. 

Am 23, Februar 1829 um A Uhr Nachmittags, nachdem einige 
Minuten lang ein von ſtarkem Weftiwinde getriebener heftiger Platz⸗ 
tegen mit Hagel gefallen war, traf der Blig zu Bayonne den 
Dliableiter und ſchmolz feine Spitze in einer Länge von ungefähr 
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einem Zolle. Soweit war nichts Außerordentliches. Uber es zeigten 
ſtch an vielen anderen Stellen deutliche Spuren von Entladungen ; e8 
hatte alfo die Metallftange das Gebäude nicht vollftändig geſchuͤtzt. 

An der fübmweftlichen Ede des Gebäudes zeigte die Bleiplatte, 
welche die Giebelmauer befleidete, einen Riß von 8 Zoll in der einen, 
und von 7 Zoll in der andern Richtung, und zwar genau über einem 
eifernen Bande, welches zwei Steine des Geftimfes zufammenhielt. 

Der Blitz hatte ferner Spuren feiner Erplofionen an den fhon 
erwähnten fünf hölzernen Pfählen zurüdgelaffen, welche dazu dienten, 
den Leiter in horizontaler Richtung über den Boden zu führen. 

Die bleierne Kappe des dem Gebäude zunächft ſtehenden Pfoftens 
war in die Höhe gehoben; die beiden Nägel, durch die fie befeftigt 
war, fand man herauögeriffen. In der Kappe des zweiten Pfahles be- 
merfte man zwei beinahe freisrunde Löcher und einen Fleinen Riß; in 
der Kappe bes britten fah man brei Zöcher, von denen das eine 2'/, 
Zoll lang und 41/, Linien breit war, Die Bleiplatten des vierten und 
fünften Pfahles waren jede nur an einer Stelle durchbohrt. In allen 
diefen Löchern oder Riffen war das Blei von unten nad) oben aufge 
worfen. " 

Das find die hauptfädhlichften Thatfachen, die in einem Schreis 
ben des Artilleriecommandanten zu Bayonne an den Kriegsminiſter 
und in dem Berichte einer Commiffton niedergelegt find, melche von 
demſelben Officier ernannt wurde, um die Zerſtoͤrung feſtzuſtellen. 

Die phyſikaliſche Section der Akademie der Wiſſenſchaften wurde 
bei dieſer Gelegenheit aufgefordert, ihr Gutachten über dies Ereigniß 
abzugeben und die Wirfungslofigfeit eines Bligableiterd zu erklären, 
ber beim erſten Anblicke für ſehr forgfältig angelegt gehalten werben 
fonnte. Diefelbe legte die Frucht ihrer Unterfuhung in einem von 
Gay⸗Luſſac verfaßten Berichte nieder. Ich kann nichts Beſſeres thun, 
als die hauptfädhlichften Schlußfolgerungen dieſes Berichtes hier dar⸗ 
legen. | 

Der Leiter hat dem Blisftoffe feinen hinreichenden Abfluß darge- 
boten ; deshalb Hat derfelbe ft andere Wege gefucht, ſowohl an ber 
fünmweftlichen Ede des Gebäudes, als auch durch die fünf hölzernen 
Stüßen. 
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Man muß die Urfache der Unzulänglichfeit des Bligableiters zu 
Bayonne in den wahrhaft unerflärlichen, von den Berfertigern getrof- 
ſenen Einrichtungen fuchen, bie bereitö mitgetheilt find. Die Metall 
Range der Leitung hätte in das Wafler eines Brunnens tauchen oder 
wenigftend auf einer langen Strede mit dem feuchten Erbreiche in Bes 
rührung fein müflen. Dagegen hatte man, ald wenn man fic) ges 
ſcheuet hätte, dem elektrifchen Fluidum zu viele Abflußwege darzubieten, 
den ganzen horizontalen Theil diefer Stange in 21/, Fuß Abftand vom 
Boden auf hölzerne Stügen gelegt, dad heißt auf unvollfommene 
keiter*) ; fie ging fodann nur ungefähr 6 Fuß tief fenfrecht in ven 
Boden hinab. Man hatte zwar das Ende der Stange mit Kohlen 
umgeben, aber nicht mit auögeglühten, fondern mit gewöhnlichen Koh- 
len, die feine bemerfenswerthe Leitungsfähigfeit beſttzen **). 

Darf man bei einer folchen Einrichtung ſich wundern, daß ber 
Blitz fi verzweigte, daß er, bei dem Mangel eines genuͤgenden Ab- 
ſluſſes auf dem ihn angewiefenen Wege, zum großen Theil durch bie 
fünf hößernen Bfählen den Weg zum Boden fuchte, daß er. außerdem 
. an der füdweftlichen Ede des Gebäubes ſich von einer mit dem Leiter 





*) Diefe Einrichtung ift muthmaßlich durch eine fehr richtige, aber hier fehr 
ſchlecht aufgefaßte Vorſchrift Franklin's veranlaßt worden. Der große amerifani: 
ſche Phyſiker wollte nicht, daß das untere Ende des Ahleiters in zu großer Nähe an 
den Mauern der Gebäude bliebe. Er fürchtete, daß bei mangelhafter Leitungs⸗ 
fähigkeit des Erdreichs die an diefem unteren Ende unvermeidlich flatt findende Er: 
ploſion fich feitwärts gegen die Grundmauern des Gebäudes richten und im Falle 
ehr großer Nähe dieſelben erfchüttern fönnte. Daher verlangte er, daß bie ablei- 
iende Stange nach ihrer Einführung im die Erde durch eine angemefiene Biegung 
fh von den Mauern entferne. Diefe Entfernung aber durch Verminderung der 
Anzahl der Berührungspunfte zwifchen dem Leiter und dem Boden fich zu ver: 
Ihaffen, das würde er niemals zugegeben haben. Er würde unzweifelhaft die 32 
Buß feitliche Abweichung bei dem Gonductor zu Bayonne gut geheißen haben, 
aber unter der ausbrüdlichen Bedingung, daß dieſe 32 Fuß Leitung nicht auf 
Pfoften in der Auft fortgeführt, fondern in die Erde gelegt würben. 

) Es iſt. wie ich wiederholen muß, ducch zahlreiche Verſuche dargethan, daß die 
gewöhnliche, nur ſchwach geglühte Kohle in trocknem Zuſtande den Blitzſtoff faſt gar 
nicht leitet. Mit Wafler getränft zeigt fie eine offenbare Leitungsfähigkeit, aber 
doch eine viel fehmwächere als ſtark geglühte Kohle. In Ermangelung diefer letzte⸗ 
ren Art Kohlen kann man ſich pulverifirter Coals bebienen. | 
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verbundenen Bleiplatte auf ein eiferned Band flürzte, das zwei von 
diefer Platte bedeckte Steine zufammenhielt? Außerdem macht der 
Umftand, daß die Mauer an ber fünmeftlichen Ede kurz vor der Er- 
plofion von dem Gewitterregen getroffen und ein Halbleiter geworben 
war, den jener Edle gegebenen Vorzug erflärlich. 


Neunundvierzigſtes Kapitel, 


Organe, die am hänfigfien bei den Tödtungen oder Derlebungen durd) 
| Blipfchläge leiden. 


Die Beantwortung der in der Meberfchrift dieſes Kapitels bezeid» 
neten Frage ift für die gerichtliche Medicin von der höchften Wichtig. 
feit; aber der Gegenftand ift bis jegt, wie man zugeben muß, nid 
mit der erforderlichen Umſicht und Grünblichfeit behandelt worden. 
Daher weiß man nicht, ob bei einem Bligfchlage, er mag nun töbtlid 
fein oder nicht, einige Organe im Vergleich zu anderen vorzugsweiſe 
leiden. 

Sohn Hunter behauptete, daß ber Blig beim Durdygange durd) 
den Körper eine gänzliche und augenblidliche Zerftörung der Lebens⸗ 
fraft hervorbringe ; das heißt, wenn ich dies Urtheil fällen darf, bie 
befannten Thatfachen in dunfeln Worten wiederholen. Nach Brobie 
ift der Tod die Folge der Wirfung des Blipftoffes auf den’ Kopf. 

Edwards betrachtete ven Tod als dad Refultat einer Desorganis 
fation des Nervenſyſtems. Andere fchränfen die Wirkung auf das 
Cerebroſpinalſyſtem ein, ohne jedoch zur Unterftügung ihrer Meinung 
entfcheidende Erfahrungen anzuführen. 

Der Blitz übt auf den Körper der Berfonen, welche er trifft, be 
trächtliche mechanifche Wirkungen aus, die gewöhnlich in deutlicher 
Beziehung zu den an der Befleivung der getroffenen Berfonen befind- 
lichen Metaliftüden ftehen. Bisweilen find die Spuren des Blitzes | 
nur auf die Oberfläche befchränft und zeigen ftch in einer Unterlaufung 
mit Blut; unter andern Umftänden fommen felbft Knochenbrüche vor. 
Man hat einen Fall aufgezeichnet, bei welchem der Schädel eines vom 
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Blige getroffenen Mannes wie durch eine Keule zermalmt war. Es 
geichieht nicht jelten, daß die Kleider des getroffenen Individuums 
Feuer fangen. 

Ohne genügende Beweife hat man, fich auf Hunter flügend, bes 
hauptet, daß bei einem vom Blige getödteten Menſchen oder Thiere 
dad Blut im Körper nicht gerinne, und baß die Musfeln niemals die 
Todtenſtarre annehmen ; aber die letztere Behauptung ift durch die von 
Schultes in Landshut angeftellten glaubwürdigen anatomifchen Unter» 
fuhungen als irrig nachgewieſen. Man hat nody angegeben, baß 
die Verweſung bei folchen Todesfällen zeitiger ald gewöhnlich beginne. 

Wenn der vom Blige getroffene Menſch ein Tafchen- oder Feder: 
mefler, Nähnadeln oder andere ftählerne Sachen bei fid) hatte, fo ift 
ber ftarfe Magnetismus, den dieſe Gegenftände augenblidlic, erhalten, 
für den Gerichtsarzt vielleicht der iberzeugendfte Beweis, daß der Tod 
dur das atmofphärifche Meteor veranlaßt worden if. 

Man hat Beifpiele angeführt, wo Blisfchläge, die wicht ſtark ges 
nug waren, um ben Tod herbeizuführen, Taubheit bewirft, oder eine 
mit Erweiterung der Pupille und Verluft der Eontractibilität derfelben 
verbundene Blindheit (Mmaurofe) zur Folge gehabt Haben. Im 
manchen Fällen verliert ſich diefe Taubheit oder Blindheit in Furzer 
Zeit wieder; in andern hat man fie mehrere Tage oder Wochen lang 
dauern fehen. 

Die häufigfte Wirkung der Bligfchläge von geringerer Stärfe ift 
eine partielle, mehr oder minder andauernde Lähmung der Beine ober 
der Arme, 

Edward Robin fehreibt den durch den Blig herbeigeführten Tod 
einer Art Afphyrie, oder einem gewiſſen plöglichen Verſchwinden bes 
atmofphärifchen Sauerftoffs zu. Er findet einen Beweis für bie 
Richtigkeit feiner Theorie in den Beobachtungen eines italienifchen 
Arztes, aus denen folgen würde, daß die Fäulnig bei folchen Körpern, 
wo der Tod durch die Wirkung des Blitzes eingetreten ift, fehr langfam 
vorichreitet. 


—— nn — 
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Funfzigſtes Kapitel. 
Der Blig verbrennt gewöhnlich das Haar an allen Cheilen des Körpers der 
Perfonen, die er trifft. 


Die Beifpiele einer ſolchen Wirkung find ebenfo zahlreidy als 
ficher. Ich werde meine Anführungen’ auf eine geringe Zahl von 
Fällen befchränfen, bie durch außergewöhnliche Umftände beſonders 
bemerkenswerth geworben find. Das Folgende entnehme id) einem mir 
von dem Fregattenfapitän Herr Rihouet mitgetheilten Berichte. Dieſer 
Dfficier war zweiter Befehlöhaber auf dem Linienfchiffe Golymin, 
als dies Schiff beim Auslaufen aus dem Hafen von Lorient in ber 
Nacht vom 21. zum 22. Februar 1812 vom Blige getroffen wurde. 

Herr Rihouet erhielt mehrere Wunden am Kopfe. „Am andern 
Morgen‘, erzählt verfelbe, ‚‚fand ich beim Rafiren, daß mein Barthaar 
nicht abgefdmitten wurde; es wurde vom Rafirmefjer ausgerifien. 
Seit diefem Tage ift e8 gänzlich verfchwunden. Die Kopfhaare, 
Augenwimpern, Augenbraunen und alle Haare ded Körpers gingen 
nad) und nad) aus ; feitbem bin ich gänzlich ohne Haare. Im Laufe 
des Jahres 1813 ſchuppten fich die Nägel von den Fingern ab; bie 
Nägel an den Zehen erfuhren feine wahrnehmbare Veränderung.’ 

In den Cartas eruditas ded Pater Feyioo finde ich, daß nad) 
einem Blisfchlage in der Stadt Sanjago einem jungen Manne, Juan 
Francisco Menendez Miranda, neben welchem der Blig vorbeigefahren 
war, die Haare des Kopfes und anderer Theile des Körpers bergeftalt 
ausgingen, daß er nach einigen Tagen für vollſtaͤndig haarlos gelten 
fonnte. 


Einundfunfzigftes Kapitel. 


Sehr heftige Blipfchläge tödten Menſchen, Thiere und Pflanzen; Blipfchläge 

Don geringerer Stärke haben ofl den Erfolg, Menfchen und Thiere von 

Rrankheiten zu befreien, an denen diefelben früher litten, und felbfi das 
Wachsthum der Pflanzen zu befchleunigen. 


Herr Quatrefages hat im Jahre 1838 zwei vollfommen beglaus 
bigte Bälle folcher Wirkungen mit allen Einzelheiten berichtet. 
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Am 20. Juni 1831 wurde ein Telegrapkenbeamter zu Stras- 
burg in feinem Häuschen vom Blige getroffen und fiel ohne Bewußt⸗ 
fein zu Boden, Hald und Arme waren fteif und gelähmt, ebenfo bie 
unteren Gliedmaßen. Die Lähmung ber linfen Seite hielt bis zum 
folgenden Morgen an. 

„Dieſer Beamte“, berichtet Quatrefages, „war vor feinem Un- 
falle ziemlich geſund; nachdem aber feine Wunden geheilt waren, ver 
fiherte er und oft, daß er fich in feinem Leben nicht fo wohl befunden 
babe. Gr war auffallend ftärfer geworden, und fchrieb felbft die ficht- 
fiche Verbeſſerung, die jeine Geſundheit jeit jenem Ereigniffe erfahren 
hatte, dem Blisfchlage zu.“ 

Am 10. Juni 1835 wurde auf Martinique ein Herr Roaldes 
vom Blitze getroffen und fiel, an den unteren Gliedmaßen und dem 
rechten Arme gelähmt, zu Boden ; aber diefe Lähmung war nicht von 
langer Dauer, fie verlor fich durch fleißiges Srottiren, drei Stunden 
nach) dem Ereigniffe war feine Spur mehr davon vorhanden. Roaldeg, 
befien Geſundheit vorher zerrüttet war, wurde infolge dieſer heftigen 


Erſchuͤtterung wieder hergeftellt. 





Bartheujer führt einen Fall an, wo eine Laͤhmung ber Nehhaut 
(chwarzer Staar) durch die Wirkung des Blitzes geheilt wurde. 

Zu Plancy, im Departement der Aube, ſchlug der Blitz am 20. 
Juli 1843 in eine Werkſtatt, wo mehrere Mützenmacher ſich befanden. 
Einer von ihnen, der an rheumatiſchen Schmerzen litt, wurde in Folge 
dieſes Ereigniſſes vollkommen geheilt. 

Unter einer am 13. Juni 1842 zu Tarbes vom Blitze getroffe⸗ 
nen Kolonne des 7. Chaſſeurregiments befand ſich ein dem Obriſt⸗ 
lieutenant gehoͤrendes krankes Pferd von hohem Werthe, das mehrere 
Haarſeile trug und von ben Thierärzten für dienſtuntauglich erklaͤrt 
war. Indeſſen von dem Tage nad) jenem Bligfchlage an befferte fich 
die Gefundheit des Thieres fehr ſchnell. Nach zwölf Tagen war alle 
Gefahr vorüber. (L’echo du monde savant, vom 7. Auguft 1842,) 

Die folgende Thatfache fteht volftändig in Wißerfpruch mit ven 
Borftellungen, bie über ben Einfluß der Gewitter auf bie Entwidelung 
mancher Infeeten, und namentlidy der Seidenraupen, verbreitet find, 

Am 11. Juni 1842 fchlug der Blitz in einen Pachthof zu Saint 
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Jean⸗du⸗Pin, unmeit Alais, und verwundete drei Berfonen fehwer, 
"die fich zufällig in der zu dem Güte gehörenden Seidenbauanftalt be- 
fanden. Weder das helle Licht, noch det Donner, noch Schwefel- 
dampf, Rauch oder Blisftoff brachten den Seidenraupen den geringften 
Nachtheil; fie fchienen im Gegentheil elektriftet, in jeder Bedeutung 
des Worts, und fuhren in ihrer Arbeit mit verboppelter Thätig- 
feit fort. 

Zu den Beifpielen, die ich angeführt habe, und die ung den Blit 
in feiner zerftörenden Kraft zeigen, fönnte ich viele andere hinzufügen, 
wo ber Blig auf Vegetabilien in ganz entgegengefebter Art eingewirkt 
hat. Ich befchränfe mich auf ein einziges, deſſen Wahrheit ich felbft 
habe feftitellen können. | i 

Zwifchen Tours und Rochemort lag vor mehreren Jahren ein 
Schloß, dad Schloß von Eomacre, zu dem man durch eine Allee von 
funfzehnhundert Pappeln gelangte. Der Blig fchlug in einen biefer 
Bäume, und ließ am Stamme und ringsum auf der Erbe beutfiche 
Spuren feiner Wirfung zurüd, Seit diefem Ereigniß nun wuchs ber 
vom Blitze getroffene Baum ganz außerordentlich ; die Dimenfionen 
feined Stammes übertrafen bald die aller andern Bäume der Allee in 
jolchem Grabe, daß der Unterfchied ganz unachtfamen und mit dem er 
wähnten Ereigniffe gänzlich unbefannten Leuten auffiel. 


Zweinndfunfzigftes Kapitel, 


IR es als Thatſache erwiefen , daß Gebäude durch die anf ihnen errichteten 
Blipableiter vor den Derwüflungen des Blißes bewahrt worden find? 


Aus der Art, wie unfere Frage geftellt ift, ſieht Jeder gleich, baf 
wir biefelbe hier durch einfache Thatfachen zu beantworten fuchen 
wollen, ohne irgendwie zu den übrigeng fehr einfachen, birecten und bes 
techtigten Debuctionen unfere Zuflucht zu nehmen, die und vorhin bie 
Art und Weife der Wirkung des Bligableiters Far machten. Diefe 
Zhatjachen werde ich aus ben verfchiebenften Ländern entnehmen; fie 
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werben zahlreich fein, derm nur durch ihre Anzahl erlangen fie Werth 
und Gewicht. 

Der Tempel zu Ierufalem hat länger ald 1000 Jahre geitanden, 
von der Zeit Salomo's bi zum Jahre 70 nach Ehrifti Geburt. 
Diefer Tempel war durch feine Lage ven in PBaläftina fehr heftigen 
und fehr häufigen Gewittern vollftändig Preis gegeben. Und doch 
berichten die Bibel und Joſephus nicht, daß der Blig denfelben jemals 
getroffen habe. Wenn man erwägt, mit welcher Sorgfalt bie Völfer 
des Alterthums die Blipfchläge anmerkten, die ein wenig Schaben an- 
richteten, wie oft zum Beifpiel die römischen Annalen Blige erwähnen, 
die das Capitol oder andere Gebäude trafen: fo kann man das Still: 
ſchweigen der heiligen Schrift über dieſen Gegenftand wohl nur ers 
flären, wenn man mit dem Ortentaliften Michaelis annimmt, daß ber 
Zempel zu Serufalem in zehn Sahrhunderten nicht einen einzigen wirf- 
lihen Bligfchlag erhielt. Will man dieſen Schluß noch wahrfchein- 
licher machen, jo erinnere ich daran, daß der Tempel, da er inwendig 
und auswendig getäfelt war, gewiß Beuer gefangen hätte, wenn er 
von einem ftarfen Blisfchlage getroffen worden: wäre. 

Nachdem einmal die Thatfache ficher ermittelt ift, müffen wir, 


Michaelis und Lichtenberg folgend, die Urfache derſelben aufſuchen. 


Dieſe Urſache iſt ſehr einfach. 

Durch einen zufälligen Umſtand war der Tempel zu Jeruſalem 
mit Bfigableitern verfehen, welche den jet üblichen, von Franklin er⸗ 
findenen Apparaten ähnlich waren ! 

Das mit ſtark vergoldetem Cedernholz getäfelte flache Dach bes 
Iempelö war von einem Ende zum andern mit langen zugefpigten und 


vergoldeten Stangen von Eifen oder Stahl beſetzt. Nach Joſephus 


wollte der Architekt durch dieſe zahlreichen Spigen bie Vögel abhalten, 
fh auf das Dach nieberzulaffen und daffelbe zu verunreinigen. Die 
Außenfeiten des Gebäudes waren ebenfalls in ihrer ganzen Ausdehnung 
mit Rarf vergoldetem Holze bekleidet. Endlich waren unter dem Vor⸗ 
hofe des Tempels Eifternen vorhanden, in welche das Waffer von ven 
Dächern ſich durch metallene Röhren ergoß. Wir finden hier ſowohl 
die Auffangeftangen ver Blipableiter, als auch einen folchen Ueberfluß an 
Ableitungen, daß Lichtenberg mit vollem Rechte behaupten konnte, nicht 
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ber zehnte Theil her Apparate umferer Tage biete hinfichtlich der Con⸗ 
ftruction auch nur annähernd eine eben fo befriedigende Vereinigung 
günftiger Umftänbe bar. 

Der Tempel zu Jeruſalem, der mehr ald taufend Jahre verſchont 
geblieben iſt, kann alſo als der offenbarſte Beweis für die Wirkfanafeit 
der Blitzableiter angefuͤhrt werden. 

In Kärnihen wurde die zum Schloſſe des Grafen Orſini gehoͤ⸗ 
rende, auf einer Anhoͤhe gelegene Kirche ſo oft vom Blitze getroffen, 
und es kamen ſo viele Unglücksfälle vor, daß man endlich den Gottes⸗ 
dienſt waͤhrend des Sommers dort ganzlich ausfallen ließ. Im Laufe 
des Jahres 1730 zerſtoͤrte ein einziger Blitzſchlag den Kirchthurm voll⸗ 
ſtaͤndig. Nachdem er wieder aufgebauet war, traf der Blitz denſelben 
fortgeſetzt im Durchſchnitt vier ober fünf Mal jaͤhrlich. Bei dieſer 
Angabe, ich bitte Died wohl zu beachten, find ungewöhnliche Gewitter, 
bei denen fünf und felbft zehn Blisfchläge den Kirchthurm in einem 
einzigen Tage trafen, nicht in Rechnung gezogen. Als um bie Mitte 

des Jahres 1778 in Folge eines diefer Gewitter dad Gebäude aufs 
Neue den Einfturz drehte, wurde es abgetragen und unmittelbar darauf 
wieder aufgebauet; aber dies Mal wurde es mit einer fpigen Auf 
fangeftange und einem guten Ableiter verfehen. Im Jahre 1783, 
zur Zeit der Abfaffung des Auffages von Lichtenberg, dem ich dieſe 
Einzelheiten entnehme, alfo nach einem Zeitraume von ungefähr fünf 
Sahren, war der Kirchthurm ftatt zwanzig bi fünfundzwanzig Mal 
nur ein einziges Mal vom Blitze getroffen, und diefer Blisfchlag war 
auf die Metallfpige gefallen, ohne irgend einen Schaden anzurichten. 

Im Frühling des Jahres 1750 ſchlug der Blik in den Thurm 
ber hollaͤndiſchen Uhr zu New⸗PYork. Bon der Glode fuhr er zu der 
22 bis 25 Buß tiefer gelegenen Kirche, indem er durch mehrere Deden 
dem Metallvrahte folgte, durch welchen das Raͤderwerk den Stunden 
hammer in Bewegung fette. So lange der Blitz Metall vorfand, richtete 
er am Mauerwerfe feinen Schaden an ; er machte nicht einmal die Löcher 
in den Decken weiter, durch welche der Draht ging, obgleid) ihr Durch⸗ 
mefler faum einen halben Zoll. betrug. Bis auf einige Entfernung 
som unteren Ende erfuhr der Drabt feine weitere Beſchaͤdigung, ald 
baß feine Dide um ein Drittel geringer wurbe; ber untere Theil yon 
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vollſtaͤndig geſchmolzen; aber von dort aus fuhr ber Blitz auf bie 
Angeln einer nahen Thür, zerbrady die Thür und zerftreute ſich. 

Im Jahre 1763 flug der Blig in denfelben Kirchthurm und 
brachte diefelben Wirkungen bervor, obgleich der Verbindungsdraht 
zwiſchen dem Stundenhammer und dem Räderwerfe der Uhr durch eine 
fleine Fupferne Kette erfeßt worden war. 

Im Jahre 1765 fand abermals ein Blitzſchlag ftatt. Dies Dal 
fand die Stange der Wetterfahne in Verbindung mit einer außerhalb 
angebrachten eifernen und ununterbrochenen Ableitung, die bis in den 
feuchten Erdboden hinabging ; und fo blieben died Mal die Thür und 
der Draht des Stundenhammers gänzlich verfchont; das Gebaͤude 
erlitt ebenfalls feinen Schaden. 

Seit ihrer Erbauung wurde die Michaeliskirche zu Charlestown 
alle zwei oder drei Jahre von Blitzſchlaͤgen heimgeſucht und beſchädigt. 
Man beſchloß, ihr einen Blitzableiter zu geben. Im Jahre 1774 er⸗ 
fuhr Henley aus Amerika, daß während des ſeit Einrichtung dieſes 
Apparates verfloſſenen vierzehnjaͤhrigen Zeitraumes die Kirche nicht 
vom Blitze getroffen worden war. 

Im Jahre 1772 ließ Toaldo drucken, daß der koͤnigliche Palaſt 
zu Turin, der Valentino, vom Blitze nicht wieder getroffen wurde, ſeit 
Beccaria die Hauptpavillons deſſelben mit emporragenden Metallſtan⸗ 
gen ausgeruͤftet hatte, an welche bis in die Erde hinabreichende Draͤhte 
ſich anſchloſſen. Bor dieſer Zeit wurde das Schloß oft befchädigt. 

Der Glockenthurm der Marcuskirche in Venedig, deſſen Erbauung 
in eine fehr frühe Epoche fällt, hat eine Höhe von nicht weniger als 
331 Fuß. Die einzige Pyramide, die er trägt, ift 88 Fuß hoch. 
Auf derfelben fteht ein Engel von Holz, der mit Kupfer befleidet und 
10 duß hoch ift. 

Die große Höhe dieſes Glockenthurms, feine abgefonberte Lage 
und außerdem noch die große Menge von Eifen, die zu feiner Con⸗ 
fruction verwandt ift, festen benfelben fehr.dem Blige aus. Er if 
auch haufig getroffen worden. Leider erwähnen bie Regifter der Stadt 
nicht alle Blipfchläge; fie haben im Allgemeinen nur diejenigen bes 
tihtet,, die Foftfpielige Reparaturen nöthig machten. Folgendes ift 
Übrigens dad Verzeichniß: 
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1388, 7. Juni, ohne Angabe der näheren Umftände ; 

1417, — bie Pyramide brannte ab; 

1489, 12. Auguft, die Pyramide aufs Neue in Aſche gelegt. 

1548, ... Juni, ohne Angabe der näheren Umftänbe 

1565, — ebene. 

1653, — ebenſo. 

1745, 23. April, große Verwuͤſtungen. Mit ſitebenunddreißig Riſ⸗ 
ſen drohte der Thurm den Einſturz. Die Reparatur koſtete 
über 10,000 Thaler. 

1761, 23. April, wenig erhebliche Zerftörungen. 

1762, 23. Juni, beträchtliche Beichädigungen. 

Zu Anfang des Jahres 1776 wurde der Glodenthurm der Mar- 
eusfirche mit einem Bligableiter verfehen; es iſt nicht zu meiner 
Kenntniß gefommen, daß derfelbe feit Diefer Zeit vom Blitze befchäbigt 
worben wäre. 

Der ſchoͤne Thurm zu Siena wurde fehr oft vom Blitze getroffen _ 
und jedes Mal bebeutend befchädigt. Kaum war er, im Jahre 1777, 
mit einem Blißableiter verfehen, ald er am 18. April aufs Neue einen 
Blitzſchlag erhielt, aber died Mal durchaus ohne alle Befchäbigung. 

Wie ich aus einer Abhandlung von W. S. Harris fehe, gibt ed 
in Devonfhire ſechs Kirchen mit hohen Thürmen; alle ſechs traf in 
dem kurzen Zeitraume von einigen Jahren der Blitz. ine einzige 
wurde Dabei nicht befchädigt; und Dies iſt auch gerade die einzige mit 
einem Blitzableiter verſehene. 

Genf iſt den Gewittern ſehr ausgeſetzt, und doch haben die 
Thürme ſeiner Kathedrale, obgleich fie die höchften Bauwerke der 
Stadt, und bis auf eine beträchtliche Entfernung die dominirenden 
Punfte der Gegend find, feit länger ald zwei und einem halben Jahr 
hunderte dad Vorrecht, nicht vom Blitze getroffen zu werden. Dage 
gen wird ber viel niedrigere Thurm der St. Gervaftusfirche ziemlich 
oft vom Blitze beſchaͤdigt. 

Sauffure forfchte feit dem Jahre 1771 nach der Urfache biefer 
auffallenden Anomalie, und fand diefelbe in ven Ableitern, mit denen 
bie Thürme der Kathedrale zufällig verfehen find, Der Thurm in ber 
Mitte ift beinahe breihundert Jahre alt, „und da er ganz von Hol 
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if,” fagt Sauflure, „ſo bat er immer mit Weißblech won oben bis 
unten gedeckt fein müflen, wie Died noch gegenwärtig der Ball if. 
Nun ift leicht zu begreifen, daß eine fo beträchtliche Metallmafie immer 
einen vortrefflichen Leiter abgeben mußte, und daß ber weite untere 
Rand derfelben, der mit allen Theilen ded Gebäudes in Verbindung 
war, in feiner Ausdehnung leicht an irgend einen Gegenftanb 
ſtoßen fonnte, ber die Communication vollendete. Wir fügen, um 
die Auseinanderfegung Sauſſure's zu vernollftändigen, noch hinzu, 
daß die Communication mit dem Boden, allerdings in verfchiedenem 
Grade, durch alle Materien und alle Theile des Gebäudes bewirkt 
wurde, und daß fo die Menge derfelben ihre Xeitungsfähigfeit ergänzte. 
Endlich ift noch zu bemerken, daß bie feit länger ald einem Iahrhun- 
derte an den Mauern ber Kirche befindlichen Röhren von Blei oder 
Weißblech , die dad Regenwaſſer unter die Erde führen, vielleicht 
eine noch vollfommenere Verbindung bilden, ald Die gewöhnlichen Abs 
leitungen. 

Die große londoner Säule, das Monument genannt, wurde im 
Jahre 1677 zum Andenken an die große Feuersbrunft zu London durch 
Chriftoph Wren erbauet. Ihre Höhe beträgt ungefähr 200 Fuß über 
dem Pflafter von Filh-Street. Das obere Ende bildet ein weites 
Metallbecken, das mit einer großen Anzahl von Metallftreifen ange 
füllt ift, die mehr oder weniger gewunden und nad) den verfchiedenften 
Seiten hin gerichtet find, und da fie Flammen vorftellen follen, 
ſaͤmmtlich in fehr feine Spigen ausgehen. Bon dem Beden bis zur 
Gallerie Taufen vier die Eifenftangen fenkrecht hinab, welche bie 
Stufen der bis zu dem Becken führenden eifernen Treppe tragen. Eine 
von diefen Stangen (fie bat an ihrer Bafid eine Breite von nicht we⸗ 
niger ald 6 Zoll auf 1 Zoll Dide) fteht in Verbindung mit den 
eiſernen Treppengeländern, vie bis zum Boden hinabgehen. Jeder⸗ 
mann erfennt bier die vielfachen Spitzen gewiſſer Bligableiter und den 
Leiter wieder. Ich habe nicht gehört, daß in ben hundertundſechzig 
Jahren, die ſeit dem Jahre 1677 verfloſſen find, ein einziger Blig- 
ſchlag da8 Monument getroffen hat. 

Die in dem Thurme zu Strasburg durch den Blitz angerichteten 
Jerftörungen veranlaßten jährlich eine beträchtliche Ausgabe. Vor 
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nicht langer Zeit hat man die Thurmfpige mit einem Bligableiter ver- 
ſehen; feitdem haben die Zerftörungen aufgehört, und der Ausgabe 
poften ift aus dem ftädtifchen Budget verſchwunden. 

Am 12. Juli 1770 traf der Blig in Philadelphia zu gleicher 
Zeit eine Sloop und zwei Häufer, ſaͤmmtlich ohne Bligableiter , und 
ein brittes Haus, das mit einem Blikableiter verfehen war. Der 
Donner war an allen vier Stellen furchtbar. Die beiden erften Käufer 
und die Sloop wurden ſchwer beſchädigt; das durch einen Bfikab- 
‚Teiter geichügte Haus blieb gänzlich verſchont; man bemerfte nur, 
daß die Spige der Stange auf einer ziemlich großen Strede ge 
ſchmolzen war. 

Sm Monat Juni des Jahres 1813 wurden zu Port Royal i in 
Jamaica das Kriegsfchiff, ver Norge, und ein Rauffahrer, beide ohne 
Bligableiter, vom Blige getroffen und ſtark bejchäbigt. Die große 
Anzahl der anderen im Hafen befindlichen Bahrzeuge, zwifchen benen 
das Kriegsfchiff und der Kauffahrer lagen, erlitten feine Beſchäͤdigun⸗ 
gen, fie waren fammtlich mit Blißableitern verfehen. 

Im Sanuar 1814 fchlug der Bliß im Hafen von Plymouth ein. 
Bon den vielen im Hamoaze ftationirten Kriegsfchiffen wurde ein ein- 
ziges getroffen und bejchädigt. Dies Schiff, der Milford, war 
auch das einzige, dad gerade zu ber Zeit feinen Blitableiter hatte. 

Im Canal von Eorfu trafen im Januar 1830 drei fehwedliche 
Bligichläge ven Blitableiter des englifchen Kriegsichiffes, der Aetna: 
das Schiff erlitt Feine Befchädigung. Die Kriegsichiffe ohne Blitzab⸗ 
leiter, der Madagascar und dr Mos queto, bie fich unweit 
des Aetna befanden, wurden ebenfalls getroffen, und beträchtlich be> 
fchäbigt. 


Dreiundfunfzigited Kapitel. 
Ziehen die Blipableiter mit hohen und fpipen Stangen den Bliß an? 
Ich habe eben bewiefen, daß der Blig an den Bauwerken, bie er 


trifft, Teine Zerftörung verurfacht, wenn dieſe Bauwerke mit guten 
Bligableitern audgerüftet find. Die Bligableiter find faft vollfommene 
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Schutzmittel, vorausgefeßt ‚ daß man fie in genügender Anzahl an 
bringt. Ich fenne feinen Ball, wo fie fidy unwirkſam gezeigt hätten, 


ohne daß zugleich handgreifliche Fehler der Conftructten ſich nachher 


fanden. Ich möchte indefien nicht behaupten, daß fehr feltene 
Ausnahmen abfolut unmöglic wären. Wenn dad Borhandenfeln 
einer Fräftigen Wirkung der Metallftangen, und befonders der in 
Spigen endigenden Stangen, auf den Blisftoff, mag berfelbe noch in 
den Wolfen enthalten, oder bereitd als zickzackförmiger Blitz hervorge⸗ 
drohen fein, ernftliche Bedenken nicht mehr auffonımen laßt: fo ift 
died anders in dem Falle, wenn die Materie bes Blitzes die Geftalt 
einer Feuerfugel angenommen und anfıheinend ponberabele Subitan- 


zen fih angeeignet bat. Diefe Ausnahmefälle werben übrigens fo 


jelten fein, daß wir uns nicht auf fie einzulaflen brauchen. Auch 
werden nicht von daher Bedenken gegen die Blikableiter entnommen, 
Ihte ſchuͤtzende Kraft wird nicht mehr geläugnet; nur glaubt man, 
daß diefelben nach Verhältniß der ihnen zufommenden Wirkſamkeit den 
Blitz anzichen. Man behauptet, daß ein mit einem Blisableiter ver- 
ichenes Haus öfter getroffen wird, ald wenn der Bligableiter nicht 
vorhanden wäre. 

| Diefe Meinung ftellte Nollet im Jahre 1764 auf; auch Wilfon 
zeigte fih als einen fehr eifrigen Vertheidiger derfelben. Da der 
Viter feine unfehlbare Gewähr zu Ieiften fchien, fo mußte nun, nad 
der Meinung diefer beiden Phyſiker, die Vermehrung der Blipfchläge, 
die eine Folge der Wirfung der Spige fein würde, den Nugen des Leis 
ters mehr ald aufheben. So gelangten fie dahin, zu erflären, daß bie 
Stanklin’fchen Bligableiter mehr gefährlich als nüglich wären. 

Sch werde wahrfcheinlich einige Verwunderung erregen, wenn idy 
verliere, daß man ziemlich deutliche Spuren der Meinung , die Blig- 
Obleiter mit ſpitzen Stangen vermehrten die Anzahl der Blisfchläge, 
felhft in den Schriften der erflärteften Anhänger der Franklin'ſchen Er⸗ 
findung antrifft; aber ich frage, was fönnte fonft folgende Vorfchrift 
Toaldo's bedeuten: „In Betreff der Pulvermagazine ift es anges 
meffen, fih in der Defenfive zu halten, Feine Spige auf das Gebäude 
zu fegen, und ſich damit zu begnügen, alle in demſelben vorfommenben 
Netallftüce in Verbindung mit dem Leiter zu feßen‘”? Dieſes Vor—⸗ 
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urtheil hält viele Leute von der Anwenbung ver Blipableiter durch eine 
Furcht zurüd, die derjenigen analog ift, welche fle won einem diden 
Erdwalle fern halten würde, gegen den unaufhörlich die wirkungsloſen 
Kugeln einer Batterie gerichtet wären; aber es wird vollftändig um⸗ 
geftoßen werben, wenn man fidh nur die Mühe nimmt, mit einiger 
Aufmerffamfeit die in dem vorigen Kapitel mitgetheilten Thatfachen 
zu prüfen. 

Was jehen wir denn bei ber Kirche in Kärnthen? Bier bis 
fünf Bliyfehläge jährlich, fo Tange fein Blitzableiter vorhanden ift, und 


 . einen Blisichlag in fünf Jahren nad) der Anbringung eines folchen. 


Bei der Kirche in Charlestown ift die Verminderung eine foldhe, 
daß in vierzehn Jahren nicht ein einziger Blißfchlag vorfommt, wäh 
rend man, nad) ben Ereigniflen vor der Errichtung des Blitzableiters 
zu urtheilen, ſechs bis fteben hätte beobachten müffen. 

Bei dem Valentino befeitigen die Bligableiter Beccaria’d die 
Blitzſchlaͤge vollftändig, die vorher fo gewöhnlich waren. 

Das Monument zu London, das zwar nur einen zufälligen Blig- 
abfeiter hat, fcheint in hundertundfechzig Jahren nicht von dem Blitze 
getroffen zu fein. 

Im Sahre 1814 wurde in Plymouth unter einer großen Anzahl 
von Schiffen, die wie gewöhnlidy im Hamoaze, einem der drei Häfen 
biefer Stadt, vor Anfer lagen, ein einziges Fahrzeug von einem Blik 
fhlage getroffen, und dies Schiff ift das einzige,. das feinen Blig 
ableiter hat. 

Endlich ftehe hier noch ein Fall, der ung, wie Sontenelle zu fagen 
pflegte, die Natur auf der That ergreifen läßt: 

Am 21.Mai1831 war das Kriegsfchiff, Die Caledonia, wäh 
rend eines fehr heftigen Gewitterd in der Bai von Plymouth unter 
Segel. Bon der Stadt aus fah man den Blitz in geringen Entfer 
nungen vom Schiffe in das Meer ſchlagen; er fchlug auch am 
Strande ein, und veranlaßte dort mehrere Unfälle. Die mit Blif 
ableitern ausgerüftete Caledonia wurde mitten unter biefen Bli 
fchlägen nicht getroffen, und fuhr mit derſelben Sicherheit dahin, 
wie bei heiterem Wetter. | 

Bei dem Dorfe Ballera, eine Fleine Stunde von der Stadt Parma 
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entfernt, liegt ein Landhaus, welches ber Familie bes berühmten Phy⸗ 
ſikers Mocedonius Melloni gehört. In einer Entfernung von 160 
018190 Fuß erheben fich Eichen, Ulmen, Eichen, fo wie der Thurm der 
Dorfkirche, höher, als das Belvedere diefed Haufes. Die Einwohner 
der Gegend erinnern ſich nicht, daß dieſes Haus, und fo aud) die 
Bäume in der Nähe und die Kirche, vor dem Jahre 1830, wo ein 
Bligableiter auf dem böchiien Punkte des Daches über gem Belvedere 
errichtet wurde , jemald vom Blige getroffen worden wären. Aber im 
Sommer 1831 ſchlug der Blitz in den envähnten Bligableiter, und zwar 
mit ſolcher Gewalt, daß die ziemlich dicke Spige von vergoldetem Kupfer 
gänzlich gefchmolzen und die Ableitung heftig erfchüttert wurde. 

Wenn dieſer Bericht, nach der Ausſage aller Einwohner betrachs 
tet, den Beweis liefert, daß bie Metallftange bie eigentlicye Urfache 
von dem Herabfallen des Bliged war, fo beweiſt derjelbe auch noch, 
daß diefe Stange, deren Leiter zu einem ftetd etwas Wafler enthaltenden 
Brunnen führte, vollkomnen ihren Zweck erfüllte, denn das Haus 
erlitt von dem Blitzſchlage, der daſſelbe traf, feine Beichädigung. 

Ich habe viele Fälle angeführt, weil bei einem folchen Gegen⸗ 
Rande die Zahl derfelben durch Nichts erfegt werden fann. ine oder 
zwei einzeln ftehende Thatfachen, möchten fie dem ‚Sage, den ich im 
Auge hatte, günftig fein oder nicht, hätten fein Gewicht gehabt. Die 
Urfahe des merhvürdigen, von den Blikableitern ausgeübten Eins 
Ruffes,, den wir im Vorigen nachgewieſen haben, fieht Jedermann 
leicht ein, wenn man ſich zu den Beobachtungen Beccaria’8 über 
die außerordentliche Anzahl von Funken zurücdmwendet, welche die 
ſpizen Stangen des Valentino bei Gewittern geräufchlos den Wolfen 
entzogen. Die Thatfache übrigend, mag fie nun in Bezug auf bie 
Sheorie deutlich oder dunkel fein, ift darum nicht weniger gewiß: die 
Blitzableiter machen nicht blos die Blitzſchlaͤge unſchaͤdlich, ſondern es 
wird auch durch ihren Einfluß die Anzahl derſelben betraͤchtlich ver⸗ 
ringert. 


Arago's fänmtliche Werke. IV, 21 
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Bierundfünfzigftes Kapitel. 


Die Mittel, den Blißſchlägen vorzubeugen, welche hohe Monumente, wie die 
Säule des Dendöme - Plakes und den Obelisken von Luxor treffen könnten. 


Ueber dieſe Frage iſt zu der Zeit lebhaft geftritten worden, ale 
der obere Theil des Obelisfen von Luxor mit einem Auffate aus einer 
fünftlichen mineralifchen Eompofttion zur Erfeßung der durch die plög- 
liche Gewalt ded Blited oder die langfame Wirfung anderer atmos 
phärifchen Einflüffe veranlaßten Verftümmelung bededt wurde. 

Wir wellen furz die von der einen und der andern Seite ange 
führten Gründe durchgehen. 

Wir beginnen mit der Säule ded Vendome⸗Platzes. 

Diefe Säule ift ihrer ganzen Höhe nad) mit einer diden Metall: 
huͤlle befleidet ; man kann ſie Daher mit einem Bligableiter von coloffa- 
fen Dimenfionen vergleichen. Wenn die Materie des Blitzes auf 
irgend einen Theil der auf ver Säule errichteten Statue trifft, jo muß 


dieſelbe fi) aldbald über alle Metallteile verbreiten, die das Monu⸗ 


ment bilden, und dadurch an Intenfität ganz ungemein abnehmen; an 
ber Baſis angelangt, wird der faum merfliche Strom des Bligftoffes 
an den feuchten Steinen, die das Piedeftal bilden, und darauf an dem 
Pflaſter des Platzes ausreichenden Abflug finden. Man kann daher 
behaupten, daß in dem vorliegenden Falle ein Bligableiter unnüg fein 
würde. 

Gehen wir nun zu dem Obelisfen von Luxor über, Wir wollen 
annehmen, daß man an die Stelle des jetigen auf dem Monumente 
errichteten Auffages einen metallenen ſetze, und an jeder feiner Kanten, 
die denen des Obelisfen entfprechen, einen bis zur Erde hinabgehenden 
Metalfftreifen befeflige, was den monumentalen Charakter des Monos 
fithen nicht beeinträchtigen und feine von den Hieroglyphen verbergen 
würde, mit denen bie Seiten beflelben bebedt find; wir wollen, um 
allen Einwendungen zu begegnen, annehmen, daß man jene vier 
Metalfftreifen durch das Mauerwerk des Piedeſtals hindurch bis in 
feuchtes Erdreich führe: fo werden alle Erforderniffe eines guten Blig- 
ableiters erfüllt fein, und man wird behaupten fönnen, daß ber Obelisk, 
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auch bei ven heftigfien Gewittern, bie ihn im ber Folge beftürmen, 
nicht in Gefahr fein wird. 

Die Richtigkeit diefer Zöfung der Frage wurde nicht beftritten ; man 
behauptete nur, daß der Obelisf wegen feiner Mafle jedes künftlichen 
Schutzes entbehren fönne, ohne zu bevenfen, daß felbft in dem Falle, 
wo die Zerftörung fi) auf die Ablöfung irgend eines Splitters von 
dem urfprünglichen Monumente befchränfen follte, ein folches Ereigniß 
für Die Kunft und für die künftigen archäologifchen Studien nachtheis 
lige Folgen haben könnte. Wer von ber Maffe bes Obelisfen einen 
Grund hernimmt, um fich zu beruhigen, ber überfieht die von ber 
Wiffenfchaft verzeichneten Thatfachen ; der vergißt, mas oben von dem 
Selfen von 100 Fuß Laͤnge und 10 Fuß Breite erzählt if, welcher in 
Schottland um die Mitte des vorigen Jahrhunderts durch einen Blitz⸗ 
Ihlag abgeriffen wurde; ber bringt die Bolfsmeinung gar nicht in 
Anſchlag, die nach Merimse einem Blisfchlage dad Herabftürzen und 
Zerbrechen der Bruchftüde ded großen Menhir von Lokmariaker zu⸗ 
ſchteibt. Beachten wir, daß biefe beiden Bruchftüde zufammen 5000 
Gentner wiegen. 


Fünfundfünfzigftes Kapitel, 


“ Bie Erſcheinungen, welche durch die künſtliche Elektricität hervorgebracht 
werden; ihre Achnlichkeit mit den non der Materie des Blißes erzeugten 
Erfcheinungen. 


Wird der Bernflein gerieben, jo zieht er leichte Körper, wie 
Blaumfedern, Strohhalme, Sägefpähne lebhaft an. Schon im Alter- 
thume erwähnen unter ben. Griechen Theophraft, unter den Römern 
Plinius diefe eigenthümliche Kraftaͤußerung, ſcheinen derſelben aber 
feine größere Bedeutung beizumeſſen, als ſonſt einer zufälligen Eigen⸗ 
ſchaft der Geſtalt oder Farbe. Sie ahneten nicht, daß ſie das erſte 
Glied einer langen Kette von Entdeckungen berührten, fie verkannten 
die Wichtigkeit einer Beobachtung, aus der die Neueren eine ganze 
Belt von Thatſachen haben entſpringen laſſen, die ebenfo merkwuͤr⸗ 
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dig find durch ihre Eigenthümlichfeit als wichtig durch die Daraus ge 
zogenen Folgerungen. Man hat biefelben eleftrifche Erfcheinungen 
genannt, von dem Worte Eleftron, mit dem die Griechen ben 
Bernftein bezeichneten. 

Die terreftrifchen Körper können binfichtlich der Möglichkeit, in 
ihnen durch Reibung Eleftricität zu entwideln, in zwei Klaſſen getheilt 
werden. So werben Glas, Harz, Bernftein u. ſ. mw. leicht elektriſch, 
wenn man fie reibt. Ein franzöftfcher Gelehrter, Dufay, Mitglied 
ber Akademie der Wiſſenſchaften, entdeckte, daß weſentliche Verſchieden⸗ 
heiten beftehen zwifchen der Eleftricität, die fich an der Oberfläche bed 
Glaſes entwickelt, und ver Eleftricität, die unter. ähnlichen Umftänden 
an der Oberfläche der Harze erfcheint; bie eritere führt den Namen 
der Glas⸗ oder pofttiven Eleftricität, die andere hat man Harzs oder 
negative Eleftricität genannt. 

Geſetzt, es werde ein negativ eleltriſirter Stab einem Stabe ent⸗ 
gegengehalten, an deſſen Oberfläche man poſitive Elektricität ent- 
wickelt hat, ſo wird man alsbald einen Feuerſtrahl von dem einen 
Stabe zum andern gehen ſehen, wobei noch der merkwürdige beſondere 
Umſtand eintritt, daß der erwähnte Feuerſtrahl, ſtatt gerade zu fein, 
eine deutliche Zickzackform zeigt. Diefelben Erfiheinungen zeigen fid, 
obgleich bei unverändertem Abftande mit etwas geringerer Stärke, 
wenn eine nicht eleftrifirte Stange einer pofitio oder negativ eleftrifirten 
genähert wird. 

Wenn der eine diefer Stäbe in eine Spike endigt und mit ber- 
jelben dem eleftrifirten Stabe entgegengehalten wird, fo verliert 
legterer die Elektrieität; aber in dieſem Falle find die Lichterfcheinungen 
viel weniger beutlih. Alle dieſe Umftände finden fi) Punkt für 
Punkt in den Erfcheinungen wieder, welche die natürliche Materie 
bes Blitzes darbietet; man vergleiche zum Beifpiel den Verſuch von 
Beccaria Seite 279, durch welchen das ganz eigenthümliche Vermögen 
ber Spigen beutlich gemacht wird. 

Durch die fünftliche Efektricität bringt man längere oder kürzere, 
bidfere oder diinnere Metallvrähte, je nach der Kraft der angewandten 
Vorrichtung, zum Schmelzen ; dieſe Erfiheinungen gleichen in ihrer Ge⸗ 
fammtheit und in ihren Einzelheiten vollfommen ven durch den Blitz 


Ueber das Gewitter. 325 


hervorgebrachten Erfcheinungen der Schmelzung, die ich mit Anführung 
zahlreicher Einzelheiten befchrieben habe (Kapitel 18, 20, 21). 

Wenn ein leuchtender Strahl in einer Luftmaſſe hervorgebracht 
wird, fo entwidelt er genau biefelben Eigenfchaften, er mag nun von 
felbft in der Luft entftehen, ober von gewiflen befonderen Combina⸗ 
tionen herrühren. Er wird alfo unter beiden Umftänven benfelben 
Geruch entwideln; ebenfo wird die Schmelzung, die der Strahl erzeugt, 
in beiden Fällen viefelbe fein; ebenjo wird eine Metallplatte, bie ber 
Strahl etwa trifft, in beiden Faͤllen ein oder zwei Löcher befommen 
u. ſ. w. Es gibt nur einen Fall, wo ber Phyſiker nicht erzeugen 
fan, was die Ratur mit fo viel Leichtigkeit hervorbringt: er kann 
den Blig in Kugelform nicht entftehen laſſen; er kann jene kugelför- 
migen Anhäufungen von Materie nicht hervorbringen, bie ſich langſam 
bewegen, ohne bie Eigenſchaft zu verlieren, als Blige die Körper zu 
treffen. In Bezug auf diefen Gegenftand ift in ber Wiſſenſchaft eine 
Luͤcke, deren Ausfüllung fehr wichtig fein würde. Was übrigens auch 
aus den in Bezug hierauf anzuftellenden Unterfuchungen ſich ergeben 
mag, ein Punkt ift von jeßt an vellfommen feitgeftellt,, daB die natür⸗ 
liche und die kuͤnſtliche Elektricität im Allgemeinen einunddaſſelbe find. 

Munde erzählt, daß ein Mann von nicht gewöhnlicher Körper: 
färfe, der zufällig durch Bruft und Arme vie Ladung einer Batterie 
von nicht mehr ald 2 Quadratfuß Oberfläche befommen hatte, nieber- 
fiel und eine Stunde lang in einem Zuftande vollftändiger Gefühl: 
Iofigfeit blieb. 

Franklin erkannte, daß man mit der in zwei Krügen von 24 Quart 
Inhalt angehäuften fünftlichen Efektricität einen Truthahn tödten kann. 

Diefe zwei Beifpiele, verglichen mit ben zahlreichen Sällen, in 
denen wir die Materie ded Blitzes haben Menfchen und Thiere tödten 
ſehen, beweifen die Analogie oder vielmehr die volltommene Ipentität 
beider Materien. 
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Sechsundfünfzigſtes Kapitel. 
Die Rolle des Blipes in der Natur. 


Als wir im 17. Kapitel (S. 77) von den chemifchen Veraͤnde⸗ 
rungen fprachen, welche der Blitz in ver atmofphäriichen Luft hervor⸗ 
bringt, haben wir erwähnt, wie die Berfuche im Kleinen, die Caven⸗ 
diſh im Laboratorium in Bezug auf die Bildung von Salyeterfäure aud 
dem Stieftoffe und dem Sauerftoffe ver Luft anftellte, wenn beibe fid 
unter dem Einfluffe ver Eleftricität vereinigen, zu ber Annahme füh- 
ten mußten, daß der Blig diefelbe Säure erzeugt, wenn er unermeß 
fihe Streden der Atmofphäre durchfaͤhrt. Wir haben hinzugefügt, 
daß Liebig’ Analyſen des Gemwitterregend die Richtigkeit dieſes 
Schluſſes bewielen haben. Neuerdings hat Barral während zweier 
Fahre Monat für Monat alles auf der parifer Sternwarte aufgefan- 
gene Regenwafler analyſtrt, und dadurch eine noch höhere Vorftellung 
von der wichtigen Rolle des Blipftoffes bei feinem Durchgange durch 
die Luft hervorgerufen. Barral hat in dem durchſchnittlichen Nieder 
fchlage von jedem Monate des Jahres beftändig falpeterfaured Ammo⸗ 
niaf gefunden, alio felbft zu folchen Zeiten, wo es in Paris nidt 
donnert. Dies Refultat fteht durchaus nicht im Widerfpruche mit dem 
efeftrifchen Urfprunge des Talpeterfauren Ammoniafs*), denn nach den 
in diefer Abhandlung zufammengeftellten Refultaten muß man ein⸗ 
ſehen, daß es mwahrfcheinlich nicht einen einzigen Tag im Jahre gibt, 
wo man fagen fünnte, daß ed nicht irgendwo auf der Erde gebonnert 
ober gebligt habe. Run haben aber die Wolfen, bie fich zu Paris in 
Regen verwandeln, Räume durchwandert, deren Ausdehnung wit 
nicht in Grenzen einfchließen dürfen. Wenn man die wichtige Rolle 
der Ammoniakſalze im Pflanzenreiche erwägt, fo liegt der Gedanke 
nahe, daß vielleicht der Einfluß der Brache aus dem Durchgange ber 

*) Das Ammoniak felbft, das befanntlih aus Waflerfloff und Stidftoff be 
ſteht, fann feine Entftehung derjelben eleftrifchen Urfache verdanken, die durch Zers 
legung des Waflers der Atmoiphäre Waflerftoff in dem Zuftande liefern würde, 
welcher von den Chemikern Entbindungszuftand (status nascens) genannt wird, und 
zur Berbindung mit dem Stickſtoffe der Luft befonders geeignet ift. 
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Materie des Blitzes durch die Atmofphäre zu erflären ift, möge nun bie 
Entladung langſam, obne Licht oder fihtbare Funken geichehen, ober 
von Blitz und Donner begleitet fein. 

Wir haben gefehen, daß es Gegenden gibt, wo es viel häufiger 
donnert, als in andern wenig entfernten Gegenden. Man weiß auch, 
dag die natürlichen Salpetervorräthe,, die Salpetergruben , fid) nur in 
gewiflen Gegenden-finden. Es würde intereflant fein, zu ermitteln, 
ob für die Orte, wo ber Salpeter ſich in einem Erdreich bildet, das 
übrigend die zu jeiner Zufammenfegung noͤthigen erbigen Alfalien 
enthält, nicht befondere Bebingungen binfichtlicy der Entladungen der 
atmojphärifchen Elektricität beftehen, ob zum Beifpiel dafelbft nicht 
Gewitter außerordentlich häufig find. 


Siebenundfünfzigfted Kapitel, 
Ueber die Theorie des Blißes. 


Es ift mir, glaube ich, gelungen, bie Identität der gewöhnlichen 
Elektricität unferer Laboratorien und der atmofphärlichen Eleftricität 
nachzuweiſen. Aber es bleibt noch zu erklären, woher die unermeßliche 
Duantität des Bligftoffes fommt, ber bei Gewittern in ſolchem Ueber- 
fluffe durch alle Körper ftrömt, und der fich in gewiflen Wolfen anhäuft, 
um plöglich hervorzubrechen und fo mannigfaltige Wirfungen auszu- 
üben, Diefer Gegenftand verdient bie Aufmerkjamfeit aller Freunde ber 
Wiſſenſchaft, und ich habe venfelben ſtets zu den Objecten gerechnet, 
auf welche ſich ganz befonberd die ben Relfenden und den Meteoro- 
logen zu ertheilenden Inftructionen erftreden ſollten. Im Verlaufe 
biefer Abhandlung über den Blig babe ich Sorge getragen, auf bie 
zahlreichen Punkte hinzuweiſen, über welche die Sammlung einer 
größeren Anzahl von Beobachtungen nothwendig wäre. Ich Lafle 
bier nur die Nachweifung einiger befonderen Umftänbe folgen, bie id) 
theild den Dfficieren der Bonite auf ber Reife um bie Erbe, bie dies 
Schiff in den Jahren 1836 und 1837 gemarht hat, theils den wiflen- 
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ſchaftlichen Expeditionen nad dem Norden und nach Algier empfehlen 
zu muͤſſen geglaubt habe. 


6.1. Die Orte, wo ed niemals donnert. 


Ich habe behauptet, daß es wahricheinlih auf dem offenen 
Meere Gegenden gibt, wo ed niemals donnert. In Norwegen, ver 
ſichert man, werden die Gewitter um fo feltener, je weiter man ſich 
von der Seefüfte entfernt. 

Wenn man fic) auf manche Reifenden berufen. bürfte, fo fanden 
in dieſer Hinficht ſchon bemerfenswerthe Verſchiedenheiten zwiſchen 
dem Eingange und dem Hintergrunde eines jeden der großen Fiorde 
Statt, die in das Land einſchneiden. Es iſt dies ein Gegenſtand zu 
Beobachtungen, der die Aufmerkſamkeit der Meteorologen ſehr verdient. 


$. 2. Eleftricität in der Nähe ber Wafferfälfe. 


Im Jahre 1786 fand Tralles bei dem Waflerfalle des Staub- 
baches, daß der bei demſelben fich entwidelnde außerordentlich feine 
Regen deutliche Anzeichen von negativer Eleftricität gab. Der Reichen 
bach bot ihn diefelben Erfcheinungen dar. Volta bewährte kurz nad 
her die Richtigkeit der von Tralled gemachten Beobachtung nicht nur 
an dem Waflerfalle Viffevache, fondern fogar überall, wo das Herab- 
fallen von Waſſer, wie unbedeutend e8 auch fein mag, durch Vermitte⸗ 
lung des Windes eine Zerftreuung Heiner Tröpfchen veranlaßt. Wie 
Tralles fand auch er die Eleftricität ſtets negativ. Ä 

Der berner Phyſiker erflärte- anfangs die Eleftricität des Staub- 
regens, ber bei allen großen Wafterfällen fi) findet, aus der Reibung 
zwifchen den Tröpfchen und der Luft. Bald nachher fah er mit Volta 
die Verdampfung, welche. biefelben Tröpfchen ‚beim Niederfallen er 
fahren, als die wirkliche Urfache dieſer Efeftricität an. Diefe Er 
Härung ift von dem Profeffor Belli angefochten worden. Ohne in 
Abrede zu ftellen, daß die Berdbampfung bei der Erfcheinung einigen 
Einfluß haben könne, fehreibt Belli die Hauptrolle ver Wirkung zu, 
welche die atmojphäriiche Elektricität..auf das fließende Waſſer aus⸗ 
üben muß. Das Waſſer, behauptete er, wird durch Influenz ober 
Bertheilung im negativen Zuftande fein, wenn die Atmojphäre, wie 
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gewöhnlich, mit pofitiver Efeftricität geladen if. Sobald dies Waſſer 
fih in taufend Tröpfchen zertheilt, muß es nothwendig bie Efeftricität, 
mit der es durch die inducirende Wirkung ber Atmofphäre verfehen 
wurde, zu allen Gegenftänden führen, zu denen eö-gelangt. 

Die Theorie des Profeſſors Belli ift einer Prüfung fähig, bie - 
mit einem einzigen Schlage die Richtigfeit oder Falſchheit berfelben 
beweifen muß. Wenn die Theorie richtig ift, fo wird bie Elektri⸗ 
cität der die Waflerfälle einhüllenden Wolfe nicht immer baffelbe 
Zeichen haben ; fie wird negativ fein, wenn bie Atmofphäre poſitiv 
iſt; man wird fie dagegen pofitio finden, fobald die Wolfen negativ 
find, Alfo Beobachtungen bei Gewittern, und nicht bei heiterem 
Himmel, werben uns in ben Stand feßen, zwifchen ven Theorieen von 
Bolta und Belli zu entfcheiden. 


$. 3. Erklärung der durch den Blig veranlaßten 
Sortführung von Stoffen. 


Ich habe Gelegenheit gehabt, die Verfuche von Yufinieri anzu⸗ 
führen (S. 183 und 207), der die Wirkungen des Bliges unter einem 
ganz neuen Gefichtspunfte ftubirt hat.. 

Nach diefem Phnfifer enthalten die aus den gewöhnlichen Elektri⸗ 
frmafchinen gezogenen Funken, bie wir die Luft durchſchneiden fehen, 
geſchmolzenes Mefling und glühende Zinftheildyen, wenn fie von einem 
meifingenen Conductor herfommen; wenn die Funken von einer filber- 
nen Kugel auögehen, fo enthalten fie unfühlbar feine Silbertheitchen. 
Auf diefelbe Art erzeugt eine goldene Kugel Bunfen, vie während 
ihres Weges durch die Luft geſchmolzenes Gold enthalten, u. ſ. w. 

In dem Inneren aller viefer Funken befinden fich Körpertheilchen, 
bie blos gefchmolzen- find; aber an der äußeren Oberfläche erfahren 
die Metalitheile eine mehr oder weniger ftarfe Verbrennung durch ihre 
Berührung mit dem Sauerftoffe der Atmofphäre. 

Wenn ein von einer goldenen Kugel kommender Funke durch eine 
KIGR ziemlich dicke Silberplatte geht, fo bemerft man an beiden Seiten 
dieſer Platte, an ber Stelle des Eintrittö und an ber Stelle des Aus⸗ 
tritt des eleftrifchen Strahles, eine freisförmige Goldſchicht, deren 
Die fehr gering fein muß, weil bie natürliche Berflüchtigung aus⸗ 
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reicht, dieſelbe binnen Furzer Zeit gänzlich verſchwinden zu laſſen. 
Nach Bufinieri bilden ſich diefe beiden Metallflecke auf Koften bes 
geichmolzenen Goldes, welches ber elektrifche Funke enthält. Die Ab- 
lagerung auf der erften Fläche würbe nichts Außerordentliches haben; 
aber wenn man für den Fleck auf ber Seite des Austrittö Die Erflä- 
rung des italienischen Phyſikers gelten läßt, fo muß man anneh 
men, daß das in dem urfprünglichen Yunfen verbreitete Gold mit 
bemjelben, wenigftend zum Theil, die ganze Dicke der Silberplatte 
durchdrungen hat. 

Es ift ohne Zweifel unnöthig, hinzuzuſetzen, daß ein Funke, 
ber von einer kupfernen Kugel ausgeht, analoge Ericheinungen ver 
anlaßt. 

Der aus einem beftiinmten Metalle hervorbrechende Funke läßt 
beim Durdygange durch ein anderes Metall nicht blos einen Theil ber 
urfprünglich aufgenommenen Molecüle zurüd, fondern beladet fid) 
auch auf Koften des letzteren mit neuen Molecülen. Sufinieri ver 
fichert fogar, daß bei jedem Uebergange bed Funkens ein gegenfeitiger 
Austaufch zwifchen den beiden einander gegenüber geftellten Metallen 
vorgeht; daß zum Beifpiele beim Uebergange des Funkens vom Sil- 
ber zum Kupfer nicht blos eine Fortführung des erften Metalld zum 
Kupfer, fondern aud) eine Fortführung ded Kupferd zum Silber flatt- 
findet. Ich will nicht länger bei dieſen Erfcheinungen verweilen ; id 
habe fie bier nur angeführt, um zu beweifen, daß die Funken unferer 
gewöhnlichen Mafchinen wägbare Stoffe enthalten. 

Fufinieri behauptet, daß ähnliche Stoffe in dem Blitze enthalten 
find, und daß fie dort auch in bein Zuſtande großer Vertheilung, in 
Gluth und Verbrennung ſich befinden. Nach biefem Phyſiker find 
fortgeführte Materien die wahre Urfache des vorübergehenden Ge⸗ 
ruches, den dad Gewitter überall, wo es ſich entladet, zuruͤcklaͤßt, wie 
auch der ftaubförmigen Ablagerungen, welche ringe um bie Stellen 
‚liegen bleiben, durch welche die eleftrifche Materie fich einen Weg ge 
‚brochen hat. In diefen, bisher von ven Beobachtern zu fehr vermag 
laͤſſigten Ablagerungen hat Fuſinieri metallifches Eifen, verſchieden farl 
orybirted Eiſen und Schwefel gefunden. “Die auf den Mauern ber 
Haͤuſer zurüdgelafienen Flecken Fönnten, ftreng genommen, von dem 
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Eifen herruͤhren, womit der Blig ſich auf Koften des in jeder Art 
Mauerwerf vorfommenden Eifens beladen hätte; aber was follte 
man von den Schwefelfleden auf denfelben Mauern fagen, und be 
fonderd von den Eifenfleden, die man in freiem Felde an ben vom 
Blige getroffenen Bäumen findet? Yufinieri hält ſich daher für bes 
tehtigt, aus feinen Erfahrungen zu ſchließen, daß die Atmofphäre in 
jeder Höhe, oder mwenigftend bis zu ber Gegend ber Gewitterwolfen, 
Eifen, Schwefel und andere Materien enthält, in Bezug auf deren 
Beichaffenheit die chemifche Analyfe bisher ftumm geblieben ift; daß 
ber eleftrifche Funfe diefelben in fi) aufnimmt, und zur Oberfläche 
der Erde führt, wo fie jehr dünne Ablagerungen um bie vom Blige 
getroffenen Stellen bilden. 

Diefe neue Art, die eleftrifchen Erſcheinungen zu betrachten, ver- 
dient ficher mit aller Genauigfeit weiter verfolgt zu werden, bie 
der jetzige Zuftand der Wiſſenſchaft mit fi bringt. Es wird alfo 
Jeder, der Augenzeuge eined Blipfchlages wird, etwas fehr Nügliches 
thun, wenn er- mit Sorgfalt den fchwarzen ober farbigen Stoff ſam⸗ 
meit, den das elektriiche Fluidum auf allen Theilen feines Weges 
zurüdzulaffen fcheint, wo plößliche Aenderungen ber Geſchwindigkeit 
vorgefommen fein müflen. ine forgfältige chemifche Unterfuhung ° 
diefer Ablagerungen fann zu unerwarteten und hoͤchſt wichtigen Ent- 
defungen führen. 


Als Fußmaß ift in dem vorftehenden Aufſatze der preußifche Fuß genommen 
worden ; die angeführten Meilen find deutfche Meilen. Anm. d. d. Ausg. 
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MMachgelaſſene Schrift.) 





J. 
Unterſuchungen, die in Frankreich mit der Säule angeſtellt worden ſind. 


Die erſten Zeilen, welche ich über Elektricitäͤt geſchrieben habe, 
find durch eine Stelle der genfer Bibliotheque universelle veran 
laßt worben, welche ſich auf die galvanifchen Berfuche des Herm 
Ehildren bezieht. Ich nehme diefe im Sahrgange 1816 der An- 
nales de chimie et de physique abgebrudten Zeilen um beöwillen 
hier auf, weil fie zeigen, wie wenig bie voreiligen Borwürfe begründet 
find, die man einer großen Nation wie die franzöfifche gemacht hat, 
daß fie ſich nicht jederzeit anftrenge, bei allen neuen Entdedungen 
thätig aufzutreten, um ben Wiſſenſchaften € einen ſtets lebendigen Im⸗ 
puls zu geben. 

Folgendes waren meine Worte 1816: 

„Die Rebacteure der Bibliothöque universelle haben dem Berichte, 
welchen fie Fürzlich Cim Februarhefte 1816) über die galvanifchen 
Berfuche erftatteten, die Here Children im lebten Bande ber Philoso- 
phical Transactions mitgetheilt hat, einen Paragraphen folgenden 
Inhaltes vorangehen laſſen: 

„Eine nicht unbeträchtliche Summe iſt vor einigen Jahren in 
„Frankreich für die Herftellung einer Volta'ſchen Säule bewilligt wor 
„den, die zur Berfügung ber gefchidteften Chemifer ftehen follte. 
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„Man hätte Wunder von dieſer ſchoͤnen Freigebigfeit erwarten follen. 
„ver ganze Erfolg hat fid) aber auf dieſen gewiſſermaßen moralifchen 
„Galvanismus befchränft, auf eine jener Erregungen ber öffentlichen 
„Meinung, auf weldye da8 Oberhaupt der Regierung immer ab» 
„zuzielen pflegte... Und wir haben,‘ fahren fie fort, „nicht erz ä h⸗ 
„ten Hören, daß die Wifienfchaft dabei mehr gewonnen hätte, als 
„bie Künfte aus der Million Ruben gezogen haben, welche dem Ers 
„Inder der beiten Spinnmafchine für Leinen oder Hanf verfprochen 
„wurde. Das eigentliche Princip, welches dad Genie befruchtet und 
„Entdeckungen zeitiget, dürfen wir nicht außerhalb de& Gelehrten oder 
„Künftlerd fuchen: in der Seele, in dem perfönlichen Charakter des 
„Individuums allein liegt dies heilige Feuer, u. f.w. Children, 
„tin einfacher Privatmann in Xondon, u. ſ. w.“ 

‚Diele Stelle, wo alfo mit einem Federſtriche die Erperimente 
zweier franzöftfchen Ehemifer, der Herren Gay⸗Luſſac und Thenard auf 
Null reducirt werben, deren Händen die große Säule der polytechnis 
(hen Schule anvertraut war, wäre ohne Zweifel in der Bibliothöque 
britannique völlig an ihrem Plate geweien ; aber ich geftehe, daß mid) 
der neue Titel, weldyen dieſes Journal feit Kurzem erhalten hat, etwas 
mehr Unparteilichkeit hoffen ließ. Weil die Redacteure nody nidyt haben 
erzählen Hören, daß die Wiflenichaft einen Ruben aus dieſem 
Apparate gezogen, fo freut ed mich, daß ich ihnen die Mittheilung 
madyen oder wenigſtens ind Gedachtniß zurüdrufen fann, daß von den 
Herten Say-Luffac und Thenard ein zweibändiges Werk, und zwar aus 
dem Jahre 1811, vorhanden iſt; daß dieſes Werk, welches ven Titel führt: 
Phyſikaliſch⸗-chemiſche Unterſuchungen über die Säule... ., 
ein ſehr umfangreiches Kapitel enthält ber die Urſachen, welche in der 
Stärke einer galvanifchen Batterie Aenderungen zumege bringen; 
über die Meſſung ihrer Wirkungen ; über den Einfluß, den die in ben 
Trögen oder im Gefäße enthaltene Flüſſigkeit je nad) ihrer Beichaffen- 
beit ausübt; uͤber die Intenfitätdänderungen, welche von ber Anzahl 
und Oberfläche der angewandten Platten abhängen koͤnnen, u. |. w. 
Es fommt mir nicht zu, über das Berbienft diejer Arbeit ein Urtheil 
abzugeben; allein ficher wird man fi) einigen Befremdens nicht er- 
wehren fönnen, taß die Herren Redarteure mit ſolcher Bitterfeit 
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und auf fo wohlfeile Weiſe Unterfucdyungen angreifen, ie ſich auf eine 
ber ſchwierigſten Fragen der Phyſik beziehen, wenn man nicht etwa 
annehmen will, daß fte ihrerfeitd im Auslande eine Erregung von 
moralifchem Galvanismus hervorzurufen beabfichtigen! Wie dem auch 
fein mag, fo zweifle ich Doch nicht, daß die Herren Redacteure der Er- 
wartung ber Leſer aller Xänder, welche ſich für den Fortſchritt ber 
Wiffenfchaften wahrhaft intereffiren, beffer entiprochen hätten, wenn 
fle an der Stelle des verlegenden Paragraphen ,. welcher dieſe Bemer⸗ 
fungen veranlaßt hat, einige Angaben über die Wirkungen hätten 
machen wollen, welche man von den Säulen von großen Dimenfionen 
erwarten darf; über die Berhäftniffe in ihrer Einrichtung, die fie zur Her- 
vorbringung diefer oder jener Erjcheinungen befonders geeignet machen; 
über die kurze Dauer ihrer Wirkfamkeit; über bie beträchtlichen Ko⸗ 
ften, welche fie erfordern ; über die Fleinen DQuantitäten von chemifchen 
Reactionen, bie fie. liefern, u. f. w. Auch wäre Gelegenheit gewefen, 
daran zu erinnern, daß unter gewiflen Umftänben bie geſchickt geleitete 
Anwendung der gewöhnlichen chemifchen Agentien Wirkungen hervor 
bringt, welche man mittelft ded Galvanismus nicht erhalten kann; 
und hieran hätte fich in ganz natürlicher Weife die Angabe ber erfolgs 
loſen Berfuche gereihet, welche der berühmte Davy unternahm, um mit 
Hülfe der Säule die Zerfegung der Borarfäure zu bewirken, während 
ſtch daneben die rein chemifchen Berfahrungswetfen anführen Tießen, 
welche die Herren Gay⸗Luſſac und Thenard zu diefer wichtigen Ent 
deckung hinführten, u. f. w. Wenn man ber Meinung war, baß 
bie intereffante Abhandlung von Herrn Children nicht. ohne Borwort 
bleiben dürfe, fo hätte e8 nad) meinem Dafürhalten bie Gerechtigkeit 
erfordert, zu erwähnen, daß bereits feit länger als zehn Jahren ber 
Einfluß der großen Oberfläche ver Elemente der Säule in Frankreich 
erfannt und angegeben worden ift, in einer Arbeit, die man ben Herren 
Thenard und Hachette verdankt und im elften Hefte ded Journals 
ber polytehnifchen Schule auszugsweiſe abgebrudt findet, 
urf. w. Allerdings wäre die Erörterung aller diefer Fragen nicht 
ohne ziemlich lange Unterfuchungen möglid) geweſen; ‚allein iſt es 
denn nicht in ber Orbnung, daß diejenigen, welche eine Art von Obers 
leitung in den Wiflenfchaften ausüben wollen, fich auch der Mühe 


Ueber den Elektromagnetismus. 335 


unterziehen, fie zu fludiren, und baß fie Lob und Tadel nicht nach dem 
auötheilen, was fie zufällig haben erzählen hören? 

„Ich wäre fehr in Verſuchung, an die Herren Redacteure ber 
Bibliotheque universelle die Frage zu richten, wo fie denn erfahren 
haben, daß das, Studium ber phyfilalifchen Wiflenfchaften in Frank⸗ 
reich fehr in Mißcredit gerathen fei (fiehe die weite Nummer S. 85); 
allein für den Augenbli will id) nur eine Bemerkung hinzufügen, und 
biefe ift, daß fie fehr übel unterrichtet waren, als fie verfünbigten, daß 
die Arbeiten der Mechanifer,, die fich mit der Flachsſpinnerei beichäf- 
tigten, Fein nügliches Refultat zu Tage gefördert hätten. Herr Molard, 
deſſen Jeugniß fie ficher nicht anders ald vollgültig anfehen fönnen, 
hätte ihnen dieſe gewagte Behauptung erfpart, hätten fie fich die Mühe 
gegeben, ihn zu befragen.’ 

Man weiß heutzutage, mit welchem Erfolge die Bemühungen 
von Philipp de Girard rüdfichtlich der Flachsſpinnerei gefrönt wor⸗ 
den find. Was aber die Anwendung der Säule betrifft, find nicht 
gleichfalls in Frankreich faft alle Erfcheinungen aufgefunden worden, 
durch welche es möglich wurde, die magnetifchen Gefege auf die ber 
Gleftrieität zurüczuführen? Hat nicht Ampere die Eleftrodynamif ges 

ſchaffen? 


it. 


Magnetifirung von Eifen und Stahl durch die Wirkung des vVolta'ſchen 
Stromes. 


| In ben Sitzungsprotokollen des Längenbureau lieft man unter 

dem Datum des 20. Septenber 1820 folgende Worte: „Herr Arago 
Ipricht über einen neuen Verſuch, aus welchem hervorgeht, daß bie 
Volta ſche Säufe weiches Eifen magnetifch macht.‘ 

Den 25. September berichtete ich über meine Verſuche an bie 
Alademie der Wiffenfchaften, und mehrere Monate bevor Sir Humphry 
Davy über diefen Gegenftand eine Abhandlung der Föniglichen Gefell- 
(haft zu London vortrug, erzählte ver Moniteur in folgenden Aus- 
drüden von der Entdeckung, welche ich gemacht hatte: 

„Hert Arago zeigt an, er habe bemerft, daß der Schließungsdraht, 


336 Bierter Band. 


welcher die beiden Pole der Bolta’fchen Säule verbindet, fich ebenſo 
wie ein Magnet mit Eifenfeilfvähnen bebedt. Dieſer Draht übt aljo 
nicht allein auf bereitd magnetifirte Nadeln feine Wirkung aus, ſon⸗ 
. bern ruft auch den Magnetismus in dem Eifen hervor, das noch feiner 
vorgängigen Magnetifirung ausgeſetzt geweſen. So werden auch nid 
magnetifirte Compaßnadeln durch die Wirfung des Schließungsdrahtes 
abgelenkt.“ 

Meine Verſuche hatten die glänzende Entdeckung Oerſted's zum 
Ausgangspunkte, welche mir im Jahre 1819 in Genf durch Victet 
mitgetheilt wurde. Wie auffällig die Reſultate auch erſcheinen mod) 
ten, ſo konnte doch dieſe Entdeckung keinen Zweifel im Geiſte der 
Gelehrten zurücklaſſen; indeſſen ſchätzte ich mich glücklich, daß Hert 
Profeſſor de la Rive, der ſelber mit Hülfe feiner mächtigen Volta'— 
ſchen Säulen intereſſante Erſcheinungen entdeckt hat, der Wieder⸗ 
holung der Oerſted'ſchen Verſuche mir beizuwohnen erlaubte, die er 
in feinem Laboratorium zu Genf in Gegenwart der Herren Prevoſt, 
Pictet, de Sauffure, Marcet, de Canvdolle u. A. vornahm. Ih 
fonnte mich fo feldft von der Richtigfeit der hauptfächlichen NRefultese 
überzeugen, welche der dänifche Gelehrte angegeben hatte, nämlich: 

1. daß ein Metallvraht, der mit den beiden Polen der Säule in 
Verbindung fteht, auf die Magnetnadel einwirkt ; 

2. daß die Art diefer Einwirfung , wenn nicht von der Stellung 
der Säule, doch wenigftend von der Richtung abhängig ift, in welcher 
dag pofitive und negative Fluidum den Leitungsdraht durchftrömen, in 
Bezug auf die Pole der Nadel ; 

3. daß, wenn der Leitungsdraht ſich unter ber 
Nadel befindet, er eine Ablenfung gerade im entge- 
gengefegten Sinne hervorbringt, als diejenige, welde 
erzeugt wird, wenn er barüber ſteht. Herr be la Rive 
ftellte die Verſuche an, indem er bald die Natel allein, bald zu gleicher 
Zeit die Nabel und den Leitungsdraht unter ven Recipienten einer Luft: 
pumpe brachte die Refultate blieben in allen Fällen diefelben. 

Derfted hatte nur die Wirkung gefunden, die der Bolta’fche Strom 
auf eine bereits magnetifche Stahlnabel ausübt. ALS ich die 
Verſuche des dänischen Bhyfifers wiederholte, erfannte ich, daß derſelbe 
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Strom in hohem Grade die magnetiſche Kraft in Eiſen- oder 
Stahlftäben erzeugt, die vorher durchaus feinen Magnetismus befeflen 
hatten. Folgendergeſtalt feßte ich im Jahre 1820 meine Entdeckung 
in den Annales de chimie et de physique (Band 15, S. 9 ff.) 
auseinander : " 

„Ich will, ſchrieb ich, Die Verfuche,, welche dieſes Refultat bes 
gründen, faft genau in derſelben Ordnung anführen, in welcher fie 
angeftellt wurden. 

„Als ic, einen ziemlich feinen cylindriſchen Kupferbraht an einem 
ber Bole der Volta'ſchen Säule befeftigt hatte, bemerkte ich, daß dieſer 
Draht in dem Augenblide, wo er mit dem entgegengefegten Pole in 
Verbindung fam, Feilfpähne von weichem Eifen anzog, gerade wie ein 
wirklicher Magnet gethan haben würbe, 

„Wurde der Draht in die Eifenfeile hineingeftedt, fo bevedte er 
ſich gleichfalls rings herum damit, und erlangte durch diefe Belaftung 
einen Durchmefler faft fo groß als eine gewöhnliche Federſpule. 

„Sobald ver Schließungsdraht aufhörte, gleichzeitig mit den 
beiden Polen der Säule in Verbindung zu fein, löfte fich die Eifenfeile 
vom Drahte [08 und fiel herab. 

„Diele Wirfungen hingen nicht von einer vorgängigen Magne- 

tifirung der Eifenfeile ab, denn Drähte von weichem Eifen oder Stahl 
zogen auch nicht das Mindefte davon an. 

„Man würde die Erflärung ebenfowenig aus der Wirfung ge- 
wöhnlicher eleftrifchen Vorgänge ableiten können ; denn wenn man den 
Verſuch mit Spähnen von Kupfer und Meffing wiederholt, oder mit 
Saͤgeſpaͤhnen, fo findet man in feinem Falle, daß diefelben in irgend 
merflicher Weile am Schließungstrahte hängen bleiben. 

„Dieſe Anziehung, welche der Schließungsdraht auf die Eifen- 
feile ausübt, nimmt Außerft raſch ab, wenn die Kraft ber Säule 
ſchwaͤcher wird. Vielleicht läßt fi einft aus dem Gewichte ber 
Menge von Feilfpähnen, welche an einem Drahte von gegebener Länge 
hängen bleiben, ein Maaß für die Kraft des Apparates, in ben ver- 
ſchiedenen Zeiten eines und deſſelben Verfuches, ableiten. 

„Der Schliegungspraht wirft auf dad Eifen aus ber Ferne: 
es iſt in der That leicht zu ſehen, daß die Beitibähne fid) bereits 
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früher erbeben, als der Draht mit ihnen in unmittelbare Berührung 
fommt. . | 

„Sch babe bis jetzt nur von einem fupfernen Schließungsdraht 
geſprochen; allein Drähte von Silber, Platina u. |. w. geben ana 
loge Refultate, Es bliebe inzwifchen zu unterfuchen, ob, gleiche Ge⸗ 
ftalt und Maſſe oder Querfchnitt vorausgeſetzt, bie Drähte aus ver- 
fchiedenen Metallen genau mit derfelben Stärfe wirken. 

„Der Schließungsdraht theilt dem weichen Gifen nur einen 
augenbliclichen Magnetismus mit: bedient man ſich dagegen fleiner 
Stahltheile, jo läßt fc zuweilen ein permanenter Magnetismus ers 
zeugen. Es ift mir felbft gelungen, auf biefe Weife eine Nähnabdel 
vollfommen magnetifch zu machen.‘ 

Der fupferne Schließungsdraht ift, wie man fieht, mit einer 
Außerft intenfiven magnetifchen Kraft begabt, fo lange er mit den beis 
den Polen der Säule in Verbindung ſteht. Es ift mir mehr ald ein 
Mal begegnet, daß Spuren diefer Eigenfchaft felbft noch einige Augen 
blicke nach der völligen Unterbredjung feiner Verbindung mit ben bei- 
den Polen bei ihm zurüblieben, allein diefes Phänomen zeigt fih 
als eine Außerft flüchtige Erſcheinung, deren wiederholte Erzeu⸗ 
gung felbft nicht in meiner Gewalt fand. Herr Boidgiraud, ber 
ſich mit derfelben Trage beichäftigt hat, ift hierin nicht glücklicher ge⸗ 
wegen, als ich, obwohl in einem einzelnen Falle der Platindraht, deſſen 
er fich bediente, Kraft genug behielt, um noch nad) feiner gänzlichen 
Sfolirung von der Säule eine Heine Nähnadel zu tragen. 


IH. 


Magnetiſirung einer Uadel, wenn ein elektrifcher Strom durch eine Spirale 
geleitet wird. 


Ampere, dem ich die im vorftehenden Paragraphen befchriebenen 
Berfuche zeigte, hatte eben bie wichtige Entdeckung gemacht, daß zwei 
gerablinige und parallele Drähte, welche von zwei eleftrifchen Strömen 
durchlaufen werben, ſich anziehen, wenn beide Ströme ſich in berfelben 
Richtung bewegen, und ſich abftoßen, wenn ihre Richtungen einander 
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entgegengeſetzt find ; er hatte ferner, per analogiam, daraus die Folge⸗ 
tung gezogen, daß die anziehenden und abftoßenden Eigenfchaften ber 
Magnete von eleftrifchen Strömen abhängen, die Freisförmig um bie 
einzelnen Eifen- und Stahlmolechle circuliren, und zwar in der Rich- 
tung jenfrecht auf die Kinie, welche die beiden Pole verbindet. Am⸗ 
pre machte noch die Borausfegung, daß auf einer horizontalen 
nad Norden gerichteten Nabel der Strom in dem oberen Theile fi 
von Werten nach Often bewege. Diefe theoretifchen Vorftellungen 
brachten ihm augenblidlich auf den Gedanken, daß man einen weit 
Rärferen Magnetismus erzeugen würde, wenn man an ber Stelle des 
geraden Schließungsdrahtes, deſſen ich mich bedient hatte, einen fpiral- 
förmig gewundenen Draht anmwendete und die Stahlnadel mitten 
hinein brächte: er hoffte weiter, daß man dadurch eine conftante Lage 
ber Bole erhalten würde, was bei meiner Methode nicht der Ball wäre. 
Diefe Bermuthungen haben wir, Ampere und ich, auf folgendem Wege 
durch Verſuche geprüft. 

Ein fpiralförmig gewundener Kupferdraht war an feinen Enden 
mit zwei gerablinigen Stüden verfehen, welche nad; Willfür mit den ent- 
gegengefegten Polen einer Fräftigen, horizontal aufgeftellten Bolta’fchen 
Säule in Verbindung gebracht werben fonmten; eine in Papier ge- 
wickelte Stahlnabel wurde in bie Spirale hineingefchoben, jedoch erft 
nachdem die Verbindung zwifchen beiden Polen hergeftellt war, damit 
die Wirkung, die zu erwarten ftand, nicht etwa ber eleftrifchen Entla- 
dung zugefchrieben werben fönnte, die in dem Augenblide eintritt, 
wo der Schließungspraht die beiden Pole berührt. Während ber 
Dauer des Verſuches blieb der Theil dieſes Drahtes, welcher bie 
Stahlnadel enthielt, beftändig perpendiculär zum magnetiſchen Meri- 
din, fo daß man vom Einfluffe des Erdmagnetismus Nichts zu bes 
fürchten hatte, 

Nachdem die Stahlnadel einige Minuten in ber Spirale ver- 
blieben war, hatte fie in der That einen anfehnlichen Grad Magne- 
tismus erlangt; zubem fand ſich die Lage bed Nord- und Sübpoles 
vollkommen in Uebereinſtimmung mit dem Refultate, welches Ampere 
im Boraus aus der Richtung der Windungen der Spirale und mittelft 
ber Annahme abgeleitet hatte, daß ber elektrifche Strom Sdcließunge— 
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draht in ber Weife durchläuft, daß er ſich vom Zinkpol der Säule 
zum Kupferpole hinbewegt. 

Nach diefen Berfuchen ſcheint alfo bewieſen, daß, wenn ein Stahl- 
draht durch einen galvanifchen Strom, der in der Richtung feiner Länge 
(äuft, magnetifirt wird, die Lage der Pole nicht einzig und allein durch 
die Richtung des Stromes beftimmt ift; und daß Heine faft unmerk⸗ 
liche Umftände, wie zum Beifpiele ein in geringem Grade bereitd 
vorhandener Magnetismus, eine leichte Unregelmäßigfeit in der Ge⸗ 
ftalt oder der inneren Structur des Drahtes, die Refultate gänzlich 
verändern fünnen; während, wenn der galvanifdye Strom längs den 
Windungen einer Spirale ringe um die Nadel herumläuft, man ftetd 
im Stande ift im Voraus anzugeben, welche Stellung der Nord- und 
der Suͤdpol einnehmen werben. 

Inzwiſchen fehienen doch die auffälligen Anomalieen, welche bei 
den Verfuchen, durch Entladungen eleftrifcher Batterieen 
Magnetismus hervorzurufen, den mit diefer Unterfuchung befchäftigten 
Phyſikern fich dargeboten haben, auf die Nothwendigkeit hinzudeuten, 
die bei den durch eine Spirale geleiteten Strömen auftretenden Erſchei⸗ 
nungen noch entfcheidenderen Prüfungen zu unterwerfen. Der Leler 
mag urtheilen, ob ed und gelungen, biefen Zweck zu erreichen. 

Ic) begann. damit, mittelft eines Kupferdrahtes zwei ſymmetriſche | 
Spiralen anzufertigen *), jede etwa fünf Gentimeter lang und durch ein 


F Die Aymmeteifen Spiralen find denen ganz ähnlich, welche die Botanifer 
durch die Benennungen rehtsgewunden und linfsgewunden unterfcheiten. 
Ihre Durcchmefler find gleich, auch haben die Windungen, aus denen fie beftehen, 
diefelbe Neigung ; allein fie fünnen nie zur Deckung gebracht werden, wie man fit 
auch gegeneinander halten mag, dergeftalt daß bei einer beliebigen Umfehrung bie 
Art ihrer Windung fich nicht ändert. Die rechtsgewundene Spirale ift die, 
welche in der Natur ſich bei einer großen Anzahl von Echlingpflanzen barbietet, & 
ift auch faft Die einzige, welche in den Künften Anwendung findet. 

Der Stahleylinder, welcher in einer rehtsgewundenen Spirale fledt, er⸗ 
hält einen Nordpol*) (d. i. der fich nach Norden richtet) auf der negativen Seite, 
mit anderen Worten am Kupferende des Keitungsprahtes, während terfelbe Pol fid 
am pofttiven, oder Zinkende bilbet, fobald man fich der linfsgewundenen Spi— 
rale bedient. Diefe Refultate find mit der Ampere’fchen Theorie in Uebereinftimmung. 


[*) Rad der im Deutfchen üblichen Bezeichnung, Anm. d. d. Ausg.] 
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geradliniged Stüd deſſelben Drahted von einander getrennt; bie Win- 
dungen der einen Spirale waren in dem einen, die der anderen in dem 
entgegengefeßten Sinne gewunden, aber unter gleichen Neigungen ; 
auch die Durchmefler waren bei beiden biefelben. in Stahlpraht, 
ber in einer Heinen Glasröhre lag, wurde in bie erfte Spirale einge- 
Ihoben, und hierauf ein dem vorigen in allen Stüden gleicher Draht 
in die folgende Spirale gelegt, nachdem er gleichfalls durch die Um⸗ 
gedung einer Glasröhre vor jeder eleftrifchen Entladung geſchuͤtzt 
worden. Ein furzer Kupferdraht ftellte endlich eine conftante Verbindung 
zwilchen ver letzterwaͤhnten Spirale und dem pofitiven Pole der Säule 
her. Nunmehr genügte e8, um ben Verſuch zu beginnen, den Draht, 
welher vom Ende ber zweiten Spirale auslief, mit dem negativen 
Pole zu vereinigen: im Augenblide, wo dieſe Verbindung ftattfand, 
fröntte dann die am pofitiven Pole des Apparates angehäufte Elektri⸗ 
etät durch Das gerablinige Stüd des Schließungsdrahtes, trat in bie 
erfte Spirale, verfolgte fucceffive alle ihre Windungen, gelangte hier⸗ 
auf durch den geraden Draht, der die beiden Spiralen von einander 
trennte, nach der zweiten, und Fam fchließlich, nachdem die Spi- 
tale durchlaufen war, nad) dem negativen Pole. Die beiden Stahl- 
nadeln waren alfo während der Dauer des Verſuches eine jede der 
Einwirkung eines galvanifchen Stromes von berfelben Stärfe ausge⸗ 
jeßt, und zwar bewegte fd), im Ganzen genommen, diefer Strom in 
einer einzigen Richtung ; allein wenn er um ben erften Draht von 
ber Linken zur Rechten circulirte, fo gefchah diefelbe Bewegung um 
den zweiten von ber Rechten zur Linfen. Bei allen derartigen Ver⸗ 
fuhen nun, welche wir bei Ampere mit einer ziemlich ftarfen Säule, 
die er befaß, angeftellt haben, ift biefe einfache Aenderung in dem 
Sinne, nach welchem ver Strom um die Stahldrähte circulirte, hin- 
teichend geweſen, um eine vollftändig umgefehrte Lage der Pole her- 
vorzubringen: jo baß bie beiden in die zwei ſymmetriſchen Spiralen 
eingelegten Drähte in demſelben Augenblide in entgegengefeßtem 
Sinne magnetifirt waren. 
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IV. 


Conſecutive Punkte, welche bei der Magnetiſtrung von Stahldrähten ver- 
mittelſt ſpiralförmiger Ströme hervorgebracht werden. 


Ich wand einen Kupferdraht zu einer Spirale, von rechts nad 
find, auf eine Länge von fünf Eentimetern, dann von links nad 
rechts, auf eine gleiche Länge, hierauf endlich, ein zweites Mal, wieder 
von rechts nach links. Alle drei Spiralen waren durch gerablinige 
Stüde von demſelben Drahte geichieben. 

- Ein und derfelbe Stahltraht, von genügender Länge und 
mehr als einem Millimeter im Durchmeffer, wurbe nun, von einer 
Blasröhre umgeben, gleichzeitig in die drei Spiralen hineingefchoben. 
Der galvanifche Strom magnetifirte dann bei feinem Durchgange durch 
bie Windungen biefer verfchiedenen Spiralen die entfprechenden Theile 
bes Stahlprahted gerade jo, als wenn fie von einander getrennt ge 
weien wären. Ich bemerkte in ber That, daß an dem einen Ende ein 
Nordpol war, fünf Centimeter weiterhin ein Sudpol, noch weiter ein 
zweiter Südpol, dem ein Norbpol folgte, endlich ein dritter Norbpol, 
und fünf Gentimeter von demfelben entfernt, oder am anderen Ende 
des Drahtes, ein Sübpol. Man würde folglich auf diefem Wege biefe 
Zwifchenpole, welche von den Phyſikern confecutive Punkte ge 
nannt werden, beliebig vervielfältigen Fönnen. 

Indeſſen muß ich darauf aufmerffam machen, daß bei dieſen Ber 
fuchen im Allgemeinen der Einfluß der Spiralen nicht allein auf die 
jenigen Theile des Stahldrahtes ſich erftredt, weldye in ihnen ent⸗ 
halten find, fondern auch noch auf die benachbarten Theile: fo daß 
zum Beifpiel, wenn zwifchen ben aufeinanderfolgenden Spiralen nun 
ein geringer Zwifchenraum ift, bie Theile des Stahldrahtes, welche bie 
fen Zwifchenräumen entiprechen, ebenfalld magnetifch werben, wie wenn 
die dem magnetifchen Fluidum nad) Ampoͤre's Borftellung durch ben 
Einfluß einer Spirale mitgetheilte Rotationsbewegung auch noch über 
die legten Windungen hinaus fic, fortfeßte. 

ALS ich mich die Urfachen aufzufinden bemühte, welche die Lage 
der Pole ungewig machten, fobald die Richtung der Stahl 
draͤhte dem galvanifchen Strome parallel war, bin ich, felbft mit 


einer fehr Fräftigen Säule, zu dem conftanten Ergebniß gekommen, 
dag, wenn der Schliegungsdraht vollfommen gerade ift, ein barüber 
aufgeftellter Stahlvraht feinen Magnetismus empfängt. Die Naͤh⸗ 
nadel, deren ich mic) bei meinen erften Berjuchen bediente, hatte aller- 
dinge Pole erhalten, allein damals waren bie von ber Geftalt des 
Schließungsdrahtes abhängigen Wirkungen noch nicht befannt, und 
id) hatte, um der Nadel leichter Halt zu geben, den Draht um ihre 
Enden etwas herumgebogen. 


V. 
Princip der elektriſchen Telegraphen. 


Man ſieht, daß ich im Jahre 1820, unmittelbar nach der Beröfs 
fentlihung der Derfteb’ichen Abhandlung in Frankreich, ven Beweis 
geführt habe, daß der Schließungstraht auf einen gewiſſen Abſtand 
hin die magnetiſche Kraft in Streifen von Eiſen oder Stahl erzeugt. 

Es ift Dazu erforderlich, daß dieſe Streifen in der Richtung quer 
gegen den Strom aufgeftellt werben. 

Ä Id) könnte hier andy anführen, daß wir und überzeugten, Am⸗ 

pere und ich, daß die durch den Schließungsdraht hervorgerufene 
magnetifche Kraft ſehr ſtark it, wenn man den Strom durch -eine 
. Spirale gehen läßt, indem man in einem gewiſſen Abflande und meh- 
tere Male die Streifen umwindet, weldye man magnetifiren will. 

Wenn es einerfeits wahr ift, daß bie Verſuche, welche die Rich⸗ 
tigkeit dieſes Refultats darthaten, gemeinfchaftlich von meinem Freunde 
md mir angeftellt wurden, fo muß ich anbererfeitö erklären, daß es 
Ampere war, der, durch feine theoretiſchen Vorſtellungen geleitet, bie 
Röglichfeit erfannte, in diefer Weife die Kraft zu fleigern. 

Die augenblidliche Erzeugung von Magnetismus in einer Maſſe 
von weichen Giien durch Eimwirfung des galvaniſchen Stromes iſt 
das Princip, auf welches ſich die Einrichtung ber Mehrzahl ber elet⸗ 
klden Telegraphen fügt. 
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VI. 


Dorfchlag zu einem Experimente über den Magnetismus des 
elektrifchen Lichtes. 


Im Berfolge der obenerwähnten Abhandlung über die Magneti- 
firung des Eifens und des Stahles durch die Wirkung des Volta’fchen 
Stromes in die Ferne habe ich folgende Bemerkungen gemadıt : 

„In der royal Institution zu London befindet fi) eine Volta'ſche 
Säule, welche aus zmweitaufend Plattenpaaren von 10 Gentimetern im 
Geviert befteht. Sir Humphry Davy hat bei Anwendung dieſes 
mächtigen Apparates erfannt, daß zwifchen zwei Kohlenſpitzen, welde 
an dem pofitiven und negativen Ende der Leitungsdrähte angebradt 
waren, eine Entladung erfolgt, felbft wenn biefe Spigen noch 0,6 bis 
0,8 Millimeter von einander abftehen. Die erfte Wirfung der Ent 
ladung befteht darin, die Kohle zum Glühen zu bringen; fobald dann 
ber Grad des Weißglühens erreicht ift, können die Spitzen nad) und 
nad) bis auf 10 Centimeter von einander entfernt werden, ohne daß 
deswegen bie zwifchen ihnen ftattfindende Lichterfcheinung unterbrochen 
wird. Dieſes Licht ift ausnehmend lebhaft und nad) der Mitte zu 
breiter ald an feinen Enden ; es hat die Geftalt eines Bogens. | 

„Der Verſuch gelingt um fo beſſer, je mehr die Luft verbünnt iſt. 
Unter einem Drude von 6 Millimetern begann die Entladung von 
einer Rohfenfpige zur anderen in dem Abftande von 13 Millimeten; 
bei allmälichem Auseinanderrüden der Kohlen erhielt dann Sir Humphry 
Davy einen zufammenhängenden Lichtbogen von Purpurfarbe, ber eine 
Laͤnge bis zu 18 Eentimetern erreichte. 

„Es liegt ohne Zweifel die Annahme fehr nahe, daß ein elek 
trifcher Strom allein auf die Magnetnabel ganz ebenfo wirfen muß, 
wie wenn er fich längs eines metallifchen Schließungsdrahtes bewegt. 
Gleichwohl feheint mir der Verſuch intereffant genug, um ben Bhy- 
fifern empfohlen zu werden, denen Bolta’fche Säulen von bedeutender 
Stärfe zu Gebote ftehen, beſonders im Hinblide auf die Vorftelungen, 
die man daraus rüdfichtlich ded Nordlichtes möglicherweife gewinnen 
. kann, Wäre e8 außerdem nicht auch unabhängig von jeder unmittel: 
baren Anwendung. ein bemerfenswerthes Phänomen, wenn eine im 
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leeren Raume oder in fehr verbünnter Luft hervorgebrachte Flamme 
einerfeitö auf die Magnetnabel einmwirfte und andererfeitd felber von 
‚ den Polen eines Magnetd angezogen ober abgeftoßen würde?’ 

Der Berfuch, auf welchen ich in diefer Weiſe die Aufmerkfamfeit 
ber gelehrten Welt zu Ienfen fuchte, ward einige Zeit nach Veröffent- 
fihung der vorftehenden Note von Davy angeftellt, und ift jpäter mit 
ganz befonderer Sorgfalt von Herrn de la Rive (in Genf) wiederholt 
worden, deſſen Anficht dahin geht, daß der Magnet bei feiner An« 
näherung an den Lichtbogen nicht ſowohl den eleftrifchen Strom felber 
abſtoͤßt oder anzieht, fondern nur die Kohlenftofftheildhyen, die von 
einem Pole zum anderen hinübergeführt und vom Steome durchlaufen 
werben. 


VII. 
Magneliſtrung durch die Wirkung der gewöhnlichen Elcktricität. 


Das Sigungsprotofoll der Akademie der Wiffenfchaften vom 20, 
Rovember 1820 enthält die Angabe: „daß ich eine mündliche Mitthei- 
lung gemacht, wonach es mir gelungen, mit Hülfe der gewöhnlichen 
Cleftricität alle die Magnetifirungserfcheinungen hervorzubringen, 
iweldhe ich fchon bei Anwendung der Bolta’fchen Elektricität beob⸗ 
achtet hatte.” Im Moniteur vom 10. November gejchieht meiner 
Erperimente in folgenden Worten Emvähnung : 

„Herr Arago hat mitgetheilt, daß er Stahldrähte magnetifirt 
babe, die nad vorgängiger Umhüllung durch Glasröhren, in Spiralen 
von Metalldraht eingefchoben wurden, durch welche er dann eleftrifche 
Funken leitete; was eine neue Analogie zwifchen der Wirkungsart ver 
gewöhnlichen und der Volta'ſchen Eleftricität darbietet. Die Bole 
Rord und Süd bildeten ſich bei diefem Verſuche an dem einen ober 
dem anderen Ende der Nadeln, je nad) der Richtung des Stromes und 
dem Sinne ber Spiralwindungen. Herr Arago erzeugte ebenfo oft 
confecutive Punkte, ald er auf der Länge ded Drahtes die Windungs- 
tichtung dieſer Spirale änderte, in berfelben Weife, wie- er es ſchon 
vermittelft einer Bolta’fchen Säute gethan hatte. Er hat außerdem _ 
bemerkt, daß die Spirale feine Wirkung mehr auf den Stahldraht 
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ausuͤbte, fobald fich derfelbe außerhalb der Spirale befand, felbft wenn 
er fie beruͤhrte.“ 

Man fteht, daß diefe Phänomene, bei denen die Magnetiftrung 
durch eine Wirkung in die Ferne erhalten wird, forgfältig von den 
Berfuchen unterfchieden erden müflen, bie, ohne übereinftimmende 
Reſultate zu liefern, früher von Wille *), Franklin**), D’Alibarb***), 
Beccaria}), van Swinden ++) und van Marum ) über die Magne: 
tiſtrung von Stahlnadeln angeftellt worden find, durch welche man 
einen eletriichen Funken hindurchleitete. 

Franklin fpridt von dem burch elektrifche Entladung erzeugten 
Magnetismus in einem Briefe mit: dem Datum bed 27. Juli 1750, 
Er wendete bei diefen Verfuchen Nähnadeln an, durch welche ins 
durch er den von der Entladung vier großer Glasflafchen herrühren- 
den Schlag gehen ließ. Folgendes waren feine Rejultate: 

Der Magnetismus ift für eine gegebene Ladung in feinem Mo 
rimum, wenn die Nabel im Meridian liegt, das Minimum findet da 
gegen in der Richtung von Dften nad) Weften ftatt. 

Wenn die Nabel im Augenblide ver Entladung von Oft nad 
Welt gerichter ift, fo weift das Ende, durch welches der elektriſche 
Funfe eintritt, nach Norden, fobald man die Nadel aufhängt. 

Wenn im Momente, wo der Schlag erfolgt, die Nadel von Nord 
nach Süd gerichtet ift, fo wird, wenn man fie dann frei ſchweben läßt, 
ihr nad) Norden gelegenes Ende auch fpäter nach Norden gerichtet 
bleiben, mag nun, ber Schlag zu dieſem Ende ober von der entgegen 
gelegten Seite her eingetreten fein. 

MWäre dieſes Refultat begründet, fo würde die Eleftricität nie bie 


*) Abhandlungen ber fchwerifchen Akademie, Br. XXVIII. S. 306. 
*“") Franklin, on Electricity etc., S. 91, Ausgabe von 1769. 
”.s) Expdriences sur l’electricite, traduites par @’Alidurd, tome II, p. 138, 144 
und 148. 
}) Beccaria, dell’ Elettricismo artificiale, 6. 731, 732, 733. 
+f) Van Swinden, Analogie de l’electricit6 et du magnetisme, Br. I. S. 492 
u. folgende. 
tr) Ban Marum, Beichreibung einer ungemein großen Glektriftrmafchine x. 
1.0.8. 38 ff. | 
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Bole einer Compaßnadel umfehren können, wenn fie fih in ihrer na⸗ 
türlichen Lage befindet: man weiß aber im Gegentheil, daß der Blitz⸗ 
ſchlag eine ſolche Wirkung herbeigeführt hat. 

In meinem Aufſatze über das Gewitter (Kap. 25. ©. 108) 
it von der DMagnetifirung durch den Blig die Rebe; ich will hier zwei 
Beobachtungen hinzufügen, die an jenem Orte nicht erwähnt find. 

Der Blitz ſchlug im Auguft 1739 in den Laden eines Uhrmachers 
zu Saint-Andre in der Dauphins, und zerbrad) eine Teile, 19 Centi⸗ 
meter vom Stiele. Das abgebrochene Stüd war 11 &entimeter lang 
und flarf genug magnetifch geworden, um Schlüffel zu tragen; man 
teilte vermittelt defielben ven Magnetismus einem Meffer mit. 

Das 11 Bentimeter lange Bruchftüd ward hierauf entzwei ges 
brochen. Der eine Theil zog dann an feinen beiden Enden Eijen an, 
der andere (und zwar der, an welchem die Spige ter Feile befindlich 
war) übte die Anziehung nur in der Nähe der Bruchftelle (Philos. 
Trans. Vol. XLI, p. 614—615). 
| Mehrere Phyfifer haben die Bemerkung gemacht, daß ein Stahls 

ſtreifen magnetifch wird, wenn man ihn zerbricht ober zerfchlägt ; ba 
mm die Uhrmacherfeile zerbrochen war, fo fünnte man aus bem vor⸗ 
fiehenden Factum, wenn es allein fände, noch nicht fchließen, daß 
der Blitz, als folcher, die Fähigkeit befäße den Stahl zu magnetifiren. 

Dagegen erzählt Franklin in einem feiner Briefe, vom 27. Iuli 
1750, von einem vom Kapitän Waddel verfaßten Berichte über bie 
Wirkungen, welche ein Blitzſchlag an Bord feines Schiffes hervorge⸗ 
bracht hatte: mehrere von feinen Compaßnadeln hatten ihren 
Ragnetiömus gänzlich verloren, bei anderen hatten fich bie 
Bole umgefehrt und das Nordende wies nad) Süden. 


VIII. 
Ueber den Rotationsmagnetismus. 

Die erſte Veröffentlichung, welche ich in Bezug auf diefe Ent 
dedung machte, iſt in dem Sihungsprotokoile ber Akademie der Wiſſen⸗ 
(haften vom 22. Rovember 1824 folgendermaßen erwähnt: 

„Herr Arago theilt muͤndlich die Refultate einiger Verſuche mit, 
die er über den Einfluß, den bie Metalle und viele andere Subflangen 
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auf die Magnetnabel ausüben, angeftellt bat, und weldjer darin be 
ſteht, daß die Schwingungsmeite ſehr rajch abnimmt, ohne daß die 
Dauer der Schwingungen ſich weſentlich ändert.’ 

Als ich im Jahre 1822 im Verein mit meinem Freunde Aleran- 
ber von Humboldt auf dem Abhange ded greenwicher Huͤgels bie 
. magnetifche Intenfität beftimmte, fiel mir auf, daß die in Schwingun⸗ 
gen verfegte Declinationsnadel in fürzerer Zeit wieder zur Ruhe ge 
langt, wenn fie fi) in ihrem Gehäufe befindet, als wenn fie von allen 
fremden Körpern entfernt iſt. Diefe Bemerkung fchien mir zu wich⸗ 
tigen Folgerungen über die Allgemeinheit ber magnetifchen Erſchei⸗ 
nungen führen zu müffen, welche bis dahin einen beichränften und 
gleichſam abgefonderten Kreis inmitten der Wiffenfchaft einnahmen. 
Sch habe zu feiner Zeit aufgehört mich mit Vorliebe mit dieſen 
Idee'n zu befchäftigen und noch heute, wo ich nicht mehr fehe und 
nicht mehr beobachten kann, feheint e8 mir, als ob noch viele Unter- 
ſuchungen auf der Bahn, welche id) eröffnet habe, angeftellt wer- 
den koͤnnen, troß der dem Anfcheine nach befrienigenden Erklärung, 
weldye Faraday von einem Theile der von mir entdeckten Phaͤnomene 
gegeben hat. 

Den 7. März 18 25 habe ich über dieſen Gegenſtand eine neue 
Mittheilung an die Akademie der Wiſſenſchaften gerichtet: dieſelbe iſt 
in den Annales de chimie et de physique (Band 28, S. 325) alſo 
erwähnt: 

„Herr Arago legt der Akademie einen Apparat vor, welcher unter 
einer neuen Geſtalt die Wirkung zeigt, welche die magnetiſchen und 
nichtmagnetiſchen Koͤrper auf einander ausuͤben. 

„In ſeinen erſten Verſuchen hatte Herr Arago bewieſen, daß eine 
Scheibe von Kupfer oder einer beliebigen anderen feſten oder flüſſigen 
Subftanz, die ſich unter einer Magnetnadel befindet, auf diefe Nabel 
eine Wirfung äußert, deren unmittelbare Folge eine Aenderung in ber 
Weite der Schwingungen ift, ohne daß ihre Dauer fich merfhar Ändert. 
Das Phänomen, von dem er heute die Akademie unterhalten bat, ift fo 
zu jagen das umgefehrte des vorigen. Sofern eine in Bewegung befindliche 
Nadel durch eine ruhende Scheibe aufgehalten wird, 309 Herr Arago 
den Schluß, es müfje daraus folgen, daß eine ruhende Nadel durch 
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eine fidy bewegende Scheibe in Bewegung verfebt werben könne. In ber 
That ergibt fi), daß, wenn man zum Beilpiel eine Kupferfcheibe mit 
einer beftimmten Gefchwindigfeit unter einer Magnetnadel rotiren läßt, 
die fich in einem von allen Seiten gefchlofienen Gehäufe befindet, bie 
Kadel nicht mehr ihre gewöhnliche Stellung einnimmt: fie bleibt 
außerhalb des magnetijchen Meridiand ftehen, und zwar in um fo 
größerer Entfernung von biefer Ebene, je rafcher die Rotationsbewe⸗ 
gung vor fich geht. Iſt die Rotationsbewegung hinreichend geſchwind, 
ſo dreht ſich die Nabel, in beliebiger Entfernung von der Scheibe, cons 
tinuirlich im Kreife um den Baden, an welchem fie aufgehängt iſt.“ 
Nach der Veröffentlichung meiner Entdeckung und meiner Vers 
fuche, die ich vor einer großen Zahl von Perſonen wiederholte, haben 
mehrere englifchen, fehweizer, italienischen Phyfifer fi mit dem Studium 
derjelben Phänomene beichäftigt, und ihre Unterfuchungen haben im 
Allgemeinen meine Refultate beftätigt. Indeſſen findet fich in ber 
Januarnummer der Bibliothöque universelle von 1826 eine Abhand⸗ 
lung von den Herren Leopold Nobili und Bacelli aus Modena; 
ed enthält diefer Aufſatz verichiedene Verfuche, die in directem Wis 
deripruche mit einigen der von mir angeftellten Experimente ftehen und 
die Folgerung nad) fid) ziehen würden, daß es nicht wahr ift, daß alle 
Körper in der Natur eine befondere und ſehr intenfive Wirkung auf 
eine in Unruhe verfegte Magnetnadel ausüben, Das anerfannte Ver- 
dienft diefer Gelehrten hat e8 mir zur Pflicht gemacht, ihre Behaup⸗ 
tungen nicht unbeantwortet zu laffen, und zwar habe ich ihre Verſuche 
im 32. Bande ber Annales de chimie et de physique (6.213, 1826) 
widerlegt, und werde fogleicy auf meine Erklärungen zurückkommen. 
Inzwiſchen muß ich gewiſſe Einmwürfe zurüdweifen , die ich in früherer 
Zeit Herrn Brewſter zugefchrieben hatte, von deſſen wahrhafter Liebe 
zu den Wiſſenſchaften ich aber fpäterhin mid) habe überzeugen fönnen. 
Was ich gefchrieben habe, bleibt wahr, allein ich richte meine Worte 
nicht mehr an ben berühmten Gelehrten, der auswärtiged Mitglied ber 
Aademie der Wiflenfchaften und mein Freund geworben ift. 
Diejenigen, welche in den Erfahrungswiffenfchaften eine neue 
Thatfache auffinden, müffen ſich darauf gefaßt halten, daß man zu- 
erſt fie in Abrede ftellt. Später wird man ihre Wichtigfeit, ihren 
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Nutzen beftreiten; hierauf fommt das Sapitel ber Prioritätöftreitig- 
keiten; nichtsfagenbe, unflare, bis dahin unbeachtete Stellen werben 
dann haufenmweife citirt, ald offenbare Beweiſe für dad Alter der Ent- 
deckung. Ich hatte mir gefchmeichelt, für meine Perſon diefer letzteren 
Anfechtung zu entgehen, und das nicht fowohl wegen der Sorafalt, 
mit ber ich in den Werfen der Phyſiker die Beobachtungen aufgeſucht 
hatte, die zu meinen Berfuchen in Beziehung ftehen fonnten, als indem 
ich an die fchmeichelhafte Auszeichnung dachte, mit welcher Die koͤnig⸗ 
fiche Societät zu London fie aufgenommen hatte. Dennoch betrog id 
mic), wovon ein ebinburger Journal mich bald überzeugte, als ich in 
Rummer 7 defjelben Bolgendes lad: „Wenige Zweige der neueren 
Wiſſenſchaften find ein Iebhafteres Intereffe zu erregen geeignet, al8 
derjenige, welcher von dem Einfluffe der Rotation auf die magnetifchen 
Phänomene handelt. Wir find ftolz (proud) auf den Gedanken, daß 
diefe merkwürdige Entdeckung zuerft in unferem Lande gemacht worden 
ift, und daß mit Ausnahıne einer Fleinen Zahl wichtiger in Frankreich 
angeftellten Berfuche, fie ausfchließlich von den Mitgliedern der fönig- 
lichen Soctetät verfolgt worden iſt.“ 

Die Aburtheilung, wie man ſieht, ift far, pofttio, ſcharf ab- 
fprehend. In diefem Punkte wird man das ebinburger Tours 
nal felten eined Mangel zeihen können, was aber dad Verdienſt 
ber Genauigfeit und Wahrhaftigfeit betrifft, fo findet man baffelbe 
weniger häufig. Jedoch bin ich der Anficht, daß ber fchottifche Schreis 
ber diefe Tugenden niemals auf eine auffälligere Art aus den Augen 
gejebt hat, als in den eben citirten Worten: bie Anführung einiger 
Sahreszahlen wird es beweifen. 

Den 22, November 1824 theilte ich der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften die Berfuche mit, vie fich auf den Einfluß beziehen, welchen 
ein ruhender Körper von Metall oder fonftiger Befchaffenheit auf bie 
Magnetnadeln äußert, die in geringem Abftande von feiner Oberfläde 
ſchwingen. Diefer Verſuch wurde in den Tagen bed 23. und 24. 
November in den meiften Zeitungen der Hauptftadt befprochen. Er 
ift felbft, nach einer Correfponden; aus Paris, in der Nummer bed 
edinburger Journals berichtet, welche am 1. Januar 1825 erfchien. 

Was nun weiter den Verfuch ver Ablenkung einer ruhenden Nabel 
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vermöge einer in Bewegung verſetzten Metallfcheibe betrifft, fo ift der⸗ 
klbe, wie oben gezeigt worden, Montag 7. März 1825 der Akademie 
der Wiſſenſchaften mitgetheilt worden. Er wurde in der Weile aus⸗ 
geführt, daß man eine Metallplatte fich mit verfchiedenen Graben von 
Geſchwindigkeit unter einer Nabel brehen ließ, welche fic in einem glä- 
ſernen Gehaͤuſe befand und von der fi) bewegenden Platte durdy eine 
Bembrane gefchieden war, um fie dadurch vor jeder Luftfträmung zu 
ſichen. Das Uhrwerk, welches die Bewegung vermittelte, war ganz 
von Kupfer. Diefer Apparat findet fich heutzutage in allen phnfifa- 
liſchen Cabinetten. Es iſt aber zu beherzigen, daß biefer Verſuch 
Richts weiter ift, ald der vom 22. November unter einer neuen Form, 
denn er folgt aus jenem vermittelft des allgemein angenommenen mes 
chaniſchen Grundſades, daß die Reaction der Action gleich fein muß. 
Die Rotationsberegung eignet fih, die Phänomene in allen ven 
Ballen zu ſtudiren, wo man fehr großer Gefchwindigfeiten bedarf; bie 
Schwingungen laſſen fich vorzugsweife dann anwenden, wenn man 
mit Slüffigkeiten oder Subftanzen in Bulverform zu thun bat. Die 


 Solgerangen übrigens find in beiden Faͤllen die nämlichen. Wenden 
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wir und jegt zu ben Daten ber englifchen Abhandlungen, 

Herr Barlow hat feinen Aufſatz über die Modification, welche 
ver Magnetismus einer rotirenden eifernen Kugel erfährt, in ber fönig- 
lichen Societät am 14. April 1825 vorgelegt; vorgelefen wurbe ber 
felbe Aufſatz erſt am 5. Mai. 

Die Lefung der Abhandlung von Herm Ehriftie ift-am 12. Mai 
1825 erfolgt. 

Die Abhandlung der Herren Babbage und Herfchel, von benen 
der Schreiber des ebinburger Journals in feiner Note ficher nicht hat 
hrechen wollen, ba die Berfaffer die Güte gehabt haben, ihr den Titel 
mgeben: Wiederholung ber Arago'ſchen Verſuche, batirt 
vom 16, Juni 1825. 

Den fchottifchen Autor bleibt alfo nur noch ein Mittel übrig, 
um die Priorität darzuthun, mit welcher er feine Landsleute jo wohl⸗ 
wollend befchenft: wenn er naͤmlich beweift, baß ber 29. Rovember 
1824 und ber darauf folgende 7. März fpäter find als ber 5. und 12, 
Mai 1825, 
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Herr Barlow erklärt, er habe feine Unterfuchungen über die Wir⸗ 
fungen ber Rotation einer eifernen Kugel im Monat December 1824 
begonnen; December fommt nady November, alfo habe idy perfönlid 
fein Interefie, an diefem Datum Ausftellungen zu machen ; ich werde 
nur ftetd die Anficht als allgemeinen Grundfaß verfechten, daß eine 
Veröffentlichung, auf welchem Wege fte auch geichehen mag, den ein⸗ 
zigen Anfpruch begründet, der in der Gefchichte der Wiffenfchaften zu 
läjfig ift, obgleich ich mic, dadurd) des Vortheild beraube, den mir ber 
Beweis gewähren fönnte, daß die Ergebniffe, von denen in tiefer Note 
bie Rede ift, bereitö zwei Jahre früher einer großen Anzahl franzoͤſi⸗ 
jeher und englifcher Gelehrten mitgetheilt wurden, bevor idy der Afa- 
demie barüber einen Vortrag hielt. Webrigens ift gerade diefer Monat 
December, ven Herr Barlow felber in Allem, was er gefchrieben hat, 
als den Zeitpunkt angibt, zu welchem feine Verſuche begonnen haben, 
dem fchottifchen Autor ſchon nicht mehr recht; denn in der That lief! 
man in Nummer 8 des edinburger Journald, ausgegeben im April 
1826, folgende Stelle: 

„Um (about) den Monat November 1824 ward das Erperiment des 
Herrn Barlow, bei welchem er durch den Einfluß einer um fich felbft 
totirenden eijernen Kugel eine gewiffe Abtenfung der Magnetnabel 
bervorbrachte, Gegenftand der Beiprechung in der föniglichen So 
cietät u. |. mw.‘ | 

Herr Barlow hat gefagt, daß er erſt im December angefangen 
habe, fich mit den durch die Rotation des Eifens erzeugten Phänome 
nen zu befchäftigen, und das ift recht fatal, weil der November dad 
Datum meiner erften Veröffentlichung ift! Wie fol nun diefe Schwies 
tigkeit umgangen werden? Die Aufgabe fchien nicht leicht; man 
fieht indeflen, daß der Schreiber aus Schottland fie auf eine jehr 
Scharffinnige Art gelöft hat: es ift dazu für ihn hinreichend geweſen, 
zu vergeffen, daß der legte Monat im Jahre einen Namen führt; das 
Wort December’ wird entfchieden niemald mehr aus feiner Feder 
fommen, benn wozu follte e8 in der That nöthig fein? Die Zeitans 
gaben, welche fi) auf diefen Monat beziehen, Eönnen ja weit pal- 
jender durch den Ausdruck: „um (about) den Monat November‘‘ bes 
zeichnet werben. 
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Es derährt mich wahrhaft fchmerzlich, einen Gelehrten zu fo elen- 
den Mitteln feine Zufludyt nehmen zu fehen. Durch blinde Reiden- 
ſchaft hingeriſſen, die er vielleicht mit dem Kamen ‚‚Rationalgefühl‘‘ 
ziert, hat er jelbft nicht eingeiehen, daß in biefem Kalle die wiflent- 
lichen Irrthuͤmer, welche er nieberfchreibt und zu verbreiten ftrebt, ihn 
nicht zu feinem Zwecke zu führen vermögen. Wenn in der That irgend 
Etwas die ausnehmende Gunſt rechtfertigen kann, mit welcher meine 
Verſuche feitens der föniglichen Societaͤt zu London aufgenommen 
wurden, fo ift e& der Beweis, welchen fie von ber ungehenern Aus⸗ 
behnung liefern, die die magnetifchen Eigenfchaften ver Körper erfah- 
ren, fobald fie entweder unter einer ruhenden Nabel in Bewegung ge⸗ 
fest werden, oder fobald eine Nadel in einem Heinen Abftande von 
ihrer Oberfläche fchwingt. Dieſe Solgerung aber geht in feiner Art 
aus der Arbeit des Herm Barlow hervor*). Um mit einigen von 
meinen Berkleinerern in Frieden zu leben, will idy aljo gern zu- 
geben, daß man fortan, gegen die Wahrheit der Thatfachen, drucken 
laffe, daß die Experimente des PBrofeffors von Woolwich um den Mo- 
nut November begonnen haben, und jelbft, wenn man ed wünfchen 
jolfte, um den Monat October. 





*) Folgendes ift nach ihrem Wortlaute die Folgerung, welche Herr Barlow 
aus feinen Verfuchen abgeleitet hat: 

„Benn man einer eifernen Maſſe eine fchnelle Rotationsbewegung mittheilt, 
und zwar um eine Linie, welche nicht mit der magnetifhen Are zufammen- 
fühlt (die dur den Einfluß des Grbmagnetismus hervorgebracht wird), fo 
folgt daraus eine temporäre Etörung in den magnetifchen Kräften der Maffe, 
wie fie eine neue Polarifationsare herbeiführen würte, die fenfrecht fände auf 
der durch die urfprüngliche und die Rotationsare gelegten Ebene ꝛc.“ (Philos. 
Trans, p.326). „Die Bildung der neuen Are rührt daher, daß das Ciſen vermöge 
einer &vereitivfraft die Pole, welche in ihm durch Bertheilung in Folge tes Erd: 
magnetismus entitanden find, bis zu einem gewillen Grade zu behalten ftrebt 2c. 
G. 323). 

Der Berfuch fommt, wie man fieht, unter einer zu Meflungen vortheilhafteren 
Term, mit dem Experimente der Phyfifer überein, die nach gefchehener Ablenfung 
einer horizontalen Magnetnadel vermittelfi einer fenfrecht gehaltenen Eifenftange, 
verfuchten, ob nach einer plöglihen-Umfehrung tes Stabes, die Ablenfung 
fih im erſten Augenblide noch in demſelben Sinne fortfegte. 

Arago's ſaͤmmtliche Werte. IV. 23 
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Ich komme jest zu den Verſuchen, bie ſich auf die thatfächlice 
Einwirkung beziehen, welche von allen Körpern in der Natur auf bie 
in Bewegung verfegte Magnetnadel ausgeübt wird, und welche bie 
italienifchen Phyſiker in Abrede ftellen. 

„Die Herren Nobili und Baceli haben, wie fie fagen, ann 
nadeln über nicht metallifchen Subftanzen fchwingen lafien . . . ohne 
einen bemerfbaren Unterfchied zwifchen den Schwingungen u finden, 
welche die Radeln über den Scheiben, und außerhalb ihrer Wirkungs⸗ 
fphäre machten.“ 

Wenn die Phyfifer von Modena den Abftand angegeben hätten, 
der ihre Nabel von der nicht metallifchen Platte ſchied, und bie 
Schwingungszahlen,, die fie gezählt haben, fo Fönnte ich vielleicht die 
Urfache des Irrthums angeben, in welchen fie verfallen find: fo it 
Alles, was ich thun kann, daß ich ihrer verneinenden Angabe genaut 
Meflungen gegenüberftelle und die Umftände anführe, unter denen fie 
erhalten wurden; bie hier folgende Stelle ift aus meinem Beobach⸗ 
tungsjournale auögezogen : 

Ich hänge eine Magnetnadel in. horizontaler Richtung über 
Waffer auf und entferne fie um 53° aus ihrer natürlichen Stellung; 
wird fie dann fich felbft überlaffen,, fo- fchwingt dieſe Nadel zu beiden 
Seiten des magnetifchen Meridiand, in Bogen von mehr oder we 
niger Ausdehnung ; ich fuche alsdann den Moment zu firiren,, wo bie 
halbe Schwingungsweite nur noch 430 beträgt, und notire, wieviele 
Schwingungen feit dem Anfange ftattgefunden haben. 

Wenn der Abftand der unteren Bläche der Nabel vom Wafler 
0,65 Millimeter beträgt, fo gehen bei 30 Oscillationen 109 ver 
Toren; bei einer Entfernung von 52,2 Millimetern find zu derfelben 
Verminderung 60 Oscillationen erforderlich, 

Ueber einen folchen Unterfchied fich zu täufchen ift nicht moͤglich. 
Ich fee hinzu, daß derfelbe noch größer ausfallen würde, wenn bei 
Anfang der Schwingungen die Amplitude 900 geweſen wäre. ol 
gende Refultate hat diefelbe Nadel gegeben, wenn fie über Eid ge 
halten wurde: 
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Millimeter 
Bon 53% bis 439, bei 0.70 Abftand . . . 26 Schwingungen 
„ r „ 1.26 — ... 34 — 
„ n „ 3050 — ...5 — 
„ 3220 — -... 60 — 


Ueber einer Glasfläche (crown-glass) ergaben die Verſuche mit 
einer anderen Nadel: 


Millimeter 
Bon 90° bi8 410, bei 0.91 Abſtand werden gemacht 122 Schwingungen 
„ „» „219 — 18U — 
/ „ „ 3.04 — 208 — 
nn „‚ 401 — 220 — 


Anftatt alfo unmerklich Fein zu fein, wie mit Unrecht die Herren 
Robili und Bacelli behaupten, befigen, wie man fieht, die magnetifchen 
Birfungen ber nicht metallifchen Subftanzen ; wie Wafler, Eis, Glas 
u. a. genug Intenfität, um ber Hoffnung Raum zu geben, daß, wenn 
man die Experimente mit allen geeigneten Borfichtsmaßregeln anftellt, 
es gelingen werde, felbft die Einwirfung der comprimirten Gasarten 
bemerkbar zu machen. 

„Es geht aus Coulomb's Verſuchen hervor,“ fagen ferner bie 
Herren Robili und Bacelli, „daß alle Subftanzen einige Spuren von 
Magnetismus zeigen; dad würde zu der Annahme berechtigen, daß, 
um in ben Körpern die fhwächften Spuren von Magnetismus zu ent» 
deden, die Methode dieſes Phyſikers der des Herrn Arago ald zuver- 
läffiger vorgezogen zu werden verdient.’ 

Ich entgegne: erftens, bag Eoulomb feine Verſuche nicht auf 
Blüffigfeiten auögebehnt hat; daß fogar feine Methode ihm dies nicht 
geftattete; daß in ſofern das Verfahren, deſſen ich mid) bebient 
habe, um bie magnetifchen Eigenfchaften des Waflers nachzuweiſen, 
von ganz eigenthümlichem Vortheile und Charalter ift. Zweitens, 
dag die Spuren von Magnetismus, welche dieſer gefeierte Phyſiker 
wahrgenommen hat, ſo ſchwach waren, daß man ſie, wie er ſelbſt an⸗ 
erfenmt , ber Anwefenheit einiger eiſenhaltigen Partilelchen zuſchreiben 
fonnte, deren Eriftenz die genauefte chemifche Analglı on nachzu⸗ 


‚mas 
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weiſen vermoͤchte. Ich muß weiter hinzufuͤgen, daß meine Verſuche mit 
Eoulomb's Arbeit in keinerlei Verwandtſchaft ſtehen: die magnetiſchen 
Aeußerungen, welche ſie offenbaren, ſind von einer ganz anderen Na⸗ 
tur, als die, welche gemeſſen werden, indem man Nadeln zwiſchen zwei 
Magnetftäben hin und her ſchwingen läßt. Einige neue Thatſachen, 
bie ich bald anführen werde, follen, denke ich, in dieſer Beziehung 
feinen Zweifel übrig laffen: ich will hier nur jagen, daß die Herren 
Nobili und Bacelli felber diefe Verfchiedenheit aus ihren eigenen Ber- 
fuchen hätten abnehmen fönnen. Folgendes nämlid find die Werthe 
der Ablenfungen, welche erfolgten, wenn verfchiedenartige Scheiben mit 
berjelben Geſchwindigkeit unter einer horizontalen Magnetnabel in 
Drehung verfeßt wurden, fo wie man fie in der Abhandlung der Phy⸗ 
fifer von Modena aufgezählt findet: 


Die Kupferfcheibe bringt eine Ablenlung von 550 hervor. 
Rx |) . . 149 
Mfln : + 2 2 ee. 10 
Zinn. .11321980 
Bleiii80 


Die Reihenfolge der magnetiſchen Intenſitäten, wie ſie aus Cou⸗ 
lomb's Beobachtungen hervorgeht, iſt folgende, wenn man gleichfalls 
vom Größeren zum Kleineren fortſchreitet: 

Blei, Zinn, Silber, Kupfer und Gold; 
das ift alfo genau das umgekehrte Refultat von bemjenigen , welches 
aus den Ablenkungsverſuchen folgt. 

Alle Phyſiker, mit Inbegriff der Herren Nobili und Bacelli, bie 
ſich mit den Erfcheinungen befchäftigten, zu denen der Magnetismus 
‚ber Körper in Bewegung Beranlaffung gibt, haben diefelben anfäng- 
lich jehr nahe auf gleiche Art erflärt. Wenn eine Nabel, fagte man, 
über einer unbegrenzten metallifchen Platte horizontal aufgehängt ift, 
jo muß fich unter jedem Pole der Nadel, unter dem Norbpole zum 
Beifpiel, ein ungleichnamiger oder anziehender Bol bilden, der von ber 
Zerfegung des neutralen Fluidums der Platte herrührt. Wenn dann 
diefe ‘Platte um ſich ſelbſt gedreht wird, ſo erleidet der anziehende Pol 
eine Verrucung im Sinne der Rotation, ein neuer ähnlicher Pol er 
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zeugt fich umter der Ravel, um wieder feinerfeit® verrät zu werden, 
und jo weiter. Denken wir und nun, baß biefe durch Vertheilung 
entſtandenen Pole faft momentan ewifichen, und daß fie einige Zeit 
brauchen, um wieter zu verſchwinden, jo gehen dann vor der Radel 
eine Reihe von lauter anziehenden Polen vorüber, weiche dieſelbe im 
Sinne der Bewegung der Scheibe von ihrer gewöhnlichen Stellung 
abfenfen werben. 

Diefe Erflärung *) hatte fi) auch meinem Geifte dargeboten, als 
als ich zum erften Male die Rotationsverfuche der Akademie mit- 
theilte; indeſſen erwähnte ich verfelben um deßwillen nicht, weil eine 
Hppothefe, welche nur von ben Sinne der Ablenfung ber Nadel 
Rechenſchaft gab, mir nicht auf hinreichend feften Grundlagen zu ruhen 
din. Nach meiner Meinung mußte vor Allem erflärt werben, 
warum eine Kupfericheibe, welche im ruhenden Zuftande eine Magneis 
nabel faum um eine einzige Secunde ablenken kann, dieſelbe einzig 
und allein durch den Eintritt ihrer Bewegung und ohne Aenderung 
des Abſtandes, um 90° und mehr zu verrüden vermag. Ich geftehe 
ofen, daß ich dieſen Nachweis nicht gefunden hatte. Uebrigens habe 
ih alle Urfache,, mich über meine Zurüdhaltung zu freuen, da neue 
Berfuche mir in der That gezeigt haben, daß die in Rede ſtehende Hy- 
potheſe, ich ſage nicht allein unguweichenb ift, fondern noch mehr, ven 
Ürgehmiffen der Beobachtung direct wiberfpricht: ich Laffe den Beweis 
davon in wenig Worten folgen. 

Die Sübpole, welche nad) der Theorie ber Herten Herfchel, Bab- 
bage, Robili, Préevoſt u. A. der Rordpol der Nadel auf dem Umkreiſe 
einer rotirenden SKupferfcheibe fo zu fagen ausfäet, müflen offenbar 
durch ihre vereinte Wirkung biefen Rordpol anziehen und ber Scheibe 
zu nähern ftreben ; id) habe mich aber überzeugt, daß im Gegentheile 
die gegen die Scheibe ſenkrecht gerichtete Gomponente aller ver Kräfte, 
welche durch Die Bewegung berfelben erzeugt werben, eine abftoßende 


*) Unfer Gollege, Herr Duhamel, hat, glaube ich, die beſprochene Erklärung 
zuerſt aufgeftellt. Sein Brief an die Afademie it Montag den 27. December 1824 
verlefen, und zwei Tage darauf auszugsweiſe in verſchiedenen Blattern abgetrudt 
worden. 
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Kraft ift! Hängt man nämlidy mittelft eined Fadens einen ſehr lan- 
gen Magnet in verticaler Richtung: an einen Wagebalfen, und ftellt 
mit Hülfe von Gewichten von irgend welcher Beichaffenheit, bie auf 
die entgegengefegte Seite gefebt werden, dad ©leichgewicht her: fo 
wird, wenn man dann eine Kupferfcheibe unter dem Magnete in 
Drehung verjegt, das Gleichgewicht nicht mehr beftehen, und zwar 
wird ber Magnet fcheinbar leichter geworben fein, er wird in bie Höhe 
gehen, mit andern Worten, die Scheibe ftößt ihn ab. 

Das Erperiment kann nody leichter mit Hülfe einer Inclinations- 
nadel angeftellt werden. Wenn die Ebene, in welcher eine folche Nabel 
fi) bewegt, genau durch den Mittelpunkt der rotirenden Scheibe geht, bie 
ich immer horizontal voraus fege, wenn die Nabel felbft in der Horizontale 
fchwebt, fo kann offenbar jede Rotationsbewegung um die Are der Nadel 
nur durdy eine gegen die Scheibe fenkrechte Kraft hervorgebracht wer⸗ 
den: wenn wir nun annehmen, daß nur einer von den beiden Polen 
der Nadel vertical über der Platte fteht, fo werden wir ebenfo wie beim 
Verſuche mit dem vertical aufgehängten Magnete finden, daß wähs 
rend der Rotationdbewegung diefer Bol beftändig in die Höhe getrieben 
wird, . Zu 

Die Wirfung, welche eine horizontale, Freißrunde, um ihren 
Mittelpunkt fich drehende Metallplatte auf einen der Pole einer Mas 
gnetnadel ausübt, kann in drei Kräfte zerlegt werden. Die erfte ift 
vertical oder fenfrecht gegen die Scheibe, bie zweite horizontal und 
jenfrecht gegen die Verticalebene, in welcher der Halbmeffer enthalten 
ift, welcher durdy die Projection des Poles der Nabel gebt, bie 
dritte ift demfelben Radius parallellaufend. Die erfte ift abſtoßend, 
wie man oben gejehen hat; die zweite ift die Tangentialfraft, welche 
ben horizontalen Radeln die Rotationdbewegung verleiht; die Eigen- 
ſchaften der dritten kann man unterfuchen, wenn man fidy einer Inclis 
nationsnabel bedient, die vertical und bergeftalt aufgeftellt ift, daß 
ihre Drehungsare in einer Ebene liegt, die auf einem ber Halbmefler 
ber Scheibe. perpendiculär fteht. Im diefer Lage kann die Ravel nur 
durch den Einfluß der nach dem Mittelpunfte gerichteten Componente 
bewegt werben. | 

Stellen wir und nun vor, daß eine ſolche Nadel vertical über 
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dem Mittelpunfte der drehenden Scheibe ftehe, fo wird die rotirende 
Bewegung, wie fich von fetbft verfieht, Feine Ablenkung hervorrufen. 
Es gibt noch einen zweiten Punkt, der dem Rande näher ald dem 
Mittelpunkte Tiegt und bei welchen bie verticale Stellung der Nadel 
gleichfalls unverändert bleibt. Zwifchen viefen beiden Bunften wird 
der untere Pol beitändig nad) dem Mittelpunfte hingezogen,, wie aud) 
die Winfelgefchwindigfeit der Scheibe befchaffen ift, weiterhin aber- 
wird er zurüdfgeftoßen. Die Wirkung ift noch merflich und zwar eben- 
falld in abftoßendem Sinne, wenn bie verlängerte verticale Richtung 
der Nabel außerhalb der Freisförmigen Begrenzung ber Scheibe fällt. 
Ich fönnte fragen, wie es möglich fein fol, diefe in der Richtung des 
Radius ausgeübte abftogende Kraft aus der Wirkung von anziehenden 
Polen zu erklären, bie auf der oberen Bläche der Metallplatte vertheilt 
find, wenn ich nicht fchon die Unzulänglichkeit diefer Theorie durch 
das einzige Factum bargethan hätte, daß eine abfloßende Kraft fenf- 
recht gegen die drehende Scheibe vorhanden ift. 

Saraday hat im Jahre 1832 zuerft durch Anwendung eines 
Galvanometers, deſſen Drähte an verfchiedenen Theilen beiwegter Mes 
talicheiben angebracht wurden, über denen ſich ein fefter Magnet 
befand, gezeigt, daß in dieſen Metallplatten Ströme durch die Magnet> 
nadel inducirt werben, und hieraus bat man die vollftändige 
Eklaͤrung aller ver von mir entdeckten Erfcheinungen ableiten zu 
fünnen gemeint. Ich kann diefer Meinung nicht beipflichten. Unter 
dem Dafım des 25. September 1844 habe ich meine Bedenken dem 
Langenbureau mitgetheilt, und das Sigungsprotofoll enthält darüber 
Folgendes: 

„Herr Arago erinnert an bie Berfuche, die er vor fehr langer 
Zeit über die Abnahme der Amplitude der Schwingungen einer 
Magnetnadel gemacht hat, wenn dieſe Schwingungen in einer Heinen 
Entfemung von .einer Tafel aus Glas, Eis, oder von der Oberfläche 
einer flüffigen Schicht vor fich gehen. Herr Arago citirt die näheren 
Umftände feiner Experimente, aus denen hervorgeht, daß in ven be- 
ſenderen Fällen, wo Glas, Eis, oder eine Fluͤſſigkeit vorhanden ift, 
die Erfcheinung nicht von einer Induction abhängt. Herr Arago 

ift der Anficht,, daß das Phänomen nur einer Condenſirung der atmo= 
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ſphaͤriſchen Luft an der Oberfläche ver Körper zugefchrieben werben 
fang. Er gibt die Verfuche an, die er anzuftellen beabfichtigt, um 
dieſes Refultat zu völliger Gewißheit zu erheben.’ 

Ich will damit keineswegs behaupten, daß bie Eleftricität bei den 
Phänomenen, von denen bie Rede ift, nicht Die Hauptrolle fpielt; 
allein ich bin der Meinung, daß man biefelben nicht vollſtaͤndig durch 
das Entſtehen von Strömen zu erffären vermag, bie eben fo rafch ver- 
ſchwinden als entftehen, und dies auf ber Oberfläche von Körpern, bie 
bei diefer Annahme nothmwendigermaßen fehr gute Leiter des elektrifchen 
Fluidums fein müßten, welches .man fo raſch auf ihrer Oberfläche 
dahinlaufen laßt. Ich Bin nicht der Letzte gewefen, ber gezeigt hat, 
daß bei den Rotationserfcheinungen Elektricitaͤt und Magnetismus 
ähnliche Wirkungen heroorbringen. Im Jahre 1845 habe ich meine 
Stimme gegen eine Ungenauigfeit erheben muͤſſen, welche fich in Betreff 
biefes Punktes, auf bit Autorität eines der -berürhmteften Männer 
unferer Zeit bin, in der wiflenfchaftlichen Welt verbreitet hatte, 

In feinem trefflichen Werke ſchreibt Faraday, deffen Freundſchaft 
mir fo ſchaͤtzbar iſt, Ampere die Entdeckung der Bewegung zu, melde 
ein von einem Volta'ſchen Strome durchlaufener Draht erfährt, wenn 
er in horizontaler Richtung und in geringem Abftande von einer rotis 
renden Metallfeheibe aufgeftellt wird. Die Thatfachen verhalten ſich 
aber folgendermaßen, . 

Gegen Ente des Monats Auguft 1826 Hatte ich den Gedanken, 
meine Rotationsverfuche yon Neuem anzuftellen, indem Ströme an 
der Stelle der Magnetnabeln angewendet werden ſollten. Da id) feine 
Säule hatte, bat ich meinen Freund Ampere, den Apparat im phyſt⸗ 
kaliſchen Gabinette des Collöge de France herrichten zu laſfſen. Der 
Repetitor, Herr Alaffon be Grandfagne traf die nöthigen Veranftals 
tangen, aber an tem Tage, wo ber erfle Verſuch angeſtellt wurde, 
brady gerade In dem Augenblicke, wo der Draht anfing von der Stelle 
zu vüden, bie Rotationsare ber ‘Platte. Da Ich den andern Tag nad) 
ben Pyrenäen abreifte, überließ ich Ampere die Fortſetzung bes Ber 
ſuches. Kerr Colladon leitete die Wieberherftellung des Apparates 
und brachte noch wichtige Verbeſſerungen daran an. Diesinat geriet 
der Draht faſt in demfelben Augenblicke in Bewegung, wo die Kupfer⸗ 
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ſcheibe fich zu drehen begann. Ampere beeilte ſich, mid; von dem er- 
haltenen Refultate in Kennmiß zu ſetzen. 

Diefe Erläuterungen jchienen mir anfänglid, nicht nöthig zu fein, 
denn bei Beröffentlichung ded Berjucches trug Ampere Sorge, mich zu 
nennen. Da indefien die Rote des berühmten und zu früh verflors 
benen Phyſikers von einem Manne wie Faraday, mißverflanden wor- 
den ift, fo fcheint ed mir nicht überflüffig, den Brief Anıpare’s dem 
Publikum vor Augen zu führen. Ic will daraus nur folgende Stelle 
berfegen : 


Paris, 1. September 1826. 


„Sie werden aus diefer Note ſehen, daß ich Sorge trage es aus⸗ 
jufprechen, daß der Gedanfe zu diefem Berjuche Ihnen ausichließlich 
gehört. 

„Es bleibt mir noch übrig, mein theurer und vortrefflicher Freund, 
Sie an das Verſprechen zu erinnern, daß, wenn dieſer Verſuch ges 
länge, Sie meine Theorie ald die wahre Erflärung der Erſcheinungen 
vertbeibigen wollten. Wenn id) ihn all’ dem Uebrigen und den Rech⸗ 
nungen in der Abhandlung binzufüge, welche in den Schriften ver Afa= 
demie gedruckt wird, fo fehe ich nicht ein, welcher Einwurf mir noch 
gemacht werden Fönnte. 

„Ich habe nody die Bitte an Sie zu richten, wenn Sie die Note, 
welche ich Ihnen ſende, in Ordnung finden, an Herm Savary zu 
ſchteiben, daß fie, To wie fie ift, in tie Annales de chimie et de 
Physique möge aufgenommen werben, natürlich mit allen Veraͤnde⸗ 
rangen und Zuſätzen, welche Sie zu machen vollfommene Zreiheit has 
ben, da der Verfuch von Ihnen ausgedacht worden iſt.“ 


Ich füge Hinzu, denn Vorflehendes ift nie im Ganzen gebrudt 
werden, daß unmittelbar nach meiner Rückunft nach Paris id} bie 
berits mit Radeln angeflellten Berfuche mit ben Strömen wieberholte, 
und daß fie Die nämlichen Ergebnifie lieferten, ſowohl was tie Rich⸗ 
tung der Kräfte betrifft, wenn man fich voller Scheiben bebient, ald in 
Vezug auf ihre Schwächung, wenn man eingeſchnittene Scheiben an⸗ 
wendet. 
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Sch habe.foeben das Wort „‚eingefchnittene Scheiben‘ gebraucht. 
Sch nehme diefe Gelegenheit wahr, um hier diefelben Bemerkungen zu 
wiederholen, die ich bereits im Jahre 1845 gemacht habe, als id) der 
Akademie der Wifjenfchaften eine Brochüre meines Freundes, des Herm 
de Haldat, überreichte, die den Titel führt Gefchichte de Magne— 
tismus, deifen Aeußerungen durch Bewegung merfbar ge: 
macht werben ). Der gelehrte Secretär der Afademie von Nancy 
hat eine Feine Ungenauigfeit begangen. In feinem Werfe, Seite 11 und 
42, erinnert Herr de Haldat daran, daß die rotirenden Metallfcheiben 
einen großen Theil von ihrer Wirkfamfeit verlieren, wenn man darin 
An ber Richtung der Halbmeffer Unterbrechungen ded Zufammenhanges 
anbringt. Auf diefe Thatfache wurde von Anfang an ein Haupt: 
gewicht gelegt, denn fie bewies, daß die Phänomene des Magnetismus 
bei der Bewegung nicht rein von Molecularwirfungen abhängen. 
Aber Herr de Haldat begeht einen Irrtum, wenn er die Entdefung 
diefer Thatfache den Herren Herfchel und Babbage beilegt: in den Ab» 
handlungen, welche die beiden englifchen Gelehrten publicirt haben, 
findet fich die Erklärung, daß ihre Verfuche mit Scheiben nach dem 
Borbilde der von Arago angeftellt' worden find, — after Mr. Arago, 
fagen die Herren Herfchel und Babbage (vergl. den 115. Band der 
Philosophical Transactions, ©, 480). 

Um die Frage zu enticheiden, worin die Urfache des Einfluſſes 
liegt, den eine in Bewegung geſetzte Magnetnadel auf alle Körper 
äußert, und ber umgefehrt von allen Körpern in Bewegung auf eine 
ruhende frei aufgehängte Magnetnadel ausgeübt wird, muß man 
unterfuchen, was mit den Subflanzen vorgeht, die als die ſchlechteſten 
Eleftricitätsleiter befannt find, wie Harz oder Schelllad zum Beifpiel. 
Man muß außerdem erforjchen, ob bei ſehr Fleinen Abftänden der nicht 
leitenden Körper, — Wbftänden von berfelben Ordnung als bie, 
in denen man die Magnetitäbe fchwingen läßt, — Meifingftäbe, 
welche genau dieſelbe Form und biefelben Dimenfionen als jene haben, 
bei ihren Schwingungen nicht durd) eine Condenſirung der atmofphä- 


*) Histoire du magnetisme dont les phenomienes sont rendus sensibles par le 
mouvement. 
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riichen Luft an der Oberfläche der Körper einen Einfluß erfahren. 
Dergleichen Berfuche find auf meine Beranlaffung von zweien meiner 
Freunde, den Herren Laugier und Barral unternommen worben. Ic) 
habe der Akademie der Wiflenfchaften in ver Sitzung vom 7. März 
1853 einen mündlichen Bericht über die erhaltenen Refultate erftattet. 
In dem Gefundheitözuftande, in dem ich mich heute befinde, kann id) 
nicht mehr hoffen, diefe Arbeit bis zu ihrem legten Ziele vorfchreiten zu 
fehen. Ich muß mid) alfo begnügen, hier die numerifchen Refultate 
niederzulegen , welche als conftatirt anzufehen find, und fie mit denen 
jufammenzuftellen, welche ich felbft erhalten hatte, als meine Kräfte 
und mein Geficht mir noch zu beobachten verftatteten. 

Wegen der äußerft rafchen Abnahme in der Weite der Schwin- 
gungen einer Fupfernen Nabel, welche ſich blos unter dem Einflufie 
der Torfion eines Platindrahtes bewegt, habe ich mit der Methode, die 
ih anzuwenden pflegte, eine Aenderung vornehmen muͤſſen. Es war 
erforderlich, daß die Schwingungen des Kupferftabes mit einer mindes 
ſtens gleich großen Schnelligkeit vor fih gingen, als die Schwingungen 
eines Magnetfiabes, und dabei konnte allein ein Torfionsdraht von 
nicht bedeutender Länge und ziemlich großem Duerfchnitte angewandt 
werden; bie Herren Laugier und Barral mußten ed nun unter 
ſuchen, welches die Verringerung ber Amplitude war, bie für eine 
beſtimmte Anzahl Schwingungen hervorgebracht wurde. Dagegen 
war ich, wie man aus den bereitd oben aufgeführten Zahlen jehen 
fann, fo verfahren, daß ich die Anzahl von Schwingungen zählte, die 
erfolgten, während die Schwingungsweite um eine gegebene Anzahl 
Grade abnahm. Uebrigens haben die Herren Laugier und Barral mit 
demfelben Glasgehäufe und genau unter denfelben Bedingungen erpes 
timentirt, welche ich gewählt hatte. Nur einige Mobificationen, welche 
bie beiden gelehrten Phyſiker als unumgaͤnglich nothwendig erachteten, 
waren an meinen Apparaten von unferem geſchickten Künftler, Herrn 
Brunner, angebracht worden. 

Um jeden Irrthum zu vermeiden, der aus einem Sehler in der 
Gentrirung hervorgehen konnte, beobachtete Herr Laugier die Schwin- 
gungsweiten auf einer Seite, während Herr Barral diefelben auf der 
anderen notirte: dann wurde das Mittel aus beiden Beobachtungen ge⸗ 
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nommen. Bei den Berfuchen, welche ich gemacht habe, beobadhtete 
ich die Ablenktungen des Magnetftabes bald zur Redyten und balb 
zur Linken und nahm gleichfalls das Mittel der Beobachtungswerihe. 

Folgendes find nun die von den Herren Laugier und Barral er- 
haltenen Refultate: 

Bei Anwendung eines Kupferftabes, der an einem Platindrahte 
aufgehängt war, welchem immer dieſelbe Torflon gegeben wurde, fand 
fich bei der Meffung der Abnahme der Amplitude nad) zehn Schwin- 
gungen: 

Ueber. einer Scheibe von Eifen 


Millimeter. Grade. 

Bei einer Entfernung von 1, eine Abnahme der Amplitude um 49,8 
— 7, — 495 

— 80, — 49.0 


Ueber Quedſilber, mit einem andern Platindrahte, der lang⸗ 
ſamere Schwingungen gab: 


Millimeter. Grade. 

Bei einer Entfernung von 0.7, eine Abnahme der Amplitude um 32,0 
— 2.4, — 32.0 

— 8.5, — 32.4 

Wenn das Quechſilber entfernt wurde, — 31.6 


Ueber einem Harzkuchen, mit einem Platindrahte, der raſchere 
Schwingungen gab: 


Millimeter. | Grabe. 
Bei einem Abitande von 0,5, eine Abnahme der Amplitude um 952 
Wenn der Kuchen entfernt wurde, — 951 


Ueber einem Kuchen von Schelllad, mit demfelben Platindrahte: 


Millimeter. 
Bei: einem Abftande von 0.7, eine Abnahme ver Amplitude um 5 
Rad. Entfornung des. Schelllackes, — 95 
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lleber demfelben Kuchen son Schelllack, mit einem Platindrahte, 


der langfamere Schwingungen gab: 

Millimeter. Grade. 
Bei einem Abſtande von 0.5, eine Abnahme der Amplitude um 72.25 
Rad) Entfernung des Kuchens — 71.20 


Jeder Berfucdy wurde fimf Mal wiederholt, und bie hier ange 
führten Zahlen find das Mittel aus den fünf beobachteten Refultaten, 
welche übrigens um hoͤchſtens zwei Grade von einander abwichen. 

Es fällt in die Augen, daß die Anwefenheit ober die Abwefenheit 
eines fremden Körpers in feiner Art von Ginfluß auf die Schwingun- 
gen des Kupferftabes geweſen ift, troß der Kleinheit der Abftände, in 
denen beobachtet wurde. Wenn man folglid, mit einem Magnetitabe 
fehr große Differenzen findet, fo muß man dieſe wohl dem Magnetis- 
mus zujchreiben. | 

Mit dem Magnetftabe fingen die Herren Laugier und Barral, 
nachdem erft der Stab um 76° aus dem magnetijchen Meridiane ent- 
fernt worden, die Oscillationen zu zählen an, fobalb die Elongation 
nur noch 719 betrug, und notirten den Berluft, der im Momente ftatt- 
fand, wo die funfzigfte Doppelfchwingung zu Ende ging. Ihre Res 
fultate find in der folgenden Tafel zufammengeftellt: 


Subftanzen, Abflänte Abnahme 

über welchen der des Magnetflabes von ber Schwingungseite 

Magnet oscillirte. den geprüften Körpern. bei 50 Schwingungen. 
Millimeter. Grave. 
In der Luft + ® . ® « + . — 8.40 
Ueber einem Glasgefüßpe . - . 102 9.80 

Mit 124.5 Grammen deftillirten 

Waſſers in demfelben Glasgefäße 3.5 12.25 
„ 1.0 16.50 
” 05 25.00 


- Mit 249,5 Grammen deftillirten 94.50 
Waſſers in vemfelben Gefäße . 0.7 . 
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Subſtanzen, Abſtaͤnde Abnahme 
uͤber welchen der des Magnetſtabes von der Schwingungsweite 
Magnet oscillirte. den geprüften Körpern. bei 50 Schwingungen. 
_ Millimeter. Grade. 
Mit einem Harzkuchen... 6.0 725 
J 1.3 23.90 


Mit dem leeren Gefäße, in welchem 
das Hartz gewefen war, und bei 
einem Abftande des hölzernen 


Bodens diefer Schüflel von. . 2.0 | 10.50° 
Wenn man. dies Gefäß mit pulve- | 

rifietem Harze anfülte . . .„ 17.0 10.00 

" 1.4 20.00 

„ 0A 35.00 

Mit einem Kuchen von Schellad. 1.5 13.50 

0 = 0,7 21.50 

„ 0.55 | 23.50 


Mit dem leeren Gefäße, in welchem 
der Schelllad gewefen war und 
bei einem Abftande von dem hoͤl⸗ 


zernen Boden des Gefäßes von 2.0 10.00 
Wenn das Gefäß mit pulverifirtem ' 
Schelllack angefült wurde . .„ 1.0 13.50 
Fr 0,5 16.00 
„ 0,3 17.50 


Es ergibt ſich alfo, daß die Körper, welche ald die fchlechteften 
Eleftricitätsleiter befannt find, und weder die gewöhnliche Maſchinen⸗ 
eleftricität noch die Volta'ſche Eleftricität der ftärfften Säulen hindurch⸗ 
laſſen, einen ſehr beträchtlichen Einfluß auf eine fchwingende Magnet 
nadel äußern, mögen babei diefe Körper eine continuirliche Flaͤche 
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bilden oder in ganz feines Pulver zerftoßen fein. Die ausgeübte 
Einwirkung ift für die verfchiedenen Körper nicht diefelbe. Es war 
folglich) mehr als wahrjcheinlich, Daß man im leeren Raume zu analogen 
Refultaten gelangen würbe. 

Diefe Methode, die von allen Körpern auf einen Magnetftab 
ausgeubten Wirfungen zu prüfen, fünnte zur Unterfuchung bed Eins 
fluſſes angewandt werben, welche die comprimirten Gaje hervorbringen 
möchten , wie ich bereitö zu der Zeit, wo ich die erften Erfcheinungen 
des Magnetismus in Bewegung befannt madjte, ausgelprochen habe. 
sch hoffe, daß dieſer Verfuc eines Tages von den Phyfifern wird 
angeftellt werben. 

Sch will hier, ald Rachtrag zu den Zahlen, welche bereit weiter 
oben gegeben worden, einige Refultate hinzufügen, die idy mit ver- 
Ihiedenen Subftanzen erhalten habe, um zu zeigen, daß man in dieſer 
Gattung von Unterfuchungen ein Mittel finden fönnte, um bie fpeci- 
fiſche Eimwirfung jedes einzelnen Körpers zu meſſen. 

Ich wiederhole, daß ich die Anzahl der Schwingungen zählte, die 
zwiſchen gewiflen beftunmten Amplituden gemacht wurden. 


Abftände 
der Magnet: Angabe Abnahme 
Angewandte Stoffe. nadel von der gezählten der gemeilenen 
ben geprüften Doppel: Amplitude. 
Subſtanzen. ſchwingungen. 
Millimeter. Grade. Grade. Grade. 
Eine Glasflähe . 25.0 30 355 —15.5 —=20.0 
„ „ 40 35.5 —12.0 =23.5 
„ „ 50 35.5 — 9.5 =26.0 
„ „ 60 35.9 — 7.9 —98.0 
„ 7 70 35.5 — 6.0 =29.5 
„ „ 80 35.5 — 4.5 =31.0 
„ 1.25 30 35.75— 9.00=26.75 
„ „ 40 35.75— 5.75=30.00 
50 35.75 — 4.00=31.175 
„ [44 


60 35.75— 2.75=33.00 
70 35.75— 2.00=33.75 
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Abftände 
ber Magnet: Angabe 
Angewandte Stoffe. nabel von ber gezählten 
den geprüften Doppel: 
Subſtanzen. ſchwingungen. 
Millimeter. 
Eine Glasfläche 25.0 77 
„ 3.5 59 
„ 1.25 Ad 
“ Entfernt vom Bo⸗ 
den und den Sei- 
tenwänden eines 
Bechers . — 70 
Wenn dieſer Becher 
mit Waſſer ge: 
füllt wurde . . 12.0 63 
Pa 20 41 
Ohne alle Sub- 
. ftanzen int leeren 
Raum. . ..— 174 
Als die Luft wie- 
der einftrömte . — 98° 
Mit einem Harz- | 
fuchen im leeren 
. Raume . 7.0 57 
Eine Zinfplatte 4.5 11 
Eine Meffingplatte 4.5 12 
Eine Zinnplatte . 4,5 17 
Eine Bleiplate . 45 28 
Deſtillirtes Waſſer - 12.0 69. 
Salzwaſſer - . 12.0 .62 
Salwafr . . 2.0 


45 


Abnahme 
ber gemeflenen 
Amplitude. 
Grade. Grade. Grade. 
39.9 — 5.0 =30,5 
39.5 — 5.0 =30.5 


35.5 — 5.0 =30,5 


46.0 — 5.0 =41.0 


45.75— 5.00=40.15 
46.00— 5.00=41.00 


50.5 — 5.0-=45.00) 


50.5 — 5. 244. 802) 


50 — 5 245 
BB —A aM 
3 —ıA aM 
3 —A MU 
BB —ıA —M 
44.5 — 1.0 105 
6 —5 AM 
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Ich will diefe Tabelle nicht weiter fortfegen,, da die angeführten 
Zahlen genügen, um barzuthun, daß es feinen Körper gibt, von dem 
man behaupten fönnte, er fei dem Einfluffe, den ein in Bewegung 
verfeßter Magnetftab ausübt, nicht unterworfen. Wenn man in Be⸗ 
tracht zieht, daß die bei meinen Beobachtungen angewandten Stäbe 
nur Fleine Dimenftonen befaßen, und daß ich meine Experimente mit 
nicht leitenden Subftanzen angeftellt habe, fo wird man hoffentlich zu- 
geben, daß meine Verſuche fich von denen, welche Baraday ausgedacht 
hat, weſentlich unterfcheiden, und daß fie nidyt volftändig durch die 
einfache Induction flüchtiger Ströme erflärt werben können. 


Arago's ſammtliche Werte. IV. 24 


Thieriſche Elektricität. 


(Machgelaſſene Schrift.) 





Unter dem gemeinfamen Namen thieriſche Eleftricität 
win ich hier eine Anzahl Thatfachen vereinigen, die, wenn ſchon im 
Grunde fehr verfchieden, doch im gewöhnlichen Leben gern zufammens 
gefaßt werben. Bis jegt ift das Vorhandenfein von Eleftricität nur bei 
einigen Thieren deutlich nachgewieſen worden; man hat umfonft ver 
fucht, gewifle, im Körper des Menfchen vorgehende Erfcheinungen das 
mit in Beziehung zu feßen, welche nur von unaufmerffamen ober bes 
fangenen Perſonen in irgend einer Abhängigkeit vom menfchlichen 
Willen gedacht werden fönnen, 


I. 
Meber die Elektricität des Bitterrochens und Zitteraals. 


Mit dieſem Gegenſtande mic) zu befchäftigen, gab mir eine Pri- 
oritätöftreitigfeit Anlaß, die ſich zwifchen ven Herren Linari und Mat- 
teucci über gewiffe Berfuche erhoben hatte, welche im Jahr 1836 in 
der Abficht angeftellt worden waren, Yunfen aus dem Zitterrochen 
hervorzuloden, und nachzuweiſen, daß fie gleicher Natur mit denen 
feien, welche man durch die gewöhnfichen Elektrifirmafchinen ober 
Bolta’fchen Säulen in den phyftfalifchen Cabinetten erhält. 

Niemand hatte bis dahin bei Verfuchen mit dem Zitterrochen 
einen eleftrifchen Sunfen wahrgenommen. Herrn von Humboldt 
glüdte e8 nicht einmal einen folchen durch Verfuche mit Zitteraalen in 
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dem Baterlande verfelben ſelbſt zu erhalten. Walſh, nachdem er viele 
erfolglofe Verſuche mit Zitterrochen angeftellt hatte, gelangte endlich 
im Jahre 1776 dahin, den Funken mittelft eines Zitteraald hervorzu⸗ 
bringen. Merkwürdig aber, daß biefer Hauptverfud) nicht direkt durch 
eine Abhandlung von Walſh, fondern durch eine Notiz von Herrn Le 
Roy zur öffentlichen Kenntniß gelangte. Auch Fahlberg und Ingen- 
houß haben, wie fie jagen, manchmal einen Funken bei der Entladung 
eines Zitteraald von Surinam erhalten. Heutzutage wird Jedermann 
denfelben Erfolg erhalten können, nur muß man fid) verfichern, daß 
nicht eleftrochemifche Ströme dabei im Spiele find. 

Ich habe geglaubt, daß die Ehre der neuen Entdeckung Herrn 
Matteucci zuflände, als ich in einem, von Herrn Linari an ben 
Phyſiker von Forli gerichteten Briefe vom 11. März 1836, ber 
mir vorgelegen hat, folgende Stelle fand: „Beſchreiben Sie mir Flar 
und ausführlich den Verſuch, den Sie, wie. Sie fagen, vorhaben, 
einen Bunfen aus dem Zitterrodhen zu ziehen.” Bei 
Stellung dieſer Forderung würde Herr Linari nicht ermangelt haben, 
anzufündigen oder wenigftend anzubeuten, daß er felbft im 
Befige einer befonderen Verfuchsweife fei, wenn er wirflid) einer neuen 
Thatſache auf der Spur geweſen wäre ; der betreffende Brief aber ent- 
hält auch nicht die geringfte derartige Anfpielung. 

Ein Dann inzwifchen, der fich oft dazu aufgerworfen hat, mir zu 
wiberfprechen, aber durch eine förmliche gerichtliche Enticheidung aus 
der Lifte der Akademie geftrichen worden ift, hat in diefer Hinficht Be⸗ 
merfungen vorgebracht, welche in dem Compte rendu unferer Sigun- 
gen Pla gefunden haben, und darauf zielten, die Afademie von der 
Aumahme der Abhandlung Herrn Matteucci's in dad Recueil des 
savants éêtrangers, womit fie wiffenfchaftlichen Sorfchern die höchfte 
Aufmunterung angebeihen läßt, die von ihr ausgehen kann, abzu- 
halten, unter dem Vorwande, daß man nicht alle von Herrn Mat- 
teucci befchriebenen Berfuche einer Bewährung Habe unterwerfen 
koͤnnen. 

Hiergegen habe ich bemerkt, daß die Akademie bei Befolgung 
dieſes Syſtems faſt niemals, wenigftens im Bereiche der Erfahrungs⸗ 


wiſſenſchaften, in.den Fall kommen würde, Arbeiten, die ihrem Urtheile 
24 * 
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unterworfen werben, zu genehmigen. Hat es fich wohl Jemand bei⸗ 
kommen laffen, ven Commilfionen ber Akademie die Verpflichtung 
aufzufegen, bie feinen, ſchwierigen, zahlreichen Verſuche, welche in 
den langen, ihrer Prüfung unterworfenen Abhandlungen enthalten 
find, nach allen ihren Einzelnheiten zu wiederholen? Wenn fies 
tönnen, fo bewähren die Kommiffionen hier und da- einige Haupb 
punkte; wenn biefe theilweife Bewährung gelingt, fo laſſen fie dat 
Uebrige gelten, aber, wohl verftanden, unter Berantwortlichfeit des 
Berfafferd. . Roch mehr, die Akademie genehmigt felbft Abhandlungen 
volftändig und nimmt oft foldye in das Recueil des savants &irangers 
auf, von denen fie nicht ein einziges Nefultat zu bewähren vermodt 
bat. Hat wohl z. B. die Akademie verlangt, daß ich mich auf bie 
Gipfel der Pyrenäen begeben folle, bevor fie das fchöne geodäaͤtiſcht 
Rivellement genehmigt hat, welches Herr Coraboeuf laͤngs diefer Ber 
fette zwifchen dem Ocean und Mittelmeere ausgeführt hat? Die zur 
Prüfung der Abhandlung Herrn Matteucci's ernannte Commiffen 
bat fich dem Gebrauche gefügt und gethan, was man berechtigt war, 
zu verlangen. Was fte bewähren konnte, hat fich dichtig gefunden. 
Was den Verfuch mit den (eleftrifchen) Lappen des Zitterrochend am 
langt, der unter allen von Matteucci angeführten vieleicht ber eis 
fachſte und leichtefte ift, jo hat fie fich aus dem fehr guten Grunde nicht 
damit befchäftigt, weil e8 feine Zitterrochen in Paris gibt. Wohlen, 
die Commiſſton macht felbft in ihrem Berichte hierauf aufmerkſam. 
Nach meiner Anficht war dies ein Meberfluß von Vorficht: die Leid» 
tigfeit dieſer befonderen Beobachtung, die nashgewiefene Genauigkeit 
aller übrigen, die Erfolge, die Her Matteucei in einer großen Menge 
feiner Unterfuchungen erhalten hat, gaben eine hinreichende Binz 
ſchaft. 

Im Uebrigen hat die Akademie dadurch, daß ſie in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Gutachten der Commiſſion und trotz ber eben er⸗ 
wähnten Oppofition fich für die Aufnahme ber Abhandlung Hem 
Matteucci's in dad Recueil des savants étrangers entfchieden hat, iht 
gerechted Intereffe an einer Arbeit bezeugt, welche einen der feinften 
Punkte ber thierifchen Organifation berührt ;. fie bat die Beobachtet 
veranlagt, ihre Aufmerkſamkeit und Forſchungen nad) diefer Seite zu 
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ienfen und dies war von jeher die elwenvolle Rolle, welche die Aka⸗ 
bemie fich zuertheilt, bie fie bei allen folchen Gelegenheiten erfuͤllt 
bat, und nie bereuen kann, erfüllt zu haben. Wan höre übrigens, 
weiche Geltung Matteucci's Verſuche auf der anderen Seite bes 
Rheins finden: bie nachfolgende Stelle ift in einem Briefe des Herrn 
von Humboldt enthalten: „Was mic) in biefen lebten Zeiten am 
meiften beichäftigt hat, ift bie große Entdeckung Matteucci's über die 
einige Wirkung des vierten Gehirnlappens des Zitterrochene ! 


II. 
Meber ein angeblich elektrifches junges Mädchen. 


Sch komme zu Erfcheinungen ber thierifchen Elektricitaͤt, bie 
ſich nicht beftätigt haben und nur aus Unbedachtſamkeit auf Rech⸗ 
nung einer magnetifchen ober eleftrifchen Urſache gefchrieben werben 
fonnten. 


In der Situng vom 16. Februar 1846 legte ic) auf dad Bureau 
ber Afademie eine kurze Mittheilung von Herrn Cholet und eine aus- 
führlichere ven Herrn Tanchou nieder, bie fich beide auf ein jungee 
Mädchen von dreizehn bis vierzehn Jahren, Angelique Cottin, Arbeis 
kein in einer Fabrik von Filethandſchuhen, bezogen, bei der ſich feit 
ungefähr einem Monate außerordentliche Vermögen entwidelt haben 
ſollten. ALS fi) Herr Cholet auf dem Obferwatorium vorftellte, um 
mir eine an die Akademie gerichtete Dlittheilung zu übergeben, war er 
von Mademoiſelle Cottin und ven Eltern dieſes jungen Mäbchens 
begleitet. Herr Cholet drang in mich, daß ich mich felbft ohne Verzug 
von der Richtigkeit ber Erſcheinungen, die man dem Mäpchen zufchrieb, 
überzeugen möshte. Nach einigem Zögern gab ich diefem Berlangen 
nach, aus dem Geſichtopunkte, daß die erften Verfuche im Fall eines 
vollſtändigen Mißlingens mic, zu dem. Borfchlage an die Akademie 
hätten veranlaſſen förmen, keine Commiſſarien zu ernennen. 

Sch habe von den Erſcheinungen, beren Zeuge id) während einer 
Sigung von einigen Minuten war, Bericht abgeftattet. Das junge 
Minden brachte beim Rieberfigen auf einen Stuhl Bewegungen von 

außerorbentlicher Heftigfeit hervor. Die bewegenden Wirkungen, weiche 
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angeblich in Diftanz durch eine Schürze hindurch auf ein Fleines hoͤl⸗ 
zernes Tifchchen (gueridon) folten geäußert werben. fönnen, vermochte _ 
ich nicht deutlich wahrzunehmen. Andere Beobachter haben diefe Bewe⸗ 
gungen bemerklich gefunden. Namentlich habe ich feine Wirkung auf 
Magnetnadeln conftatiren fönnen. Die abftoßende Wirkung , welche 
die linfe Hand von Mademoifelle Cottin auf ein aufgehangenes Pa- 
pierblatt Außerte, wollte nicht mehr fagen, als die, welche viele Per: 
fonen unter ähnlichen Umftänden äußern. Ungeachtet fo vieler nega⸗ 
tiven Refultate ftand ich doch nicht an,,. die Akademie zur Ernennung 
einer Commiſſion aufzuforbdern, um die Thatfachen einer ruhigen Pruͤ⸗ 
fung zu unterwerfen. Diefe Commiffton follte zu ermütteln fuchen, 
wie die Bewegungen bei dem Berfuche mit dem Stuhle zu Stande 
fümen. Wenn Betrug im Spiele war, fo galt ed, ihn zu entlarven 
und einer Täufchung des Publikums zuvorzufommen, Herr Tanchou 
führte überdies in feiner Mittheilung Verſuche an, bie fich fehr leicht 
wiederholen ließen und die feiner zweideutigen Erflärung unterworfen 
waren. 

Folgendes ift der Bericht, den die aus den Herren Arago, Ber 
querel, Iſidore Geoffrey, Saint-Hilaire, Babinet, Rayer und Pariſet 
beftehende Commiſſion darüber abftattete: 

„In der Sigung am verwichenen 16. Februar erhielt die Alu 
demie von Herm Chplet und Heren Doctor Tanchou zwei Mittheis 
lungen bezüglich ver außerordentlichen Fähigfeiten, die fich feit unges 
fahr einem Monate bei einem jungen Mädchen aus dem Departement 
de l'Orne, Angelique Cottin, vierzehn Jahr alt, entwidelt haben 
ſollen. Wie üblich, ernannte die Afademie eine Commiffton, um die ange 
fündigten Thatfachen zu prüfen und über die Refultate Bericht zu erſtal⸗ 
ten. Wir wollen mit wenigen Worten dieſes Auftrages und entledigen. 
- „Man hatte verfichert, daß Mademoifelle Cottin eine fehr flarke 
Abſtoßungskraft auf Körper aller Art im Augenblide, wo ein Theil 
ihrer Kleidungsftüde diefelben berühre, äußere. Man fpracdh felbk 
von Tiſchchen, die durch bloße Berührung mit einem Seidenfaben um 
geworfen worden fein follten. _ 

‚Keine merfliche Wirkung diefer Art hat ſich vor der Commiſſton 
gezeigt. | 
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„In den Mittheilungen, die der Akademie gemacht worden find, 
ift von einer Magnetnadel bie Rede, die unter der Einwirkung bes 
Armes des jungen Maͤdchens erft rafche Oscillationen machte, und ſich 
dann in ziemlich großer Abweichung vom magnetifchen Meridian feſt⸗ 
ftellte. 


„Vor den Augen der Commiſſion hat eine frei aufgehangene 
Magnetnadel unter denfelben Umftänben weder eine bauernde noch 
momentane Beränderung ihrer Lage erfahren. 


„Herr Tanchou glaubte, daß Mabemoifelle Cottin das Vermoö⸗ 
gen hätte, den Nordpol eines Magnets vom Sübpol durch bloße Be- 
rührung mit den Fingern zu unterfcheiben. 

‚Die Commiffton hat ſich durch zahlreiche und mannigfach abge 
änderte Berfuche überzeugt, daß das junge Mädchen nicht im Beſttze 
des ihr zugefchriebenen vorgeblichen Vermögens ift, die ‘Pole von 
Magneten durch das Gefühl zu unterfcheiden. 


„Die Commifftion will die Aufzählung ihrer mißglüdten Ver⸗ 
fuche nicht weiter treiben. Sie begnügt ſich fchließlich zu erflären, 
daß die einzige von den angefündigten Thatjachen, welche ſich vor ihr 
als richtig erwies, in den plößlichen und gemwaltfamen Bewegungen bes 
ftand, in welche die Stühle geriethen, auf die ſich dad Mädchen feste, 
Da fi) ernfthafte Verbachtgründe in Betreff ver Art, wie diefe Bes 
wegungen zu Stande famen, erhoben hatten, entichieb fid) die Com⸗ 
miffton für eine aufmerffame Unterfuchung verfelben. Sie fünbigte 
ohne Umfchweif an, daß fie darauf ausgehen würde, den Antheil zu 
entdecken, den gewiſſe gejchicte und verdedte Manöver der Hände und 
Füße an den beobachteten Erfolgen haben könnten. Bon Stund an 
wurde und erklärt, daß das junge Mädchen feine anziehenden und abs 
ſtoßenden Kräfte verloren habe, und daß wir benachrichtigt werben 
follten, wenn fie ſich wieder einftellten. Manche Tage find feitdem 
verfloffen, ohne daß die Commiſſion eine Benachrichtigung empfangen 
hat, Doch haben wir erfahren, daß Mademoiſelle Cottin täglich in - 
Salons geführt wird, wo ſie ihre Berfuche wiederholt. 


„Nach Erwägung aller diefer Umftänbe ift die Commiſſion der 
Anficht, daß die Mittheilungen, welche ber Akademie in Betreff ber 


s 
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Mademoiſelle Angelique Sottin gemacht worben, als nicht gefchehen 
zu betradyten find. ’*) 


IH. 
Erfcheinungen des Tiſchdrehens. 
Durch alle Schliehläge in Sachen der thieriſchen Elektrichtät hat 


fid) die öffentliche Meinung doch niemals entmuthigen lafln. Einen 
neuen Beleg dazu haben die Erjcheinungen des fogenannten Tiſch⸗ 





*) Es dürfte nicht ohne Interefie fein, zu obiger Mittheilung Arago’s über 
das vorgeblich elektrifche Mädchen, hier die Angaben eines andern Mitgliedes ber 
mit der Prüfung der Leitungen dieſes Maͤdchend beauftragten Commiſſion, Herrn 
Babinet's gefügt zu finden. Diefelben find in einem Aufſatze Babinet’s in der 
Revue des deus mondes, 1854. Janv. p. #10 fl. enthalten, worin berfelbe ebenſo 
wie weiterhin Arago die Erſcheinungen des Tifchbrehens von ber Wirkung Fleiner 
Musfelbewegungen ableitet, und in diefer Beziehung an bie Leiftungen des eleftri- 
ſchen Mädchens erinnert, welche von ihm noch entfchiebener , als oben von Arago, 
auf ſolche Bewegungen zurüdgeführt werden. Er fagt darüber wörtlich Folgendes: 

„Die öffentliche Aufmerkfamfeit wurde vor einigen Jahren burch bie uͤberna⸗ 
türlichen, angeblich elektrifchen Kräfte eines jungen Mäbchens aus der arbeitenden 
Klaſſe von Höchft abſtoßendem und feine Intelligenz verrathendem Aeußeren, welches 
mehrere Wunder verrichten follte, in Anfpruch genommen. Eine Abhandlung dar 
über ward der Akademie eingereicht, welche leider allen Zumuthungen fremder Beob⸗ 
achter zugänglich id. Eine Sommilfien, worunter ich ſelbſt, warb ernannt, die 
vorgeblihen Wunder zu prüfen. Ich brauche nicht zu fagen, daß keins ſich beſtaͤ⸗ 
tigte, ungeachtet des guten Willens der Commiſſton, welche dutch ven Glauben ber 
Eltern und Freunde bes Mädchens gerührt wurde, die daſſelbe mit vollem Zu: 
trauen und in der Hoffnung nach Paris gebracht hatten, von ihren übernatürfichen 
Gaben Gewinn zu ziehen. Doc fand fich in Mitten der Wunder, die fie nicht ver- 
richtete, eine im hoͤchſten Grade intereffante, wenn ſchon ganz natürliche Wirkung 
der Muskelthätigleit im Momente ihrer Auslöfung (de premiäre deiente des 
muscles). Dies Mädchen, von Eleiner Statur, fleif (engonrdie), und den Namen 
Krampffifch (tarpille), den man ihr gab, nicht mit Unrecht tragend, faß erfi auf 
einem Stuhle, von dem fie fi ganz langfam erhob, und zeigte Hierbei die Kähigfeit, 
inmitten der Bewegung, die fle zum Aufftehen machte, den Stuhl, ben fie verließ, 
mit einer fürchterlichen Geſchwindigkeit rüchvärts zu ſihleudern, ohne daß man eine 
Bewegung bes Mumpfes bemerken Eounte, blos durch das Losfchlagen (detente) des 
Muskels, der den Stuhl verließ. Bei einer der Prüfungsfißungen im phyſikaliſchen 
Gabinet des Jardin des plantes, wurden mehrere Stühle tes Amphitheaters von 
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drehens geliefert. Mean hat keinen Anſtand genommen, fie auf Rech⸗ 
nung eined Vermögens zu fehreiben, welches lebendige Weſen befigen 
ſollten, in todten Körpern eine Eleltricität eigenthuͤmlicher Art zu ent 
wickeln. Ich hatte die Abademie hierson bei Belegenheit einer Blit- 
theilung ihres correfponbirenden Mitgliedes, bed Herrn Söguin, be 
fannt durch bie wichtige Erfindung ber röhrenförnigen Dampffefiel, 
zu unterhalten. Es war meine Schuldigkeit, es zu thun. Dabei 
babe ih alte Verſuche des Uhrmachers Herrn Ellicot angeführt, welche 
in den Philosophical Transactions befchrieben ftehen, unb mit bem, 
was man Zuverläffiges über dad Tiſchdrehen berichtet Hat, die größte 
Analogie zeigen. Was nämlich) bei der Erfcheinung des Tiſchdrehens 
am außerorbentlichften und unerflärlichften feheint, ift der Umftand, 
daß man mittelft fo zu fagen unenblid, Fleiner Impulfe, die man ber 
Holzmaffe des Tifches mit dem Finger ertheilt, es auf bie Länge 
dahin bringt, daß der Tifch in beträchtliche Bewegungen geräth. Bei 
den Berfuchen Ellicot’d nun waren zwei, in befonderen Gehäufen ein- 
geichloffene Pendeluhren an einer hölzernen Stange (tringle), welche 
auf einer und derfelben Wand befeftigt war, in zwei Fuß Entfernung 
von einander aufgehangen. Die erfle diefer Uhren ging zuerft allein, 
die andere war in Ruhe; nad) einer gewiffen Zeit war die zweite auch 
in Bewegung gerathen, vermöge der unmerflichen Schwingungen, 
welche fi) vom Pendel der erften zu dem ber zweiten burch Vermittes 
lung der zwifchen beiden Mafchinen befindkichen feften Körper fortges 
pflanzt Hatten. Ein fehr fonderbarer Umftand war ber, daß, während 
das zweite Pendel, gehörig zu der Uhr, die anfangs in Ruhe war, 
nad) einiger Zeit mit der vollen Amplitude ſchwang, welche die Ein- 
richtung geftattete, das erfte dagegen, welches ſich an ber zuerft 


weißem Holze fo ſtark gegen die Mauer gefchleudert, daß fie zerbrachen. Gin zweiter 
Stuhl, den ich einmal hinter dem, auf welchem das eleftrifche Mädchen faß, aus 
Borficht aufgeftellt Hatte, um zwei Perfonen, die fich im Hintergrunde des Zimmers 
mit einander unterhielten, nöthigenfalls dadurch zu fehügen, wurde durch den fort- 
geſchleuderten Stuhl mit fortgerifien und weckte die beiden abfeits flehenden Ge⸗ 
kehrten aus ihrer Zerftreuung. Uebrigens gelang es mehreren der jungen Leute, 
welche im Jardin des plantes angeftellt waren, daſſelbe Kunſtſtuͤck organifcher Me⸗ 
Hanif, wenn auch minder brillant, auszuführen.‘ Anm. d. d. Ausg. 
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allein gehenden Uhr befand, einen vollfommenen Ruheſtand angenom: 
men hatte. 

Ich will mich nicht weiter über die Bolgerungen verbreiten, welche 
man aus den eben angeführten Thatfachen ziehen kann und wirflid 
gezogen hat, weil mein Zwed blos war, zu zeigen, daß es in ber 
Wiſſenſchaft ſchon Beifpiele einer ähnlichen Mittheilung von Bene 
gungen gab, als neuerbingd bei dem Tifchdrehen zum Borfcheine ges 
fommen find, ohne daß man zur Erklärung berfelben nöthig hatte, zu 
ſolchen myfteriöfen Einflüffen feine Zuflucht zu nehmen, als hier gel 
tend gemacht worden find. 


Erdmagnetismus, 
(Nachgelaſſene Schrift.) 
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Dorerinnerung in Beng anf meine eigenen Beobachtungen. 


Nichts im weiten Bereiche ver Phyſik des Erdkoͤrpers Tiegt mehr 
im Dunfeln und ift mit größerer Ungewißheit behaftet, als die Urs 
fachen, vermöge deren fid) an jedem Drte die drei Elemente des Erd» 
magnetismus, nämlich die Abweichung, Neigung und Intenfität 
ändern. 

Die herrlichen Entdeckungen, die man feit einigen Jahren über 
die Beziehungen der Wärme und Efeftricität zum Magnetismus ges 
macht hat, haben uns faft nichts über die eigenthümlichen Urfachen 
diefer Veränderungen gelehrt. 

Vielleicht muß man die Erfolglofigfeit der nach diefer Seite ge- 
richteten Beitrebungen auf Rechnung der Unfenntniß fchreiben, in ber 
wir und noch über die Gefege befinden, von denen jene fo großen und 
fonderbaren Beränderungen beherrfcht werden. So wußte man 3. 2. 
vor 1816 zu Paris durch Feine birecte Beobachtung, ob die horizontale 
Nadel in ihrer von Dft nach Weft gerichteten Bewegung zu einer nicht 
zu überfchreitenden Grenze fommen würde, um von ba nad) furzem 
Stillftande ihren Lauf wieder nach OR zu nehmen. Die Neigungs- 
nabel gibt zu denfelben Fragen und Zweifeln Anlaß. Seit ben Als 
teften Beobachtungen, die man fennt, bis auf unfere Zeit hat ſich bie 
Neigung, von der Horizontale an gerechnet, immer vermindert ; wann 
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wird aber diefe Verminderung aufhören? Niemand vermöchte es zu 
fagen. Was die Intenfität anlangt, fo hat man ihren abfoluten 
Werth erft feit zu wenig Jahren beftimmt, um auch nur von fern an 
Fragen über ihre Veränderungen gehen zu können. 


Man muß fi) alfo für jet befcheiden, die Maße zu fammeln, 
welche den Unterfuchungen unferer Nachfolger zur Grundlage dienen 
fönnen. Ic bin im Stande geweſen, magnetifche Beobachtungen 
feit 1810 anzuftellen, und habe geglaubt, mit ver Veröffentlichung 
berfelben eine Verpflichtung zu erfüllen. Ungern überlafle ich ihre 
Belorgung Anderen. Wie ausführlid)" man aud) in den Erläuterum- 
gen, die man am Rande der Originafregifter beifügt, fein mag, immer 
werden manche Einzelnheiten fehlen, die nur der nachtragen kann, der 
das Ganze geleitet hat. Leider nöthigt mich der Zuftand meines Ge 
ſichts, Herrn Varral mit der Ausbeutung meiner Beobachtungen zu 
beauftragen. 

Mehr ald einmal hat ſich mir die Wahrheit ver Bemerkung, bie 
ich eben in Bezug auf die nachfolgenden Beobachtungen machte, auf 
gedrungen. Diefe Beobachtungen find nicht alle mit demfelben In 
ftrumente angeftellt ; die angewandten Boufjolen waren aus den Haͤn⸗ 
den verfchiebener Künftler hervorgegangen. Died würde ein Rachtheil 
fein, wenn mau nur die jährlichen Veränderungen unterjuchen wollte, 
dagegen ed immer als ein Vortheil anzufehen fein wird, wenn e8 gilt, 
bie abfolute Größe der Neigung zu ermitteln; denn man darf vor 
ausſetzen, daß die conftanten Fehler, welche die mit verfchiebenen 
Nadeln erhaltenen Neigungen in geheimnißvoller Weife um einige 
wenige Minuten afficiren, fich compenfirt haben werben. 


Die Neigungsbeobachtungen find im Allgemeinen am Ende bed 
Gartens des Obſervatoriums auf einer eigends dazu errichteten fleiner 
nen Säule angeftellt worden. Diefe Säule fand anfangs in freier 
Luft; ſeitdem ift fie durch ein hölzerne Gebäude geichirmt worden, in 
welchem fich fein eiferner Nagel befinbet. 

Das eigentlich fogenannte Obſervatorium bat felt einigen Jah⸗ 
ren eimen Zuwachs burch ein gegen Wehen gelegenes Amphithenter er⸗ 
halten, befien Zinkdach auf eiſernen Sparren raht. Neuerdiugs hat man 
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den. öftlichen Thurm des alien Objerontoriums mit einem colsfialen ürch- 
baren Dache verfehen, zu defien Errichtung eine ungeheure Menge Eiſen 
verwendet worden ift. Die beiden Eiſenmaſſen find von ber Saͤule, auf 
welcher die Neigungen gemefien worben find, um 72 Meter entfernt. 

Auf Grund verfchiedener Berfuche dürfen wir und zu ber An- 
nahme berechtigt halten, daß die betreffenden Beiden Maſſen in dieſer 
Entfernung nicht merflid auf die Erfcheinungen der Magnetnadel 
eingewirft haben. 


Zweites Kapitel. 


Deränderungen in den Elementen des Erdmagurlismus. 


Ein natürlicher Magnet, oder was auf baffelbe herausfommt, eine 
magnetifirte Rabel, richtet fich immer nach den Polargegenden. Man 
erräthh leicht, welchen Bortheil Seeleute von dieſer Eigenfchaft ziehen 
können, auf dem Meere in bunfeln Rächten oder bei durch Nebel ver 
decktem Himmel die Richtung zu finden. Leider ändert fidy die Rich- 
tung einer Magnetnabel je nach Zeit und Ort, gemäß Gefegen, beren 
Kenntniß die Fortfchritte der Schifffahrt ausnehmend fördern würde, 
die aber, nad) den Refultaten einiger Phyfifer zu urtheilen, fehr com⸗ 
plidrt fein dürften. Freilich find die erften Beobachtungen, an bie 
man fich halten Fonnte, zu neu und zu mangelhaft, als daß fich hoffen 
ließ, eine fo fchwierige Frage könne dadurch völlig aufgeklärt werben. 
Wie dem auch fei, die Sorgfalt, welche die Künftler feit einigen Jahren 
auf die Berfertigung der Bouffolen gewandt haben, hat geftattet, den 
Beobachtungen eine hinreichende Genauigkeit zu geben, und mehrere 
Erfcheinungen zu entdeden., von denen in dieſen Mittheilungen bie 
Rede fein ſoll. 

Die Zahlen, woburd) die geographifchen, hypfometrifchen, klima⸗ 
tologiſchen VBerhältniffe ver Erde charafterifirt werben, feheinen nicht 
bie geringfte Veränderung im Laufe der Jahrhunderte zu erfahren. 
Anders verhält es ſich mit den magnetifchen Elementen; die Ab» 
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weichung, Neigung, Intenfität ändern ſich fichtlich an jedem Orte von 
Jahr zu Jahr und felbft von Stunde zu Stunde. Das Gefek biefer 
Veränderungen ift nicht vollftändig befannt. Gibt es aber wohl einen 
Gegenftand von größerem Intereffe für die Schifffahrt? 

Beftimmen wir für ein gegebened Jahr die Reihe ver Punkte auf 
dem Erdförper, wo die Neigung der Magnetnadel Null ift, fo haben 
wir in ber zufammenhängenden Linie, welche durch alle diefe Punkte 
hindurchgeht, dad, mad man den magnetifchen Aequator nennt. 
Diefer Aequator, zum Theil nördlich, zum Theil ſüdlich vom Erdaͤqua⸗ 
tor gelegen, durchfchneidet venfelben in mehreren Punkten, welche den 
Namen Knoten führen. Diefe Knoten nun ändern ihre Lage, indem 
fie vermöge einer allmälichen Verrüdung des magnetifchen Aequators 

fi) von Oft nad) Weft bewegen. Behält aber wohl der magnetifche 
Aequator bei diefer Bewegung genau biefelbe Gehalt? Diefe Frage 
ift noch nicht vollftändig gelöft. 

Laffen wir immerhin die Anwendungen, die neuen Methoden, zu 
benen dieſe Erfcheinungen im Intereſſe der Schifffahrt führen können, 
ganz bei Seite, fo werden bie jährlichen Veränderungen der Neigung 
und Abweichung, die Bewegungen des magnetifchen Aequators nichts 
deftoweniger die erftaunenswürdigften, bie geheimnißvollften und des 
Intereffes würbigften Thatſachen bleiben, bie ſich im weiten Bereiche 
der Wiffenfchaft auffinden laffen. 

Die richtende Kraft der Erde ift offenbar die Refultante ber 
Kräfte der Theilchen, aus denen biefelbe befteht; wie kann nun biefe 
Refultante veränderlic, fein, wenn die Zahl, die Lage, die Temperatur 
jowie alle anderen phyfifchen Eigenfchaften diefer Theilchen dieſelben 
bleiben? Darf man mit Halley annehmen, daß ed im Innern ber 
Erde bewegliche Theilchen gibt? Es wird eine Ehrenfache jedes wi 
fenfchaftlichen Vereines fein, zur Loͤſung ſolcher Fragen etwas beizu⸗ 
tragen. 
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Drittes Kapitel. 
Locale Abweichung der Magnetnadel. 


Die Eifenmaffen, welche in die Eonftruction der Schiffe und 
ihres Takelwerks eingehen, die gußeifernen Kanonen, Anfer u. |. w. 
ußern auf die Magnetnabel eine Wirkung, wodurch fie gewöhnlich 
weit von der Richtung abgelenkt wird, welche fie durch die alleinige 
magnetifche Wirfung der Erde annehmen würde. Diefe Wirkung 
bleibt fich nicht bei allen Stellungen des Schiffes gleich; aͤndert fich 
auch mit der geographifchen Breite. Die Boufiole kann alfo blos in 
fofern ein ficherer Führer fein, ald man auf jedem Schiffe an dem 
Punkte, von dem es ausführt, die localen Abweichungen der Rabel in 
verfchiedenen Azimuten beftimmt bat, und die Veränderungen forgfamft 
in Rechnung zieht, die unter Gleichbleiben aller übrigen Umftände bie 
unausweichliche Folge einer nad) Norden oder Suͤden hin geſchehenden 
Ortsveraͤnderung ſind. 

Die Verſuche, durch die man ſich die Rechnungselemente ver⸗ 
ſchafft, welche fuͤr jedes Schiff insbeſondere erfordert werden, ſind ſehr 
feiner Natur. Das iſt aber kein Grund, ſich derſelben zu uͤberheben. 
Unſeres Erachtens ſollte es in jedem Hafen, wo Schiffe ausgerüftet 
werden, einen hydrographiſchen Ingenieur geben, der mit der Beſtim⸗ 
mung ber Conſtanten jedes Schiffes beauftragt wäre. Die Nothwen⸗ 
digfeit dieſer Maßregel wird leicht für die eifernen Fahrzeuge zugeftan- 
ben werden , wenn ich erinnere, daß jüngft ein derartiges Dampfboot 
bei feiner Bahrt von Bordeaur nad) Breft, wegen des unregelmäßigen 
Ganges der Compaßnabel, faft außer Stande war, ben Weg zu finden. 
Wir behaupten jedoch, daß diefelben Vorſichtsmaßregeln auch für höls 
zerne Schiffe nöthig find. Die Meeresfluthen deden bie Irrthümer 
der Piloten zu, wie die Erde die Mißgriffe der Aerzte. Wir werben 
daher zwar feinen Unglüdsfall anzuführen haben, der fich mit völliger 
Sicherheit auf Rechnung der Localabweichung der Magnetnadel fchreis 
ben ließe, können jedoch Wahrfcheinlichfeiten, welche ſich auf Vorfälle 
in ber englifchen Marine gründen, geltend machen. 

Im Winter von 1811 bis 1812 ging der Hero von 74 Kanonen 


384 . Vierter Ban. 


im Terel zu Grunde, ald er mit mehreren Kauffahrteifchiffen , die er 
escortirte, vom Kattegat Fam. Nur acht Matroſen retteten ſich. 
Der St. Georg von 98 Kanonen, Admiral Reynolds, und 


die Defiance von 7A Kanonen erfuhren daſſelbe Schidfal an ber 


Küfte von Jütland. Der Admiral, der Kapitän der Defiance und 
faft dreitaufend Matroſen ertvanfen. 

Im Jahre 1810, den 22, December, litt der Minotaurus 
von 64 Kanonen am Eingange des Texel Schiffbruch. Dreihundertund⸗ 
ſechzig Matrofen famen um. | 

Scoresby hält es für ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe vier Schiff 
brüche nicht flattgefunden haben würden, wenn die Commandanten 
ber Schiffe die Localabweichung der Magnetnadel in Rechnung zu 
ziehen gewußt Hätten. 

Inm Jahr 1804, am 26. März, gingen 69 Kauffahrteifchiffe 
unter der Escorte zweier engliichen Linienſchiffe Carysford und 
Apollo, von Cork unter Segel. Am zweiten April Nachts, als der 
Apollo der Schägung nad) noch 100 englifche Meilen vom Lande ents 
fernt war, jcheiterte er an der Küfte von Bortugal beim Cap Mondego. 
Reunundzwanzig Kauffahrteifchiffe, Die denſelben Weg wie der Apollo 
eingeichlagen hatten, litten gleichermeife Schiffbruch. Faſt 300 Ma 
teojen kamen bei diefer Kataftrophe um. - 

Man hat diefen fehredlichen Schiffbruch lange auf Rechnung der 
Meereöftrömungen gefchrieben ; nad) den Erörterungen jedoch, welche 
Scoreöby angeftellt hat, feheint conftatitt, daß der Grund vielmehr 
in einem zufälligen Irrthume über die Abweichung der Compaßnadel 
zu ſuchen ift, weldjer den Kapitän des Apollo täufchte, 
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Mittel, die Beobachtungen der Bouffole auf dem Meere zu vernollkommmen. 


Die Bouffole iſt unftreitig das "Inftrument, von welchem bie 
Schifffahrt den meiften Nuten gezogen hat. Aber find auch wohl 
ſchon alle Vortheile derſelben erfchöpft? Dies Kann man noch bezwei⸗ 


! 
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feln. Zuvörderft bedient man ſich noch nicht der Neigungsnadel als 
Führer durd) das unermeßliche Meer; die Beobachtungen der Abweis 
chungsnadel felbft find auf einem im Gange befindlichen Schiffe 
nur einer fehr befchränften Genauigfeit fähig; dies hängt bei beiden 
Snftrumenten 1) daran, daß wenn die Aufhängung fehr fein ift, bie 
Oscillationen der Nadel, welche durch die Schwankungen des Schiffes 
hervorgebracht werden, ſehr unregelmäßig, fehr zahlreich find, und 
ein Mittelwerth nicht gewonnen werden kann; 2) daß alle Maaß⸗ 
regeln, die man bei der Aufhängung trifft, um die Beweglichfeit der 
Nadel zu vermindern, die Genauigkeit der Beobachtung ſehr merklich 
beeinträchtigen. Nun aber gibt es ein von der Aufhängung unab- 
hängiges Mittel, die Odcillationen der Magnetnabel zu befänftigen 
und die Zahl derfelben für eine gegebene Amplitude beträchtlich zu vers 
mindern, ein Mittel, durdy mweldyes die D8cillationen von 909 faft 
augenblidlid, auf 19 und weniger reducirt werden, ohne daß die Nabel 
an Beweglichfeit verliert. Died Mittel ift eine Folgerung aus der von 
mir gemachten Entdedung der Erjcheinungen des Rotationd-Magne- 
tismus. Hiernach würde eine geeignete Anbringung von Kupfer: 
platten hinreichen, die Oscillationen der Magnetnadel bis zu dem be- 
zeichneten Grade zu vermindern. 

Die Inftrumente, durch welche man diefe merfwürdigen Erfolge 
erlangt, find ſehr leicht zu verfertigen. Es ftellt fi) nun die dringende 
Anforderung heraus, fie der definitiven Probe der Erfahrung zu unter- 
werfen und geübten Händen anzuvertrauen. Hat man wohl fchon 
daran gedacht, daß die Schifffahrt eine ganz andere Geftalt annehmen 
würde, wenn es gelänge, bei bedecktem Himmel eine Breitenbeftimmung 
mittelft der bloßen Neigungsnadel ohne die fo unvollfommene Hülfe 
des Logs und eine abfolute Ortöbeftimmung mittelft einer einfachen 
Azimut⸗Beobachtung zu machen? 


Arago's ſaͤmmtliche Werte. IV. 25 
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Fünftes Kapitel. 
Don der Äbweihung. 


Der Magneteifenftein ober natürliche Magnet ift nach der Analyfe 
von Bucholz eine Verbindung von Eifenorybul und Eifenoryd. Die 
auffallendfte Eigenfchaft des Magnets beſteht in der Anziehung, die er 
auf das Eifen ausübt. Die Alten fannten diefe anziehende Eigenfchaft, 
wogegen ihnen die Richtfraft deſſelben gänzlich unbefannt war. Die 
Eigenfchaften des Magnets find übertragbar auf das Eifen, das 
Nickel, dad Kobalt und Chrom*). Sie werden bleibend im Stahl, aus 
welchem die gewöhnlichen Magnete und Magnetnadeln beftehen. Dad 
reine Eiſen ift nicht fähig, einen dauernden Magnetismus anzunehmen, 
ed muß zu dieſem Zwede in einem gewiffen Verhältnifie mit Kohlen 
ftoff, Bhosphor und Schwefel verbunden werben. 

Man ift übereingefommen, Abweichung den Winfel zu nennen, 
welchen eine auf einem verticalen Stifte horizontal ſchwebende, oder an 
einem Baden ohne Drehung horizontal aufgehangene Magnetnadel mit 
der Richtung des Meridiand ded Ortes bildet. 

Das Borhandenfein einer Abweichung der Magnetnadel ift in 
einem auf der Univerfitäts-Bibliothef zu Leyden befindlichen Manu: 
feripte,, verfaßt von einem gewiſſen Peter Adfiger, deutlich angezeigt. 
Das Datum diefer Schrift ift 1269. 

Die Boufjole wird in diefem Werfe ald ein Mittel befchrieben, 
auf dem Meere die Richtung zu finden. (Cavallo, treatise on mag- 
netism. 3. Ausg. Suppl.) 

Chriſtoph Columbus war es, der die Veränderung entdecke, 
welche die Abweichung der Magnetnabel erfährt, wenn man ben Ort 
auf der Erde wechfelt; er hat diefe Beobachtung auf feiner erften Reife 
am 13. September 1492 gemacht, als er fich in 100 Meilen Entfers 
. nung von ber Infel Ferro befand. Die Abweichung nahm nad 
Maaßgabe, ald er nach Weften vorfchritt, immer mehr zu. (Histoire 
de Colombe, Bd. 1, S. 162, und Las Casas, Bud) 1, Kay. 6.) 


*) Und noch einige andere Metalle. Anm. d. d. Ausg. 
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Sechſtes Kapitel. 


Meber die Deränderung der Abweichung an einem beflimmten Orte mit 
der Zeit. 


Die horizontale Magnetnadel macht mit dem Erbmeridian einen 
Winfel, welcher ſich mit den Jahren ändert. Sie fcheint um ven 
Erdmeridian innerhalb gewiffer Grenzen zu oscilliren, welche man noch 
nicht zu beflimmen vermag. 

Nach den älteften zu Paris angeftellten Beobachtungen war die 
Abweichung Anfangs öftlich; während zwei Jahrhunderten aber fchritt 
die Magnetnadel nad) Welten vor, wie aus folgenden Ziffern hervor- 


geht. 
Grade Min. 
Im Jahre 1580 war die Abweichung öftlich und gleihh 11 30 
vn 1618 betrug eu noch . » 20.2008 0 
„„ 1663 war die Nabel gerade gegen Norden gerichtet. Nach⸗ 
dem fie zwei Jahre in diefer Lage geblieben war , entfernte fie ſich fort- 
während vom Pole in der Richtung nach Welten. 

Sm Sahre 1667 den 21. Juni betrug die Abweichung der Mag- 
netnadel nad) den von den Mitgliedern der Akademie auf dem Plage 
des zu erbanenden Obfervatoriums angeftellten Beobachtungen 15 Mi- 
nuten nad) Weſten. (Acad. des sciences, Bd. 1, S. 44.) 


Grade. Bin. 
Im Jahre 1678 betrug die weftliche Abweichung fhon 1 30 
„ „ 1700 ® + + . . . . 0 8 10 


» mn 4167  .» . . ee. 880.0. 39 16 
„nn 2780 .. 22202... 195 
nn 15 . 2.2.2 2 2 2 2 02000200. 2 0 
vn 105 . 2. 2062 2 2 0 02 050. 225 
Vom Iahre 1810 an habe ich regelmäßig auf dem Obfervatortum 
mit Boufſolen von Lenoir und Gambey die Größe der Abweichung 
gemeffen. Ich will alle bis zu diefem Jahre 1853 erhaltenen Re 
fultate in einer Tabelle vereinigen unter Angabe bed Tages und der 
Stunde jeder Beobachtung, in Betracht befien, daß die Abweichung an 
25* 
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jebem Orte in fteter Veränderung begriffen ift, ein wichtiger Punkt, 
auf den ich in einem befondern Kapitel zurüdfommen werde. 


Sabre. en 9. vg un — Namen der Beobachter. 
1806 210 51° —* 16. Mai Mittags. Bouvard. 
1807 22 25 — 7. Oktober. ⸗ 

1808 22 19 — 7, Oktober. ⸗ 

1809 22 6 — 24, Februar. | ⸗ 

desgl. 21 55 — 11. Auguſt. ⸗ 

1810 22 16 — 13. März 1 Uhr Nachm. Arago. 
1811 22 25 — 15. Oktober Mittags. ⸗ 

1812 22 29 — 9. Okt. 2u. 30 M. Nachm. 


1813 22 28 — 30. Okt. Mittags. 
1814 22 34 — 10. Auguſt Mittags. 
1816 22 25 — 12. Oft. 3 U. Nachm. 


1817 22 19 — 10. Febr. 12u. 30 M. Mittags > 
1818 22 26 — 15.08.94. Morg. ⸗ 
1819 22 29 — 22, April2U. Nachm. ⸗ 
1821 22 25 — 26, Oft. Mittags. 
1822 22 11 — 9. Oft. Mittags. ⸗ 
1823 22 23 — 21. Nov. 1u. 15 M. Nachm. > 
1824 22 23 15 13. Juni 1u. 15 M. Nachm. ⸗ 
1825 22 12 48 18. Aug. 8 U. 40 M. Morg. ⸗ 
desgl. 22 21 31 desgl. Mittags. ⸗ 
1827 22 20 — 8. Juli1u.8 M. Nachm. ⸗ 
1828 22 5 57 7. Aug. 8U.7M. Morg. ⸗ 
1829 22 12 5 3. Okt. 2u. a45 M. Nachm. ⸗ 
1832 22 3 — A. März 11u. 35 M. Mor. > 
18355 22 4 — 9. Nov. 1u. 8 M. Nachm. > 
1848 20 41 — 22, Dez. 1u. 45 M. ⸗Laugier u. Goujon 
1849 20 34 18 30.Nov.1U.23M. ⸗Mauvais u. Goujon. 
1850 20 30 40 4. Dez. 1u. 45 M. ⸗Laugier u. Mauvais. 
1851 20 25 — 16. Nov. 1u. 2M. > ⸗ 
1852 20 19 — 3. Dez. 2u. 12 M. ⸗ ⸗ 
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Rad viefen Ergebniffen allein zu urtheilen alfo, hat die Magnet 
nadel um das Jahr 1814 ihr Marimum weftlicyer Abweichung erreicht ; 
feit biefer Zeit ift fie nad) Often zurüdgegangen, Anfangs aber jehr 
langfam. Ebenfo wie ihre Geſchwindigkeit gegen Ende ihrer weftlichen 
Ausweichung fehr gering war, fonnte fie auch ihren Lauf in entgegen- 
gefegter Richtung nur ſehr langfam beginnen. 

Ich war der Erſte, ber darauf hinwies (Annuaire von 
1814), „daß die fletige Verminderung der fortfchreitenden Bewegung 
ber Magnetnabel nad) Weften, bie in den lebten Jahren ftattgefunden, 
anzubeuten ſcheine, die Nabel werde in einiger Zeit eine rlücläufige 
Bewegung machen. Dod wird man,’ fügte ich hinzu, „in 
Betracht deſſen, daß die Nabel fchon früher mehrmals einen Still: 
fand von mehreren Jahren gemacht hat, wohl thun, vor befinitiver 
Annahme diefer Folgerung erft fernere Beobachtungen abzuwarten.’ 

Im Jahre 1817 jedoch (Annales de chimie et de physique 
Bd. 6, S. 443) glaube ic mid) diefer Vorficht entfchlagen zu bürs 
fen. Ich fagte: „Am 10. Februar 1817 um 1 Uhr Nachmittag bes 
trug die weftliche Abweichung 220 19%. Diefe Beobachtung, vergli- 
chen mit den Refultaten der beiden vorhergehenden Jahre, fcheint feinen 
Zweifel über bie rdgängige Bewegung der Magnetnadel mehr übrig 
zu laſſen.“ 

Die Richtigkeit dieſes Schluffes wurde nicht ſofort anerkannt ; 
und der Oberft Beaufoy glaubte fogar nad) zu London von 1817 — 
1819 angeftellten Beobachtungen die von mir erhaltenen Refultate für 
ungültig erklären zu fünnen. (Annales de chimie et de physique 
Bd. 11, ©. 332.) Bald aber kam diefer geſchickte Beobachter von feiner 
erften Auffaffung zurüd, und trat vollfommen meiner Anficht bei, bie 
feitvem durch eine mehr als 40 Jahre hindurch fortgefegte rüdgängige 
Bewegung. ber Nabel befräftigt worden ift. Deine Ueberzeugung be⸗ 
ruhte übrigens auf einer Zahl von mehr ald 12000 Beobachtungen, 
zwar nicht über die abfolute Abweichung, aber über bie täglichen Ver: 
änderungen berfelben, weiche feinen Zweifel übrig laſſen fonnten. 

Es war ſchon ziemlich ſchwer, eine Vorftellung zu faffen, durch 
welcherlei Veränderung in der Eonftitution der Erde die Rejultante der 
magnetijchen Kräfte, welche von ihr ausgehen, in 153 Jahren von 
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Rorden um 230 nach Weften hatte verrädt werben koͤnnen. Wie man 
aber fieht, gilt es nun noch ferner zu erklären, warum ber Sortfcheitt 
biefer Veränderung aufgehört hat, um einer Ruͤckkehr zum früheren Zu⸗ 
ſtande bes Erdkoͤrpers Play zu machen. 

Die fortfchreitende Bewegung nad) Weiten hat nicht ohne mehrere 
Schwankungen ftattgehabt, wie Eaffini zuerft erkannte. 

Man wird aus folgender Tabelle, welche wir Herm Gilpin ent- 
lehnen, erſehen, daß bie Beobachtungen zu London in Betreff der Ber 
langfamung ber Bewegung nad) Weiten ähnliche Refultate als Die von 
Barid gegeben haben. 


Mittlere jäßeliche Veraͤn⸗ 


aftangehre.  Ameidung, rungen Fifden Defen Deiche 
1580 119 15° öftlic) 7 5* Burrows. 
162 6 0 I 6 - Gunter. 
164 A 6 10 6 Gellibrand. 
1657 0 0 10 2 Bond. 
1665 1 22 weſtlich 9 7 Gellibrand. 
1672 2 30 10 5 Halley 
162 6 0 16 0 desgl 
1723 14 17 s 1 Graham. 
178 1740 4 desgl. 
1773 231 9. 9 3%. Heberdem 
1787 23 19 4 7 Gilpin. 
1795 23 57 1 2 desgl. 
1802 24 6 0 7 desgl. 
1805 24 8 — — desgl. 


In Folge einer mit ruͤhmlichem Eifer fortgeſetzten Reihe von 
Beobachtungen von 1817—1819 zu Heath bei Stommore unter 51° 
37° 42° n.B. und 1° 20,7 w. 2. von Greenwich, erkannte bet 
Oberſt Beaufoy, daß die Nabel im März 1819 die Grenze ihres Fort⸗ 
ſchrittes nach Weſten erreicht habe, und daß fle fich jetzt wieder nad 
Dften bewege. Bolgende Tabelle enthält eine Zufammenftellung ber 
Refultate bieſes Phyſikers: 




















Abweichungen Abweichungen 

im 3. 1817. im 3. 1818. 

Morgen — 240 34° 2% 

Januar. —* — 39 57 
Abend — — 

Morgen — 24 34 22 

Februar. Er — 40 51 
Abend — — 

Morgen — 2A 33 18 

März .. | Mittag — 41 37 

Abend — 33 47 

Morgen 240 31 520 M 34 6 

Apr... (Mittag 4A 43 44 50 

Abend 35 58 36 36 

Morgen A 32 20 2A 36 18 

Mai... Rittag 42 35 45 49 

Abend 34 45 38 35 

Morgen 24 31 9 2A 33 47 

Juni . .. | Mittag 42 14 45 11 

Anm 34 45 37 40 

Morgen 4 1 14 7 AA UA 

Juli ... (Mittag 42 6 44 59 

Abend 35 43 38 14 

Morgen 4 3 2 WA A 40 

Auguft.. | Mittag 42 51 45 58 

Abend 33 45 37 50 

Mıirgen 3 2 A 44 9 

Septemb. | Mittag 41 36 45 22, 

Abend 34 38 37 28 

Morgen 24 31 6 24 35 26 

Oktober. ‚mi 40 46 33 28 
Abend — — 

Morgen 24 31 49 A 33 A 

Nosvember Mittag 37 55 4 4 
Abend — — 
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Mnidungen medien ntefti 

Morgen 240 34 3° 20 37 A" + 3 1° 

December | Mittag 3 2 4 20 + 3 18 
Abend — — — 

Wgeutr meh unteihiee 

Morgen 240 35° Ad 240 34 6" — 1’ 36° 

Sanuar . Mittag 39 54 3754 — 2 9 
Abend — — — 

Morgen a 34 17 A 2 19 — 158 

Februar . | Mittag 39 55 37 — 13 
Abend — — — — 

Morgen 4 3 18 24 30 47 — 2 3i 

März... Mittag 41 42 39 33 — 2 9 

Abend 35 17 35 — 132 

Morgen A 32 36 24 30 3 — 158 

April... | Mittag 43 9 40 293 — 2 4 

Abend 34 59 313158 — 3 1 

Morgen 3 32 42 24 30 2 2 — 2 0 

Mai... —* 41 22 4 °8 — 1 14: 

Abend 34 10 30 — 11 

Morgen 4 31 8 24 29350 — 138 

Juni ... (Mi 4 4 39316 — 23 

Abend 35 9 348 — 121 

. Morgen 4 32 31 324 283 4 — 3 50 

St... Mi 42 12 930 — 312 

Abend 34 24 32% — 2 1 

Morgen A 32 3° 24 305 — 2 8 

Auguft. a 42 49 440 — 2 49 

Abend 34 24 3 14 — 1 10 

Morgen A 32 29 2A 31 16 — 113 

Septemb. —*— 41 35 40 29 — 1 6 
59 0 


Abend 33 27 32 
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md, wnirrſchide. 

Morgen 240 33° 27° 240 31° 0% — 2’ 27" 

Oftober . | Mittag 40 8 373 —053 
Abend — — — 

Morgen 24 32 42 24 32 23 — 019 

November‘ Mittag 38 43 37383 — 15 
Abend — — — 

| Morgen 24 3293 A331 —- 0 %S% 

December ! Mittag 37 20 5 34 — 0 46 
Abend — — — 


Durch Abzug der Abweichungen im Jahre 1819 von den im 
Jahre 1818 in derſelben Stunde gefundenen, wuͤrde man auch eine 
Columne negativer Unterſchiede erhalten, aber erſt vom Monate April 
an; in dieſen Monat alſo wuͤrde nach den Beobachtungen des Oberſt 
Beaufoy der Beginn ber rüdgängigen Bewegung der Magnetnadel 
fallen. 

Um nun mit einem Blicke überfehen zu laffen, auf wieviel fich hier 
die mittlere Geſchwindigkeit ver Magnetnabel nad) Oft beläuft, wollen 
wir alle Beobachtungen zufammenftellen, die in jedem Jahre zur felben 
Stunde gemacht worden find. 


Mittlere Abweichungen 1818. Unterschied zwifchen 1818 und 1819. 
Morgen 240 34’ 38” — 1 32° 
Mittag 24 43 26 — 2 4 
Abend 24 37 10 — 2 27 


Mittlere Abweichungen 1819. N 
Morgen 249 33° 06* 


Nittag 24 40 52° unterſchied zwiſchen 1819 und 1820. 
Am 24 34 43 — 1° 50% 

Mitttere Abweichungen 1820. — 148 
Morgen 24% 32° 16° — 1 33 


Mittag 24 39 A 
Abend 24 33 10 


894 Wierter Banb. 
Die mittlere jährliche Rüdwärtöbewegung heträgt alfo 17 57°. 


Die totale Bewegung na Oſten zwifchen 1818 und 1820 findet 
ſich zufolge diefer Tabelle: 


nach Vergleichung der Morgenbeobachtungen 3° 22° 
„nn nm Mittagsbeobadytungen A 22 
nn „„ Übendbeobachtungn 4 00 


Da dieſe Größen die Orenzen ber Beobachtungöfehler überfteigen, 
fo erwaͤchſt daraus eine jehr große Wahrfcheinlichkeit für die rüdgängige 
Bersegung ber Nabel; doc, thut man wohl zu bemerken, baß fchon 
zwifchen den Iahren 1790 und 1791 eine ähnlidye Bewegung von 
3 Minuten gegen Often zu London ftattgefunden hatte, und daß befien- 
ungeachtet im Jahre 1792 der Gang nad) Welten wieber begonnen 
und feitdem in derfelben Richtung fortgedauert hat. 


Der Oberft Beaufoy hat in der Mai-Rummer der Annals of 
Philosophy eine ausführliche Tabelle von Beobadhtungen der Magnet 
nabel für den Monat März 1822 veröffentlicht. Aus diefer Tabelle 
geht hervor, daß bie mittlere Abweichung betrug: 


Morgend 8 Uhr 32 M. .... 240 27° 38 
Nachmittags 1 Uhr 29 M. 24 36 36 
Abends 6 Uhr 20 M. .24 28 45 


Diefe Zahlen, verglichen mit denen des März 1819, geben für 
bie rücgängige Bewegung ber Nordfpige der Nabel in brei Jahren: 
Nach ven Morgenbeobadhtungen . .... 5° 20 
„  n Nachmittagsbeobachtungen .. 5 6 
„„ Abendbeobachtungen...... 6 32 
Mittel... 5° 46% 


wonach ‚die mittlere jährliche rüdgingige Bewegung 1’ 55° beträgt. 


Wie es fcheint, dürfte in nörblicheren Gegenden die rüdgängige 
Bewegung der Nabel gegen Welten früher eingetreten fein, ale in un 
fern Klimaten. Bolgendes nämlich finde ich in einer Abhandlung von 
Wlengel (Ann. of Philos. Juli 1819, S. 57) über den Stand ber 
Abweichungen zu Kopenhagen: 
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1649 . 2. 2... 10 30 oͤſtlich 
Gegen 1656 . . .... 0 
1672. 2. 2.2.0. 3 35 weſtlich 
1806. .....18 25 
1817 2. 2... +17 56 (den 8, September 2 Uhr 
Nachmittags.) 


Im Jahre 1737 betrug die Abweichung zu Tornea nach einem 
Mittel der Angaben von A verſchiedenen Nadeln 50 5° gegen Weſten 
(Maupertuis, Fig. de la terre, S. 152); und im Jahre 1695 hatte 
Bilberg diefelbe 79 weftlich gefunden. 

Ein bemerfenswerther Umftand, der aud ben vorigen Tabellen 
hervorgeht, ift der, daß die Abweichung in Kopenhagen früher Null 
war ald in London und Paris, und in London früher als in Paris. 


Siebented Kapitel. 
Deränderungen der Abweichung auf der Erdoberfläche. 


Beim Uebergange von einem Orte der Erde zum anderen fieht 
man die Abweichung ſich fehr merklich ändern, wie Chriftoph Colum⸗ 
hus zuerft gefunden hat. An gewiffen Orten ber Erde, wie 3. DB. in 
Europa, ift die Abweichung jegt weſtlich; an andern Orten ift fle öfts 
lich; endlich gibt es eine Reihe Punkte vazwifchen, welche die Linien 
ohne Abweichung bilden, wo fich die Nadel nach den Polen richtet. 

Man hat bis jetzt 3 Linien ohne Abweichung beobachtet, welche 
die Seeleute biß zu mehr oder minder hohen Breiten verfolgt haben; 
man hat fie auf mehreren Weltfarten verzeichnet, aber wegen ber 
Veränderung der Abweichung nehmen fie immer neue Geftalten und 
gen an. Wie wir oben gefehen, ging eine verfelben 1663 durch 
Paris. Seitdem ift fie fortwährend nach Weften fortgefehritten, denn 
iept geht fie nahe bei Philadelphia vorbei. 

Man hat magnetiſche Meridiane folde Linien genannt, 
auf denen bei Verfolgung mis der Bouflole beſtaͤndig derſelbe Abwei⸗ 
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chungswinkel anzutreffen it) So hat der Capitain Beaufort in den 
Jahren 1811 und 1812 gefunden: 

109 weftliche Abweichung auf verfchiedenen Punkten einer geraden 
Linie, bie fi von 35% 20° n. B. und 36% 10’ w. L. (Greenwich), 
bis 36% 30° n. B. und 350 20°’ w. L. erftredt; 

11° weftliche Abweichung auf allen Punkten der Linie, welche 
durch 350 20° B. und 320 10° 2, einerfeitd, und 36° 40“ B. und 
30° 56° 8. andrerfeitd hindurchgeht. 

Endlich) 120 auf der Linie, welche durch 350 20° n. B., 29° 
22’ w. L. einerfeitö und 36° A0’ B. und 280 25° 8. andrerfeits 
hindurchgeht. 

Man hat magnetifche Parallelen die Curven genannt, welche auf 
der Erdoberfläche in Richtungen gezogen werben, bie immer fenfrecht 
auf die magnetifchen Meridiane find. Capitaͤn Duperrey hat im Jahre 
1836 Karten veröffentlicht, welche beide Arten Linien enthalten, fowie 
fie fich nad) dem damaligen Stande der Beobachtungen ergaben. Aus 
den oben angegebenen Gründen ändern fid) diefe Linien mit der Zeit. 

Die größten Abweichungen der Magnetnabel find auf den Reifen 
Eoof’3 und des Chevalier de Langle beobachtet worden; ber erfte fand 
unter 600 |. B. und 920 35° 2, eine öftliche Abweichung der Rabel 
von A60 6°; der zweite der genannten Seefahrer hat eine Abweichung 
von 450 gegen den 62° n. B. zwifchen Grönland und Labrador beob- 
achtet; wie man fieht, weift die Magnetnabel an biefem letzteren Orte 
nicht ftärfer nad) Rorden ald nad) Weften. 


Achtes Kapitel. 
Jährliche Deränderungen der Abweichungsnadel. 


Die Magnetnabel ift außer der allgemeinen Bewegung, durch bie 
fle von einem Jahre zum andern nad) Often oder Weften geführt wird, 
außer den täglichen Veränderungen, von benen wir in einem folgenden 


*) Gewöhnlicher nennt man diefe Linien Sfogonen. Anm. d. d. Ausg. 


| 
| 
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Kapitel ſprechen werben, außer den unregelmäßigen Veraͤnderungen, 
von denen in einem befonberen Artikel über die Rorblichter die Rebe 
fein fol, jährlichen Beränderungen untenvorfen, welche von Caſſini 
entdeckt worden find, und die mit der Lage der Sonne gegen die Nachts 
gleichen und Sonnenwendepunkte in Beziehung zu ftehen fcheinen. 

Nach dieſem Borfcher entfernt fich die Magnetnabel vom Januar 
bis April mit zunehmender weftlicher Abweichung vom Nordpole. 

Bom April bis Anfang Juli, d. i. in der ganzen Zwifchenzeit 
von der Srühlingsnadhtgleiche Bid zur Sommer-Sonnenwenbe vermin- 
dert fich die Abweichung, oder was daſſelbe fagt, nähert fich die Nord⸗ 
fpige der Nadel dem Pole. 

Nach der Sommer » Sonnenwende biß zur folgenden Frühlingd- 
Rachtgleiche wendet fich die Nadel wieder nad) Weſten, fo daß fie ſich 
im Oftober ungefähr wieder in derſelben Richtung ald im Mai befin- 
bet; zwifchen Dftober und März ift die weftliche Bewegung geringer 
als in den drei vorhergehenden Monaten. 

Das Vorige zufammengefaßt,, fieht man, daß die Nabel von der 
Frühlings - Nachtgleiche biß zur Sommer - Sonnenwende nad) Often 
zurüdgeht, in den folgenden I Monaten aber ihren Weg nad) Weften 
nimmt. 

Da die täglichen Veränderungen der Magnetnadel fehr merklich find 
und ſich alle 24 Stunden eine fehr große Zahl verfchtedener Abwei⸗ 
chungen beobachten laſſen, fragt man unftreitig, welches unter den täg- 
lichen Abweichungen diejenigen find, an die man fich bei Aufftellung 
der vorigen Geſetze Hält? Ich erwiedere, daß ſich dieſe Geſetze eben fo 
beftätigen, mag man dabei blos die Marima oder blos die Minima ber 
Abweichungen zu Grunde legen. Um aber diefe Angaben von Caſſini 
mit den weiterhin von mir anzuführenden numerifch vergleichbar zu 
machen, habe ich aus feinen Refultaten die Werthe der mittleren Ab- 
weichungen abgeleitet, und die folgende Tabelle ift nur auf dieſe. Ab⸗ 
weichungen gegrünbet. 

Ic erinnere, daß ich hier, wie fchon in allem Borftehenden, 
mittlere Abweichung für einen gegebenen Tag die halbe Summe ber 
Marimum- und Minimum-Abweichung, weldye an biefem Tage beob- 
achtet worben ift, nenne, ohne für jetzt zu unterfuchen, ob dieſe halbe 
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Summe wirflid; genau dem Mittelwerthe in der. mathematifchen Be- 
deutung dieſes Wortes entfpricht. “Die mittlere Abweichung für einen 
‚ gegebenen Monat wird erhalten, indem man bie Mittel für alle Tage 
des Monats addirt und Die Summe durch die Zahl diefer Tage dividirt. 


Tabelle iiber die mittleren Abweichungen in Paris. 


1784 1785 1786 1787 1788 gan 
Januar — 429% 18:19% 27° 3% 33° 90 397310 929ra3a 
Sehruar — 453 20 2 2736 3742 4125 MR 
März + 253 1944 2836 4859 A0A6 28 12 
April + 339 1912 3047 4958 53211 3123 
Mi + 239 1731 2751 4647 4958 2857 
Juni — 259 14% 1743 10 A A646 9312 
Juli — 231 1426 2056 3526 A617. 2255 
Auguſt — 058 1539 2039 3750 4519 234 
Septemb. + 313 18 9 2157 4233 4617 236 2 
Dftober + 958 2111 3054 4712 532 6 322 
November+ 1218 2632 2652 3518 5442 318 
December 1354 2713 3230 3912 52 1 3258 


Die negativen Zahlen, welche die Columne von 1784 enthäft, 


zeigen, daß fich in diefem Jahre der Zeiger der Nadel rechts von bem 
Nullpunkte ver Eintheilung befand. Die Grabe find nicht angegeben, 
da dies hier feinen Nutzen hatte. 

Stellen wir nun in berfelben Weife die Beobachtungen zuſam⸗ 
men, welche von Gilpin zu Xondon um die Zeit der Rachtgleichen und 
Sonnenwenden angeftellt worben find. 


Tabelle über die mittleren Abweichungen in London. 


Jahr. Mär. Juli. September. December. 
1793 23048. 8 23048.5 23052. 6 23052'.3 
1795 3575 2357.1 2360.A 2359 4 
1796 2361.1 2358.7 2360.1 2361 .3 


Ervmagnetismus. 


Jahr. Mär. Juli. September. December 
1797 2415 240'.2 240 1.4 24°1'3 
1'798 240.6 240.0 2A 1A 2 1.4 
179 241.1 240.6 24 29 24 223 
1800 243.6 241.8 A 36 MA 3.3 
1801 245.2 242.8 2A 38 24 5.A 
1802 216.9 245.3 2A 8.7: 24 6.8 
1803 2A8.0 247.0 24 10.5 2410 .7 
1804 AI A WA6 .0 2 89 2434 90 
1805 248.7 247.8 2A10.0 24 9A 
Mittel 2402.7 24,1.3 240 3/7 240 3..6 


Vorſtehende Beobachtungen geben uns alſo ebenſo wie die von 
Paris ein Maximum der Abweichung gegen die Fruͤhlingsnachtgleiche 
und ein Minimum zur Zeit der Sommer-Sonnenwende; die Groͤße der 
Oscillation iſt hier aber viel geringer, Dieſe Schwächung ſcheint mir 
nicht auf die geringere Empfinplichfeit der mittelft eined Hütchend auf 
einer Spite ſchwebenden Nadel gefchrieben werden zu fönnen, deren 
ſich Gilpin zu feinen Beobadytungen bediente, weil diefelben Beobach⸗ 
tungen für verfchiedene Jahreszeiten eben fo große tägliche Veraͤnde⸗ 
rungen geben, als eine an einem rohen Seidenfaden aufgehangene 
Nadel.“) Ohne mid) zu vermeflen, die Urfache einer fo fonderbaren 
Veränderung angeben zu fönnen, will ich mir doch einige Zufammen- 
ftelungen erlauben, die nicht ohne Intereffe fein dürften. 

Die Epoche von 1786, in welcher Caſſini beobachtete, und bie 
von 1800, weldye ven Mefjungen von Gilpin entfpricht, feheinen mir 
in Bezug auf den Magnetismus nur einen wefentlichen Unterfchieb 
barzubieten; im Jahre 1786 betrug die jährliche Veränderung ber mitt- 


*) Solgendes find die mittleren Werthe diefer täglichen Veränderungen zu Lon⸗ 
den nah Gilpin in dem Zeitranme von 1793 bis 1808. 


Im März ....8.8 
„Juni 11.2 
„Juli 10.6 
„September. 87 


„ Deembr . . . . 3.7 ° 
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leren Abweichung 9; im Jahre 1800 kaum 1’: iſt es nun nicht be 
merkenswerth, daß die rüdgängige Bewegung, welche die Nadel zwi⸗ 
ſchen der Frühlingsnadhtgleicdye und der Sommer » Sonnenwende er 
fährt, fich zur felben Zeit vermindert hat, als die allgemeine und jähr- 
liche Bewegung nach Weiten? Wenn bdiefe beiden Erfcheinungen 
wirflidy mit einander in Verbindung ftehen, fo Fann die rüdgängige 
Oscillation im Frühlinge jegt nicht mehr ftattfinden; da, wie man 
gefehen hat, die weftliche Abweichung zu ihrem Marimum gelangt if, 
und fogar ſchon anfängt fid) wieder zu vermindern; und in ber 
That finde ich in ben Beobachtungen des Oberften Beaufoy burd 
Gruppirung berfelben in der folgenden Tabelle bie Beftätigung meiner 
Bermuthung. 


Tabelle über die mittleren Abweichungen, welche aus den Beobachtungen 
des Oberflen Beaufop in den Jahren 1817, 1818, 1819 und 1820 folgen. 


1817. 1818. 1819. 1820. ln hahe 


Januar 210 —" 24036'59" 24037 48 24036° 0" 24036 56 


Februar 37 37 37 6 35 13 36 39 
März — — 37 27 37 30 35 10 36 42 
April 38 47 39 28 37 52 35 33 37 38 
Mai 37 28 4 4 37 2 35 25 37 51 
Suni 36 42 39 29 36 35 3A 33 36 52 
Juli 36 40 39 37 37 22 33 51 36 57 
Auguft 37 4 40 19 37 41 35 13 37 44 
Septemb. 3718 39325 37 2 35 93 37 27 
Dftober 35 53 34 27 38 47 35 17 36 10 
Novemb. 3452 37 33 35 43 35 1 36 6 

36 3 39 12 35 25 34 49 36 29 


Decemb. 


Wie man fieht, findet die von Eaffini entdedte und von Gilpin 
beftätigte Oscillation hier nicht ftatt. Wird dieſelbe nicht, nach—⸗ 
dem fie aufgehört hat zu exiſtiren, in entgegengefegter Richtung ober 
zu andern Zeiten des Jahres wieder bemerflid werden, wenn bie 
Bewegung der Nadel nad) Oſten erft wieder etwas raſcher geworden 
iſt? Weitere Beobachtungen werden zur Entfcheidung dieſer Frage dies 
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nen. Ginftweilen will id} hier eine Tabelle aus den Abhandlungen ber 
amerifanifchen Societät mittheilen, worin bie Abweichungen enthalten 
find, welche Bowditch zu Salem (Vereinigte Staaten in Nordamerika) 
im Jahre 1810 beftimmt hat. ‘Der Leſer möge beachten, daß die Ab- 
weichung zu Salem weſtlich ift, und ſeit einer langen Reihe von Jahren 
fi jährlid) um ungefähr 2’ mindert, 


Mittlere Abweichnug. 
April 1810... . 0. 6021° 21° weſtlich 
Mi .. 202000 23 36 
Juni 2.2 222008 25 42° 
Juli......... 28 51 
Auguſt........ 29 44 
Septembr . +... 25 21 
Dcobr » 2.2 000% 21 42 
Roomdbr . 2.00% 19 11 
December. » 2 2. 2. .° 12 35 
Sanuar 1811 . . » . » 20 55 
Kebrun . 2. 2 2 20% 21 19 
Miu... 220 re. 20 29 
0 11) 2 23 39 
Mi ..: 2,000. 21 38 


Diefe Refultate zeigen Feine Spur mehr von der Caſſini'ſchen 
Periode; denn die Abweichung, weit entfernt, ſich von der Frühlings» 
Nachtgleiche Bid zur Sommer » Sonnenwenbe zu vermindern, hat ſich 
vom April bis zum Auguft allmälich vermehrt. Dafür tritt eine fehr 
bemerfliche Verminderung dieſes Winfeld zwifchen September und 
December auf. Ließe fich nicht hieraus fchließen, daß bie betreffende 
Periode zwar noch befteht, aber vom Frühlinge bis zum Herbſte fort- 
gerüdt ift. Wenn diefe Bermuthung, von der ich übrigens ſelbſt aner- 
fenne, daß fie durch die geringe Anzahl Beobachtungen von Bowditch 
noch bei weiten nicht als hinlänglich begründet betrachtet werben Fann, 
fich in der Folge beftätigen follte, fo würden für bie jährlichen Oscil— 
lationen folgende fehr einfache Negeln gelten: 

Arago’s fämmtliche Werke. IV. 26 
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Wenn die Nabel bei weftlicher Abweichung ftch jährlich welter 
vom Meridian entfernt, fo erfährt fie im Frühjahre eine rückgängige 
Bervegung, woburd) fie biefer Ebene genähert wird. (Dies hat Cafftni 
entdeckt). 

Dieſe rückgängige Oscillation iſt um fo größer, je beträchtlicher 
die jährliche Veränderung ver Abweichung iſt. (So folgt e8 aus Ber: 
gleihung der Beobachtungen Caſſini's mit denen Gilpin’s.) 

Die Oscillation verfehwindet, und alle Monate geben viefelbe 
mittlere Abweichung, wenn die Magnetnadel zur Grenze ihres Laufe 
nach Weiten gelangt, und bie jährliche Veränderung der Abweichung 
Nun geworden ift. (Beobachtungen von Beaufoy.) 

Endlich, wenn die weftliche Abweichung fich von Jahr zu Jahr 
vermindert, ift nur noch zwifchen den Monaten September und De 
cember eine erhebliche Oscillation der Nadel nad, Oſten wahrzunch- 
men. (Beobachtungen von Bowbith), 


Neuntes Kapitel, 


Tägliche Veränderungen der Abweishungsnadel. 


Die Entdeckung ber täglichen Veränderungen der Magnetnabel 
geht auf das Jahr 1722 zurüd, Sie wurde von Graham gemacht. 
Seitdem hat dieſe merfwürdige Erfcheinung eine große Menge Beob- 
achter befchäftigt, und dod) muß man geftehen, daß fie noch in große 
Dunfelheit gehüllt ift. Alle Beobachter ftimmen darin überein, daß 
bie Nordipige der Nadel in Europa täglich von Sonnenaufgang bis 
gegen 1 Uhr Nachmittags von Oſten nad) Weften geht und dann 
nad) Oſten zurüdfehrt; fowie aud) darin, daß die Größe diefer tägli- 
chen Oscillationen im Sommer beträchtlicher ift al8 im Winter, Aber 
ift das Alles wohl gewiß? Iſt e8 3. B. auch ausgemacht, daß bie 
geographifche Lage auf dieſe Erfeheinungen einen Einfluß hat, und 
daß, wie einige Beobachter glauben, die Magnetnabel in der Nähe des 
Aequatord ihre Lage binnen 24 Stunden viel weniger verändert, als 
in unfern Klimaten ? 
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Nach mehrfachen Angaben ver Akademiker in Petersburg ändert 
fih die Abweichung in diefer Stadt weder vom Morgen zum Abenb, 
noch von einem Tage zum andern, noch felbft von einem Jahre zum 
andern. Darf man bei allem Bertrauen, welches die Namen ven 
"Euler, Kraft u. f. w. einflößen mögen, ein fo ganz anomales Berhals 
ten für zuläfftg erachten, fo lange ſich folches nicht auf fehr zahlreiche 
und mit genauen Snfrumenten angeftellte Beobachtungen Rügen 
fan? 

Wenn man bie Genauigkeit in ber Beobachtung ber täglichen 
Oscillationen der Magnetnabel bis zu Secunden eines Grades treibt, fo 
findet man nicht 2 Tage im Jahre, die fi) vollkommen gleichen; dies 
‚liegt unftreitig an ben befländigen Veränderungen ber atmofphärifchen 
Verhältniffe ; begreiflich aber würde es nutzlos fein, fi in Hypothefen 
hierüber einzulaffen, fo lange genaue und correjpondirende Beobach⸗ 
tungen nicht gelehrt haben, ob biefe Störungen nur local find, oder 
zugleich an weit von einander entfernten Orten empfunden werben. 

Zwei Haupturfachen jcheinen alfo ven bisherigen Fortfchritten im 
Studium der magnetifchen Erfcheinungen im Wege geftanden zu haben, 
einmal der Mangel correfponbirender Beobachtungen an hinreichend 
von einander entfernten Orten, zweitens die Unvollfommenheit ber 
Inftrumente. Nachdem das Längenbüreau neuerdings auf dem Obſer⸗ 
Yatorium einen | ausnehmend genauen Apparat vom Künftler Yortin 
hat aufftellen laſſen, wird man fortan dieſem Zweige der Phyſik Die 
ganze verdiente Aufmerffamtfeit ſchenken fönnen. Ich habe meinerfeits 
fortgefeßte Beobachtungen jüber diefen Gegenftand vom Jahre 1818 
bis 1835 anzuftellen vermocht; Ihre Erörterung wird im folgenden 
Kapitel Pla finden.: 

Wenn ic) [mich nicht irre, gab es bisher in Europa nur einen 
einzigen Ort (das Obfervatorium von Bufhey-H catl) bei London), wo 
man bie täglichen WVeränderungen ber Magnetnabel regelmäßig ver- 
folgte. Man muß bedauern, daß ber Eigenthümer dieſer Anftalt, 
Oberſt Beaufoy, deſſen Verdienft zu würdigen alle Phyſiker Gelegenheit 
gehabt haben, fich zu feinen Beobachtungen einer durch ein Hütchen 
getragenen Nabel bedient, und nicht wie Coulomb die Aufhängung an 
einen Faden ohne Drehung vorgezogen hat, 
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Dberfi Beaufoh Hit aud Teinen Beobathtungen folgende Werthe 
der täglichen Veraͤnderungen in ben verſchiedenen Monaten des Jahecb 
abgeleitet. Hierbei bemerke ih ein für allemal, daß die Morgenbeob⸗ 
vchtungen allgemein um 8 Ahr 40 Mimiten, bie Mittagsbeobachtun⸗ 
der um 1 Uhr 20 Minuten und bie Abendbeobachtungen um 7 Uhr 
50 Minuten angeftellt wurden; bie Veränberungen bed Morgend 
ſtellen alſo die Bewegung ber Nabel zwiichen 8 Uhr AO Minuten web 
1 Uhr 20 Minuten dar; bie des Abends bie entgegengeſetzte Bant- 
gung zwiſchen 1 Uhr 40 Mäınien und 7 Uhr 50 Minuten Abends. 


1817. 1818, 1819. 18320. Mil. 
Morgen, — —“ 555" 4 12“ 3 48 4 28“ 





Januar. MOmd 2 nn an aa 
’ 
Februar. ee = Bi = » 38 * 18 > 5 
Mär Morgen, —— 819 84 846.89 
de len, — — 750 BR a 
Aptil... Worgen, 12 51 104 103 93 1 0 
ln, 845 81a 810 831 83 
Mai Morgen, 1015 931 84 92 983 
Am, 70 74 72 78 79 
uni... (Morgen, 11 5 112 410 13 926 10 9 
Mm, 79 71 62 58665 
Juli Morgen, 10 52 10 35 941 10 19 10 2 
am, 6 23 6 45 635 5 3A 619 
Auguft | Morgen, 11 35 11 18 116 935 10 4 
guſt.Abend, 56 88 825 646 8 
Morgen, 8 34 10 55 9 6 913 927 
Septemd. gem, 658 75 8 6 730 73 
October . DEREN, 90 752 641 833 811 
— — — — — — — — — — 
Novemb. (den 66 817 610 515 63 
’ — — — — — — — — — — 
December | Morgen, 359 4 16 351 331 354 


Abend, 


Ertmagnckiämus. ABH 


Die Abendbeobachtungen fehlen in bag Monaten Sammar, Fe⸗ 
bruar, November und December, we dad Tagedlicht zu ſchwach man, 
um bie Mire erkennen zu können. 

"Wie man ſieht, it die mittlere, Groͤße der täglichen Oscillationen 
für die verfchiedenen Monate des Jahres zwifchen 3 und 12 Minuten 
enthalten. Das Marimum dieſer Oscillationen iſt im April und 
Auguft eingetreten; dba8 Minimum wurde im December beobachtet. 

Die Größe ber täglichen Veränderung bleibt ſich alfo nicht in 
allen Monaten bes Jahres gleich; nicht minder ändert fie ſich je nady 
Verfchiedenheit der Orte auf der Erbe, 


Mehrere atmofphärifche Berhältniffe, namentlich die Rorbfichter, 
aͤußern einen merflichen Einfluß auf bie Größe ber täglichen Ders 
änderungen ber Magnetnabel. Diefe Größe fcheint ſich ebenfalls mit 
der Armäherung an ben Aequator zu verringern und vieleicht auch 
mit der Annäherung an die Bunfte, wo bie abfolute Abweichung ſehr 
Hein if. Auf St. Helena und Sumatra 3. B. betragen die täglichen 
Veränderungen nur 2 bis 3 Minuten. 

Inzwiſchen würbe es hierüber noch neuer Beobachtungen bebürs 
fen, die hinreichend lange fortzufegen und mit guten Inſtrumenten an« 
zuftellen wären. 

"In ber nördlichen Hemifphäre geht das Nordende einer horizon⸗ 
talen Magnetnabel: | 

Bon Often nach Weſten von 81/, Uhr des Morgens bis 11/, Uhr 
Nachmittags. 

Von Weiten nad) Oſten von 11/, Uhr Nachmittags bis Abends, 

Unfere Hemifphäre fann in biefer Beziehung Nichts vor der ans 
bern voraus haben; was bei und der Rordipige begegnet, muß füplich 
vom Aequator ber Sübfpite begegnen. 

In der füblichen Hemifphäre alfo wird das Suͤdende einer horis 
jpntalen Magnetnabel von 81/, Uhr Morgens bis 11/, Uhr Radı 
mittags von Often nad) Weften gehen. 

Bon 11/, Uhr Nachmittags bis Abends von Weſten nad Often, 

Auch hat die Beobachtung diefen Schluß hefkktigt. 


A06. ‚Wierter Vand. 


Vergleichen wir jegt die gleichzeitigen Bewegungen ber. beiden 
Radeln, indem wir ſie auf daſſelbe Ende beziehen, und zwar das noͤrd⸗ 
lich gerichtete. 

In der füdlichen Hemifphäre geht das ſuͤdlich gerichtete Ende: 

Bon Oſten nach Weiten von 81/, Uhr Morgens bis 11/, Uhr 
Nachmittags; alfo erfährt bad Nordende der Nadel die entgegengeiehit 
Bewegung. 

Mithin geht in der ſüdlichen Hemifphäre das Nordende: 

Bon Welten nach Oſten von 81/, Uhr Morgens bis 11/, Uhr 
Nachmittags; was gerade dad Entgegengefegte von der Bewegung iſt, 
welche daſſelbe Nordende in benfelben Stunden i in unferer Hemifphäre 
ausführt. 

Nehmen wir an, ein Beobachter reife von Paris nad) dem Ae⸗ 
quator zu. So lange er fich in unferer Hemifphäre befindet, wird dad 
Nordende feiner Nadel alle Morgen eine Bewegung nad) Welten ma⸗ 
chen; in der entgegengefeßten Hemifphäre dagegen wird das Nordende 
berfelben Nabel fich alle Morgen nad Often bewegen. Unmöglid 
fann diefer Uebergang von ber weftlichen zur öftlichen Bewegung in 
plöglicher Weife ftattfinden; ‚vielmehr muß es zwifchen der Zone, wo 
die erfte und derjenigen, wo bie zweite diefer Bewegungen eintritt, eine 
mittlere Linie geben, auf der die Nadel des Morgens weder nach Often 
roch nad) Weſten geht, das heißt, wo fie ftilE fteht. 

Eine jolche Linie muß jedenfall® eriftiren; aber wo fte finden? 

fallt fie-mit dem magnetifchen Aequator zufammen? mit dem Erd» 
Aquator? oder irgend einer Curve gleicher Intenfität ? 
-  Mehrmonatliche Unterfudungen an Punkten, welche auf einem 
ber Räume zwifchen dem Erbäquator und magnetifchen Aequator ges 
legen find, wie Fernambuk, Payta, la Conception, die Pelew⸗Inſeln 
u. ſ. w., wuͤrden unſtreitig zur verlangten Entſcheidung führen; in 
ber That aber würde eine anhaltende Fortſetzung der Beobachtungen 
durch mehrere Monate erforderlich fein, denn ungeachtet der Geſchick⸗ 
lichkeit des Beobachters hat die kurze Zeit, welche ver Kapitän Dus 
perrey in Folge einer Aufforderung der Akademie zu Payta und la 
Eonception verweikte und zu Deobachtangen verwandte, noch einige 
Zweifel übrig gelaſſen. 
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Die Wiſſenſchaft iſt ſeit einigen Jahren mit einer namhaften An⸗ 
zahl Beobachtungen über die täglichen Veränderungen der Magnetnadel 
bereichert worden ; die meiften biefer Beobachtungen aber find entweber 
auf Infeln oder auf den weftlichen Küften der Continente angeftellt 
worden, Die Bornahme ähnlicher damit correfpondirender Beobachtun⸗ 
‚gen auf den öftlichen Küften würde gegenwärtig von großem Nugen 
kin; denn fie würde dienen, bie meiften Erklärungen, bie man von 
biefer geheimnißvollen Erfcheinung zu geben verſucht hat, einer faft 
entiheidenden Prüfung zu unterwerfen. 

sch habe meinerfeitö immer geglaubt, daß bie täglichen Verändes 
rungen der Magnetnadel mit dem Gange ber Sonne in Beziehung 
Händen, und bin glüdlich genug geweſen, meine Anfichten in dieſer 
Hinficht beftätigt zu fehen, wie ich unter dem 26. Juli 1837 in einer 
Sitzung des Rängenbureau dargelegt habe, in deren Protocol Folgen⸗ 
des aufgenommen ift: 

„Herr Arago zeigt die Rüdfehr des Herrn d'Abbadie an. Herr 
d'Abbadie theilt mit, er habe beobachtet, wie Herr Arago fchon zuvor in 
Betreff der tropifchen Gegenden vermuthet, daß bie tägliche Variation 
der Abweichung zu Fernambuk von dem Zeitpunfte an, wo die Sonne 
von einer Seite bed Zeniths zur andern überging, fi) vollftändig 
änderte. ’‘ 

Um die Beobachtungen der täglichen Veränderungen der Magnet» 
nadel zu veroolffommnen, könnte man vielleicht daran venfen, die Am⸗ 
plitude derfelben zu vergrößern. Aus diefem Gefichtspunfte nehme id) 
die Aufmerkfamfeit der Phyfifer für den folgenden Auszug einer, von 
Herrn Peter Barlow in Woolwich den 5. und 12. Juni 1823 in der 
Eniglichen Societät vorgelefenen Abhandlung in Anfpruch, welchen ich 
jeiner Zeit und gehörigen Ortes in die Annales de Chimie et de Phy- 
sique einruͤcken laſſen werde. 

„Herr Barlow fam auf den Gedanken, daß man durch Schwaͤ⸗ 
Hung der Wirfung des Erdförperd auf die Magnetnadel, nad) dem 
Beiſpiele der Mineralogen, wenn fie ſchwache Eifenfpuren in den Koͤr⸗ 
pern entdecken wollen, die täglichen Veränderungen viel beträchtlidyer 
machen Fönne, ald fie von Natur find. Im Verfolge diefes Gedankens 
fand er, daß das befte Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes fei, dem einen 
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Pole einer NRadel den gleichnamigen Pol eines Magnetſtabes, und dem 
andern Pole derſelben Nadel den gleichnamigen Pol eines zweiten 
Magnetſtabes zu naͤhern. Hierdurch ſtieg die zuvor nur wenige Mi⸗ 
nuten betragende tägliche Veraäͤnderung einer horizontalen Nadel auf 
Z0 40°, dann auf 700, und endkich fo Hoch man wollte. 


„Durd Annäherung ber beiden Magneiftäbe an einander und 
an die Kabel farm man dieſe bis zu beliebiger Weite aus dem wag« 
netifchen Meridian entfernen und. ihre täglichen Beränderungen. bei 
jedweder Lage der Nadel beobanhten, bas heißt fo, daß ſich ihre Nord⸗ 
fpige nad Süd, Oft, Welt u, ſ. w. gefehrt, befindet. Here Barlow 
fand immer dad Marimum für die täglichen Veränderungen, wenn bie 
Nadel nach Oſten ones Weften zeigte, dagegen fie bei nordnordweſtli⸗ 
her, oder fübfüböftlicher Richtung der Nadel faft unmerflich wurden, 
Bon Norbnordweften bis zum. Süden führte die tägliche Hauptbe⸗ 
wegung die Norbfpige der Nadel nach Norden. Zwifchen Süpfübofl 
und Nord ging diefe Spige ebenfalls nad) Norden, Die Bewegungen 
erfolgten aljo in beiden Sällen in entgegengefeter Richtung. 


„Eine horizontale‘ Nabel, deren Spitze burch den Einfluß ber 
Magnetftäbe nad) Norden oder Suͤden gerichtet war, machte in bem 
Haufe von Herrn Barlow ihre tägliche Veränderung nad) Norden. 
In dem Garten erfolgte diefelbe Veränderung nad) Süden. Her 
Barlow hat ſich überzeugt, daß biefe fonderbare Anomalie nicht von 
einer Veränderung in ber relativen Lage der Stäbe und ber Rabel ab» 
hing. Daer vermuthete, die Erfcheinung könnte vom Lichte abhängen, 
beobachtete er zwei Tage hinter einander bei geichloffenen Fenſtern. 
Die Unregelmäßigfeit dauerte fort, zeigte fi aber verringert. Als 
ihm endlich einfiel, daß ein im Haufe befindlicher eiferner Trodenofen 
(etuve) eine tägliche Veränderung in feiner magnetifchen Kraft erfahren 
koͤnnte, fo brachte er im Garten eine Bombe ganz in biefelbe Lage 
gegen bie Nadel, in ber fi ber Dfen im Haufe gegen biefelbe be 
funden hatte. Nach diefer Veränderung trat das Maximum ber 
Wirkung, das vorher Morgens 7 Uhr ftattgefunden hatte, Abends 
A Uhr ein; bie Anomalie in der Richtung der Bewegung aber be⸗ 
ſtand fort. 


tt .. 
L} 
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„Herr Ehriftie, defien Haus von dem bed Herrn Barlow ziemlich 
entfernt liegt, beobachtete eine aͤhnliche Anomalie. 

„Unſer Verfaſſer ſcheint geneigt, die täglichen Veraͤnderungen vor 
einem abaͤndernden Kinfufe ber Sonnenſtrahlen auf die Intenfität des 
Erdmagnetismus abzuleiten. Die Größe dieſes Einfluffes würde hier- 
nad von ber Abweichung der Sonne, d. 8. ihrer Lage gegen bie Ebene 
kiner Anziebung, abhängen. Der im finften Zimmer angeſtellte Ber- - 
fuch bat ihn zu Der Anficht geführt, daß die Urfache der täglichen Vers 
aͤnderungen in ben leuchtenden und nicht in den Waͤrme⸗Strahlen kiege. 

„Der ebengenannte Brofeffor Ehriftie dagegen glaubt, daß die 
Peränderung der Abweichung von den Wärme» Strahlen und nicht 
von den leuchtenden Strahlen abhänge. Eine Temperatur-Berämderung 
me um 1 Grab Rahrenheit in ven der Nabel nahegelegten Magnet 
fähen brachte eine Lagenveränderung der Nabel um 1 Grab hervor. 
durh Envärmung eines biefer Stäbe mit der Hand, bei Verfuchen, 
welche in Gegenwart der Herren Oerſted und Barlow angeftellt wur⸗ 
den, änderte fich die Lage der Nabel um 2 bis 3 Grad.“ 

Hany ift meines Wiſſens der Erfle, der gezeigt hat, welchen Bors 
theil man bei Berfuchen, wo es gilt, ſchwache magnetifche Einfläffe zu 
beftimmen , von einer fein aufgehamgenen Magnetnadel ziehen kann, 
deren Richtkraft durch einen in ihrer Rähe angemeflen angebrachten 
Magnetſtab geſchwaͤcht worben if. (Siehe ben Traite der pierres 
precieuses, p. 176 u. ff.) Herr Biot hat dann diefe Methode ale 
geeignet empfohlen, die tägkidyen Veränderungen faft bie ins Unbe⸗ 
fimmte zu vergrößern. (Traite elementaire de Physique, H. 101. 
Zweite Ausgabe. 1821.57 Es iſt aljo ein Borfchlag Biot's, den 
Bırlow ausgeführt hat. 
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Zehntes Kapitel. 


Betrachtungen Herrn Arago’s über die täglichen Deränderungen der Ab- 
weichung in-Baris von 1818 bis 18385. 


Das Rängenbureau hat auf. dem Obfervatorium zu Paris eine 
Bouſſole aufftellen laſſen, welche ausfchlieglich zur Beobachtung der 
täglichen Veränderungen der Abweichung beftimmt ift; die Beobach⸗ 
tungen haben im September 1818 begonnen. Im Laufe des Jahres 
1819 erfuhr der mit feiner breiten Seite horizontal aufgehangene (sus- 
pendu à plat). Stahlftab Scheinbar ohne alle Urſache eine 
plögliche Aenderung in feiner Richtung ; die täglichen Veränderungen 
fanden ſich zugleich faft auf ein Zehntel ihres früheren Werthes rebu- 
cirt, während die magnetifche Intenfität beträchtlich geftiegen war. 
Nachdem ich gefunden hatte, daß diefer neue Zuftand feine Veraͤnde⸗ 
tung erfuhr, ließ ich das Inftrument auseinander nehmen, einige 
Stüde defjelben abändern, und hing dann ben Stab von Neuem an 
einem ungebrehten Baden auf, fo aber, daß feine breitefte Fläche, ans 
ftatt wie vorher horizontal zu fein, jet vertical ift.. Die Vornahme 
diefer Abänderungen geftattete erft im Februar 1820 eine neue Reihe 
von Beobachtungen zu beginnen ; feitvem find fie mit großer Regel: 
mäßigfeit bis zum November 1835 fortgefegt worben. Anfangs hatte 
ich nur die Abficht gehabt, durch Unterfuchung der correfpondirenden 
Abweichungen zu den verfchiedenen Stunden des Tages in zwei auf 
einander folgenden Jahren zu ermitteln, ob die rüdgängige Bervegung 
der Nadel nad) Norden, deren Andeutung ich ſchon durch einzelne Bes 
obachtungen erhalten hatte, ſich beftätigte. Später glaubte ich meine 
Beobachtungen viel weiter ausdehnen zu müffen, ald dieſe erfte Frage 
erfordert haben würde, und zwar in der Hoffnung, daß fich durch Vers 
gleihung meiner Beobachtungen mit denen, welche die engliichen Sees 
fahrer gleichzeitig in den Polargegenden anzuftellen beabfichtigten, einige 
nügliche Refjultate würden gewinnen lafien. Das Studium der 
Schriften meiner Vorgänger lehrte mich bald, daß ungeachtet der unges 
heuren Mafle von Beobachtungen über bie täglichen Veränderungen, 
welche zu verjchiedenen Zeiten und an verfchiedenen Orten angeftellt 
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worden find, mehrere Hauptoerhältniffe noch neuer Unterfuduungen bes 
dürfen. Ich glaubte z. B. zu finden, baß die mittleren Stunden ber 
Marima und Minima nicht genau beflimmt worden feien, daß man 
noch nicht wiſſe, ob dieſe Stunden zu allen Jahreszeiten diefelben bleis 
ben u. ſ. w. Alsbald legte ich mir die Verpflichtung auf, den Stand 
ber Nadel jeden Tag von Biertelftunde zu Biertelftunde anderthalb 
Stunden ded Morgend Hindurdy um die Zeit des Minimums ber 
Abweichung, und anderthalb Stunden des Nachmittags hindurch um 
die Zeit, wo dad Marimum eintritt, zu beobachten. 

Ich fand, daß die horizontale Ravel zu Paris gewöhnlich 
einen fehr regelmäßigen Gang hat. An allen Tagen in derſelben Woche 
macht fie, bid auf einige Secunden, Excurſionen von gleicher Amplitude, 
Die Stunden der Marima und Minima ber Abweichung find fo 
conftant, daß man fi) in ber That derſelben bebienen könnte, feine 
Uhr bis auf eine Viertelftunde genau zu reguliren. Diefer Umftand 
bat mir geftattet, meinen Beobachtungen einen großen Grad ber 
Sicherheit zu verleihen, fo daß man ben aus meinen Regiſtern abge⸗ 
leiteten Reſultaten volles Zutrauen ſchenken darf. 

[Die Regiſter, welche Herr Arago uͤber die taͤglichen Veraͤnderun⸗ 
gen der magnetiſchen Abweichung hinterlaſſen hat, find 6 an der Zahl. 
Jedes derfelben bildet einen ftarfen Band in Folio von 300 bis 400 
Seiten, fo daß das Ganze 2076 Seiten enthält, welche, bis auf etwa 
hundert, ganz von der Hand bed berühmten Aftronomen gefchrieben 
find. Begreiflich Eönnen wir diefe ungeheure Arbeit bier nicht wieder« 
geben. Danf ver mit Gewiflenhaftigfeit und Scharffinn gepaarten 
Geſchicklichkeit, mit weldyer Herr Fedor Thoman fich den minutiöfen 
und mühfamen Rechnungen unterzogen bat, welche zur Transformation 
der durch die Beobachtung gegebenen rohen Zahlen erforderlich find, 
fteht und nur zu, ein genaues Refume der bemundernswürbigften Reihe 
von magnetifchen Beobachtungen zu geben, welde die Wiſſenſchaſt 
von jest an befigen wird. 

Um die folgenden Tabellen herzuftellen, welche die monatlichen 
Mittel der abſoluten Werthe der Abweichung und ihrer täglichen Vers 
änderungen während 13 Jahren enthalten, haben wir ven Gang bes 
folgt, welchen Herr Arago felbft in den Grörterungen des vorigen 
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Kapitels vorgezeichnet hat. Der Eifer umb bie wilenichaftkiche Shen 
gebung bes Heren Fodor Thoman, ſowie feine große Hebung im Rech⸗ 
nen, gewähren fchon eine Bürgichaft für die Genauigkeit der Zahlen, 
bie wir hier mittheilen werben und geößtentheils verificirt haben. Da 
ſaͤmmtliche von Herrn Arago hinterlaffene Regifter, fo wie die Hefte, 
welche die Rechnungen bes Herrn Thoman enthalten, in der Bibliotheb 
des Inftituts niedergelegt find, wird man überdies ſtets im Stande 
fein nach Erforderniß zu prüfen, ob wir bie aus. ben Beobachtumgen 
fließenden thatfächlichen Wolgerungen gewifienhaft zufanmengefaßt 
baden. . ' 

Gewöhnlich Kat Herr Arago im Mittel 11 Beobachtungen bed 
Tages angeftelit,, deren Anfang um 7 Uhr Morgens und deren Ende 
11 Uhr Abends fiel. Manchmal flieht man ihn Die Beobachtungen bis 
bald 1 Uhr Nachts fortfegen, und ſchon um 4 Uhr Morgens ſich wieder 
erheben, um den andern Tag biefelbe Arbeit von Neuem zu beginnen. 
Unter gewiffen Umftänden folgen fich bie Beobachtungen von 5 zu 5, 
von 3 zu 3 Minuten, und es kommen dann über 150 auf den Tag. 
Am Montage, dem Tage der Akademieſttzungen, findet eine Luͤcke von 
2 bis 6 Uhr Nachmittags flatt. 

Die Gefammtzahl der angeftellten Beobachtungen befäuft fich auf 
52599. Wir geben die Tabelle derfelben von Monat zu Monat, von 
Bahr zu Jahr, um den Grad der Genauigkeit beurthellen zu laffen, 
welche die weiterhin berechneten Mittel haben. Nachdem die Stunden 
der Marima und Minima ber täglichen Veränderungen gehörig 
ermittelt worden waren, konnte Herr Arago die täglichen Beobachtums 
gen um biefe Stunden coneentriren, ſtatt fie ferner in gleichen Zwiſchen⸗ 
zeiten über den Tag zu vertheifen. 


Tabelle über die Zahl von Beobahtungen der täglichen Deränderung, 
welche in jedem SHonate angeflellt worden find. 


Jahrgang. Januar. Februar. März April. Mai. Suni. 
1880 — 414 469 467 387 548 
1821 37 363 493 42 . 5% 517 
1822 464 436 513 477 363 427 


Zihrgang. Samt. Februar. Mäg. 
1823 349 309 397 
18244 287 383 37 
1825 397 A408 43 
186 302 355 AA 
18327 360 336 327 
1828 353 393 409 
1820 355 272 37 

4830 338 385 43 
18331 19 187 260 
135 480 167 — 

Gefammtzahl. 3996 4205 4955 

Jahrg. Zuli. Auguſt. Septbr. Octbr. 

1820 509 568 539 474 

1821 4834 502 467 451 

1822 399 333 151 365 

1823 Ab 358 277 2392 

1821 400 357 317 374 

1825 421 372 314 74 

1826 384 340 311 399 

1827 03 372 421 #419 

1828 421 394 356 413 

1829 506 409 395 827 

1830 243 86 40 111 

1831 — — — — 

1835 — — — 2145 

a 1635 4091 3588 A414 





Novemb. 


4988 5944 


Dee. 


Geſamtun 
zahl in jedem 
Jahre. 


5446 
5675 
4663 
4381 
4148 
4191 
4446 
4458 
4710 
5220 
3127 
1329 

805 


52599 


Aus der Unterſuchung der Geſammtheit der Beobachtungen geht 
hervor, daß die horizontal aufgehangene Magnetnadel jeden Tag zwei 
vollſtaͤndige Oscillationen ausführt, daß es mithin 2 Marima und 
2 Minima ber Abweichung gibt, wie folgt: 
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1) Bon 11 Uhr Abends an geht das nörbliche Ende ver Nadel 
von Weiten nad) Often, erreicht um 81/, Uhr Morgens ein Minis 
mum der Abweichung und geht dann nad Weften zurüd, im bad 
Maximum der Abweichung um 11/, Uhr zu erreichen. 

2) Bon 11/, Uhr an geht bie Magnetnabel wieder nad) Oſten, 
erreicht ein zweites Minimum zwifchen 8 und 9 Uhr Abends und 
fehrt dann nad) Weften zurüd, um ihr zweites Marimum um 11. 
Uhr Abends zu erreichen. 

Die größte Amplitude kommt der halben Oscillation zu, welche 
von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags ausgeführt wird; mit 
andern Worten, um von ihrer öftlichen Ausweichung nad) Weflen zu⸗ 
ruͤckzukehren, nimmt die Nadel einen zweimaligen Anlauf (s’y reprend & 
deux fois). Ueberdies ift ihre Bewegung nicht vollflommen regel: 
mäßig. Vielmehr fcheint die Nadel auf ihrem Gange Fleine, im Allge⸗ 
meinen wenig merfliche Oscillationen zu vollziehen, In den Regiftern 
des Herrn Arago findet ſich biefer Umftand bei faft allen Beobach⸗ 
tungen angeführt. | 

In folgender Tabelle haben wir die Werthe ber mittleren täglis 
chen Veränderungen. jeded Monats für die 13 Beobacdhtungsjahre ver. 
einigt, Die darin enthaltenen: Zahlen wurden fo erhalten, daß man 
den Unterjchied zwijchen der größten und Fleinften Abweichung jedes 
Tages nahm, und die Summe ber Unterfchiede jedes Monats mit der 
Anzahl der Tage deſſelben Monats, während beren bie Beobachtungen 
angeftellt waren, dividirte. | 


Tabelle über die monatlichen Mittel der täglichen Deränderungen der Ab- 


weichungsnadel. 

Jahrg. Sanuar. Februar. Mär. April. 

1820 — 854. 88 12’ 6.28 12'57*.92 
1821 8’39",.07 726.67 .11 21 .38 1220 .02 
1822 > 8 4 644 11 .10 A .01 1119 13 
1823 5 34 .04 443 .16 942 68 1153 .57 
1824 26 .13 A455 .6° 918 5 10 8.13 
1825 56.75 813 45 1123.43 1254 .36 
1826 551 .17 8 2 12 1216 19 1233 .78 


Jahrg. 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1835 


Mittel. 


Jahrg. 
1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1835 


Mittel. 


Jahrg. 
1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 


Januar. 
6'11*,46 
734 .15 
11 27 .92 
855 .73 
11 49 ‚06 


6 4.82 


715 .73 


Mai. 
12° 34,66 
10 39 47 
1049 .66 
10 16 17 

915 .64 
11 8 .09 
11 13 .08 
13 7 .27 
13 31 .03 
12 49 .86 
15 50 .69 
1359 ‚8A 


12 3 .70 


September. 
1149,34 
920 ,80 
922 ‚02 
914 ‚34 
859 .00 
10 36 .19 
11 8 .00 
12 36 .39 
12 11 


Erdmagnetismus. 


Februar. 
8'14”.29 
10 35 .36 
11 19 .79 


822.63 ° 


855 .82 
740 .79 


8 0.00 


Suni. 
11’ 2,76 
10 33 ‚39 
11 13 .61 

951 ‚57 
10 19 .73 
11 6 .90 
11 57 .30 
12 34 ‚24 
15 32 .54 
1719 .09 
12 47 .06 
13 8 ,39 


12 17 .18 


October. 
8'32".43 
731 .07 
935 .67 
757 .64 

10 17 .67 
925 .38 
10 54 ‚81 
13 13 .07 
926 .97 


Mir. 
1155.43 
13 5 .49 
11 58 .79 
14 5 .92 
915 .28 





11 22 79 


Suli. 


10'52",84 - 


10 29 .28 
10 17 .67 
10 12 ‚25 
9 A .90 
12 26 .20 
1046 .A8 
11 58 .14 
14 17 .05 
14 11 ‚53 
11 24 ‚83 


11 27 .38 


November. 
8'40",85 
6 9 .78 
646 .07 
5 20 .39 
6 57 .39 
6 0.33 
79 .46 
854 ‚60 
6 9 .12 
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April. 
16°‘ 7°.05 
14 44 ‚93 
14 14 .99 
1443 52 


16 13 .70 


Auguft. 
11'14”,08 
10 39 .56 
10 30 ‚59. 

954 .47 
951 .29 
12 32 ‚8A 
10 36 .38 
13 7.92 
13 58 .75 
13 50 .39 
11 58 .24 


— 


11 39 ‚50 


December. 


6'43",92 
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Jahrg. September. October. November. December. 
1829 1459. 3 16A5“.25: 1534.04 1017. 39 
1830 41321 40 16 1.82 1054 .34 1018 .70 
sl - — — — — 
4835 — 1238.35 1716 .65 — 


Mitte. 1114 32 11 0.2 SA A2 612.0 


Aus biefer Tabelle gebt hervor, daß das mittlere Marimum 
ber täglichen Veränderung im April, und das mitilere Minimum 
im December ftattfindet. Zugleich aber fieht man, daß diefe Erſchei⸗ 
nung ſich für denfelben Monat in verfchiedenen Jahren fehr verſchieden 
verhält. Man kann annehmen, daß bie mittlere tägliche Veränderung 
in Paris zwifchen 3 und 17 Minuten beträgt. | 

Die Regifter des Herrn Arago geftatten die abfolute Abweichung 
für jeden Tag mit großer Genauigfeit zu berechnen, denn fie enthalten 
birecte Beftimmungen, deren einige in dad Annuaire bed Laͤngenbüreau 
aufgenommen und oben (S. 388) angeführt worben find; außerbem 
find alle ftörenden Urfachen mit außerordentlicher Sorgfalt angegeben 
und beftimmt worden. 

Kennt man Abweichung eines Tages das Mittel der Mari: 
mums und Minimum-Abweichung, welde an bdemfelben Tage 
ftattgefunden, und mittlere Abweichung eines Monats dad Mittel ber 
Abweichungen feiner einzelnen Tage, fo erhält man folgende Tabelle: 


Tabelle über die abfoluten monatlichen Abweichungen zu Paris non 1820 


bis 18385. 
Jahrg. Januar Februar. Maͤrz. April. 
1820 — 22024 AB" DA 22024'22",71 22023 56. 61 


1821 220%23'11'.52 23 7.79, 23 0.20 „2314 

1822 „.2130 .21 „ 2157 .62 „ 2238 ‚31 „ 21 27 .69 

1823 „.20 31 .56 „ 1923 ‚09 „ 2058 40 „ 1941 .15 

1824 „ 2111.51 „ 2147 .86 „ 2248 .70 „ 2214 46 

1825 „ 2031 .93 „ 21 1.40 „ 2149 11 „ 20 7.0 

1826 „-1851 .37 „ 1929 ‚54 „ 1757 ,95 „ 1726 .43 
u 


1827 „16 0.28, 1540 17 „ 1637 .51 „ 1521 .27 


Jahrg. 


1829 
1830 
1831 
1835 


Januar. 


dobnar. 
1828 22012'16”.34 22012 0,62 2 


SGErdmoguetiemns. 


Mäaͤrz 


MT 
April 


2013° 8”,16 2201113. 10 


„1019 .78 „ 1023.89 „ 10 A 34 „856 .24 


” 


n 


829 .96 
341 47 


RL} 


931 .14 
6 11 .79 


21 56 35 .56 2156 5 .35 


Mai. 


Juni. 


8 30 
3 51 


— 


Juli. 


2A, 
37 5 


720 .92 
553 „27 


— 


Auguſt. 


22023'28".26 22021°15".23 22020'55*.32 22021 42. 66 
„22 8.09 „ 2056 AA „ 2118 


” 


„1658. 


21 2 .05 
19 35 .ÄA3 
2138. 
1955 . 


„1419 .34 


n 


10 26 .89 
753 .47 
555 .51 
521 .28 


September. 


” 


” 
” 
” 
" 
eo 
” 
u 
” 


1941 15 
19 14 .10 
19 37 .77 
19 22 44 
16 23 .77 
13 21 .17 
1051 .11 
724 .20 
63 .12 
328 .46 


— ı 


Detober. 


u za 2 zz 2 22 32 


19 50 
19 17 


18 54 
15 54 
12 42 
10 12 


une 


— 


Movember. 


2, 
.40, 
5, 
19 8. 
TA, 
67, 
31, 
2, 
71. 
52. 


21 49 
20 13 
19 19 
20 33 
19 8 
17.8 
13 24 
10 29 .32 

756 .84 

512 .58 


01 
‚32 
.62 
‚2A 
.87 
.57 
.25 


— 


Derember. 


22022'52*.25 2202210“. 62 22021 46. 02 22021'27".37 
21 34 .63 „ 21 20 .48 


” 
— 
— 
u 
u 
n 
” 
” 
” 


21 23 .67 
20 583 .40 
19 21 .12 
20 18 .75 
19 19 .15 
175.83 
13 15 .83 
1053 .27 

834 .26 


" 


” 


” 


21 2A. 


8 
10.23 .99 
7 43 


20 22 .96 „ 21 
si, 
12 „ 
97. 
6A, 
.78 „ 


20 7 
20 6 
19 15 
16 9 
1241 


10 48 .50 „ 


8 15 


37 u 


516 70, 5 341. 549.7, 


| — 


— 


— N ⸗ 


21 52 32 25 21 53 17 .35 
Arago's ſaͤmmtliche Werke. IV. 


27 


5.43 
19 17 .37 
19 41 1A 
1752 ‚72 
15 53 .08 
11 57 .63 
957 .05 
936 .19 
659 .87 


ns 
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Bei aufmerffamer Unterfuchung diefer Tabelle bemerkt man: 

Zwei Marima um März und September, das ift um die Zeit 
ber Nachtgleichen. 

Zwei Minima um Juni und December, das ift um die Zeit ber 


Sonnenwenden. 





Die von Caſſtni aufgefundenen Perioden (ſ. S. 397) beſtehen 
noch. Im Frühjahre und Herbſte erfährt Die Magnetnadel eine rüd- 
gängige Bewegung nad) Welten; fie nähert fid) dem Erdmeridian zur 
Zeit der Sonnenwenden. Die Folgerungen, zu welchen die nicht hin⸗ 
reichend zahlreichen Beobachtungen von Bowdiich (S. 402) hätten 
Veranlaſſung geben fönnen, beftätigen ſich nicht. 

Man fteht aus vorftehenden Zahlen, daß fich die Nadel jetzt jedes 
Sahr dem Meridian nähert, oder daß die mittlere Abweichung ſich im 
Laufe jeded Monats verringert. Es zeigt fih aber, daß Beobachtun⸗ 
gen, die nur ein Jahr lang fortgefegt worden find, in Irrthum führen 
fönnen, da 3. B. die Beobachtungen von 1824 höhere Werthe als die 
von 1823 und 1825 geben, fo daß um diefe Zeit eine ſchwache ruͤck⸗ 
gängige Bewegung gegen Welten ftattgefunden hat. Auch fieht man, 
daß vereinzelte Beobachtungen Nicht über die wirklichen Werthe ber 
Bewegung der Abweichungsnabel lehren fönnen. 

Indem man bie Mittel aus den 12 monatlichen Abweichungen 
nimmt, welche die vorftehende Tabelle für jedes Jahr enthält, gewinnt 
man bie mittlere Abweichung ber Nadel zu Paris für jebed Jahr und 
fann leicht die jährliche Abnahme der Abweichung in Bezug zum vor: 
hergehenden Jahre berechnen. Die Refultate dieſer Berechnungen find- 
in folgender Tabelle enthalten: 


Jahre. Werthe der mittleren jaͤhr⸗ Sährliche Abnahme der 
lichen Abweichungen. weftlichen Abweichung. 
1820 22022'42",30. — 
. 1821 ‚2222 A 14. .0'38".16 
1822 ‚22 20 57 .64 .1 6 50 
‚1823 221943 .01 1 1A .63 
1824 22 20 A8 ‚85 +1 5 .84 


1825 .,22 1945 .21 1 3 .64 
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Jahre. Werthe ber mittleren jaͤhr⸗ Jaͤhrliche Abnahme der 
lihen Abweichungen. weftlihen Abweichung. 
1826 22017° 8",30 2036.91 
1827 22 13 59 ‚58 3 8 ‚72 
1828 2211 3.38 256 .20 
1829 22 840 .59 2 22 .79 
1830 22 637 .22 2 3 .37 


Die mittlere jährliche Abnahme der Abweichung von 1820 bis 
1830 beträgt 1’ 36°. 51. 

Die rüdgängige Bewegung der Nabel gegen den Erdmeridian ift 
übrigens nicht gleichförmig und hat fogar von 1821 bis 1824 eine fehr 
auffallende Unregelmäßigfeit dargeboten, indem ſich die Nabel damals 
ſchwach nad, Welten gewendet hat. Die Bewegung fcheint gegen- 
wärtig befchleunigt zu fein, denn ihre Gefchwindigfeit ift im Zunehmen 
begriffen. Man fieht hier die Beftätigung von Herrn Arago's Be- 
merfung (S. 38%, daß es zur Beurtheilung der Erfcheinung nicht hins 
reicht, fi) an einzelne Beobachtungen, bie nur einmal des Jahres 
angeftellt find, zu halten.] 


Eiftes Kapitel, 
Don der Heigung. 


Eine in ihrem Schwerpunkte unterflügte Stahlnabel kann in 
horizontaler Lage verbleiben; fie neigt ſich aber fofort fehr merklich, 
wenn fie magnetifirt worden ift. 

Die Neigung wurde zuerft von Robert Norman im Jahre 1976 
beobachtet (Philos. Transaetions 1738 p. 310). *) 

In unferer Halbfugel ift ed das nördliche Ende ver Nabel, wel⸗ 
ches fich unter den Horizont neigt; dad Gegeniheil findet in der ſüd⸗ 
lihen Halbfugel ftatt. 

- Wie leicht zu erachten, muß es zwiſchen zwei ſo verſchiedenen 


*) Zuerſt wahrgenommen wurde ſie ſchon vor 1544 von Georg Hartmann, 
Vicar der St. Sebalduskirche in Nürnberg. Repert. der Phyſ. v. Dove. Bd. 2. 
©. 129 ff. Anm. d. d. Ausg. 

. 21* 


Lagen eine Menge Zwiſchenlagen geben, das Heißt, die Neigung in 
bemfelben Augenblide an verfchiedenen Orten verfchieden fein.. Nicht 
minder begreift man, daß ed Punkte geben muß, wo die Neigung 
Null ift, das heißt, wo die Nadel eine horizontale Lage behält ; die Linie, 
welche alle diefe Punkte verbindet, heißt der magnetifche Aequator. 

Die magnetifchen Pole find diejenigen Punkte, wo die Neigungd 
nadel vertical bleiben würbe. | 

Linien gleicher Neigung nennt man folche Linien, welche man 
erhalten würde, wenn man ſich auf ver Erdoberfläche mit einer Magnet 
nadel in folder Weife fortbewegte, daß die Neigung immer Viefelbe 
bliebe. Da aber die Neigung fich an dem nämlichen Orte mit der 
‚Zeit ähbert, fo leuchtet ein, daß die Linien gleicher Neigung ihre Lage 
und vielleicht auch Geftalt ändern muͤſſen. Um den Werth zu deu 
theilen, welcher Beobachtungen zufommen kann, die ſich nicht abfolut 
‚gleichzeitig haben anſtellen Tafien, ift ed nöthig, die Abaͤnderungen zu 
unterfuchen, welchen bie Neigung an einem gegebenen Orte unterliegt, 


Zwölftes Kapitel. 
Jährliche deründerungen der Neigung. 


Die Neigung zu Paris nimmt jährlich ab. Schon alte Beob- 
achtungen wiefen hierauf bin; man hatte nämlich folgende Zahlen ge 
funden: 

Jahre. Neigung. 
1671 . . . ..75° 
IA ....7231° 
1716....2%5 
17898. . . »: 71 48 
71 ....%0 52 
Durch forgfam angeftellte Mefiungen hat mein hodberühmter 
Freund Herr von Humboldt gefunden: j 
Im Jahre 1798 . . . 69051‘ 
Set 1810 Habe ich zu wiederholten Malen Neigungdbeob- 
achtungen mit verfchiedenartigen Inſtrumenten angeftellt. Ich will 
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die Reſultate, welche ich erhalten habe, hier zuſammenſtellen, indem 
ich jedes Mal das Mittel der vier ſowohl nor als nach Umkehrung 
der Pole angeſtellten Beobachtungen gebe. 
7. October 1810 (zwiſchen Mittag und 2 Uhr, bedeckter Himmel). 
Bor Umkehrung ber Pole. - . 68247'.& 
Radı Umfchrung der Boe . . . 68531 
Definitives Vittd . . 684502 
Beobachter, die Herren Sswboldt und Arago (Bouflole v. Lenoir). 
18, September 1813 (von 11 bis 11%/, Uhr). 
Bor Umkehrung. - » » 2. 689931°5 
Rad Umkehrung . » » . . 68039°.8 
| Mitt. „ . 689 35'7 
Beobachter, Herr Arags. 
9, Februar 1817 (gegen 2 Ahr Nachmittags ; Bouffole v. Lenoir). 
Bor Umfehrung - ©» +. + 680178 
Nach Umkehrung - » » x 5. 680442 
Mitte. . . 680 31,0 
Beobachter, die Herren Arago und Freyeinet. 
14. März 1817 (gegen 2 un. 
Bor Umfehrung . . 0.68% 35'6 
Rad) Umkehrung -. - » +. 68040..1 
Mitt. . . 680378 
Beobachter, die Herren Arago und Freycinet. 


Sonntag ben 16. März 1817 (gegen 2 Uhr). 


Nadel Nr. O. 
Bor Umkehrung » © » 2.0. :.88934°3. 
Nach Umkehrung - - - » 689 31°.0 
Mitdl, . . 689 32°.6 
Beobachter, die Herren Arago und Freycinet. 
Freitag den 26. Juni 1818 G. 1bis 3 Uhr, fchöner Himmel, 
einige Wolfen). 
(Boufjole Herrn Ritchie's, verfertigt von Gambey.) 


Erfte Radel. 
Bor Umkehrung - - - . .. 689 22.25 
Rah Umkehrung .» » o . + 6802975 
Ä Mittel. . . 68926. 0 
Beobachter, Herr Arago. 

11. Juli 1818(v. 11 bis 21/,0. ; wolf. Himmel, einwenig Wind). 
(Boufjole Herrn Ritchie's, verfertigt von Gambey.) 
Zweite Nadel. 

Bor Umkehrung . » » 0. 6804310 
Rad) Umkehrung . » » 689 27'.55 
Mittel. . . 689 35’.32 

Beobachter, Her Arago. 

11. März 1819 (von Mittag bis 3 Uhr, bedeckter Himmeh. 
Gouſſole verfertigt von Gambey und für die Univerfität Cambridge 
in Amerika beftimmt.) 

Erfte Nadel. 
Bor Umkehrung - » 2 2 2. 68020°.8 
Rah Umkehrung. » » » . . 68°13'5 
Mittel. . . 680172 
Beobachter, Herr Arago. - 
11. März 1819, 
Zweite Nadel. 
Bor Umkehrung . © » +... 68° 10'.6 
Nach Umkehrung. » » 2... 680394 
Mittel. . . 689 25°.0 
Beobachter Herr Arago. Ä 
28. April 1822. 
(Bouffole von Lenoir, von. Herrn Duperrey auf feiner Reife um bie 
Welt mitgenommen.) 
Radel Nr. 2. 
Bor Umkehrung....... 68040 
Nah Umkehrung..... 680 5° 
Mittel... 680225 
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Durch Beobachtung in zwei auf einander ſenkrechten Agimuten 
fand man mit derfelben Nadel 68° 16°. 
Beobachter, die Herren Arago und Duperrey. 
15. Juni 1822 (von 8 Uhr bis 81/, Uhr Abends). 
Gouſſole von Gambey, beftimmt für die Univerfität zu Abo in 
Finnland.) 


Radel Nr. 1. | 
Bor Umkehrung .» » . . . 6750.60 
Rah Umkehrung - 2. . 680 27',65 
Mittel. . . 680 9,1 
18. Juni 1822. 
(Diefelbe Bouffole wie am 15. Juni 1822), 
Nadel Rr. 2 
Bor Umkehrung. . - » . . 68915 6 
Rah Umfhung - » +... 680 89 
Mitel . . 68° 12°.25 
Durch Beobachtung in zwei auf einander rechtwinkligen Azimuten 
fand man mit derfelben Radel 68° 12°.10. 
Beobachter, Herr Arago. 
11. Rovember 1823 (gegen 2 Uhr). 
(Bouffole des Obſervatoriums, Nadel von Gambey.) 
Bor Umkehrung. . » 68020.05 
Rah Umkehrung -. » » . 67057..10 
Mittel. . . 6898’, 6 
Beobachter, Herr Arago. 
19. Auguft 1825 (gegen 2 Uhr; bedeckter Simmel), 
(Bouffole des Obfervatoriumd, Radel von Gambey, mit A bezeichnet.) 
Bor Umfehrung - -» 2. . 68/11'5 
Rad Umfehrung ee een. 67950°5 
7 Mill. . . 68° 1.0 
Durch Beobachtungen in zwei auf einander rechtwinkligen Azi⸗ 
muten fand man 67 059,30. 
Beobachter, Herr Arago. 


24 Bterter Sand. 


19. Juni 1899 (zwiſchen 3 und A Uhr; wolfiger Simmel, Tempe⸗ 
ratur 249), 
(Bouflote von Gambey, beſtimmt für Freiberg.) 


Nadel Nr 1. 
Bor Umkehrung » » 2 2 0» 670459 
Nach Umkehrung - © = + +. 679449 
| Mittel. . . 67045 °A 
Beobachter, die Herren’ Arago und Reid). 
19. Juni 1829 (zwiſchen At/, und 5 Uhr; Temperatur 29 9. 


Nadel Nr. 2. 
Vor Umkehrung67036.0 
Nach Umtehrung . + 670408 
Mittel - .- 670384 
Beobachter, Die Herren Arago und Reich. 

21. Yunt 1829 (3wiſchen Mittag und 21/, Uhr; Temperatur 
269.8). 
(Diefelbe Bouffole und Ravel Nr. 2.) 

Bor Umkehrung » » - +. . 670432 
Rad Umkehrung »- + > +. . 67928,9 

Mittd. „ .» 672360 
Durch Beobachtungen in det uf einander rechtwinkligen Ab 
muten 67% 36 '.8. Ä 
Beobachter, Herr Arago. 
22, Juni 1829 (zwifchen A und 5 Uhr; Regen unk Donner, 
Temperatur 28,0). 


Erfte Kabel für Breiberg. 
Bor Umeehrung - » . 6704445 
Nach Umkehrung...... 87094602.6 
Mittel.. 67042..5 
Beobachter, Her Atago. 


24. Juni 1829 (3wiſchen 113/, uhr und 12/, Uhr; wolliger 
Himmel, Temperatur 27 0,0). 
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ErReNabelfür Freiberg. 
Bor Umkehrung . » ».. . . 87/80 
Rady Umkchung - - « -» x . 67°43°2 
Mittel. . . 67%45°,8 
Durch Beobachtungen in zwei auf einander rechtwinkligen Ebenen 
fand man 67° 44 ',7. 
ke Hear Arago. 

Es ift bemerkenewerth, daß bie beiben Nadeln einen Unterſchied 
von 7 gaben, und dieſer Unterſchied zeigt ſich ungefähr eben fo großi, 
wenn man bie Neigung aus Beobachtungen in zwei auf einanher rech⸗ 
winfligen Azimuten ableitet. Was kann der Grund einer ſolchen Ans⸗ 
malie fein? 

Sonnabend ven 14. Mai 1831 (von 21), bis Zi/, Uhr; ſchoͤnes 
Wetter ; Temperatur 20 0. 0). 
(Bouffole von Gambey, verfertigt für Herm ende.) 


| Erfte Rabdel. | 

Bor Umfehrung „ » 2... 67042°,0 

Nach Umkehrung . » » 2... 67042°7 

Mittel. „. . 670423 

Sonnabend den 14. Mai 1831 (von A Uhr bis 5 Uhr; ſchoͤner 
Himmel; Zemperatur 190,8). 
Zweite Nabel. 

Bor Umkehrung » » 2020. 67946 A 

Rad) Umkehrung -». - » » . .67041'2 

| Mittel. . . 670838 
Beobachter, Herr Arago. 


Sonnabend den 12. November 1831 (zwiſchen 10 Uhr und 


11 Uhr; bedeckter Himmel; Temperatur 120,8), 
Ravel Rr. 2, für Herrn Rubberg beſtimmt. 
Bor Umkehrung - » © 670240.9 
Nach Umkehrung... .. - .. - . 672 36'.3 
0. Mitte, . . 670386 
Beobachter, die Herrn Arago und Rudberg. 
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Sonnabend den 12. Rovember 1831 (von 2 Uhr bis 31/, Uhr; 
bebedter Himmel; Temperatur 14 0,5). 


Nadel Nr. 1 von Gambey, für Herrn Rudberg in Stockholm beftimmt. 
Bor Umkehrung -» x «+.» 679435 
Nach Umkehrung - » «67 40 ,7 


Mittel. . » 670421 
“Beobachter, die Herren Arago und Rubberg.. 

Die vorftehenven Beobachtungen würden nur dann mit einander 
mathematiſch vergleichbar fein, wenn fie zur ſelben Jahreszeit und zu 
denſelben Stunden angeftellt worden wären, . Denn die Neigungsnadel 
ift jährlichen und felbft täglichen Veränderungen ebenfo wie bie Abs 
mweichungsnabel unterworfen , wie ich feit 1827 durch directe Beobach⸗ 
tungen, angeftellt mittelft zweier 'auf die entgegengeſezten Enden ber 
Reigungsnadel gerichteten Mifroffope, erwiefen habe. Dieſe Beob⸗ 
achtungen follen in. einem befonderen Kapitel erörtert werden, wo 
fich zeigen wird, daß die allgemeine Erfcheinung der Abnahme ber 
Neigung durch die von und darzulegenden täglichen und monatlichen 
Veränderungen nicht verſteckt wird. Ich will nun hier bie Beob- 
achtungen mittheilen, welche in dem Annuaire bed Längenbureau auf 
gezeichnet find, ſeitdem ich jelbft aufgehört Babe, biefed Gebiet von 
Unterfuchungen zu verfolgen: 

Datum der Beobachtungen. Neigungen. 
3. Suli 1835, um 9 Uhr Morgend . . . . 67024° 
6. Januar 1849, um 2 Uhr Rahm. . » » . 66 45 
1. December 1849, um 3 Uhr Rahm. . . » . 66 44 
28. November 1850, um 2 Uhr Nachm. . . 66 37 
20. Rovember 1851 um 2 Uhr 30 Min. Nachm.. 66 35 

Die zu London angeftellten Beobachtungen zeigen ebenfalls dieſe 
Erfcheinung der Abnahme der Reigung. In den Philosophical Transac- 
tions von 1806, Seite 395 findet man folgende | von Herrn Bitpin 
gegebene Tabelle. 

Jahre. Neigungen. 
1788......70 5 
18T 222 2200202. 77025 
178.2 2 et. 72 A 


Jahre Neigungen. 
1789. 2 2 2 002020... 71955° 
1790. 2 te 0 80er.» 71 54 
171 2: 2 2 2 0 ee» 71 24 
1795. 2: 8 er... 1 1 
1797 2 2 2 2 2 22. 70 59 
1798 . 2». + 2°... 705 
179 . 2 2 8 8 80. + 70 52 
1801 . - "2. 2 0°. ..70 36 
1803.» 2 82 2.0. ..70 32 
1805.» 2 2 2°. 70 21 


Die Beobachtungen geftatten gegemmoärtig noch feinen Schluß, 
welches in Zufunft der Gang der Neigungdnabel fein wird. 


Dreizehntes Kapitel. 
Beränderungen der magnetifchen Neigung nach dem Orte. 


Die Neigung ändert fich ehr raſch mit Veränderung der Breite. 
&o fahen wir mur eben, daß bie Nabel zu Paris mit dem Horizonte 
einen Winkel von ungefähr 661/, Grab bildet; unter 15% Breite bes 
trägt diefer Winfel nur no 50°, und in ber Nähe bes Aequators 
endlich iſt die Lage der Nadel horizontal. 
Unter 79044 nöordlicher Breite fand der Kapitän Phipps 1774 
eine Neigung von 8209. Neuerdings, im Jahre 1830, iſt es dem 
Kapitän Roß gelungen, einen Punft zu entbeden, wo feine Bouffole 
fihh genau vertical ſtellte. Der magnetifche Norbpol der Erde lag 
Damals unter 7005° 17° Breite und unter 7907° 9 * Länge (weſt⸗ 
lich vom parifer Meridian). Noch iſt es nicht geglücdt, zum magneti⸗ 
schen Suͤdpole zu gelangen. 

Auf einer Reife nach Italien, welche ich im Jahre 1835 machte, 
Babe ich einige Reigungsbesbadhtungen angeflellt, welche hier hau 
finden mögen. 


128 wvirrier end, 

Ori. Datum. Neigung. 

Of, 2, September . ... . 65% 58.2 
Venedig, 19, dedgl. » +... 63 55.4 
Flotenz, 26, deögl. 2 + 2... , 62 58.6 
Deagl. 30, desgl. x - » 63.9.5 
Tun, 10, October .. ... 64 53.0 
Son 20, dedgl 2... 65 39.2 


“ [2 “ > » 
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Vierzehntes Kapitel. 


Kagenoeränderung des magnetiſchen Aequators. 


Die Linie ohne Neigung, oder der magnetiſche Aequator ſchneidet 
den Erdäquator unter einem ſpitzen Winkel in ſolcher Weiſe, daß ein 
Theil deſſelben fich in unferer, der andere in ber entgegengefehten 
Halbfugel befindet. 

Man nennt die Durchſchnittspunkte de8 magnetischen Aequas 
tord mit ben Erbäguator Knoten. In Betreff her Lage biefer Knoten 
bat fih H. Kupffer in einer fchönen Abhandlung über den Erbmag- 
netismus, welche in bie Annales de chimie et de physique, 2 serie, 
8%. 25. 6.231 (1827) eingerädt ift, folgendermaßen ausgefprochen: 

„Es ift durch die neueften Beobachtungen ımd namentlich durch 
die von Herrn Arago im December 1825 veröffentlichte Erörterung 
fänmtlicher Neigungsbeftimmungen, welche während ver Reiſe der 
Coquille um die Welt gemacht worden find, bargethan, daß ber 
magnetifche Aequator in ber Richtung von Oſten nach Weſten 
fortruͤckt.“ 

Dieſe Erkenntniß, daß der ganze magnetiſche Aequator in einer 
fortſchreitenden Bewegung son Oſten nad) Weſten begriffen iſt, ge 
warn ich dadurch, daß ich die Neigungsbeobachtungen, welche n 
langen Zwifchenzeiten an verfchievenen vom magnetifchen Aequator 
wicht jehr entfernt liegenden Orten angeflellt werben find, umter einander 
zu vereinigen fuchte. Man wird die Erörterung, ber ich mich in biefer 
Hinfiht unterzogen habe, in meinem Berichte über die NReife finden, 
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welche die Eoquille in den Jahren 1822 bis 1825 unter dem Com⸗ 
manbo bed Herrn Duperrey gemacht Bat. 

Gegenwärtig nimmt man an, daß diefe Fortbewegung des mag- 
netiſchen Aequators mit einer Oeftaltveränderung verbunden ifl. Das 
Studium ber Linien gleicher Neigung wird aus demſelben Geſichts⸗ 
yunfte nicht minderes Interefle darbieten. In der That wird cd von 
Intereſſe fein, nachdem alle diefe Linien auf ven Karten geyogen find, 
ihre Fortbewegung und Krüummungs⸗Aenderung mit dem Auge zu vers 
folgen: wichtige Wahrheiten werden aus dieſer Unterfachung hervor⸗ 
sehen fünnen. Man begreift jetzt, weshalb id) von den Reiſenden mog⸗ 
lichſt viele Meſſungen der Neigung zu erhalten wünsche. 

Man hat oft die Frage aufgeworfen, ob die Reigungsnabel allges 
mein an einem gegebenen Orte benfelben Brad an ber Oberfläche ber 
Erbe, in großer Höhe in ber Luft und in großer Tiefe in einem Berg. 
werte zeigen würde. Der Diangel an Gleichfoörmigkeit in der chemi⸗ 
ſchen Zufamnuenfegung bed. Erdreichs macht die Löfung diefer Frage 
{ehr ſchwierig. Stellt man Beobachtungen im Luftballon an, fo 
fallen bie Mefiungen nicdyt genau genug aus. Nimmt ber Phyſiker 
feinen Stand auf einem Berge, fo ik er Lokal⸗Anziehungen aus⸗ 
geſetzt; eifenhaltige Maflen koͤnnen dann die Lage der Nabel er⸗ 
beblich ändern, ohne daß es bemerkt wird. Derſelben Unficherbeit 
unterliegen die Beobachtungen, welche in den Gängen ber Bergwerke 
angeftelft werden. Nicht daß ed ganz ummöglich wäre, an jedem Orte 
ken Einfluß der zufälligen Umfände zu beikimmen ; aber es bedarf 
hierzu ſehr volllommener Inftrumente; man muß fich von dem gewähl- 
ten Standpunkte nadı allen Richtungen und auf große Weiten entfernen 
fönnen ; es ift endlich nöthig, die Beobachtungen viel öfter zu wieder⸗ 
holen, als ein Reifender zumeifi im Stande tft thun. Jeden⸗ 
falls find derartige Beobadytungen von Interefir; und bie Gr 
fammtbeit derſelben wird vieleicht eines Tages zu allgemeinen 
Reſultaten führen. 


— — — ed — am 
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Bunfzehntes Kapitel, 
Don der magnetifchen Intenfität. 


In allen zuvor erwähnten Erſcheinungen verhält fi der Erd⸗ 
körper gegen die Magnetnabeln, wie ein wirklicher Magnet. Beſitzt 
aber die magnetifche Kraft an allen Orten auf vemfelben gleiche Ins 
tenfität? Iſt e8 wahrfcheinlich, daß biefelbe unter einer beftimmten 
Breite eine merfliche Verringerung erleidet, wenn man ſich in ber 
Atmofphäre erhebt, wie einige Perfonen gefunden zu haben glauben? 
Dies find die wichtigen Fragen, welche ſich unmittelbar barbieten; 
indeß ift ihre Löfung erft feit wenigen Jahren möglich geworben. 

Sch habe oben angeführt, daß eine frei beweglich aufgehangene 
Magnetnabel ſich ftet3 in eine Ebene ftellt, welche man den magnetifchen 
Meridian nennt. Wenn die Nadel aus ihrer natürlichen Lage abges 
lenkt und dann fich felbft überlaffen wird, fo ftrebt fte dahin zurüdzus 
fehren, indem fie nach beiden Seiten mehr ober weniger große Schwin⸗ 
gungen macht. Die Wirkung der magnetifchen Kraft, welche bieje 
Schwingungen erzeugt, ift analog dem Einfluffe, weldyen die Schwere 
auf die Bewegungen eines Pendels ausübt: die Schwingungen folgen 
um fo rafcher aufeinander, je größere Intenfität die magnetifche Kraft 
befist, und 'man fann das Quadrat der Anzahl der von einer Magnet 
nabel in einer gewiflen Zeit vollbradyten Schwingungen ald ein Maaß 
für diefe Intenfität annehmen. Es werben folglich die Intenfitäten 
ber magnetifchen Kräfte an zwei beliebigen Orten fich verhalten wie 
bie Quadrate der Schwingungszahlen, welche eine und biefelbe Kabel 
dafelbft in gleichen Zeiträumen vollbringt. 

Graham ſcheint der Erfte geweſen zu fein, der fich mit der Inten⸗ 
ſitaͤt des Erdmagnetismus befchäftigt hat; Muffchenbroed machte einige 
Verſuche, um die Aufgabe zu löfen, und Lemonnier zeigte ihre Wichtig⸗ 
feit. Indeſſen eriftiren genaue Beobachtungen erft feit den Reifen 
d’Entrecafteaur’8 und von Humboldt's; aber auch diefe haben fchon 
ein helles Licht über diefen an Schwierigkeiten und an Intereſſe 
gleich reichen Theil des Erdmagnetismus verbreitet. Soldye Beobach⸗ 
tungen verdienen im höchften Grade, daß ihnen alle Reifenden, denen 
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die Wiffenfchaft am Herzen liegt, ihre Aufmerffamteit zuwenden ; 
denn heutigen Tages ſieht fich der theoretifche Phyſiker bei jedem 
Schritte durch den Mangel genauer Meſſungen aufgehalten. 


— — — ne 


Sechszehntes Kapitel. 


Ueber ein Mittel, die Aenderungen des Erdmagnetismus in jedem Punkte 
der Erde zu meſſen. 


Wie fo eben erwähnt, läßt man, um die magnetiſche Kraft 
der Erde an einem gegebenen Orte fennen zu lernen, eine horizon⸗ 
tale Magnetnadel ſchwingen, und zählt die in einer beftimmten Zeit 
gemachten Schwingungen. Wenn man nun zu zwei verfchiedenen 
Zeitpunkten beobachtet, fo ift erforderlich, daß in der Zwifchenzeit die 
Stärfe ded Magnetismusd in der Nadel feine Aenderung erlitten hat. 
In der Sigung vom 16. November 1825 habe ich dem Längenbureau 
ein Mittel angezeigt, durch welches man fid) von einer folchen Un⸗ 
veränderlichfeit ded Nadelmagnetismus durch feine Vergleichung mit 
der Schwerfraft überzeugen fann. 

Das von mir ausgebachte Verfahren gründet fich auf die Eigen 
thümlichfeit, welche eine Magnetnadel in der Nähe einer in ihrer 
eigenen Ebene umgedrehten metallifchen Scheibe zeigt, nämlich mit um 
fo größerer Kraft mit fortgerifjen zu werben, je größer ihr Magnetis⸗ 
mus ifl. Stellt man nun den Verſuch in einer auf der Richtung 
der Neigungsnabel fenfrechten Ebene an, fo macht man fich von 
dem Einfluffe des Erdmagnetismus unabhängig. Dann werben die 
Heinen Gegengewicht, mit denen jedes Ende der Nadel belaftet werden 
muß, bamit die mit einer gewiffen Geſchwindigkeit gebrehte Scheibe 
Diefelbe um 10°, 20°, 309, u. ſ. w. ablenft, ein in Maaß fuͤr die 
magnetiſche Intenſitaͤt der Pole geben. *) 


*) Nicht die Gewichte ſelbſt, welche bei gleicher Drehungsgeſchwindigkeit eine 
gleiche Ablenkung geben, fondern die Duabratwurzeln aus denſelben möchten ein 
Maaß für den Magnetismus der Nadel fein können. Denn benit man fih den 
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Glaubt man annehmen zu bürfen, daß die Wiffenfihaft Mittel bes 
Abe, um dem Eiſen nach Belieben ſtets denſelben Grad von Magnetis⸗ 
mus zu ertheilen, fo Könnte num bie durch eine Cifenmafle erzeugte 
Ablenfung an die Stelle der durch die rotirende Scheibe bewirkten 
feßen. Wie dem auch fein möge, eine burch Dies legtere Verfahren 
zuvor geprüfte Magnetnabel wird, wie man fieht, ein vortreffliches 
Mittel werden, um bie periobifchen oder ſaͤcularen Aenderungen, denen 
der Magnetismus .unferer Erde unterworfen fein fönnte, zu be 
flimmen. 


Siebzehntes Kapitel. 
Aenderungen der magurlifcen Intenfität mit der Höhe. 


Die im Anfange diefed Jahrhunderts von Biot und Gay⸗Lufſſac 
unter den Auſpicien der Madernie ausgeführten Zuftreifen waren großen» 
theils zur Prüfung der folgenden wichtigen Frage beftimmt : zeigt bie 
meagnetifche Kraft, welche die Magnetnadel auf ber Oberfläche der 
Erde nach Norden richtet, in jeder Höhe, zu welcher man ſich erhebt, 
genau diefelbe Intenfität? 

Die Beobachtungen unferer beiden Collegen, ebenfo auch bie 
son Humboldt in Gebirgsländern angeftellten, und vie noch älteren 
Beobachtungen Sauſſure's ſchienen Tammtlich zu beweifen, daß ſelbſt 
in den größten Höhen, deren Erreichung dem Menfchen geftattet 


— — 





Magnetismus der Nadel verdoppelt, fo mird diefer doppelte Magnetismus unter 
Übrigens gleichen Umftänten In der gebrehten Scheibe doppelt fo flarfe Inductions⸗ 
ſtroͤme hervorrufen, die Bei ihrer Ruͤckwirkung auf die Doppelt fo ſtarke Nadel bie, 
vierfoche Kraft ausüben werden. Es müflen alfo die Quadrate der magnetiſchen 
Intenſitaͤten den Gewichten oder bie Intenfitäten ſelbſt den Quadratwurzeln aus 
ben Gewichten proportional fein. Das von Arago vorgefchlagene Verfahren halte 
ich übrigens für praktiſch unbrauchbar. Arago felbft hat es niemals, fo viel ic 
weiß, ausgeführt. Würde’ er eine ſolche Ausführung wehl unterlaffen haben, 
wenn er felbft eine hinreichende Genauigkeit von feinem Berfahren erwartet hätte? 

©. Anm. d. d. Ausg. 
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iſt, eine Abnahme der magnetifhen Kraft noch nicht wahrge⸗ 
nommen wird. 

Diefer Schluß ift in ber letzten Zeit angefochten worden. Man 
hat darauf aufmerffam gemacht, daß 3. B. auf der Luftfahrt Gay- 
Luſſac's dad Thermometer an der Erdoberfläche im Augenblide der 
Abfahrt + 31°C. zeigte, während ed bis auf — 9°C. in der Luft- 
fhicht, wo unfer College feine Nadel zum zweiten Male fchwingen 
Heß, geiunfen war. Nun ift aber jegt völlig ausgemadt, daß an 
einem und bemfelben Orte bei genau gleicher erdinagnetifcher Kraft 
eine und biefelbe Nadel um fo fchneller ſchwingt, je niedriger ihre Tem⸗ 
peratur iſt. So geht aus den Unterfuchungen Kupffer's über dieſen 
Gegenftand hervor, daß eine und biefelbe cylindrifch geformte Nadel 
aus Gußftahl von 57""- Länge und 2,395 Grammen Gewicht, zur 
Bollendung von 300 Schwingungen gebrauchte die Zeit von 

13 Minuten 11,5 Secunden bi — 1,06. 
13 „ 175 „ „+ 12, 5. 
13° „;»— 30 „ „+ 32, 5. 

Um daher bie in dem Ballon und auf dem Erdboden angeftellten 
Beobachtungen vergleichbar zu machen, hätte man an ver aus den 
obern Beobachtungen hergeleiteten Kraft mit Bezug auf den Stand 
bes Thermometers eine gewiſſe Verringerung anbringen müffen. Bei 
der zuvor erwähnten Luftfahrt fehien die Magnetnabel in ber Höhe 
ebenfo ftarf ald unten angezogen zu werden; folglid) war, ungeachtet 
biefer feheinbaren Gleichheit, eine wirkliche Schwächung vorhanden. 

Eine folche Verminderung der magnetifchen Kraft mit der Höhe 
fcheint auch aus dem im Jahre 1829 auf dem Gipfel des Elbrus (im 
Kaufafus) von Kupffer gemachten Beobachtungen hervorzugehen. Bei 
diefen wurde der Einfluß der Temperatur genau in Betracht gezogen; 
indefien machen verfchiedene Unregelmäßigfeiten in dem Gange der 
Neigung das Reſultat etwas unſicher. 

Ich glaube daher, daß die Vergleichung der magnetiſchen In⸗ 
tenfität am Buße und auf dem Gipfel der Berge den Beobachtern unter 
den verfchiedenen Breiten beſonders empſohlen werden muß. 


Arago's ſaͤmmtliche Werke. IV. 28 
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Achtzehntes Kapitel, 
Ueber Die Beziehungen zwiſchen der Neigung und der magneltiſchen 
Sutenfität. 


Die magnetifche Intenfltät, wie fie eine und diefelbe Nabel an- 
zeigt, ändert ſich an einem beftimmten Orte im Laufe der Zeit. If 
biefe Aenderung nur eine Bolge der Aenderung in ber Richtung ver 
erdmagnetiſchen Kraft? Da man zur Vergleichung der Intenfitäten bie 
Schwingungddauern einer horizontalen Nadel nimmt , fo leuchtet ein, 
daß die horizontale Seitenfraft um fo Fleiner fein wird, je größer bie 
Meigung der Richtung der erdmagnetifchen Kraft if. Aus biefer 
Bemerkung folgt, daß an einem gegebenen Orte eine. gewiffe Abhängig: 
feit zwifchen den Aenderungen ber Intehfität und denen der Reis 
gung ftatthaben muß, jedoch ift nody übrig nachzuſehen, ob bie 
abfolute Intenfität fi) nicht unabhängig ven jeder Aenderung in ber 
Richtung der magnetifchen Kräfte ändert. 

Gilpin erwähnt (Philos. Trans. von 1806), daß die Neigungs⸗ 
nabel in London feine bemerfbaren Veränderungen zeige, 

Hanfteen in Chriftiania dagegen behauptet, in dem Sommer 
von 1820 mit ‚einem vortrefflihen Inclinatorium von Dolond fih 
überzeugt zu haben, daß die Neigung am Morgen um vier-oder fünf 
Minuten größer ift, ald am Nachmittage. Er behauptet auch, daß 
bie Neigung einer jährlichen Veränderung unterworfen, und daß fie im 
Sommer ungefähr funfzehn Minuten größer ift al8 im Winter. 

‚  Durd die Schwingungen einer horizontalen Nabel hatte Hanfteen 
nachftehende Refultate erhalten: 

1) Die magnetifche Intenfität ift einer täglichen Veränderung 
unterworfen. 


2) Das Minimum bdiefer Intenfität tritt ein zwifchen zehn und 
eff Uhr Morgens, ‚und das Marimum zwifchen vier und fünf Uhr 
Abends, 


3) Die monatlichen. Mittel der Intenſitaͤten ſind ſelbſt ver⸗ 
aͤnderlich. 
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4) Die mittlere Intenfität zur Zeit des Winterſolſtitiums übers 
trifft bedeutend die mittlere Intenfität im Sommerfolftitium. 

Hanfteen kommt, indem er bie von der Aenderung ‚der Reigung 
abhängige Gorreetion in Rechnung zieht, gu dem Schluſſe, daß bie 
Aenderung ber Intenfität nur eine ſcheinbare iſt. 

Ich bemerfe, daß Hanfteen ven Einfluß der Temperatur auf bie 
Schwingungsdauer der horizontalen Nabel nicht in Rechnung gezogen 
hat. (Aunales de physique et de chimie, 2, Serie, Bd. 17. &. 126. 
1822.) 
Sn ben Philosophical Transactions für 1823 findet fich eine 
Abhandlung von Barlow über bie täglichen Veränberungen. Barlow 
it es, wie wir ©. 407 gefehen haben, gelungen, tie Amplis 
tude der täglichen Veränderung mittelft fefter Magnete zu ver- 
größern. Barlow hat daffelbe Verfahren auf die täglichen Werän- 
derungen der Neigung anzumenden gefucht; indeß hat er auf biefe 
Weife feine mumerifche Beftimmung diefer Aenderungen erhalten. 

Im Februar 1825, auf Parry's dritter Reife nach dem Norden 
Amerifa’d, hat der Lieutenant Fofter in Port Bowen die Aenderungen 
der Neigung direct zu meflen verfucht; es gelang ihm jedoch nicht, 
da fie zu gering waren. 

Fofter hat die Schwingungsbdauer der Neigungsnadel gemeffen ; 
da er nun gleichzeitig die Aenderungen der horizontalen Intenfttät mit 
Hülfe der Schwingungen beobachtete, fo 309 er daraus den Schluß, (9) 
daß die Aenderungen ber horizontalen Componente großentheild durch 
Aenderungen in der Neigung veranlaßt würden. 

Kupffer fuchte im Jahre 1827 die durch Schwingungen einer 
horizontalen Nabel gemeffenen Aenderungen der magnetifchen In⸗ 
tenfität durch eine Aenderung der Neigung zu erflären, jedoch ohne 
einen erperimentellen Beweis zur Unterftügung anzuführen. 

Ich werde jegt Auszüge aus den Sigungsprotofollen des Längen- 
bureau mittheilen, die offen ben Gang der Beobadjtungen darlegen, 
welche ich während mehrerer Jahre zur Aufhellung der vorliegenden 
Trage angeftellt habe. 

Unter dem Datum des 23. Mai 1827 lieft man: 

„Herr Arago zeigt an, baß bie feit einigen. Monaten angeftellten 

28 * 
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Beobachtungen der Neigung eine tägliche Aenderung anzeigen. Die 
von der Horizontalen aus. gerechnete Neigung ift am Morgen um 1, 
bis 2 Minuten größer ald am Abend. Die mit einer horizontalen 
Ravel gemefjene Intenfität ift am Abend größer ald am Morgen. 
Es wäre alfo möglid), daß diefe Aenderung der Intenfität allein von 
der Aenderung ber Neigung abhin ge.“ 

Unter dem Datum des 19. September 1827 findet man: 

„Herr Arago berichtet über gleichzeitig feit Anfang dieſes Jahres 
angeftellte Beobachtungen der Intenfttät und der Neigung. Die Neis 
gung vermindert fich in den Stunden, in welchen die durch eine hori⸗ 
zontale Nadel gemeflene Intenfität größer wird; aber die Aenderung 
reicht nicht hin, um die ganze Aenderung der Intenfität zu erklaͤren.“ 

Unter dem Datum ded 19. Novemberd 1828 habe ich mich bes 
flimmter ausgedrüdt; man lieft in dem Situngsprotofolle des Längen 
bureau: 


„Herr Arago theilt neue Details über die feit einigen Jahren an 
geftellten Beobachtungen der Intenfität und Inclination mit. Die 
tägliche Aenderung der Neigung reicht nicht hin, um die Aenderungen 
ber aus Beobachtungen ber horizontalen Nadel erhaltenen Intenfität 
zu erflären. Es ift alfo die abfolute Intenfttät des Magnetismus ber 
Erde an demfelben Orte zu den verfchiedenen Stunden des Tage 
verſchieden.“ 


Neunzehntes Kapitel. 
Deränderungen der magnetiſchen Intenfität zu Paris. 


Die vorſtehenden authentiſchen Anführungen erlauben mir, ohne 
weitere Eroͤrterung hier die Reſultate zuſammenzuſtellen, welche ich 
als Maaß für die magnetiſche Intenfität erhalten habe. 


Die Beobachtungen find angeftellt worden des Morgens zwifchen 
‚acht und neun Uhr, und ded Abends zwifchen ſechs und fieben Uhr. 


Erdmagnetismus. 


Mittlere Dauer von 300 Schwingungen am Morgen. 


1827. 
11" 49:,87 


1825. 


— 


Jan. 
Febr. 11=50:.98 
März 11 51.17 
April 11 51 .62 
Mai 
Suni 11 
Suli 
Aug. 11 
Sept. 
Octb. 
Novbr. 
Dechr. 


51 


.77 


1826. 


51.63 11=51:.72 


11 50.80 


11 


49.38 
49.72 
50 .33 
0 .08 
49 ‚87 
50 .07 


1828, 
11"49®,15 


49.23 
49 .35 
49 ‚52 
49 ‚53 
49 .53 
51 .35 
51 .57 


— — — — — — — — — — —— — — — 


Mittel 11 51 


43 11 51.26 11 


49 .93 


11 


Mittlere Dauer von 300 Schwingungen am Abend. 


1827. 
117 49:,86 


1825. 


Jan. 
Febr. 11=50:.75 
Mär; 11 51.10 
April 11 50.97 
Mai 
Suni 11 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Dctb. 
Nov, 
Dechr. 


50 .99 


1826. 


11 


49 42 
49 ‚58 
49 ‚53 
49 ‚36 
49 ‚29 
49 .A5 
49 .47 


1828. 
117 48:,78 


11 


48 .96 
48 .77 
48.77 
48 ‚69 
48 .72 
80 .6A 
50 .66 
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1829, 
11-48°.04 


48 ‚37 
48 ‚84° 


11 48.49 


1829, 
11> 48:,08 


— | 


11 47.91 
11 47 


Ai 


.95 


en — — — — — — — — — — nn 


Mittel 11 50.95 


49.17 
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Man erfennt hieraus, daß die horizontale Komponente der mitt- 
Ieren magnetifchen Intenfität in Paris am Morgen Eleiner ift ald am 
Abend. Man bemerft auch, daß dieſe horkzontale Componente von 
einem Jahte zum folgenden zunimmt. 

Zu benfelben Stunden, we ich die Dauer von 300 Schwingungen 
in mehreren Wiederhofmgen maß, habe ic) im Laufe Ber Jahre 1827, 
1828 und 1829 die Neigung ber Nadel und die Temperatur des Zim⸗ 
mers, in welchem die Verfuche ausgeführt wurden, gemeffen. Es ik 
von Wichtigkeit, diefe Jahlen mit den vorhergehenden zufannnenzuftellen. 


Mittlere Neigungen, die am Morgen wälnenn der Intnfitätsmellungen erhalten 


wurden. 
1827. 1828. 1829. 
Januar..... — 68024 .77 68°19',66 
Sebruat. x» x... 6829,73 68 24 .65 — 
Mär ... 6829.93 6823.20 - 6819 .28 
April 22... 6835 .14 68 24 .39 68 19 .60 
Mai... ... 6837.29 68 24 AA — 
Juni...... 6835 43 68 27 .50 — 
Juli...... 6838.78 69 13 .18 68 39 ‚80 
Augufl..... 6855 .61 69 7.20 — 
September .. 6843 51 — — 
Schober .... 6833.57 _ — 
November... 6831.00 — — 
December +. 6830 22 68 20 .47 — 
Mittel..... 68 36 .38 68 34 .A2 68 2A .58 
Mittlere Neigungen, die am Abend während der Intenfitätsmefiungen erhalten 
wurden. 
1827. 1828, 1829. 

Januar . — 68°23°.91 68020°.34 
Gebruar . ... 6894.00 68 24.48 — 
Marz..... 6830.50 68 22 .40 68 18 .49 
April .. . 68 33 .00 68 22 ,90 68 17 .50 


Erdmegnetiamus. 

1827. 1828. 
Mai ..... 68035. 80 68023. 22 
Juni....... 6833.75 68236 .38 
Sli..... . 6835.27 8% 6.10 
Auguft. 2... 6852.44 69 6.13. 
September . . ». 6842.68 — 
October + 68 32 95 — 
November... 6831 .41 — 
December ... 6829.93 6818 .80 
Mittel 2... 6834.70 68 32 .70 


1829, 
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68030'.34 


68 21 .67 


Ic, führe hier diefe Refultate nicht an, um bie Aenderungen ber 
Neigung einer Unterfuchung zu unterwerfen, fondern nur um biefelben 
mit ben obigen Beftimmungen der Aenverungen ber Intenfität zu ver⸗ 
gleichen ; ich werbe fogleich in einem befonderen Kapitel die Beobach⸗ 
tungen ber täglichen Veränderungen ber Neigung, bie ich mit großer 
Sorgfalt angeftellt habe, mittheilen. Die vorftehenden Zahlen find 
directe Meflungen der Neigung „. die nur an den Tagen, und zu ben 
Stunden gemacht wurden, wo id) die Intenfitäten beftimmte, nämlich: 
an 105 Tagen im Jahre 1837, an 52 Tagen im Jahre 1828, und 
an 30 Tagen im Jahre 1829. Für diefe Tage und Stunden habe ich 
in dem Raume, in welchem meine Beobachiungen ausgeführt wurden, 
folgende Temperaturen erhalten: 


Temperatur am Morgen. . 


1827, 


440 Bierter Band. 


1827. 1828. 1829, 
September „. . 21°%.2 — — 
October ... 17.7 — — 
November... 12.1 — — 
December... 8.9 7o.9 — 


Temperatur am Abend. 
1827. 1828. 1829, 


Januar 20... 30.7 8°,6 40.0 
Februar.. 14 81 — 

Mit .... 95 10.7 7.8 
April ..... 14.3 13 .9 11.7 


Mai 2.2... 183: 183. 

ni ce! 22 30 — 
ul ..... 25.9. 23.9 23.2 
Augufi »... 23,7 23.5 
September... 21.8 — — 
Schober ©... 18.3 — — 
November .. 14.5 — — 
December... 9.5 833 — 


Da man ſogleich ſieht, daß die Thermometer am Abend eine 
etwas höhere Temperatur geben’ alb am Morgen, fo kann man bie 
Zunahme der Intenfität am Abend einer Temperaturänderung 
nicht zufchreiben, weil nach ben oben (S. A33,)} erwähnten Unter 
fuchungen Kupffer’d, die Intenfität einer Magnetnadel durch das 
Steigen ber Temperatur ſich vermindert. 

Es bleibt jetzt der Einfluß der Neigung noch übrig. Wir haben 
vorhin gefunden, daß die Reigung am Abend um ungefähr 2 Minuten 
geringer ift, ald am Morgen, was allerdings eine Zunahme ber horis 
zontalen Componente ber Intenfität zur Bolge bat, aber nur eine 
Zunahme, die unendlich geringer ift al& diejenige, welche die Beobach⸗ 
tungen ergeben. Man ficht überdies, daß die Intenfität von 1827 
bis 1828, und gleichſalls von 1828 bis 1829 eine Zunahme er 
fahren hat, während bie. Neigung im Jahre 1828 größer war als 
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1827 und 1829.*) Ich fonnte daher in ber Sigung des Laͤngenbureau 
som 18. Februar 1829 mit Zuverfiht ausſprechen, daß die abjolute 
Intenfität des Magnetismus an einem gegebenen Orte täglichen und 
jährlichen Veränderungen unterworfen wäre. 





Zwanzigfted Kapitel. 
Meber die Intenfität des Erdmagnetismus während der Sonnenfinfterniffe. 

Herr Lion, Profeffor der Phyſik zu Beaune, theilte der Akademie 
in der Sigung vom A. Auguft 1851 eine Notiz mit, betreffend bie 
Sonnenfinfterniß von 28, Juli. In dieſer Notiz kündigte Herr Lion 
an, daß eine horizontale Magnetnabel eine beträchtliche Intenfitätd- 
änderung während der Dauer ber Sonnenfinfterniß gezeigt habe, die, 
wie Jedermann befannt, in Frankteich nur partiell war: Damals 
fand feine Ernennung einer Commiffton ftatt.  Derfelbe Herr Lion 
fandte dann am 11. Auguft 1851, um alle durch feine erſte Mitthei- 
lung angeregten Zweifel zu heben, eine erflätende Notiz in Bezug auf 
ſeine erſten Reſultate. 

Endlich ſchrieb der Herr Profeſſor aus Beaune der Akademie 
einen Brief, der vollftändig, in den Bericht der Sitzung vom 9. Februar 
1852 aufgenommen ift, und in dem’ er behauptet, daß nach feinen 
Beobachtungen durdy die horizontale Nabel im Augenblicke einer 
Finfternig eine Intenfitätsänderung felbft an dem Orte angezeigt 
werde, wo bie Erfcheinung gar nicht fichtbar iſt. Der Verfafler bat, 
die Afademie möchte doch feine Entdedung durch eine Commiſſton 
. namentlidy während der unfichtbaren Sonnenfinfterniß vom 17. uni 
1852 beftätigen laſſen. Die Akademie erfüllte die Bitte des Herrn 
Lion, und beauftragte eine aus vier Mitgliedern beftehende Commiſſion 
mit der gewwünfchten Prüfung. 

Ich war einer der Commifläre und hatte das Amt des Berichters 
flatter3 übernommen. Ich ließ in meiner Gegenwart durch meine 


*) Dies folgt jedoch weder aus den vorher noch auch aus den fpäterhin ange: 
geführten mittleren Werthen der Neigungen. Auffallend ift überhaupt die bedeu⸗ 
tende Veränderung fowohl in ber horizontalen Intenfität als auch in der Neigung 
von Juni bis Juli 1828. Anm. d. d. Ausg. 
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Herzen Mitarbeiter, bie Herren Laugier, Marvais, Goujon und 
Karl Matthieu. die Beobachtungen ausführen, deren Refultate hist 
folgen: 

Am 16. Juni 1852. Mittlere Zeit für Baris: 
Dauer von 300 Schwingungen. 


Zeit der Beobachtung. der horizontalen Nabel Temperatur. 
5h 33m 11233: 9 18°.0 
8 48 11 34 .2 | 18 .0 
10 24 11 36 .0 18 .0 
11 28 11 35 4 18 .0 
0 43 11 341 2 18 .0 
1 33 11 34 .8 18 1 
2 34 11 33 .6 18.0 ° 
3 37 11 33 .6 18.0 
A 32 11 31 2 18,8 
5 38 11 34.2 18 .8 
6 49 11 33 .0 18.8 
6 57 411 33 .0 18 .8 
759 11 34 5 48.5 
s 9 11 33°.9 18.5 
Am 17. Suni 1852, Mittlere Zeit für Paris. 
gb 00n 117 345.8 180.1 
9 36 11 33 .9 18 .5 
10 15 11 34 2 18 .6 
10 54 11 33 .0 18 .7 
11 36 11 34 5 18 .7 
0 40 11 34 2 18 ‚7 
1 38 11 34 .5 18 ,7 
2 38 11 3 .9 18 .8 
2 58 | 11 34.8 18 .9 
(Anfang ber Finfterni für den Mittelpunkt der Erde um 3b 6*.) 
38 30m 11735» .1 199.1 
399 11 32 .7 19 1 


4 16 11 33 .0 19.0 
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Dauer von 300 Schwingungen 
Zeit ver Beobachtung. der horizontalen Nabel. Temperatur. 


5b 6 11= 33: .3 190,2 
5 2 11 33 .0 19 1 
5 30 11 33 .0 20 .0 
5 59 11 35 A 19 .6 
6 32 11 33 .0 19 A 
(Ende der Finſterniß um 75 12=,) 
7a 22m 11= 33.0 19.0 
7 58 11 3 .3 19 .0 
Am 18. Juni 1852. Mittlere Zeit für Paris. 
Gh 29m | 11235.5 180.2 
10 48 11 34 38 18.5 
0 13 11 33 .6 18.8 
1 32 11 33 .6 18.9 
3 11 11 33 .9 19 .2 
3 21 11 33 .9 19 .2 
6 43 11 33 .6 19 .0 


Man fieht aus allen diefen Zahlen, daß bie horizontale Nadel 
in Paris weder im Anfange, noch am Ende, oder aud) während der 
Dauer einer Sinfterniß eine plößliche, bemerfbare Intenfitätsänderung 
anzeigt. Ich füge noch hinzu, daß die mit großer Sorgfalt beobach⸗ 
tete Reigungsnabel feine unregelmäßige, zufällige Störung barbot. 
Der Kürze wegen ſetze ich diefe Beobachtungen nicht hierher. Durch 
die angeführten Berjuche war bewieſen, daß die Vermuthung bes Herrn 
Lion den Thatſachen widerfprach, wenigftens bei der unfichtbaren Sonnen⸗ 
finfterniß vom 17. Juni. Es wäre vielleicht angemefjen geweſen, daß 
ver Berichterftatter dieſe Reſultate den Mitgliedern der Commiſſton uns 
verzüglich mitgetheilt hätte; aber er fonnte e8 nicht über fich gewinnen, 
einen jungen Mann nieberzufchlagen, ver fehr kenntnißreich zu fein 
ſchien. Dieter Grund allein konnte einen Aufſchub rechtfertigen. 
Mittlerweile erhielt ich einen Brief von dem Berfafler der Notiz, 
aus welchem hervorzugehen fehlen, daß bie zu Beaune gemadhien 
Beobachtungen mit den neuen theoretifchen Anfichten nicht befier übers 
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einſtimmten, als die zu Paris angeſtellten. Herr Lion, ohne Zweifel 
befuͤrchtend, daß die Veroͤffentlichung dieſer letzteren ihm irgendwie bei 
Perſonen der kleinen Stadt, in welcher er wohnte, ſchaden koͤnnte, bat, 
das negative Reſultat, zu dem unſere Beobachtungen gefuͤhrt hatten, 
nicht zu veröffentlichen. Ich meinte, fo weit ed mid) betraf, in dieſen 
Wunſch einmwilligen zu dürfen, obwohl ich nicht glaubte, daß bei fo 
verwicelten Unterfuchungen, und bei ber ifolirten Stellung des Berfaf- 
ferd, ein in gutem Glauben begangener Seethum ein gerechter Grund 
zu Ungunft werden Eönnte. 

Heutigen Tages, wo die von Herrn Lion gemeldete Erſcheinung 
in gewiſſen Veroͤffentlichungen als eine mit den Beobachtungen uͤber⸗ 
einſtimmende angefuͤhrt wird, iſt es nicht mehr erlaubt, noch laͤnger 
ſtill zu ſchweigen, denn die Wiſſenſchaft fordert auch ihre Rechte. 

Aus einem neueren Briefe, der mir mitgetheilt wurde, ſcheint 
hervorzugehen, daß Herr Lion bis auf einen gewiſſen Punkt bei ſeinen 
fruͤhern Ideen verharrt, daß er noch glaubt, unter den mit einer Ver⸗ 
finſterung verbundenen Conjunctionen wären einige von einer Intenſi⸗ 
tät8änderung begleitet, während andere ohne Einfluß blieben. 

Weitere Beobachtungen werden ung über diefen Punft aufklären. 


Einundswanzigites Kapitel. 


Arnderungen der Neigung und der magnelifchen Intenfität von einem Orte 
zum andern. 

Die vorhergehenden Details, in welche ich eingegangen bin, gemügen 
um darzuthun, daß man die magnetischen Intenfttäten des Erdmagnetis⸗ 
mus und die Neigungen an verfchiedenen Orten nur dann vergleichen barf, 
wenn man fie auf einen und denfelben Zeitpunkt bezieht. Die folgende 
Tafel ift von Hanfteen zufammengeftellt, und erfchien im Jahre 1826 
in dem Edinb. Journ. of Science von Brewster. Sie findet fi) auch 
in den Annalen von Poggendorff 1825 Bd. 3. S. 422, nebft 
ben infolge eined Fehlers bei der Berechnung nothwendig geworbenen 
Berichtigungen Bd. 6. ©. 320. Die magnetifche Intenfltät unter 
dem magnetischen Aequator ift gleich. Eins gefegt worden. 


Erdmagnetiemus. 


Beobachtungsorte. 


Südliche Halbkugel. 
Port du Nord (Van Die: 
Port du Sud mens Land. 
Surabaya auf Java 

Amboina...... 
Lima....... 


in Peru..... 


Nördliche Halbkugel. 


Tomependa..... 
Lora........ 


San⸗Antonio.... 
San⸗Carlos .... 
Popayan..... 
Santa⸗Fé de Bogota . 
Savita. 2» 2 0... 
Esmeralda..... 
Carichana..... 
St.⸗Thomas.... 
Carthagena.... 
Cumana...... 
Mexicho...... 
Atlantiſches Meer unter 

120 3A’ n. Br. und 

530 AA’ w. L. von 

Parid. » 2 0. 
PBortii ++. 
Neapel 2. 20. % 
Kom » + 00% 
Defun, am Krater . » 


75050° 
70 48 
25 40 
20 37 

959 


Ragung er Intenſitaͤt. 


1.5773 
1.6133 
0.9348 
0.9532 
10773 


1.0000 


1.0191 
1.0095 
1.0286 
1.0675 
1.0871 
1.0480 
1.1170 
1.1473 
1.0675 
1.0577 
1.1575 
1.1070 
1.2938 
1.1779 
1.3155 


1.2300 
1.2883 
1.2745 


1.2642 
1.1933 : 
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Beobachtungséorte. 


Santa Cruz auf Teneriffa 
Palentia . 
Florenz 
Atlantifches Meer unter 
320 16‘ n. Br. und 
2752’ w. L.... 
Barcelona 
Marſeille...... 
Nimes 
Mailand...... 
Montpellier... 
Airolo (St. Gotthardt). 
Turin....... 
Medina del Campo 
Lans⸗le⸗Bourg (Mont⸗ 
Cenis)..... 


0 0800 


“v9 + 0⏑ + 


+ % + + + 


ss vr 9.9 +, 


WON ee.“ 
St.-Gotthard (Hofpiz). 
Mont Cenis (Hofpiz) » 
Urferen . » 
Altorf. 2 220.» 
Arlantifches Meer unter 

38052’ n.Br. u. 240 

10’w. L. von Paris. 
Matrd » 2... 
Tübingen 
Berrol 2 2 0 0 0. 
Barid . 0... 
Göttingen +...» 
Bein. » 2000. . 
Baln. 22000. 


b + + + 


% + + + v 


Neigung der 
Nadel. 


62023’ 


Sntenfität. 


1.2728 
1.2495 
1.2782 


1.2938 
1.3482 
1.2938 


1.2938 


1.3121 
1.3482 
1.3090 
1.3364 
1.2938 


1.3227 
1.3104 
1.3488 
1.3334 
1.3138 
1.3441 
1.3069 
1.3228 


1.3155 
1.2938 


1.3569 


1.2617 
1.3482 
1.3485 
1.3703 
1.3533 


Erbmagnetismus. 


Beobachtungsorte. 
Danzig 
London..... 
Did » 2 u 00.» 
Schleswig » -» .. » 
Kopenhbagem . . . » 
Dbenfee - » 0. +. 
Helfingbog . - - » » 
Koldind . +.» 
Soroe . 2.2... . 
Friedrichsburg.... 
Aarhus..... 
Adlborg...... 
Friedrichshaven ... 
Gothenburg..... 
Altorp........ 
Korſor..... 
Chriſtiania..... 
Bogſtadt..... 
Drammen ..... 
Gran . 2.2 220% 
Kongdberg . » » » » 
Bergen 
Haro (Island) umter 

700 42’ n. Br. u. 570 

26’ w. 2. von Paris. 
Baffinsbai, unter 76° 

8 n. Br. und 810 

11’w. L. von Paris. 


.. ‘ 2 + “ 


+ “+ + s . “+ 


Neigung der 
Nabel. 


69 4A 
69 57 
70 13 
70 36 
70 36 
70 50 
70 52 
70 53 
70 57 
70 59 
7113 
71 27 
71 48 
71.58 
72 14 
12 24 
72 34 
72 34 
73 37 
73 45 
73 47 
7A 8 


82 49 


86 0 


Sintenfität. 


1.3737 
1.3697 
1.3742 


1.3814.) 


1.3672 
1.3650 
1.3782 
1.3846 
1.3842 
1.4028 
1.3838 


1.3660.) 


1.3842 
1.3826 
1.3891 
1.3735 
1.4195 
1.4378 
1.3771 
1.4221 
1.4144 
1.4220 


1.6406 


1.6885 *) 


447 


Hieraus kann man folgendes Geſetz der Aenderung von dem mag⸗ 


netiſchen Aequator bis zum magnetiſchen Nordpole herleiten: 


*) Die Beobachtungen von Port du Nord bis Amboina find von de Roſſel, die 
von Lima bis zu Ende ber S. 446 von v. Humboldt, und die auf S. 447 von 


Derfied,, Erichfen und Hanfteen angeftellt. 


Anm. d. d. Ausg. 


"ce 
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Neigungen. Intenſitaͤten. 

0° 1.0 
24 1.1 
45 1.2 
6A 1.3 
73 1.A 
76%, ° 1.5 
81 1.6 
86 1.7 


Es wird nöthig werden, die Abänderungen aufzufuchen, welche 
die Zeit an diefem Gefege anbringen fann. Um den Phyſikern, welche 
fich fünftig folchen Unterfuchungen widmen wollen, einen Ausgangs: 
punft zu geben, will ic) hier ein Verzeichniß einiger magnetifchen Reis 
gungen mittheilen, die um 1805 durch meinen Freund Alerander von 
Humboldt gemeffen wurden (Connaissance des temps pour 1827): 


Orte. Beoharhtungen. Neigungen. 
Paris........ 1798 69026’ 
Ebendafelbft . ... +.» 1806 69 12 
Lyon........ 1805 66 1A 
Nm . 22200. 1799 65 23 
Montpellier . 22.2.» „ 65 53 
Marielle . 2 00». „ 65 10 

Urſeren . " 66 42 

a Hoſpiz .. y 66 22 
Airolo . % v 65 25 

‚Üorf. 22er. 1805 66 53 
Lu m 22000. 1 67 10 
Zilk . 22200. .. " 67 22 
‚. | Zand:le-Bourg " 66 9 
Mont Cenis —* ... 66 22 
Juin. 220. ’ 66 3 
Mailand... ... .. 65 40 


Como......... 66 12 
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Orte. Beobaktungen. Neigungen. 
Gmu ..... ... 1805 64045 
Pavia..... .... — 65 25 
Piacenza....... — 65 0 
Barma . 2 2 rer 0. — 65 7 
Modena . » 2x. er. . — — 64 55 
Bologna ...... — 64 48 
Florenz....... — 63 57 
Nom .». . 2: > 200er. 1806 61 57 
Real 2 2220er 1805 61 35 


Zweiundzwanzigftes Kapitel. 
Tägliche Acnderungen der magnetifchen Neigung. 


Die neueften phyfifalifchen Lehrbücher fprechen noch die Anfıcht 
aus, daß die täglichen Aenderungen ber Neigung ungewiß find. Ich 
denfe, daß wenn ihre Verfaffer die aus meinen Beobachtungsjournalen 
ausgezogenen Zahlen vor Augen haben, fie dad Phänomen als voll: 
ftändig feftgeftellt betrachten müffen. Ich habe die Entvedung*) biefer 
Thatfache dem Längenbureau in der Sikung vom 23. Mai 1827 
mitgetheilt. Später find mehrfache Verfuche derfelben Art in verfchies 
denen Obfervatorien gemacht worden. Einem unferer in diefen Gegen- 
fländen vollgültigften Phyfifer, Herrn Bravais, verdanke ich einen Ab⸗ 
riß der feit meinen Unterfuchungen ausgeführten Arbeiten. 

Die Magnetnadel, welche Kupffer von Gambey in der Abficht an- 
fertigen Tieß, die täglichen Aenderungen der Neigung zu beobachten, 
wurbe in Peteröburg vom 19. Auguft 1830 an zu Verfuchen benugt. 


*) Sindeffen hatte doch nad ©. 434 A Hanfteen die Thatfache bereits 1820 aufs 
gefunden. Anm. db. d. Ausg. 
Arago's fämmtliche Werke. IV. 9 : 7... 


— 
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Aus den Beobachtungen mit diefem Inftrumente, deſſen Nabel 
um eine Are mit feharfen Schneiden beweglich ift, ergibt fich, daß 
das Marimum ber Neigung um 10 Uhr Morgens, und das Mini: 
mum um 10 Uhr Abends eintritt. Die Größe der Aenderungen betrug 
A bi8 5 Minuten, biöweilen, aber fehr felten, 7 bis 8 Minuten. 

In dem neuen, zu Göttingen im Jahre 1839 verabredeten Plane 
zu magnetifchen Beobachtungen findet fich fein Inftrument zur Beob⸗ 
achtung ber täglichen Aenderungen der Neigung. Der Capitän Sabine 
erwähnt bei Gelegenheit der zu Toronto in Kanada gemachten Beob- 
achtungen, daß man mittelft gleichzeitiger Beobachtung der Magnetos 
meter von Gauß und Lloyd dem ftündlichen Gange der horizontalen 
und verticalen Intenfitäten folgt, woraus man mittelft der Rechnung 
die beziehlichen Reigungen, und folglid, die täglichen Aenderungen ber: 
felben ableitet. | 

Die zu Toronto während der Jahre 1840, 1841 und 1842 ge 
machten Beobachtungen haben folgende täglichen Aenderungen gegeben: 

Marimum der Neigung um 10 Uhr Morgens, 

Minimum der Neigung um 4 Uhr Nachmittags. 

Größe der Amplitude der Aenderung 1'.21. 

Für Vandiemensland hat man für die Jahre 1842 bid 1848 
ald Refultat der täglichen "Aenderungen der Inclination, die mittelft 
Rechnung aus den täglichen Aenderungen der horizontalen und vertis 
calen Kraft hergeleitet find, erhalten: 

Ein Marimum um 115 30° Morgen. 

Ein Minimum um 6% Abends. 

Das Mittel aus den fieben Jahrgängen von Beobachtungen gibt 
für die Neigung in jedem Monate: 


Januar. ee 0... 70035°.97 


Tebruat 2 + + + 7037 .44 Marimum. 
Mi ı 200. 70 36 .81 
April 2 +2 +0. 0. 0.7035 .33 
Mi. rer 20. 70 36 .67 


uni eo tr re Tre 70 33 ‚97 
Sul. 2.2.0... 0.7034 .61 
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Auguſt..... . 70032°.79 Minimum. 
September . . - +. . 7035.34: 
October .» 2.2... 70 35 .69 
Novemdbr . ». 2»... 70 36 .60 


Decembet - 2 2 2. 7036 .56 


Es gibt, wie man ſieht, ein Darimum im Februar, und ein Mi: 
nimum im Auguft; die Differenz beider beträgt 4“. 95. 

. Kreil hat in Mailand die Aenderungen der Neigung mittelft 
einer Nadel beobachtet, die einen Kleinen Spiegel trug, der zugleich mit 
ihrer magnetifchen Are und ihrer Drehungsare parallel war, und bie 
Theilftriche einer mit ihrer magnetifchen Are parallelen Scale reflectirte. 

Die Beichreibung jeiner Vorrihtung findet ſich in dem erften 
Eupplemente der mailänder Ephemeriden ©. 181. 
Während der Jahre 1837 bis 1838 hat er zu folgenden Stun- 
ven beobachtet: | 
8 Morgens 
101/, Morgens 
1 Nachmittags 
41/ Nachmittags 
71, Abends 
11 Abends. 
Er hat eine jehr geringe tägliche Aenderung gefunden, nämlich 
8 Morgend 63051 11“ 
101/, Morgnd 63 51 25 
1 Nachmittags 63 51 14 
41/, Nachmittags 63 51 18 
71/3 Abends 6351 8 
11 Abends 6351 A 


Die in den Polargegenden von Herm Bravais und feinen Mit- 
arbeitern angeftellten magnetifchen Beobachtungen enthalten Meffungen 
ber Aenderungen in der verticalen und horizontalen Intenfttät des 
Erdmagnetismus. Die täglichen Aenderungen ber horizontalen Inten- 
fität im Laufe der ruhigen (Died Wort in magnetiſcher Beziehung ge⸗ 
nommen) Tage haben gegeben: 

29 * 
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Ein erſtes Marimum um 65° Abends. 
Ein erftes Minimum um 1 Nachts. 
Ein zweite Marimum um 7 Morgens. 
Ein zweites Minimum um 11 Morgens. 

An unruhigen Tagen verfchwinden das Marimum und Minis 
mum am Morgen; das erite Marimım tritt dann nad) Herrn Bravais 
früher ein, gegen A Uhr 30 Minuten, und das erfte Minimum findet 
gegen Mitternacht ftatt. Derſelbe Phyfifer hat gezeigt, daß in unfern 
Gegenden das zweite Marimum um 6 Uhr Morgens, und das zweite 
Minimum um Mittag ftattfinden mußte, und führt zur Stüße dafür 
die in München 1842 und 1843 von Lamont gemachten Beobad) 
tungen an. 

Die tägliche Aenderung ber verticalen Intenfttät konnte für bie 
ruhigen Tage nicht beftimmt werden ; die ruhigfte Zeit ift von 7 Uhr 
Morgens bis 3 Uhr Nachmittags. An den unruhigen Tagen erfolgen 
bie Störungen bald im pofttiven, bald im negativen Sinne von A Uhr 
Nachmittags bis Mitternacht; von Mitternacht bis 8 Uhr Morgens 
find fie faft ftetS negativ; ebenjo überwiegen die negativen Störungen 
an dem übrigen Theile ded Taged. Das Marimum findet gegen 2Uhr 
Nachmittags und das Minimum gegen 2 Uhr Morgens ftatt. 

Aus diefen beiden Elementen, den Aenderungen der horizontalen 
und der verticalen Intenfität, kann man durch Rechnung die täglichen 
Aenderungen der Neigung herleiten Letzteres geſchieht jegt gemöhnlid). 

Meine Beobachtungen dagegen find direct mittelft der Nadel, 
deren Einrichtung ich vorher (S. 522) angegeben habe, gemacht 
worden. 

[Die Beobachtungen des Herm Arago über die täglichen Neis 
gungsänderungen find in feinem Beobachtungsjournale der täglichen 
Abweichungsänderungen enthalten. 

Im Allgemeinen hat Arago feine Beobashtungen auf zwei Zeit- 
punfte des Tages gerichtet, auf die Stunden nämlidy zwifchen 8 und 
9 Uhr des Morgens, und zwilchen 6 und 7 Uhr Abends. Manchmal 
hat er aber auch bis 150 Beobachtungen an einem einzigen Tage ge 
macht, und aus feinen gefammten Unterfuchungen folgt, daß die Nei- 
gung an jedem Tage zu haben ſcheint: 
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1) ein Marimum zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens; 

2) ein Minimum zwifchen 2 und 3 Uhr Nachmittags; 

3) ein zweited Marimum zwifchen 8 und 9 Uhr Abende; 

4) ein zweited Minimum zwifchen 11 Uhr Abends und Mitter: 
nacht. 

Je nach der Jahreszeit und der Temperatur treten dieſe Maxima 
und Minima fruͤher oder fpäter ein. 

Die Beobachtungen der Aenderungen der Neigung durch Arago 
ſind ſehr zahlreich, und betragen mehr als zwanzigtauſend; ſie ſind 
jedoch nicht mit derſelben Regelmäßigkeit gemacht wie die Beobach⸗ 
tungen der Abweichungen. Herr Feodor Thoman hat die vier Reihen, 
welche ven Jahren 1827, 1828, 1829 und 1830 entſprechen, voll⸗ 
ftändig berechnen können, fo daß man verfichert ift, baß fie die gefuchte 
Erfcheiming genau barftellen. 


Sahrgang 1827. 
Mittlere Ampli- 


Monat. der arme. der —X ne neun 
Januar 68030. 72 68030. 23 68030. 47 0'.49 
Februar 6830.32 6828.66 6829 .49 1.66 
März 68 30 .AU 68 30.00 68 30 .20 0.40 
April 68 35 .17 6832.60 68 33 .89 2.57 
Mai 68 36 .89 6835 .11 68 36 .00 1 .78 
Juni 68 36.21 68 35.05 68 35 .63 1.16 
Juli 68 39 .79 6837 .AA 68 38 .61 2 .35 
Auguft 68 55.25 6852.7A 6853.99 2 51 
September 6847.05 6842.63 68 AA .8A A .A2 
Dctober 68 3A .68 6833.36 68 34 .02 1.32 
Rovember 68 32 .52 6831.20 6831.86 1.32 
December 68 30.50 6829.90 68 30 .20 0 .60 
Mittel 68 36 62 6834.91 68 35 .77 1.71 


Das mittlere Minimum liegt im Februar, und das mittlere 
Marimum im Auguft. Die größten Amplituden der täglichen Aende⸗ 
tungen zeigen ſich im April und im September, und die Hleinfte im 


Mär. . 
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Jahrgang 1828. Mittlere Ampli 

ittlere Ampli⸗ 
Monat. der Maria, der — tel en er tgl 
Sanuar 6824,19 68023. 65 . 68023’.92 0'.54 
Februar 6825.10 6824.80 68 24.95 0.30 
März 68 23 .19 6820.50 6821 SA 2 .69 
April 6824 .31 6820.20 682.25 A .11 
Mai 68 24 .67 6823.39 68 24 .03 1.28 
Suni 68 27 .18 6825.37 6826 .27 1.81 
Juli 69 9.20 69 5.86 69 7.59 3.34 
Auguſt 69 7.02 69 4.70 69 5.86 2.32 
September 69 2.40 69 0.10 69 1.25 2 .30 
October 6844.21 6840 41 6842.31 3.80 
November 68 25.90 6824.40 6825 .15 1 .50 
December 6819.65 .6818.80 6819 .22 0.85 
Mittel 68 36 .38 6834.35 68 35 .36 2 .03 


Das mittlere Minimum liegt im März, (7) das Marimum im 
Juli. Die größten Amplituden der täglichen Aenderungen zeigen ſich 
im April und October, die kleinſten im Februar. 


Monat. ber art. 
Januar 68020'.15 
Sebruar — 
Mi; 6819.47 
April 68 20 .03 
Mai — 
Juni — 
Juli 68 34. 18 
Auguſt 68 24.40 
September — 
October 68209.77 


November 68 28 .53 
December 68 27 .08 
Mittel 


68 25 .A5 


Sahrgang 1829. 


Mittel 


ter Minima. 


68°18°.70 


68 16 .70 


68 17 .35 


68 30 .23 
68 21 ‚02 


68 27 .04 
68 25 ‚71 
68 25 .35 


68 22 .76 


Monatliche 
Mittel. 


68019'.42 
68 18 .08 
68 18 .69 


— — 


68 32 .20 
6822 71 


68 28 .40 
68 27 .12 
68 26 .22 


68 24 .10 


Mittlere Ampli: 
tuden der täglichen 


Aenderungen. 
‘ 


b 2 
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Obſchon in dieſen Beobachtungen vier Monate fehlen, fo fieht 
man body, daß im Jahre 1829 ein Marimum in ben Juli und ein 
Minimum in die Nähe des März fällt; eine Folgerung, bie fi an 
Die aus den Beobachtungen ber vorhergehenden Jahre gezogenen an⸗ 
ſchließt. 

Beſonders im Jahre 1830 hat Arago mit der äußerften Sorgfalt 
die Bewegungen der Reigungsnadel unterſucht. Das Rejultat feiner 
‚Arbeit ift ‚eine regelmäßige Reihe von mehr ald breitaufend Beobach⸗ 
‚tungen, welche eine fehr genaue Ueberſicht über den Gang der täg- 
lichen Aenderungen ver Reigung, und die monatlichen abfoluten Werthe 
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dieſes wichtigen Elementes des Erdmagnetismus liefern. 


Mittlere Ampli⸗ 


Monat. der Marima der Minm. Wil. tube de tglihe 
Januar 68026..10 6824.21 68025°.16 1'.89 
Februar 6825.87 6824.74 6825 .30 1.13 
März 68 29 51 6827.69 68 28 .60 1.2 
Ark 6835.84 6833.04 6834 AA 2 80 
Mai 68 38.18 6834.42 68 36 .60 3.76 
Juni 68 A0.A2 6836. 64 68 38 .53 3.78 
Juli 68 39 .03 6836.29 68 37 .66 2.74 
Auguft 6844.32 6841.90 6843 .11 2.42 
September 68 39. 77 6837.47 6838 .62 2.30 
October 6840.76 6838 Al 6839 .58 2.35 
Rovember 68 37.89 6835.55 68 36 .72 2.34 
December 68 36 .23 68 34.50 68 35 .36 1.73 
Mittel 6836.16 6833.74 6834.95 2.42 


Das Minimum der Neigung liegt im Februar”), und das Maris 
mum im Auguft. 
Im Ganzen kann man alfo jagen, daß das Minimum der 


— — — — — 


") Mach den mitgetheilten Zahlen ſcheint das Minimum im Jahre 1828 nicht 
im März, fondern im April, und im Jahre 1830 nicht im Februar, fondern im 
Anm. d. d. Ausg. 


Januar zu legen. 
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Reigung mit der Zeit ded Frühlingsäquinoctiums *) zufanmenfäll, 
und das Marimum fi mit dem Sommerfolftitium einftellt. 

Man fieht au), daß die täglichen Aenderungen der Reigung im 
Allgemeinen nicht über 3 bis A Dlinuten gehen, und dag man folglidy 
Aenderungen um mehrere Zehner von Minuten, welche durch einzelne 
in beliebigen Jahreszeiten gemachte Beobachtungen erhalten worden 
find, als den Gang der Neigung an einem gegebenen Orte im Allge⸗ 
meinen mit einer hinreichenden Annäherung barftellend betrachten kann. 
So findet man für Paris, wie Arago in jeinen hinterlaſſenen Notizen 
anführt**): 


Mittlere jaährliche 


Abnahme. 

1798 69051’ 
| | . 4.93 

1812 68 42 
Mr 

1828 68 35 | 

Ä | .. . 7.16 

1850 67 9 
I . 3.09 

1851 66 35 


Bon 1798 bis 1851, alfo in 53 Jahren hat man eine Abnahme 
von 30 16°, oder als mittleren Werth für ein Jahr 3° 41”,9.] 

An fehr entfernt von einander gelegenen Orten zeigt der Erd- 
magnetismus in feinem Gange öfterd eine bewundernswürdige Ueber: 
einftimmung, aber biöweilen trifft man Unregelmäßigfeiten, welche auf 
das Vorhandenfein von ihrer Natur nad) ung noch unbefannten ſtoͤ⸗ 
renden Kräften hinweifen. Wir werben den magnetifchen Einfluß fols 
cher Kräfte mit den Außerft genauen Inftrumenten, deren Eonftruction 
unfern geſchickten Künftlern gelungen ift, verfolgen können, wenn fehr 


*) Aus den vorſtehenden Beobachtungsreihen kaun man dieſen Schluß wehl 
nicht machen , namentlich wenn man ben legten Jahrgang 1830, ter tie forgfältig- 
ſten und zahlreichften Beobachtungen enthält, gehörig berückfichtigt. 

Anm d. d. Ausg. 

*) Siehe Die Bemerkung am Schluſſe dieſer Abhandlung. 

Anın. d. d. Ausg. 
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häufig und mit großer Genauigkeit in zahlreichen Obfervatorien zu im 
Boraus beftimmten Tagen und in fehr kurzen Zwijchenzeiten Beobadh- 
tungen angeftellt werben. Mein bochberühmter Freund, Alexander 
von Humboldt bat zu einem ſolchen gemeinfchaftlihen Zufammen- 
wirken mehrere Freunde der Wiflenfchaften zu vereinigen gefucht, und 
Gauß hat ihn in feinen Bemühungen, die mit Erfolg gekrönt zu wer: 
ben verbienten, unterjtügt. Ich habe ein Mal mit den der Chevrette 
anvertrauten Inftrumenten Berfuche gemacht, weldye zu Zoulon von 
Herrn von Bloſſeville wieberholt worden find. Folgendes find die im 
Mai 1827 erhaltenen Refultate: 


Paris vom 2. bis zum A. Mai. 


Dauer von 300 Schwingungen 
der horizontalen Ravel. 


22025°.3 67°51'.3 18'18*.68 


Declination. Neigung. 


Toulon vom 24. bis zum 29. Mai. 


Dauer von 300 Schwingungen 
der horizontalen Nadel. 


ET 16° 404.7. 


Neigung. 


Bevor man ben bei allen folchen Verſuchen erhaltenen Zahlen ein 
unbedingted Vertrauen jchenft, muß man prüfen, ob die Radeln ihren 
Magnetismus unverändert behalten haben. Verſuche analog den im 
16. Kapitel S. 431 angebeuteten find nöthig, um der Wiflenfchaft 
eine fichere Grundlage zu verſchaffen. 


— — m —— — 


Bemerkung zur deutſchen Ausgabe. 


Die vorſtehende Abhandlung uͤber den Erdmagnetismus iſt hier, 
mit Hinzufügung nur der nothwendigſten Bemerkungen, nach dem 
Originale ohne weitere Aenderung oder Erweiterung wiedergegeben 
worden. Wan darf nämlich mit Grund annehmen, daß Arago weniget 
beabfichtigt hat, in diefer Arbeit den heutigen Zuftand unferer Kennt⸗ 
niſſe vom Erdmagnetismus darzuftellen, als vielmehr den Refultaten 


‘ 
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aus feinen ungemein zahlreichen, langjährigen Beobachtungen ber 
-magnetifchen Abweichung und Neigung eine hiftorifche Einleitung vor⸗ 
auszuſchicken. Indem ſich diefer Anflcht zufolge das Intereſſe, welches 
die Abhandlung bietet, hauptfächlic auf die im zehnten und zweiund⸗ 
zwanzigften Kapitel mitgetheilten Ergebniſſe concentrirt, für welche 
überdies in den Zahlenangaben (da die Beobachtungen nur handſchrift⸗ 
lich vorhanden find), felbft bei zweifelhaften Faͤllen, genau der franzö- 
fiihen Ausgabe zu folgen war, glaubte der Herausgeber fich einer 
“ Pflicht überhoben, welche ihm andernfalls unftreitig obgelegen hätte. 
Denn fände felbft das fo gut wie volftändige Stillſchweigen, mit wel- 
chem der Berfaffer die wichtigen erdimagnetifchen Unterfuchungen über: 
geht, die in den legten Jahrzehnten in Göttingen, München und 
an einigen andern Orten in Deutfchland angeftellt wurden, nicht 
aus dem angedeuteten Gelichtöpimfte Erflärung, jo träte noch bie 
Bemerfung hinzu, daß hier jedenfalls nur das Bruchftüd einer größern 
Arbeit über Erdmagnetismus vorliegt, wofür fchon der Umftand zeugt, 
daß die in der Abhandlung gebotehen Refultate aus den parifer Beob- 
achtungen, faft ſaͤmmtlich erft nach Arago’8 Tode abgeleitet wurden. 
Indem es fomit einleuchtet, daß felbft der Verſuch einer, in jedem 
andern Balle allerdings wünfchenswerthen, Ergänzung und theilweiſen 
Berichtigung, hier nicht am Orte wäre, bleiben nur noch einige kleine 
Bemerkungen nachzutragen. 

Zu Seite 418. Die Folgerungen, welche man aus den eilf voll⸗ 
ſtaͤndigen Jahrgängen der Arago'ſchen Beobachtungen gezogen hat, 
ſtimmen theilweiſe uͤberein mit den Ergebniſſen, die ſchon Gold⸗ 
ſchmidt in ſeinen „Unterſuchungen über die magnetiſche Declination 
in Goͤttingen“ (1845), und zwar gleichſalls aus eilf Jahrgängen ab⸗ 
geleitet hatte. Wie in Göttingen findet ſich auch zu Paris der Unter- 
fehied der Vormittags: und Nachmittags⸗Declinationen am größten 
im April, am Heinften im December. Sehr gering ift dagegen bie 
Mebereinftimmung in Betreff des von Bajfini vor langer Zeit vermus 
Aheten Einflufies der Jahreszeiten auf den Gang der Declinationds 
nadel; dieſe überhaupt nicht feicht zu ermittelnde Variation läßt ſich 
in der That nicht, mie in der vorliegenden Bearbeitung gefchieht, durch 
aufmerffames Betrachten der mittleren abjoluten, noch vom Einfluffe 
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der Säcularänderung afftcirten Declinationen auffinden, fondern wird, 
um über das wirfliche Vorhandenfein deſſelben entfcheiden zu Fönnen, 
eine neue und vollftändige Discuffton der Beobachtungen erforderlich 
machen. Bekanntlich hat fi in Göttingen der Einfluß der Aequi- 
noctien und Solftitien nicht auf die im Terte angegebene Weife 
gezeigt. 

Zu Seite 427. Die Frage nad) dem Gange der magnetifchen 
Neigung in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ift fürzlich 
dur) Hanfteen, wenigftens für das mittlere und nörblihe Europa 
(Chriſtiania, BrüffeD, dahin entjchieden worden, daß der Eintritt eines 
Minimums der Neigung bevorfteht. Yür Göttingen fpeciell erlaubt 
die Formel, welche Wilhelm Weber neuerdings aufgeftellt hat, ein 
Urtheil über ven zufünftigen Gang der Neigungsnabel. (W. Weber, 
über die Anwendung ber magnetifchen Induction auf Meflung ber 
Inciination mit dem Magnetometer. Göttingen 1853.) 

Zu Seite 456. Die von Herm Barral am Schluffe feiner um⸗ 
fänglichen Einfchaltung , angeblicd aus Arago’d Notizen, aufgeftellte 
Tabelle der magnetiichen Neigungen feit 1798 bie zum Jahre 1851, 
unter Hinzufügen ber mittleren jährlichen Abnahme derfelben, ift hier 
zwar tertgetreu wiederholt worden, duch zeigt ſchon der bloße Anblid 
ber Zahlen, und lehrt bie Vergleihung ber im zwölften Kapitel 
mitgetheilten Rejultate, daß dieſe Zufammenftellung durchaus fehler: 
haft iſt. Statt nun die Ergebniffe aus Beobachtungen durch gewagte 
Conjecturen wiederherftellen zu wollen (der an fich wahrfcheinlichen 
Annahme von Drudfehlern in den Sahreszahlen, auf welche man ans 
fänglich durch Nachſchlagen der magnetifchen Notizen in ben betreffen- 
ven Bänden des Annuaire geführt wird, treten bie Zahlen ber 
jährlichen Abnahme entgegen), konnte jene Tafel mit ihren handgreif- 
lichen Entftellungen um fo mehr unberührt bleiben, als man ſich ohne 
Weiteres eine ſolche Tafel aus den in der Abhandlung felbft enthaltenen 
Angaben, etwa wie folgt, zur Üeberficht ded Ganges entwerfen kann: 
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Magnetifche Inclinationen in Paris. 


Neigung. Jaͤhrliche Abnahme. 

1671 75° 0° 

— 3',2 
1754 72 15 9 ’ 7 
1778 72 6 5m 
1791 70 52 8 7 
1798 69 51 48 
1810,7 68 50 Bu 
1813,6 68 36 . 05 
1817,2 68 34 59 
1818,8 68 26 39 
1822,5 68 14 9 8* 
1823,8 68 9 a 
1825,6 68 1 5 ’ 1 
1829,5 67 41 +0 f\ 
1831,7 67 42 4 7 
1835,5 67 24 _9 ’ 9 
1849,5 66 AA 57 
1850,8 66 37 9 


1851,8 66 35 


Das Nordlicht. 


(Aachgelaſſene Schrift.) 


Erſtes Kapitel. 


Definitionder Wordlicdter. 


Als Endzweck der Meteorologie betrachten die meiften Menfchen 
die Borausbeftimmung der bevorftehenden Witterung. Aus dieſem Ge⸗ 
fichtspunkte betrachtet zeigt dieſe Wiffenfchaft indefjen nur mißlungene 
oder hoffnungsloſe Verſuche, während in anderen Beziehungen ihre 
Fortfchritte ficher, fehnell und glänzend geweſen find, Zur Recht⸗ 
fertigung dieſer Behauptung genügt der Hinweid auf die Unter- 
ſuchungen über Eleftricität und Magnetismus, und auf bie heutigen 
Tages vorhandene Möglichkeit, aus der einfachen Beobachtung einer 
beweglich aufgehangenen Magnetnadel zu folgern, daß in entlegenen 
Gegenden eine prachtvolle Erfcheinung auftritt, welche der Aufmerf- 
famfeit des gelehrteften Phyſikers ebenfo würdig ift, als fie die Be- 
wunderung bed befcheidenften Befchauers verdient. . 

Zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts *) Iegte Gaffendi den 
Ramen Aurora borealis einer Erjcheinung bei, welche in unfern Gegen- 
den gewöhnlich nach Norden hin fidhtbar wird, und ihr Entftehen 


— —— 


*) Bei Gelegenheit der Beſchreibung des großen, prachtvollen Nordlichtes 
vom 2, September 1621, alten Stils, das zu Rouen und Paris im Nordweften 
erſchien. 

Anm. d. d. Ausg. 
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durch einen der Dänmerung ähnlichen Lichtſchimmer in der Rähe des 
Horizontes Fund gibt. 

Das Nordlicht ift nicht, wie der Regenbogen , wie bie Höfe, 
Kränze, Nebenfonnen u. ſ. w. eine bloß optijche Erfcheinung ; es 
feheint mit den magnetifchen Kräften der Erde im Zufammenhange zu 
ftehen. Da lebtere Kräfte veränderlic, find, wenigftend ihrer Richtung 
nad), fo darf man fragen, ob das Nordlicht immer vorhanden gemefen 
ift, ob e8 in allen Jahrhunderten diefelbe Geftalt, denfelben Glanz, bie- 
felben Farben beſeſſen, ob es dieſelben Gegenden am Himmel einge 
nommen hat, u. |. w. Sch werde dad Phänomen nad) einander aus 
biefen verfchiedenen Geſichtspunkten betrachten. 


— — -- — 





Zweites Kapitel. 
Die Nordlichter waren im Alterthume bekannt. 


Plinius will augenſcheinlich zwei Nordlichter bezeichnen, wenn 
er in folgenden Ausdruͤcken von zwei außerordentlichen leuchtenden Er⸗ 
ſcheinungen redet, welche das nächtliche Dunkel verſcheuchten. „Man 
hat“, ſchreibt der berühmte Naturforſcher, „unter dem Conſulate des 
C. Eäcilius und En. Papirius (im Jahre Roms 641), und auch 
andere Male während der Racht einen Xichtfchein über den Himmel ſich 
verbreiten fehen, ja daß eine Art von Tageshelle an die Stelle der 
Binfterniß trat.‘ 

„Unter dem Confulate des 2, Valerius und C. Marius (im Jahre 
Roms 654) z0g ein glühender, funfenfprühender Schild zur Zeit des 
Sonnenuntergangs, von Weften nad) Often über ven Himmel.“ (Pli⸗ 
nius, Buch 2, Kap. 33 und 34.) 

Einer fehr gelehrten Arbeit Eduard Biot's zufolge reicht Die erfte 
fichere Erwähnung des Nordlichtes in chinefifchen Schriften bis zum 
Sahre 208 vor unferer Zeitrechnung zurüd. (Comptes rendus de 
!’Academie Bd. 19. €, 829.) 
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Drittes Kapitel, 
In nördlichen Gegenden beobadhtete Nordlichter. 


Nirgends zeigen fi die Rorblichter fo häufig und fo prachtvoll 
ald in den Gegenden, in welchen die fleißigen und eifrigen Beobachter 
der isländiſchen Erpedition überwinterten. 

Ich freue mich, es ausfprechen zu fünnen, daß mehrere unferer 
jugendlichen Reifenden diefe geheimnißvolle Erfcheinung mit mufter- 
hafter Ausdauer und mit Zuziehung ber feinften Beobachtungsmittel 
der Aſtronomie, ter Geodäfte und der Phyſik erforfcht haben. 

Menn ich geichichtlich feftitelle, daß dieſe Unterfudyungen den 
Beweis unausgelekten Beftehend ber Erfcheinung geliefert haben, fo 
lege ih damit ein Zeugniß des Intereffed ab, das fie in mir erregten: 
fie haben mir geftattet, rüdmwärtd zu bliden, und den Raum zu er- 
meflen, um welchen die Wifjenfchaft vorwärts gedrungen ift. 

Während der 206 Tage (vom September 1838 bis zum April 
1839), welche die Reifenden in Boſſekop auf der Küfte von Weſt⸗Finn⸗ 
marf unter 70 9 nördlicher Breite zubrachten, wurden 143 Nordlichter 
beobachtet, von benen 60 auf die Nadıt von 70 Tagen fommen, die 
in diefen Gegenden eintritt. Ich entlehne einige abgefürzte Züge der 
Beihreibung, welche Herr Lottin von den pradytvollen Erfcheinungen 
gegeben hat, die ihm zu beobachten vergönnt war. 

Abends zwifchen vier und acht Uhr färbt ſich der leichte Nebel, 
welcher faft ftetS in einer Höhe von A bis 69 im Norden herricht, an 
feinem oberen Theile, oder wird vielmehr von dem lichten Schimmer 
deö hinter ihm befindlichen Norblichted umfäumt. Diefe Umfäumung 
geftaltet fich regelmäßiger, und bildet einen unbeftimmten Bogen von 
blaßgelber Farbe, deſſen Ränder verwafchen find, während fich feine 
Enden auf die Erde flügen. | 

Bald trennen fchmwärzliche Streifen in regelmäßiger Ordnung bie 
leuchtende Maſſe des Bogens, ber ſich langſam erhebt, feinen Gipfel 
nahe im magnetifchen Meridian erhaltend. 


Es bilden ſich Strahlen, die ſich langſam oder augenblidlicdy ver- 
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laͤngern und verkürzen; ſie ſchießen hervor, ihren Glanz ploͤtzlich ver⸗ 
mehrend oder vermindernd. Alle ſcheinen nach einem und demſelben 
Punkte des Himmels, welcher in der Richtung der Neigungsnadel 
liegt, zu convergiren; bisweilen erreichen ſie dieſen Sammelpunkt, und 
bilden dann ein Bruchſtück eines großen leuchtenden Doms. 

Der Bogen fteigt weiter gegen das Zenith aufwärts; fein Licht 
zeigt eine wellenförmige Bewegung, indem ber Glanz der einzelnen 
Strahlen, der Reihe nach, an Intenfität zunimmt. 

In vielen Fällen ift der Bogen nur ein langgedehntes Strahlen 
band, das fich windet und in mehrere Theile trennt, welche gefällige 
Krümmungen in faft gefchloffenen Figuren annehmen, und dadurd, an 
welchem Theile des Himmelsgewoͤlbes es fein mag, die fogenannte 
Nordlichtkrone hervorbringen. 

Diefe Krümmungen bilden und entrollen fidy wie die Windungen 
einer Schlange ; die Strahlen färben fi, am Grunde hellroth, in ber 
Mitte blaßfmaragdgrün, während der übrige Theil fein hellgelbliched 
Licht behält. 

Es entftehen neue Bogen am Horizonte ; man hat deren bis neun 
gezählt; fie nähern fich einander, und verfchieben fih nad) Süden, 
wo fie verfehwinden. Bisweilen fcheint die Mafle der Strahlen, 
welche jchon das magnetifche Zenith überfchritten haben, von Süden 
zu fommen und durch ihre Vereinigung mit den von Norden fommen- 
den bie eigentliche Krone zu bilden, welche gewöhnlich elliptiſch, felten 
freisförmig geftaltet if. Auch fommt es vor, daß diefe Krone id 
ohne vorgängige Bogen bildet. 

Die Krone verliert an Glanz, die Bogen erblaſſen, bevor fie ben 
füdlichen Horizont erreicht haben, bie Strahlen bilden mit ihrem blafen 
Scheine das, was man mit dem Namen Rordlichtwolfen (plaques auro- 
rales) bezeichnet hat; endlich werben fie unbeftimmt und verfchmelzen 
zulegt mit den Wolfen. 
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Viertes Kapitel. 
An verſchiedenen Orten beobachtete Nordlichter. 


Am 6. März 1715 oder 1716 wurde zu Cambridge von Roger 
Cotes ein Nordlicht beobachtet *). 

Die erften Strahlen zeigten ſich im Rorben; aber um 7'/, Uhr 
fliegen die Strahlen von allen Seiten bed Himmels auf, von Norden 
bis zum Süden. Durch ihre Bereinigung bildeten biefelben eine Art 
Thronhimmel (canopy). Ihr Bereinigungspunft lag 20° fühlich vom 
Zenith ; das Azimut deſſelben betrug 10°, gezählt von Süd nad) Oft ; der 
Thronhimmel erftredte ſich bis auf 10 oder 15° Höhe in der Richtung 
nach Rorden, wo er die größte Ausdehnung zeigte; nad) Süden zu 
reichte er nur bis auf 400 über den Horizont herab. 

An Lebhaftigfeit übertrafen die Farben der Strahlen bisweilen 
“ die des glaͤnzendſten Regenbogeng ; fie erlofchen aber fchon nad) einer 
Secunbe. 

Der Verfaſſer des Berichts fchreibt diefe Erfcheinung parallelen 
Strahlen zu, welche nur durch die Wirkung der Perſpective zu conver⸗ 
giren ſcheinen. 

Roger Cotes erzaͤhlt, daß er ein ſehr merkliches Zittern in den 
oberen Enden der leuchtenden Strahlen des eben bejchriebenen Norb- 
Lichtes wahrgenommen habe. Diefe Strahlen wurden auch bisweilen 
durch eine Art Wellen durchkreuzt, die im Norden parallel mit dem 
Horizonte aufftiegen. 

Bei einer früheren Erfcheinung hatte Roger Cotes eine große 
Zahl paralleler Strahlen bemerkt, welche aus einer im Norden ge- 
legenen leuchtenden Wolfe hervorſchoſſen; bisweilen Löfte fich ein Theil 
der Wolfe ab, und bemegte ſich parallel dem Horizonte; dann 
führte diefer losgeriſſene Theil einen oder mehrere der eben erwähnten 


*) Es ift das berühmte Norblicht vom 6. März 1716, alten Stils, das in 
England und Schottland, fowie in Amerika gefehen wurde, und welches auch Hallen 
in den Phil. Trans. befchrieben und abgebildet hat. 

Anm. d. d. Ausg. 
Arago's ſaͤmmtliche Werke. IV. 30 
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leuchtenden Büfchel mit ſich fort, und durchkreuzte fie der Reihe nad, 
indem er ihnen nichtsdeſtoweniger ſtets parallel blieb (?). 

Um, wenn man es wuͤnſchenswerth findet, bie Lage des Nord⸗ 
licht vom 6. März 1715 oder 1716 genauer berechnen zu Fönnen, 
führt Cotes an, daß um 71/, Uhr der Scheitel des Thronhimmels ſich 
fehr nahe in der Mitte zwifchen Caſtor und Bolkur befand. (Philos. 
Transact. 1720 Bd. 31. S. 66, Roger Cotes.) | 

Der Ehrwürbige Edmund Barrel berichtet, er habe am 30. März 
1717 zu Rochefter ein Nordlicht beobachtet, das nicht genau im Norden 
ftand, fondern ein wenig nach Weften hin abwich. (Philos, Transacı. 
Br. 30. ©. 584.) | 

Dafielbe Rorblicht Hat Martin Folkes beobachtet ; ſeiner Schägung 
nach lag ber höchfte Punkt des leuchtenden Bogens ungefähr 20° 
weftlih vom wahren Rordprmfte. Gegen das Ente fchien ihm bie 
Abweichung einige Grade Feiner. (Philos. Tansact. Bd. 30. S. 196 
und 588.) 

Halley hat zu London am 10. Rovember 1719 ein Norbiicht ber 
obachtet. Der Eonvergenzpunft für die leuchtenden Strahlen lag 
damals 140 vom Zenith nad) Süden, febr nahe im Meridian. Die 
Ausgangspunfte der Strahlen hatten wenigſtens 30 bis 400 Höhe; 
näher am Horizonte fah man kein Licht mehr; unb doch war bie Luft 
volftändig ruhig und der Himmel heiter. (Philos. Transact. Bd. 30, 
S. 1099.) 

Am 15. Februar 1730 beobachtete Cramer ein Rorblicht in Genf. 
Die Bafid des leuchtenden Bogens ruhte auf einer Sehme von unges 
fahr 145°; feine Mitte wich (81,, Uhr Abend) ungefähr um 15° 
gegen Weften hin ab. Der höchfte Punkt hatte eine Höhe von 30 bis 400. 

Gleichzeitig fah man nach Süben einen leuchtenden Streifen, beffen 
Höhe nach einander zwiſchen 45 und 54 9 fchinanfte. Diefer Streifen, 
der einem Regenbogen ziemlich aͤhnlich war, aber viel größere 
Breite (peränberlih von 14 bis 200, befaß, wurde von zwei 
parallelen gleichweit abftehenden Bogen begrenzt. Sein hoͤchſter 
Punkt wich um 15° von Süden gegen Often ab, und. fand alfo 
dem hoͤchſten Punkte des nördlichen Bogens biametral gegenüber. 
Der fühlihe Bogen war ſcharlachroth gefärbt. Ausnahmsweile 
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ſchwaͤchte dies Nordlicht fehr merklich das Licht derjenigen Sterne, 
welche die Bogen bedeckten. Dabei war das Wetter kalt, ruhig und 
heiter. (Philos. Transaet. 1730. Bb. 36. S. 279.) 

Am 9. Oftober 1730 fahen Mairan und Caffini, der eine zu 
Breuillepont in der Normandie, der andere in der Picardie ein gewoͤhn⸗ 
liches Nordlicht, Das kurz nach feinem Entftehen, um 8 Uhr Abends, 
in der Mitte luͤckenhaft zu werden begann, und fich in zwei leuchtende, 
gegen den Horizont geneigte Ovale theilte, von denen jedes 15 bis 18 
lang war, bei einer Breite von 5 bis 69; zwiſchen beiden erbfictte man 
die Plejaden. Nachher verloren beide Ovale am Licht, ämberten ihre 
Geſtalt und verſchwanden. 

Während dieſer Zeit beobachtete Pater Rouché in Poitiers ſehr 
nahe an derſelben Stelle des Himmels ein Nordlicht, deſſen Geſtalten 
ſich, wie es ſcheint, durch Wirkungen der Barallare nicht auf die von 
Mairan und Baffini befchriebenen zurüdführen laffen. Zu Poitiers 
‚bemerkte man anfangs einen Halbkreis, deſſen Durchmeſſer, nach 
oben gewandt, dem Horizonte parallel war, und eine Länge von mehr 
als 20% umfaßte. Darauf theilte ſich diefer Halbfreis in zwei andere 
fleinere, deren aneinander ftoßende Durchmeſſer eine grade mit dem 
Horizonte ebenfall8 parallele Linie bildeten. Diefe regelmäßigen 
Figuren beftanden nicht lange; die beiden Fleinen Kreife vereinigten 
ſich nämlich und bildeten einen großen faft vollftändigen Kreis; end⸗ 
lich entfland eine Art Kreisabſchnitt, der fich ſchließlich in ein Dreizad 
mit fehr langen und deutlich getrennten Spigen verwandelte. (Acadsmie 
des Sciences von 1730. Hist. ©. 7.) 

Maraldi endlich fpricht in feiner Befchreibung deſſelben in Paris 
gefehenen Norblichtes (Memoires, ©. 574) nur von zwei gegen den 
Horizont geneigten feuchtenden Säulen von 16 bis 18° Länge bei 
5 bis 69 Breite, Die eine begann um 8 Uhr 25 Minuten ſchwächer 
zu werben, während die andere zunahm. 

Der Doctor Blanc führt an, daß er auf Barbados, am +0. Oftober 
1780 , während eines Orkans ein Nordlicht beobachtet habe; es zeigte 
fich im Nordoften (Edinburger Akad. 1788. 1 Bd. S. 34), 
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Fünftes Kapitel. 
Ueber die Beflimmung der Höhe des Mordlichtbogens. 


Wenn in unferen Gegenden ſich ein Rorblicht vollftändig zeigt, 
wenn ein Theil feines Lichtes im Raume einen fcharf abgefegten und 
deutlich begrenzten Bogen bildet, fo liegt ber hoͤchſte Punkt dieſes 
Bogens im magnetifchen Meridiane, und feine beiden feheinbaren Durch⸗ 
fhnittöpunfte mit dem Horizonte ftehen um gleiche Winfelbiftanzen von 
demfelben Meridiane ab. 

Wenn aus verfchiedenen Punkten diefed Bogens leuchtende Säulen 
ausfahren,, fo liegt ihr Durchſchnittspunkt, den manche Meteorologen 
den Mittelpunkt des Don genannt haben, im magnetifchen Meridiane, 
und zwar genau in der Verlängerung der Neigungsnabel. 

Es ift von großer Wichtigfeit, derartige Beobachtungen überall 
zu wiederholen, nicht ſowohl um zwifchen venRorblichtern und dem Erd⸗ 
magnetismus eine allgemeine Beziehung feftzuftellen, woran heutigen 
Tages Niemand mehr zweifeln darf, als vielmehr rüdfichtlich ber 
Aufflärung, welche fie über. dad innere Wefen der Erfcheinung, und 
über die geometrifchen Methoden geben müflen, nad) denen man biss 
weilen die abjolute Höhe des Nordlichts beftimmt hat. 

Diefe auf Betrachtung der Parallaren gegründeten Methoden 
machen die Borausfegung, daß man überall venfelben Bogen beob⸗ 
achte, ich meine diefelben materiellen Theilchen, weldye durch unbe 
kannte Urfachen leuchtend werben. Irre ich nicht, fo wird dieſe Annahme 
bei hinreichend forgfältiger Prüfung mehr ald einem ernftlichen Be 
denken unterliegen. 

Die vom Erdmagnetidmus abhängige Stellung des Norblidt- 
bogens beweift Nichts weiter, ald daß die Erfcheinung in Bezug auf 
bie magnetijche Are der Erde fommetrifch liegt. Die Art der Verrüdung, 
welche der Mittelpunft des Dome bei jeder Aenderung ded Beobady- 
tungsortes erleidet, laͤßt fid) durch bloß parallaktifche Wirkungen nicht er- 
klaͤren. Diefe Berrüdung ift naͤmlich fo beichaffen, daß ein Beobachter, 
der von Paris nach dem magnetifchen Rorbpole hingeht, den ſuͤdlich 
vom Zenith liegenden Mittelpunft der Kuppel immer mehr und mehr 
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über ven Horizont fich erheben ſieht; dies aber ift grade das Gegentheil 
von dem, was eintreten müßte, wenn die Kuppel ein ftrahlender Punkt 
und nicht eine bloße Wirkung der Perfpektive wäre. 

Sobald einmal feftfteht, daß bei ven Erfcheinungen der Nord⸗ 
lichter ein Theil nur auf optifcher Täufchung beruht, flieht man nicht 
ein, weshalb man fchlechterdingd annehmen fol, daß ber leuchtende 
Bogen in Paris derfelbe ift, der auch in Straßburg, München, Wien 
u. f. w. gefehen wird! Man bemerft leicht, weldyen großen Schritt 
vorwärts die Theorie diefer geheimnißvollen Ericheinungen machen 
würde, fobald nachgemwielen wäre, daß jeder Beobachter, wie feinen 
eigenen Regenbogen, jo aud) fein bejondered Nordlicht fieht. Wäre 
es nicht überdied ein Gewinn, wenn aus unfern meteorologifchen 
Sammlungen eine Menge Höhenbeftimmungen verſchwänden, denen 
in diefem Balle jede reelle Grundlage fehlt, obgleich fie von Männern 
wie Mairan, Halley, Kraft, Cavendiſh und Dalton herrühren? 

Bevor ich ein Kapitel fohließe, in welchem von ber abſolu⸗ 
ten Höhe der Theilchen, inmitten deren dad Nordlicht entſteht, die 
Rede geweien, darf ich nicht vergeflen anzuführen, daß Kapitän 
Barry einmal leuchtende, aus einem Nordlichte ausfahrende Strahlen 
auf einen von feinem Schiffe wenig entfernten Berg projicirt zu fehen 
glaubte. Es wäre wünſchenswerth, diefe Thatjache durch neue Beob- 
achtungen beftätigt und wiederholt zu fehen. 

Die vorftehenden Zeilen, welche niedergefchrieben wurden als ein 
Theil der von der Akademie der Wiflenfchaften genehmigten Ins 
fiructionen für Beobachtungen aus der Meteorologie und der Phnfif 
ber Erbe, welche den wiffenfchaftlichen Erpeditionen nach dem Norden 
und nad) Algier empfohlen werden follten, haben unterm 13. April 
1840, Prioritätdanfprüde von Seiten Herrn Morlet's veranlaßt. 
Meine Antwort, an welcher ich auch jeßt nichts zu ändern habe, war 
folgende: 

„Die Vermuthung, daß jeder Beobachter wohl feinen eigenen 
Nordlichtbogen fehen möchte, wie er feinen eigenen Regenbogen fieht, 
ift feit länger ald 20 Jahren in den an der polytechnifchen Schule und 
auf der Sternwarte gehaltenen Borlefungen entwidelt worden. Wenn 
ed der Mühe lohnte, würde man fie leicht in den Heften der Zöglinge, 
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ober in den Situngsprotocolien des Längenbürequ, und fogar in ges 
bructen Werfen, melche wenigftend 10 Jahre älter find, al& die von Herrn 
Morlet erwähnte Schrift, auffinden können. Es follte mich wundern, 
wenn Herr Morlet auf feinen Anfprüchen beflände; denn nöthigenfalls 
würbe ich ihm Abhandlungen von mehr als. hundert Jahre ältere 
Datum zeigen, in welchen entfcheidende Beweiſe dafür gegeben werben, 
daß dad an einem Orte beobachtete Nordlicht möglichermeife nicht das an 
einem andern wahrgenommene iſt; ich würde ihm ferner beweiſen, daß 
Lange vor ihm die Nothwendigkeit einer Unterfuchung emspfunden wurbe, 
ob der leuchtende Bogen Freisförmig if} oder. nicht. Ich kann verfichern, 
baf die Herren Lottin., Bravais und, Martin keineswegs erft bie Ar⸗ 
beiten ded Herrn Morlet zu leſen brauchten, um zu. wiſſen, daß bie 
Beſtinmung der Geftalt des Norblichtbogend ſich vollſtaͤndig aus 
gemeflenen Abjeiffen und Ordinaten herleiten läßt. Mebrigen‘ fol 
mich die geringe Berechtigung, ber von Herrn Morlat erhobenen Reclas 
mationen nicht abhalten aus;ufprechen, daß die Rechnungen, bie er 
geftügt auf ältere Beobachtungen unternommen hat, um zu unter 
fuchen, ob ber einfache ober mehrfache Nordlichtbogen kreisfoörmig 
war, wirfliche& Intereſſe barbieten, “ 

Die im vorhergekenhen Kapitel mitgetbeilten Gingelbeiten, bie vers 
ſchiedenen im legten Jahrhunderte beobachteten Rarblichter, zeigen hin- 
fänglich, daß man an jedem Orte bei demſelben Nordlichte Sricheinungen 
wahrnimmt, die fich mit ber geographiſchen Lange und Breite ändern. 


Sechſtes Kapitel. 
Don dem Geräuſche der Nordlichter. 


Ob Nordlichter von einem Geräufche begleitet werden, iſt eine 
Frage nad) einer Ihatfache, über welche die Beobachter nicht einig 
find. Ich will zunächft die beiftimmenden Ausfagen anführen. 

Zunächft zwei Stellen des Ehrmwürdigen Jeremy Belfnap, die id 
ben 2. Bande ber Transactions of the american Society, S. 196 ent 
nehme: „Als ich vor zwei Jahren Cim Johre 1781) zu Dower, New⸗ 
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DHompihire, in ven Vereinigten Staaten, ſehr aufmerkſam die von dem 
leuchtenden Bogen eines in heiterer Nacht und bei Froſt erfcheinenden 
Noedlichtes ausgehenden Strahlen unterfuchte, glaubte ich (I thaugkt 
I heard) ein ſchwaches Raufchen (ruatling) zu vernehmen, ähnlich 
dem Rauchen feidenen Zeuges (brushing of silk).‘‘ 

„Im März 1783 erſchien der ganze Himmel in Feuer ; leuchtende 
Strahlen fchienen von allen Punkten fich zu erheben, und nach dem 
Zenith zu convergiren. Zwiſchen Süben und Norden wor fein anderer 
Unterfchied bemerflid, ald daß im Norden die Dünfte von dem 
Horizonte näher gelegenen Punkten aufzufteigen ſchienen. Der Wind 
wehte, mit Unterbrechungen, aus Weften ; zwifchen zwei Winbftößen ver⸗ 
gingen gewöhnlich zwei bie drei Minuten. In der Zwifchenzeit hörte 
ich deutlich ein Raufcyen (rustling noise), das man leicht von bem des 
Windes unterjcheiden fonnte, und das übrigens von dem Braufen ber 
Windſtoͤße würde übertönt worben fein.“ 

In einer Anmerkung zum dritten Bande der Elements of natural 
or experimental philosophy von Gavallo findet fi Bd. 3. S. 445 
folgende Stelle: 

„Some times those coruscations (nämlich der Rorblichter), when 
strong, ara accompanied with a sart of erackling noise distinclly, 
a8 J remember to have heard it, more than once, ‘‘ 

„Mitunter wird das lebhafte Aufleuchten bed Norblichtd ven 
einem gewiſſen deutlichen, knackenden Geraͤuſche begleitet, wie ich mehr 
als einmal gehört zu haben mic) erinnere.‘ 

In Grönland find die Norblichter ſehr glänzend ; die Lichtſaͤulen, 
aus denen fie beſtehen, verbreiten bisweilen über ben ganzen Horizont 
fo lebhafte und mannichfache Farben, wie die Ded Regenbogen. Man 
fieht dieſe Erfcheinungen felten auf der Nordſeite bes Horizontes, viel⸗ 
mehr zeigen fie fich meift im Often ober im Zenith. Wenn bie Nord⸗ 
fichter tief erfcheinen, fo hört man ein Knacken, ähnlich dem des aleftri- 
fchen Funkens. Die Grönlänber glauben, daß die Scelen der Berftorbenen 
fi) alddann in der Luft fchlagen (Edinburg Encyclopedy, Band X, 
Theil 2, ©. 488. 1815). 

Herr Ramm, föniglidyer Forftinfpector in Norwegen, jchrieb an 
Hanfteen. im Jahre 1825, „daß er in den Jahren 1766, 1767 ober 
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vielleicht 1768, das Geraͤuſch eines Nordlichts gehört habe. Ramm, 
welcher damals ein Knabe von zehn Jahren war, bemerkte dieſe Er- 
fheinung , als er über eine Wiefe ging, in deren Nähe fich durchaus 
fein Wald befand. Der Boden war mit Schnee oder Reif bevedt. 
(Man denfe dabei an die Erzählung ded Kapitäns Franklin, daß ber 
Schnee bisweilen fnadt.) Das Geräufch fiel immer zufamınen mit dem 
Erfcheinen leuchtender Strahlen. Wie war died möglich, da fich diefe 
Strahlen unbeftreitbar beträchtlic, Hoch in der Atmofphäre befinden?” 
(Philos. Magazine, März 1826, ©. 177.) 

Wargentin erzählt im 15. Bande der Abhandfungen der fchwebis 
ſchen Afademie, daß zwei feiner Zöglinge, Dr. Gisler und Hellant, 
welche lange Zeit im nördlichen Schweden wohnten, der ſtockholmer 
"Akademie einen Bericht abftatteten, aus welchem Folgendes die Haupt- 
fäge find: 

„Das Nordlicht fenkt fich oft fehr tief, ja fo tief, Daß es bis⸗ 
weilen die Erde felbft zu berühren fcheint, daß es auf den hödhften 
Bergrüden oft um das Angeficht der Reifenden wie einen Wind zu 
erregen pflegt, daß Dr. Gisler felbft ſowohl ald andere glaubwuͤrdige 
Leute bei gewiflen Gelegenheiten fein Saufen gehört, wie wenn ein 
ftarfer Wind weht, ob e& gleich fonft windftill war, oder wie das 
Braujen, dad man bei Vermiſchung gewiffer Dinge in der Chemie bes 
merkt. Es hat ihm auch gefchienen, al8 eınpfände er einen Geruch 
"wie vom Rauche oder verbranntem Salze...*) Leute, die nach Rors 
wegen gefahren waren, berichteten ihm, daß fich bisweilen von dem 
Boden ein Falter Nebel von weißgrünlicher Farbe erhöbe, welcher ben 
Himmel verdunfelte, obwohl er nicht hinderte ferne Berge zu fehen; 
dieſer Nebel erzeuge zulegt ein Rorblicht. Er macht Das Athmen ber 
ſchwerlich.“*) (Vergl. Philos. Magazine, März 1826, ©. 178.) 

Im Folgenden ftelle ich Dagegen Beobachtungen zufammen, weldye 
dad Gerauſch als zweifelhaft oder nicht vorhanden darſtellen. 


) Rach Kaͤſtner's ncberehung von Wargentin's Geſchichte vom Nordſcheine. 
Anm. d. d. Ausg. 

*) Jadeſen iſt doc Wargentin a. a. D. felbft zweifelhaft, „ob dies eben ein 
Rorofchein, oder ein anderes Luftzeichen geweſen ſei.“ Anm. d. d. Ausg. 
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Gmelin (der ältere, der Botaniker) ſagt in ſeiner Reife nach 
Sibirien, Band HI. ©. 135, „daß die Nordlichter kniſtern, daß er aber 
ſelbſt das Geraͤuſch nicht gehört habe; er erzählt e8 nur, wie eö ihm 
die Eimvohner von Jeniſeisk in Sibirien mitgetheilt hatten.” Der 
Angabe diefer Leute zufolge ‚‚verfichern die Fuchsfäger, daß bie 
Rordlichter ein Geräufch machten ähnlich dem eines Feuerwerks, und 
zwar jo furchtbar, daß ihre erfchredten Hunde ſich auf die Erde legten, 
und daß ed unmöglidy wäre, fie vor bem Aufhören des Geraͤuſches 
von der Stelle zu bringen.“ 

Patrin bezweifelt die Wahrheit dieſer Erzaͤhlung; er fuͤgt hinzu, 
daß man in Sibirien mit Hunden (und beſonders während der Nacht) 
feine Jagd auf Füchfe macht, daß man ihnen nur Schlingen legt. 
Patrin erwähnt, daß Pallad, welcher ſechs Jahre lang in Sibirien 

gereift war, fich über die eben angeführte Stelle Gmelin’d nur feherzend 
äußerte. 

Patrin hat während neun Wintern, die er in verſchiedenen Gegen⸗ 
den Sibiriens zubrachte, ſehr fchöne Nordlichter geſehen, aber niemals 
waren ſie von Geraͤuſch begleitet. Derſelbe Schriftſteller erwaͤhnt, daß 
„weder der Biſchof Eggede, welcher funfzehn Jahre in Groͤnland lebte 
und eine Naturgeſchichte und Meteorologie dieſes Landes geliefert hat, 
noch der Paſtor Horrebow, welcher 116 in Island beobachtete Nord⸗ 
lichter beſchrieben hat, im Geringſten eines ſolchen Kniſterns gedenken.“ 
(Bibliothöque britannique, Bd. 45, ©. 89 ff.) 

„Man kann unmöglich dad plögliche Ericheinen und die ftarfen 
Bewegungen ber Lichtmaflen, aus denen die Norblichter beftehen, 
beobachten, ohne fich einzubilden, daß fie von irgend einem Raufchen 
begleitet feien. Nichtsdeſtoweniger bin ich überzeugt, daß dies eine 
Täufchung ift, und daß dad Nordlicht fein Geräufch hervorbringt ; ich 
babe oft ganze Stunden lang auf dem Eife hingeſtreckt gelegen, in be⸗ 
trächtlicher Entfernung von unfern Schiffen, in der Abſicht, die That- 
ſache zu beftätigen ; aber ich habe niemals etwas gehört.” (Kapitän 
yon, Private Journal, S. 100.) 

Kapitän Franklin berichtet, daß in Cumberland-Houfe (54 % nörd- 
licher Breite) bei Froſt und ruhigem Wetter dad Nordlicht fich faft jeden 
Abend zeigte, daß er aber niemals, felbft wenn es im größten Glanze 
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auftrat, dad geringſte Geraͤuſch bemerkte. Die Anwohner dieſer 
Factorei verſicherten dagegen, daB dieſe Erfcheinung oftmals von einem 
Rauſchen begleitet wäre, aber es iſt fo natürlich, zu der Idee einer 
fchnellen Bewegung bie eined Geraͤuſches zu geiellen, daß möglicher 
weiſe viele Beobachter fid) zu dieſer Täaufchung verleiten Laften *). 

Ich will noch bie felgenhe Bemerkung hinzufügen ; 

Wim überreichte im Jahre 1772 der Royal Society eine Ab⸗ 
handlung, in welcher er den Beweis führen wollte, daß das Erfcheinen 
eined Nordlichtes zuverläffig einen Sturm aus Süd oder Süpweft 
angeige**). (Phil. Trans. 1774. B». 64. ©, 128.) 





Stebentes ‚Kapitel. 
Zu welchen Stunden Nordlichter erfcheinen. 


Rayitän yon führt an, Daß bie Noerdlichter fich felten vor 9 Kir 
Abends zeigen und daß Ihre größte Stärke gemäahnlich gegen 10 Ukt 
Rott hat. (Brief narrative. S. 167.) 

Wir werben weiterhin fehen, daß man ſich häten muß, derartige 

Angaben Rreng wörtlich zu nehmen. 





*) Der Streit, ob die Erfcheimung des Nordlichts mitunter von einem deutkfich 
wäahmehmbdaren Geräufche begleitet ſei, iſt bis in bie newelle Zeit fortgefürhrt worden. 
So Hat noch vor Kurzem der befammte Aſtronon BVrorfen Hffentlich behawitet, ib 
von dem Vorhandenſein deſſelben auf unzweibentige Weite in Dänemark übergeugt 
zu haben. Kapitän Wrangel u, A. haben das gebörte Geräufch befanntlich den 
Zufammenziehen des Ciſes und der Schneefrufte zugefchriehen. 

Anm. d. d. Ausg. 

”, Im ſranzoͤſtſchen Terte Hcht falſchlich Sudoſt. Nach Brewſtex hat das Rord⸗ 
Han in Englaud Reis heftige Suͤd⸗ und Suͤrweſtwinde zur Folge, welche von nebligen 
Better und feinem Megen begleitet find; der Wind foll gewöhnlich 24 bis 30 Stun⸗ 
den nad) der Erfcheinung des Nordlichts beginnen ; Brewfter fand, nach Schübler’s 
Bericht , in 23 Fällen feine Ausnahme von diefer Regel. 

on | Anm. d. d. Ausg. 
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Achtes Kapitel. 
Urſachen der UNordlichter. 


Die Idee eines innern Zuſammenhanges zwiſchen dem Magnetis⸗ 
mus und den Rorblichtern reicht bis zum vorigen Jahrhundert zurück. 
Du Fay, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, ſpricht ſich in einer 
Abhandlung über ven Magnet vom 15. April 1730, die im Jahre 
1732 im Bande der Memoiren für 1730 (S. 147 und 148) gebrudt 
wwde, folgendermaßen aus: „Halley und andere Phyſiker nach ihn 
haben gefagt, daß die magnetische Materie einigen Antheil an ben 
Nordlichtern haben könnte . . -*) 

„Mon fann noch binzufegen, baß nach den genaueften Beob⸗ 
achtungen ber Mittelpunkt, nad welchem die Nordlichtſtrahlen hin⸗ 
laufen, faſt immer 14 bis 15° nach Wehen bin abweicht, alſo faft 
um diefelbe Größe, um weldye die Magnetnadel jegt abweicht. Folgt 
nun in Zukunft der Mittelaunft ber Norblichtftrahlen den Aende⸗ 

rungen in ber Ridytung des Magnets, je fünnte und bied zu etwas 
Auverläffigerem (über bie Urfache ber Rorblichter) führen.” 

Inter dem Mittelpunfte, nach welchem die Nordlichiſtrahlen hin⸗ 
kaufen, verfteht Du Say ohne allen Zweifel ben Mittelnunft des leuch⸗ 
tmben Kreifed oder den Mittelpunft der Kuppel. 

Diefe Idee fand nicht ſofort Eingang, denn Garnett hebt hervor, 
bag der Mittelpunkt dee Rorblichter ungefähr 10% fiblich vom Zenith 
liegt. Er Stellt ſich hiernach vor, daß der Mangel an Lebereinfimmung 
dieſer beiden Punkte unter dem Aequator nicht ſtattfinden koͤnne, während 
er ſich dagegen in dem Maaße ſteigere, als man ſich dem Pole nähert. 
Garnett war alſo im Jahre 1791 noch mit dem Zuſammenhange unbe⸗ 
kannt, der zwiſchen dem Mittelpunfte deo Nordlichts um dem Punkte, 


*) Bei Gelegenheit des großen Polarlichtas vom 6. März 1716 a, St. hat 
Halley zuerft die ganze Erfcheinung als ein magnetifches Leuchten erklärt, und ſo⸗ 
gar ſchon aus der Lage der Magnetpofe auf der Erde den Umftand erläutert, daß 
das Norblicht häufiger in Island und Brönland als in Norwegen geſchen wird. 
The Phil, Trans. 1700 - 4 20, ahtgd. Yol. IV., p. 3. ©. 148. 

Anm. d. d. Ausg. 
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nad) welchem die Neigungsnadel hinweiſt, befteht. (Denkichriften von 
Manchefter Br. A. ©. 255.) 

Man if ver Meinung gewefen, die zufällige Entzündung des Bafler 
ftoffgafes, deſſen Eriftenz man in den höhern Scyichten der Atmoiphäre 
vorausfeste, Eönne eine annehmbare Erklärung des Nordlichts geben, 

Nach diefer Hypotheſe follen die magnetifchen Eigenfchaften des 
Phänomens vom Eifen herrühren, mit welchem, wie man annahm, 
das Gas gefchwängert iſt. (Ussher, Transactions of the Royal Irish 
Academy, Bd. 2, ©. 190.) 

In der zuvor erwähnten Abhandlung ftimmt Du Bay der Me 
mung bei, daß die brennbaren Subftanzen ber höhern atmofphärifden 
Schichten allein zur Erklärung der Rordlichter ausreichen. Er jagt: 
„Wenn bie in der Luft verbreiteten Auspünftungen, welche brenndar 
find, oder von denen einige felbft ſchon entzündet find, imfolge ihrer 
geringen Dichtigfeit oder ihres geringen Gewichtes bis in bie Höhe 
‚über die Erbe fich erheben, wo die magnetifche Materie reichlicher 
cireulirt, fo fammelt diejer ſich nach Norden ergießende Strom bie in 
ber Atmofphäre zerftreuten Ausdünſtungen, und vereinigt fie um den 
Pol; die ſchon entzündeten entflammen die andern oder das bloße Zu⸗ 
fammenftoßen reicht hin fie zu entzünden, und der Strom von magnetis 
fcher Materie ordnet fie ftrahlenförmig, in der Art wie wir fie beobachten.“ 

Größere Wahrfcheinlichfeit Haben die folgenden Betrachtungen für 
fi ; denn jede Theorie, welche fich nicht auf bereits feitgeftellte That: 
ſachen ftügt, hat keinen wiflenfchaftlichen Werth. 

Uffber machte die Bemerkung (a. a. D. Bd. 2. ©. 191), dab 
die Mitte der von Mairan hervorgehobenen Periode von ungefähr vierzig 
Jahren, während welcher die Nordlichter fehr felten waren (nämlid 
das Jahr 1661), mit dem Zeitpunfte zuſammenfällt, wo die Abwei⸗ 
chung in England und Frankreich Null war. 

Im Jahre 1788 folgerte Uffher den Zufammenhang des Nord⸗ 
lichte mit dem Erdmagnetismus aus ber Lage der Kuppel und mehr 
noch aus der Lage des Bogens. „Der hoͤchſte Punkt viefes Bogen!“ 
ſagte er, „liegt ſtets im magnetiſchen Meridiane.“ 

Ich meinerſeits habe im December 1817 (Annales de chimie et 
de physique. Zweite Reihe. Bd. 6. ©. AA3) folgende Bemerkung 
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veroͤffentlicht. „Am 6. Februar, gegen ſechs Uhr Abends ſah man zu 
Paris ein prachtvolles Nordlicht. Durch directe Beobachtungen habe 
ich mich verſichert, daß der hoͤchſte Vunkt des Bogens genau im magneti⸗ 
ſchen Meridian lag.“ 

Im Januachefte der Annales de chimie et de physique von 1819, 
Bd. 10. ©. 119, babe ich folgende Detaild hinzugefügt, die ich hier 
aufnehmen will: 

„Die Akademifer in Peterdburg haben mehrfach ausgefprochen, 
daß die Abweichung der Magnetnadel fich in diefer Stadt weder vom 
Morgen bie’ zum Abend, noch von einem Tage zum andern, noch felbft 
von einem Jahre zum folgenden ändere. Trotz des Vertrauend , das 
Namen wie Euler, Kraft u. f. w. einflößen können, darf dennoch eine 
fo ganz außerordentlidhe Anomalie erft angenommen werden, wenn 
fie fi auf zahlreiche, und mit jehr genauen Inftrumenten angeftellte 
Verſuche ftügen wird. 

‚Die Nordlichter müflen zu den hauptjädhlichften Urfachen ge: 
rechnet werden, welche biöweilen den regelmäßigen Gang ber täglichen 
Veränderungen der Magnetnadel ftören. Diefe Veränderungen be 
tragen, felbft im Sommer, nicht mehr als funfzehn bis zwanzig 
Minuten ; wenn aber ein Nordlicht am Himmel erfcheint, fieht man 
die Nabel oft in wenigen Augenbliden fi) um mehrere Grade vom 
magnetifchen Meridiane entfernen. Wie fol man nun einen fo ftarf 
hervortretenden Einfluß mit Beobachtungen vereinigen, aus denen ans 
ſcheinend hervorgehen würde, daß daſſelbe Norblicht,, welches die eine 
Nadel plöglich von Oft nad) Welt treibt, eine andere in der Nähe befind⸗ 
liche Nadel ruhig läßt oder ihr eine entgegengefeßte Bewegung mittheilt? 

„Während ber Erfcheinung eined Norblichtes ficht man oft in ber 
Gegend nad) Norden leuchtende, verfchieden gefärbte Strahlen von 
alten Punkten des Horizonted auffteigen. Der Bunft am Himmel, 
wo biefe Strahlen fich vereinigen, ift genau derjenige, nad) welchem 
fi) eine in ihrem Schwerpuntte aufgehängte Magnetnabel richtet, der⸗ 

geftalt, daß in Paris, wo bie Neigung jegt 68% 40’ beträgt, biefer 
Punkt 210 20° jüblich vom Zenith liegt. Es ift außerdem erwielen, 
daß jeder der concentrichen, einem Regenbogen einigermaßen ähnlichen 
Kreiſe, welche ſich gewöhnlid vor den leuchtenden ſoeben erwähnten 
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Strahlen zeigen, auf zwei vom magnetifchen Meriviane gleichweit entfern- 
ten Punkten bed Horizontes ruht, und daß die hoͤchſten Stellen in jedem 
Bogen genmi in biefem Dleridiane liegen. Hiernach ift es unbeftreitbar, 
daß zmifchen ben Urfacyen des Nordlichts und des Erdmagnetismus 
ein fehr inniger Zufammenhang ftatt hat. Man wird indeß nur 
mittelft zahlreicher, an verfchiedenen Orten der Erde gleichzeitig aus⸗ 
geführter Beobachtungen an jehr empfindlich aufgehängten Nadeln, 
verfuchen Fönnen das Geſetz aufzufinden,, nach welchem die erfte der in 
Rebe ſtehenden Erjcheinungen auf die zweite ändernd einwirkt. 

„In dieſem Augenblide fehlt e8 noch an einer hinreichenden Zahl 
von Beobachtungen der täglichen Veränderungen, weil der Preis der 
Bouſſolen ziemlich hoch ift, und weil die Beobachtung dieſer Veraͤnde⸗ 
rungen überaus’ läftig iſt. Glücklicherweiſe ließ fich der Herzog von 
Ragufa, Marfchall von Frankreich, der ed nicht unter feiner Würde 
hält, feine Muße dem Studium der Wiffenfchaften zu widmen, durch 
dieſe Uebelſtände nicht abſchrecken. Durch feine Fürforge ift eine vor⸗ 
treffliche Bouffole aus den Händen Gambey's feit einigen Monaten 
zu Chätillon » fur» Seine in Burgund aufgeftellt worden; in Ab 
weienheit des Herrn Marſchalls werben die Beobachtungen von einem 
einſichtsvollen und unterrichteten jungen Manne ausgeführt, welchem 
die Aufficht über einige der fchönen Iandwirthfchaftlichen Etabliffements, 
die man in ber Umgebung des Schloffes Chatillon bewundert, gleich⸗ 
falls übertragen iſt. Diefe Beobachtungen werden mir regelmäßig 
mitgetheilt, und follen zum Nugen ber Wiffenfchaft mit benjenigen 
verglichen werben, welche wir zu Paris anftellen. 

„Am Bornittage des 31. October 1818 bot der Gang ber 
Magnetnadel nichts Bemerkenswerthes dar; aber von Mittag an 
wuchs die Abweichung mehr als gewöhnlich: um 1 Uhr übertraf fie 
die der vorhergehenden Tage um ungefähr 12 Minuten; um 51/, Uhr 
betrug biefer Weberfchuß der Abweichung noch 7 Minuten. Nah 
biefer Zeit ging die Nadel rafch nad) Often zurüd, und zwar fo weit, 
daß um 8 Uhr die Abweichung nahe um 9 Minuten geringer war al8 
das Mittel aus allen während des übrigen Monats um biefelde 
Stunde gemachten Beobadhtungen. Man fieht, daß bie zufälligen 
Störungen der Magnetnabel am 31. October größer waren, als ber 
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ganze Betrag ihrer täglichen regelmäßigen Seränbrrung : ,venn biefe 
fegtere beträgt faft nur 10 Minuten. 

„zu Chätillon - fur s Seine im Schloſſe des Marſchalis, Herzogs 
von Raguſa, zeigte die Nadel zwiſchen acht Uhr Morgens und ſechs 
Uhr Abends unregelmäßige Bewegungen, den in Paris beobachteten 
vollſtaͤndig analog. 

„Endlich finde ich in den vom Oberſt Beaufoy zu Bushey⸗ 
Heath angeſtellten Beobachtungen (1’ 9° in Zeit weſtlich von Green⸗ 
wi, und unter 519 38° Breite), daß am Morgen des 31. Oftober bie 
Ameihung der Magnetnabel nicht merklich won denen ber vorher: 
gehenden Tage verfchieden war; aber daß fie um 1 Uhr um 11 Mis- 
mten größer war als gewoͤhnlich. Die Abenpbeobachtungen fehlen. 

„Vergleicht man nun diefe Bemerkungen mit einem von Bifhop- 
Bearmouth (nahe bei Sunderland in der Orafichaft Durham) da⸗ 
titten Briefe, der fo eben in Journal des Doctor Thomfon erfchienen 
iR, und in welchem Herr Renney die Nachricht gibt, er habe am 
31. October 1818 zivifchen 7 und 8 Uhr Abends ein Nordlicht be⸗ 
odadhtet, fo wird man nicht zmeifeln, daß dieſes Phänomen, das 
u Paris der Wolfen wegen nicht wahrgenommen werben konnte, die 
ungewöhnlichen zu Bushey⸗Heath, auf der Föniglichen Sternwarte 
zu Paris und endlich zu Chatillon beobachteten Veränderungen ver- 
laßt habe, Ebenſo einkeuchtend wird e8 fein, daß der Einfluß des 
Rorblichts fich merklich macht, bevor es ſich felbft über dem Horizonte 
zeigt, und daß dieſer Emfluß ſich gleichzeitig auf beträchtliche Ent⸗ 
fetnungen erſtreckt.“ U 


Neuntes Kapitel. 


Ueber die am hellen Tage ſichtbaren Nordlichter. 
Hinlänglich beglaubigte Erfcheinungen von Tag - Norblichtern 


find zu wenig zahlreich, als daß ich die Meberfeßung von der Beſchrei⸗ 
bung eines biefer Phänomene, welche ich im fünften Bande der Ab- 
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handlungen ver Föniglichen Geſellſchaft in Edinburg finde,. unterlaflen 
dürfte. Diefe Beobachtung rührt von dem: Ehrwürdigen Patrick 
Graham her, und wurde zu Aberfoil in der Grafichaft Perth an 
geitellt. 

‚Am 10. Sebruar 1799, 31/2 Uhr Nadymittags, war die Sonne 
noch mehr ald eine Stunde von ihrem Untergange entfernt, und 
glänzte ſchwach durch eine bleifarbene Atmofphäre, als ich einen Hof 
um biefes Geftirn wahrnahm. Während ich dies Phänomen noch 
beobachtete, wurde plöglich die ſichtbare Hemifphäre von einem, wit 
ed mir beim erften Anblide fehien, dünnen, blaſſen Dunfte gaͤnzlich 
angefüllt. Diefer Dunft war in langgezogenen Streifen georbnel, 
die fich im Weften erhoben und über das Zenith hin nach Oſten er 
ſtreckten. Bei aufmerkfamerer Betrachtung dieſer Erfcheinung erkannte 
ich, daß fie von einem wirklichen Nordlichte herrührte; ich fah nämlich 
die verfchiedenen Phänomene, welche diefem Meteore bei nächtlicer 
Beobachtung eigenthümlicd) find, nur war ed blaffer und ungefärdt. 
Die Strahlen der eleftriichen Materie fliegen fehr deutlich von einer 
im Weften gelegenen Wolfe auf, zerftreuten fi) einigermaßen, com 
vergirten dann nad) dem Zenith und divergirten von Dort nad) allen 
Punkten des Horizontes. Das Aufflammen trat eben fo plöglid 
und eben fo deutlich ein, ald während der Nacht gefchieht. 

‚‚Diefe Erfcheinung dauerte länger ald zwanzig Minuten; ab 
mälich wurde fle dann ſchwächer, und an ihre Stelle traten leichte, 
hie und da zerftreute Dünfte, die bei Sonnenuntergang fich über dad 
ganze Firmament verbreiteten. In ber darauf folgenden Nacht de 
merfte ich nicht die leifefte Spur eines Nordlichts.“ 

In dem ausführlichen Verzeichniſſe von Nordlichtern, das Makran 
in der legten Ausgabe feines Trait&*) gegeben hat, führt er Feine ein 
zige am Tage angeftellte Beobachtung an. „Die großen Norblichter", 
Außert fich Diefer berühmte Akademiker, ‚‚beginnen gewöhnlich zeitig, 
bald nad) dem Ende der Dämmerung, und bisweilen noch früher. 
Niemals, fo viel ich weiß (fügt er hinzu), ‚beginnt dies Phämomen, 


*) Traite physique et Listorique de l’aurore boreale. &. Paris 1731 und 174. 
Anm. d. d. Ausg. 
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wenn bie Nächte einigermaßen lang find, nach Mitternacht gegen 
Morgen.‘ 

Beim Durchblättern des zweiten Bandes der Abhandlungen ver 
irischen Akademie habe ich eine Beobachtung des Doctor Henry 
Uſſher ), Mitglieds der Föniglichen Gefellfchaften von London und 
Dublin, gefunden, welche ganz außer den von Mairan angegebenen 
Grenzen liegt, indem fie am Tage, und zwar nahe um bie Mittags- 
flunde gemacht wurde. Ich laſſe die wörtliche Ueberfegung der Notiz 
des gelehrten Irländers hier folgen: | 

„In ber Nacht ded Somabends, 24. Mai 1788, nahm ich (zu 
Dublin) ein glänzendes Norbliht wahr, deſſen leuchtende Strahlen 
fih, wie gewöhnlih, im Pole der Neigungsnabel vereinigten. 
Ich habe ſtets gefunden, daß infolge eines Norblichted die Sterne 
‚in ben Fernröhren befonderd ſchwanken. Am nächfeen Morgen 
(25. Mai) gegen 11 Uhr bemerfte ich, daß die Sterne in meinem 
Sernrohre ſtark oscillirten; ic, unterſuchte nun aufmerffam den Zu- 
ftand des Himmels, und erkannte Strahlen eines weißen, flimmernden 
Lichtes, welche von alten Punkten des Horizontes in der Richtung 
nad) dem Pole der Neigungsnadel aufftiegen, wo fie eine ſchwache, 
weißliche Kuppel bildeten, derjenigen ähnlich, welche glänzende Nord⸗ 
lichter bei Nachtzeit darbieten, Die Strahlen waren in zitternder 
Bewegung, vom Horizonte bis zu ihrem Vereinigungspunfte, 

„Dieſes Nordlicht wurde von drei verfehiedenen Berfonen beob- 
adıtet, deren jebe für ſich den Punkt bezeichnete, nach welchem bie 
Strahlen convergixten **).“ 

Der augenfcheinlihe Einfluß, welchen die Rordlichter auf die 
Abweichung der Magnetnadel ausüben, fehlen mir ein Mittel, um zu 
entfcheiden, ob die Erjcheinung, deren Beichreibung ich foeben gegeben 


*) Sr war Director ber dubliner Sternwarte ; ftarb dajelbit im Mai 1790. 
Anm. d. d. Ausg, 

“) Diefer Auffag von Uſſher ſteht im zweiten Bande der Abhandlungen ver 
trifchen Akademie. Vielleicht darf ich nicht unbemerkt laffen, Daß das Inhalts— 
verzeichniß beufelben nicht mufführt, und daß er fogar m einigen Exemplaren Diefer 
Abhandlungen fehlt, z. B. in dem auf der Bibliothek der parifer Sternwarte Ye- 
findlichen. 
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habe, in der That ein Tag⸗Nordlicht gewefen ift. Sch habe daher 
aus den Archiven des Längenbüreau die Beobachtungen der täglichen 
Veränderungen, welche auf ber Sternwarte unter Caſſini gemacht 
wurden, entnommen und aus benfelben folgende Refultate her- 
geleitet: 


Mittlerer Stand der Nadel zwiichen dem 18. und 30. Mai 1788, 
8Uhr. 10 Uhr. Mittag. 2 Uhr. 5 Uhr. 9 Uhr. 
35 39' 42' 42' 37' 35’ 
24. Mai. — 46 37 — 38 36 
25. Mai. AA | 37- AA 39 36 45 


Die zu einer beſtimmten Stunde im Verlaufe eines halben Mos 
natd angeftellten Beobachtungen zeigen in ber Regel nicht größere 
Unterfchiede ald 2 oder 3 Minuten unter einander. Die Refultate 
vom 25. Mai weichen ziemlich ftarf, fowohl ihrem Gange ald auch 
ihren Werthen nach, vom Mittel ab, fo daß man annehmen muf, 
eö fei an diefem Tage eine ftörende Urfache vorhanden gewefen. 

Die -magnetifchen Erſcheinungen beſtätigen alſo die Anſicht des 
Doctor Uffher. 

Sc Habe die Beobachtungen vom 24, Mai mit angeführt, um 
zu zeigen, daß die Einwirkung des Nordlichtes, welches fic in ber 
diefem Tage folgenden Nacht zeigte, fehon feit dem Morgen begonnen 
hatte. Die Beobachtung um 8 Uhr fehlt wegen der großen Schwins 
gungen, welche die Nadel zu diefer Tageszeit machte. 

Das Tag-Nordlicht wird in der Notiz von Uſſher fehr deutlich 
befchrieben; uͤberdies ift diefer Gelehrte durch mehrere intereffante Ab⸗ 
handlungen befannt, deren Verdienftlichkeit ich gern anerfenne. Wir 
man unter folchen Umftänven nicht fragen, warum ich es für nöthig 
hielt, auf indirectem Wege nad) einem Beweiſe dafür zu fuchen, daß 
ein fo geübter Beobachter fid) nicht geirrt habe, und daß die am 
Morgen des 25. Mai 1788 von ihm wahrgenommene Erfcheinung 
wirklich, wie er behauptet, ein Norblicht geweſen fei? Auf dieſe 
Frage antworte ih: es kommt, wie alle. Meteorologen dies bemerkt 
haben, oft vor, daß ſehr leichte Wolfenftreifen in ben höheren Luft⸗ 
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ſchichten ſich dergeſtalt ordnen, daß ſie gegen einen und denſelben 
Punkt zu convergiren ſcheinen, und fo die Anordnung der von Ufſher 
befchriebenen Strahlen darbieten. Der Convergenzpunft war allers 

* dings in dieſem Tegtern Falle der Pol der Reigungsnabel. Ich be 
fenne offen, daß wenn diefer Umftand mid) nicht vollftändig überzeugt 
bat, ter Grund darin liegt, daß derfelbe Gelehrte in einer anderen 
Abhandlung anführt, die große Are der elliptifchen Höfe fei gleich- 
falls ftet8 parallel mit der Magnetnatel gerichtet, eine Angabe, die 
anfcheinend weder wahr noch wahrfcheinlich ift. 


Zehntes Kapitel, 
Don den auf die Magnetnadel ausgeübten Einwirkungen. 


In ben beiden vorhergehenden Kapiteln hat man bemerft, daß 
ich nicht bloß, wie meine Vorgänger, auf dad Beftehen eined gewiffen 
Zufammenhanges zwifchen der Richtung der Magnetnadel und der 
hauptfächlichften Orientirung und Stellung der Nordlichter hinge⸗ 
wiefen, fondern daß ich feit 1819 entdeckt habe, daß dieſes Meteor auf 
vie Bewegung der Magnetnadel einwirkt.*) Es ift mir fogar im Jahre 


*) &8 wird befremden, daß Nrago Hier mit fo beflimmten Worten bie 
Behauptung aufftellt, bis zum Jahre 1819 Habe man nur im Allgemeinen den Zu: 
fammenhang zwifchen ber Richtung der erbmagnetifchen Kraft und der Stellung 
der Nordlichterfcheinungen (disposition) gefannt, während er zuerft den Einfluß 
des Meteors auf die Bewegung der Nadel entdedt habe. Um fo unerflärlicher 
ift diefer geſchichtliche Irrthum, als Arago bald darauf die wahren Entdecker ber 
Störungen ber Declinationsnadel durd das Nordlicht unter denjenigen anführt, 
deren zahlreiche Beobachtungen er forgfältig durchgefehen habe. Hiorter's denk: 
würdiger Bericht über diefe von ihm und gleichzeitig von Celſius gemachte Ent- 
deckung (März 1741) fteht in den Abhandlungen der ſchwediſchen Akademie, Sahr: 
gang 1746, I Thl. ©. 36 u. ff. der deutfchen Ueberfegung. Schon dort ift unter 
Anderm von einem in Schweden fihtbar geweienen Norblichte die Rede, welches 
fich durch die im Voraus verabredeten, magnetifchen Beobachtungen in London 
merklich machte, ohne felbft an diefem Orte gefehen zu werden. Man bemerft, daß 
über die achtzig Jahre früher gemachte Auffindung ber Thatfache Fein Zweifel ftatt- 
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1822 geglüdt, aufzufinden, daß ältere Norblichter den Magnetnadeln 
Bewegungen ertheilt hatten, die umbeaghtet oder unerflärt vorüberge- 
gangen waren. Sa wichtige Solgerungen zogen meine Aufmerkſam⸗ 
feit auf dieſe Art von Erfcheinungen, und ich habe im Taufe von. 
mehr als zehn Jahren forgfältig alle Norblichtbeobachtungen geſam⸗ 
melt, um fie mit meinen Beobachtungen über die magnetifche Ab 
weichung, Neigung und Intenfität zu vergleichen. Auf diefe Were 
habe ich gefunden, daß biefe drei hauptlächlichften Phänomene der 
Magnetnadel unter dem Einfluffe der Nordlichter ftehen und daß bie 
nachgewiefenen Einwirkungen felbft dann erfolgen, wenn die Nord- 
lichter an dem Beobachtungsorte unfichtbar find. Die Refultate, 
welche ich erhalten, find von mehreren Phyfifern angefochten 
worden, aber dies ift das unabänderliche Geleß, dem fich alle Ent- 
deckungen unterwerfen müffen. Man wollte nicht zugeben, daß ic 
die Frage vollftändig gelöft hatte, fei es durch meine eigenen Verfuche 
oder durch das ind Einzelne gehende Studium der zahlreichen Beobadys 
tungen von Celſtus, Hiorter, Wilke, MWargentin, Canton, Ban 
Swinden, Eotes, Eaffini und Dalton. Wer das Verzeichniß der auf 
beiden Halbfugeln feit 1819 beobachteten Nordlichter durchſteht, — 
ein Verzeichniß, das ic mit Hülfe meiner Privat» Correfpondenz und 
der Lectüre verfchiedener wifjenfchaftlichen Sammlungen zufammen 
geftellt und mit ber Tabelle über ven Gang der Abweichung: 
nadel zu Paris verglichen habe, — dem wird die von mir bereits feit 
1817 aufgeftellte Anftcht nicht weiter zweifelhaft erfcheinen , weder in 
Betreff der fichtbaren Norblichter, noch auch felbft in Betreff derer, 
welche nicht über dem Horizonte von Paris erfchienen. 

Man ermied mir die Ehre, fich mit dieſer Anficht zu befchäftigen; 
aber man bezog fich lieber auf. Erinnerungen, die während einer von 
mir mündlich der Akademie der Wiflenichaften über diefe wichtigen Er⸗ 


finden fann; freilich war diefe felbft, gegen Ende des achtzahnten Jahrhunderts, 
ganz ohne Grund, von Binigen wiederum beftritten worden. — Diefen Ginwuri 
hat Hanfteen ſchon vor längerer Zeit Arago entgegengefiellt; man wird im Verlauie 
dieſes Kapitels fehen, auf, welche Weife fi legterer die. Entdeckung dennach zu 
wahren fucht. 

Anm. d. d. Ausg. 


Nordlicht. 485 


ſcheinungen gemachten Mittheilung geſammelt waren, als auf die 
Aufſätze, welche ich nacheinander in den Annales de chimie et de 
physique veroöffentlichte. Unter meinen Gegnern fand ich auch einen 
gefeierten Gelehrten, der feitdent mein Freund geworben ift. Herr 
Btewſter, auswärtiges Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften, — 
die höchfte Auszeichnung, welche ein Gelehrter erfireben kann, — wirb 
mir diefe Rüderinnerung verzeihen, die nun einmal aus der Gefchichte 
ber Wiffenichaften nicht wegzulöfchen ift. 

Die Bemerkungen, die beißenden und ſchlechten Scherze (denn 
man findet dies Alles in der erwähnten Streitfchrift, fogar eine Ver: 
gleihung, in welcher der Name der Schlacht bei Navarin vorkommt) 
find übrigend nicht gegen beit Kern ber Sache gerichtet. Man legt 
mir Wotte unter, deren ich mich nicht bedient habe, und brudt fie 
fogar mit Curſivſchrift. Was thut ed aber auch, daß ich genau das 
Gegentheil von ben Ausdrüden, welche man tadelt, veröffentlicht 
habe?*) Die Eurfiofchrift entfcheidet ein für alle Mal, daß die Worte 
und Ausdrüde wirklich von mir gebraucht worden find. Es würde 
ohne Zweifel beflagendwerth fein, wenn ſolche Grunpfäge literarifcher 
Kritif Anhänger fänden; aber Zeidenfchaftlichfeit wird niemals genau 
abwägen; fie läßt fich auf eine heftige Widerlegung von Beobach⸗ 
tungen ein, bie nod) nicht veröffentlicht, die nur unvollftändig durch 
vertrauliche Mittheilungen ihres Urhebers befannt find. Unbeſorgt 
übergebe ich diefe Bemerfungen ben Gelehrten zur Erwägung, und 


*, Man citirt ald meine Worte, daß die Prophezeihungen von Nordlichtern, 
entnommen den Bewegungen der Magnetnadel, jederzeit in Erfüllung gegangen 
wären. Hier reichte die Curfivſchrift nicht hin, den Tadel auszudrücken: das Wort 
always (jederzeit) wurde mit ſehr großen Budhftaben gedrudt. Nun hatte aber mein 
Kritiker, der gelehrte Serretär der Füniglichen Geſellſchaft in Edinburg, in dem 
Augenblicke, wo er auf Las Wort jederzeit Gewicht legte, eine Schrift vor Augen, 
in welcher Hanfteen es mir im Gegentheil zum Vorwurfe macht, der Meinung 
zu fein, daß vielleicht nicht alle Störungen der Nabel von Nordlichtern herrühren. 
Er hätte auch lefen können, Daß mehrere meiner Anfüntigungen nech nicht beftätigt 
waren, und daß ich, fobalt die Reifen ber Kapitäne Barry und Franklin ders 
öffentlicht fein würden, bie Refultate bekannt machen wollte, wie fie au ch aus- 
fallen mödten. Bar es in Gegenwart folher Documente noch durchaus 
nothwentig , always mit großen Buchftaben zu fchreiben? i 
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wende mich ohne weitere Umfchweife zu einer Prüfung des eigentlichen 
Kerns der Frage. 

Mein Kritiker findet es ſehr feltfam, daß ich die magnetijchen 
Beobachtungen von Paris nicht regelmäßig in den Annales de chimie 
et de physique veröffentlicht habe. In diefem Punkte wird er indeſſen 
hoffentlich die Richtigkeit meiner Antwort zugeben ; tie fol in der That 
auf dem Ariome beruhen, daß dad Enthaltene Feiner fein muß ale 
das Enthaltende. Die Annales bilden jedes Jahr drei Feine Oktav⸗ 
bände, währen die jährlichen auf der Sternwarte angeftellten Beob- 
adhtungen einen großen Folioband füllen würden. Außerdem 
ift völlig einleuchtend, daß die monatlichen Mittel zur Entjcheidung 
der Srage über ven Einfluß der Nordlichter nicht genügen würden; 
es bedarf hier durchaus der einzelnen täglichen Beobachtungen. Wenn 
diefe Beobachtungen einft, wie ich es wuͤnſche, veröffentlicht werben, 
fo fann dies weder in den Annales noch in einem andern wiffenjchaft- 
lichen Journal gefchehen; die Grundfäge der Geometrie würden hier, 
wie man fieht, ein umüberfteigliched Hinderniß entgegenftellen, und 
nur eine |peciele, von der Regierung ausgehende Veröffentlichung 
würde meinen Sritifer befriedigen fönnen. Ich habe zu viel Beob- 
achtungen gemacht, um fie alle vollftändig veröffentlichen zu fönnen: 
das allein ift mein Verbrechen gemwefen. 

Sc hatte geglaubt, daß, wenn id) jedes Jahr mit der meteoro- 
logijchen Ueberficht die Tage anzeigte, an weldyen die Störungen ber 
Magnetnadel mid) vermuthen liegen, daß irgendwo ſich ein Norblicht 
gezeigt haben Fönnte, id) die Männer, welche derartige Erfcheinungen 
beobachten, zur Veröffentlichung ihrer Wahrnehmungen veranlaffen 
würde. Diefe Brophezeihbungen (mein Kritifer erımangelt nie, 
fie fo zu bezeichnen) haben nicht feinen Beifall gefunden ; er mißbilligt, 
daß ich das Monopol für diefelben habe (predietions which he now 
monopolizes). „Es ift Schuldigfeit ded Autors Chis duty)’, jagt er, 
„die Beobachtungen unverzüglich zu veröffentlichen.‘ Pflicht und 
Schuldigfeit werden in der Welt auf vielerlei Art ausgelegt, und ſchon 
mehr als einmal bin ich in der Lage geweſen, über diefen Bunft mit 
dem Kritifer in vollem Widerfpruch zu ftehen ; auch werde idy mir, troß 
des von feinem Richterftuhle ausgegangenen Ausſpruchs, die Freiheit 
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nehmen, meine Beobachtungen dem Publikum, weder ganz noch theil⸗ 
weiſe zu übergeben, bevor fie mir nicht einer Veröffentlichung würdig 
ericheinen. In Betreff des Monopols, das ich in Befchlag genommen 
habe (naͤmlich felbft meine eigenen Beobachtungen zu discutiren), wird 
man hoffentlich, wie ic) mid) fchmeichle, eine Ausnahme machen von 
der allgemeinen Verdammung, die man jet über Alles ausſpricht, 
was den Namen Monopol trägt. Heute, am Ausgange einer wohl 
erfüllten Laufbahn, finde ich feine Zeit, meine Arbeiten zu veröffent- 
lichen; ich bin gezwungen, mit biefer Sorge Freundeshände zu bes 
trauen. Wuͤnſcht übrigens mein Kritiker fi mit mir in Wettftreit 
einzulaflen, und gleichfalls Prophezeihungen zu machen, fo will ih 
ihm gern die drei Zalidmane jenden, deren ich mid) bedient habe, einen 
Baden ungedrehter Seide, eine Magnetnadel und ein Mikroſkop; 
dann bleibt mir nur übrig, ihm Gejundheit, Eifer und unermüd⸗ 
lidye Geduld zu wünjchen. 

Als ich zum erften Mal erfuhr, wie eiferfüchtig man auf das ab» 
ſcheuliche Monopol war, das ich im Prophezeihen von Nordlichtern. 
ausübte, regte ſich in mir, ich geftehe es, eine Heine Eitelkeit; unglüd- 
lisherweije war fie von jehr kurzer Dauer. Der Gelehrte, welcher mich 
am heftigſten tadelt, erklärt in der That, daß meine Prophezeihungen 
faljch find, und auf zwei Wegen will er davon ben Beweis führen: 
1) indem er Beobachtungen von Norblichtern citirt, deren Erfcheinung 
fi, nicht mit dem Gange der Magnetnadel in Paris vereinigen läßt, 
und 2) indem er Vorherfagungen anführt, welche durch den Erfolg 
nicht betätigt wurden. 

Das mit dem Gange der Magnetnabel in Paris unvereinbare 
Nordlicht sit das vom 17. Auguft 1825. Es wurde zu Leith, 10 Uhr 
Abends beobachtet. Meine Horizontalnabel bot um zehn Uhr nichte 
Außerordentliche dar; da fie jedoch am Morgen merklich unruhig war, 
hatte ich geglaubt, die in Schottland am Abend beobachteten leuchten- 
ben Strahlen feien ber legte Schimmer eines Nordlichtes bei Tage gewefen. 
Ic müßte eine ganze Seite meines Kritiferd. anführen, wenn ich zeigen 
wollte, wie fehr verächtlich ihm diefe Annahme erfcheint. Sie follte 
als eine Probe von meiner Art zu fchließen dienen (M. Arago's mode 
of reasoning), und als ein Beifpiel des Mißtrauens, welches Theorieens 
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madyer erwecken müffen. Ich bin gewiß, daß mein Kritifer eine An⸗ 
wandlung von Mitleiden fühlte, wenn er an die ganze Beſchaͤmung 
dachte, mit der er mid) nieberdrüdte. Dies hindert ihn aber nit, 
auszuſprechen, und dies iſt, wie man zu fagen pflegt, der Gnadenſtoß: 
Wenn das Nordlicht um zehn Uhr die Fortſetzung eines Nordlichtes am 
Tage war, warım hat man c8 in Leith nicht zwiſchen fteben und acht 
Uhr geiehen? In jedem Kalle aber, weshalb hat es nicht die Nabel im 
den Abendftunden des 17. Auguft beunruhigt? 

Auf den erften Punkt wird man mir geftatten, vemüthigft au ants 
worten, daß am 17. Auguft um 7 Uhr tie Sonne in Leith noch nicht 
untergegangen ift; daß biefem Untergange eine helle Dämmerung folgt, 
welche ziemlich Lange hinzeicht die Strahlen eined gemöhnlichen Nord⸗ 
lichtes unfichtbar zu machen ; daß ic) feinenfalld Gewißheit habe, der 
Himmel fei vor der Zeit der Beobachtung im Norden heiter geweſen; 
daß eö endlich nicht unmöglich wäre, der Jeither Meteorologe fei erft um 
16 Uhr Abends an das Fenſter getreten. Irre ich nämlich nicht, fo 
heißt e8 folgendermaßen: „Ich habe um 10 Uhr ein Nordlicht ge 
ſehen“, und nicht „ein Nordlicht entftand um 10 Uhr. Muß ferner 
ein geborener Rouffilloner einen Scotman, der inmitten der Northern 
lights geboren und erzogen wurde, belehren, daß ein Rorblicht nicht 
während der ganzen Dauer feiner Sichtbarfeit beitändig denſelben 
Glanz zeigt; daß es mitunter auf ganze Stunden ſehr ſchwach wird, 
faft bis zur Unfichtbarfeit, und fi dann plößlich wieber befebt? Id 
werde abwarten, daß man mir beweift, von ben genannten lim 
ftänden habe am 17. Auguft feiner ftattgefunden, bevor ich wegen 
meines mode of reasoning feierliche Abbitte leiſte. 

Man fchmeichelt ſich, durch die Bemerfung, daß am 17. Auguſt 
um 10 Uhr Abends , während dad Norblicht in Leith fichtbar war, bie 
Ravel in Baris ihre gewöhntiche Stellung einnahm , meine Echlüfle 
gänzlich über den Haufen geworfen zu haben (entirely overtum); 
aber man befänpft hier ein Phantom. Ich habe nefagt und verharre 
dabei, daß ein ſtarkes Nordlicht immer oder faft immer eine außer 
gewöhnliche Ablenfung der horizontalen Nadel in Paris herbeiführt; 
aber ich habe night behauptet, daß dieſe Störung während der ganzen 
Dauer der Sichtbarfeit des Rordlichts beſteht. Da die Störungen, 
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welche dies Meteor veranlaßt, bald nach Oſten bald nach Weſten er⸗ 
folgen, ſo iſt im Gegentheil klar, daß die Nadel beim Uebergange aus 
der einen Lage in die andere ſich in ihrer gewoͤhnlichen Stellung befindet, 
und daß der Beobachter, welcher dann dieſe allein ſaͤhe, keine Ahnung 
von dem Vorhandenſein einer ſtoͤrenden Urſache haben wuͤrde. Ich 
denke, mein Kritiker wird die Gewogenheit haben, mir zu ſagen, ob 
dieſe einfache Bemerkung nicht ſeinen niederſchmetternden Einwurf um⸗ 
ſtuͤrzt. 

Ich gehe jetzt zu den Prophezeihungen uͤber, welche nicht in Er⸗ 
fuͤllung gegangen ſind. Ich hatte behauptet, daß man nach den An⸗ 
zeichen meiner Ravel Nordlichter hätte ſehen müſſen in der Nacht vom 
21., am Morgen des 22., während der Racht des 26., und befonbers 
während der Nacht des 29. Auguft 1825. Mein Kritiker hat ben 
Beobachter in Leith beftagt, und erflärt mın, daß am 21. Auguft, 
ungeachtet des reinen Himmels, und befonderd am 26. fein Nordlicht 
vorhanden war. Am 29. war der Himmel nicht günftig. Somit 
haben fih, wenn man nadyzählt, drei ven meinen PBrophezeihungen 
als falfch erwielen. Was wird, fragt man, folchen Thatfachen gegen- 
über aus Herm Arago's hochtrabenden Schlüffen (sweeping con- 
einsions) ? 

Diefe Echlüfle werben nicht erheblid) gefährdet fein, fobald id) 
einen ohne allen Zweifel unabftchtlichen Ueberfegungsfehler in den Abs 
handlungen meines Kritiferd berichtigt habe. Ich hatte vermuthet, 
wüßte aber gegenwärtig nicht zu fagen aus welchen Gründen, daß der 
Himmel in Leith am 21., 22., 26. und 29. Auguft bedeckt war; ich 
erwartete alſo nicht, daß man an den genannten Tagen dafelbft Rorb- 
lichter würde beobachtet haben. Auch hatte ich bei der Veröffentlichung 
meiner Anfünbigung gelagt: „Sollten weiter nach Norden (nördlich 
von Leith) befindliche Beobachter bei heiterem Himmel zum Beifptel in 
der Nacht vom 29. Auguft kein Nordlicht gejehen haben, jo werde ih 
zu der Annahıne gezwungen fein, daß es noch andere unbekannte Urs 
fachen gibt, welche auf den Bang der Magnemadel einen beträchtlichen 
Einfluß üben.’ 

Unter meines Kritifer6 Feder hat ſich diefer Say im folgenven 
umgeftaltet: ‚Sollte ver Himmel in Reith nicht bedeckt geweſen fein, 
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und dortige Beobachter (the observers there) fein Norblicht gejehen 
haben, u. f. w.“ 

Es ift ein fehr -richtiged Verfahren, ven Berfaffer mit jeinen 
eigenen Worten zu fchlagen; aber mehr als jonft fordert alddann bie 
firenge Gerechtigfeit, daß man mit Genauigkeit citirt. Wenn ich, wie 
mein Kritifer irrthümlich mic, fagen läßt, mich unter die Enticheidung 
des leither Meteorologen geftellt hätte, fo würde ich jetzt ſtillſchweigen 
müffen, nachdem leßterer erflärt, daß fich weder am 21., nody am 22,, 
noch am 26. Auguft ein Nordlicht gezeigt hat. Aber ich hatte mich 
auf die Ausfagen nördlich befindlicher Beobachter, wer fie auch fein 
möchten, berufen. Nun, diefe Beobachter haben durch die Vermittelung 
Hanfteen’s, eined befonderen Freundes meines Kritiferd, geants 
wortet; fie haben erklärt, gegen Ende Auguft Norblichter gejehen zu 
haben. - Der berühmte Brofefior in Ehriftiania glaubt fogar die Vers 
fiherung geben zu fönnen, daß dies Phänomen ſich am 21., 22., 
23. und 26. Auguft zeigte, Was fann mir jest daran liegen, daß 
man zu ˖ Leith Nichts gefehen hat? Ih mag nicht alle Urjachen auf: 
zählen, welche diefed negative Reſultat veranlaßt haben können; id) 
halte mich an die pofitive Beobachtung des Hanfteen’fchen Correſpon⸗ 
denten ; dieſe zeigt unwiderruflich, daß gegen Ende des Auguitinonate 
1825 meine Nadel nicht zur Xügnerin geworden ift. Da ich mid in. 
mein Prophetenamt wieder eingefegt febe, fo wage ich eine neue 
Prophezeihung : ic) verfündige nämlich, Daß mein Kritifer es unter: 
laffen wird, meine enticheidenden Erwiderungen den Leſern jeined 
Fournald mitzutheilen, troß allen Unrecht, das er auf dieſe Weile 
dem in meinem Befige befindlichen Monopole zufügen wird. 

Auf die Kritif meiner Beobachtungen folgt beim Uebergange zu 
ben Beosachtungen Parry's und Foſter's die Bemerfung: „Wir find 
jest bei einer Reihe verftändiger Unterfuhungen (sound 
iuquiry) angelangt, bei einem Zeitraume, wo die Magnetnadel und 
das Nordlicht gleichzeitig beobachtet wurden, ‚über demſelben Horizonte 
und von Männern, welche feine Hypothefe geltend zu machen hatten 
u. ſ. w.“ 

Ich enthalte mich jeder Bemerkung über die beiden geſperrt ges 
drudten Worte; wenn mein Kritifer ſich einbilbete, daß meine Unter: 
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ſuchungen unverſtaͤndig waren, hat er gut gethan es auszuſprechen; 
er hätte ohne Zweifel beſſer gehandelt, es zu beweiſen, aber ich bin 
nicht ſo ſtreng in meinen Forderungen. Wenn ich dieſe ganze Stelle 
citirt habe, ſo geſchah es einzig in der Abſicht, daß der Leſer obige 
beiden Worte mit den füßen Redensarten, welche den Anfang jener 
Kritif machen, zufammenftellen fönnte. In der That wird er nicht 
ohne Erftaunen hören, dag mein Kritifer in den erften Zeilen feines 
Auffages verſprach, die Discuffion jolle aufrichtig und gemeflen fein 
(candid and moderate discussion) ; aber wie der Dichter fagt: 
Berjagt ihr die Natur, kehrt im Galopp fie wieder*). 


Nicht geringere Aufmerffamfeit als die horizontale Nadel verdient 
die Neigungsnadel; doch ift e8 infolge ihrer viel unvollfommneren 
Aufhängungsart bis jetzt Niemand gelungen, ganz deutlich zu erfennen, 
ob ihre Lage täglichen Veränderungen unterworfen ift**). Diefe Unter: 
fuhung ift mir von binreichender Wichtigfeit erfchienen, um neue 
Verſuche zu veranlaflen. Nach verfchiedenen nicht zum Ziele führenden 
Arbeiten bin ich endlich dahin gelangt, die täglichen Veränderungen 
der Neigung nicht nur durch monatliche Mittel, jondern auch durd) die 
Beobachtungen von jedem Tage zu beftimmen. Dies Refultat hat 
es mir möglich gemacht zu erfennen, daß die tägliche, mittelft der 
Schwingungen einer horizontalen Nadel beftimmte Aenverung der In⸗ 
tenfität nicht ganz und gar von den Aenderungen in der Neigung her- 
rührt; daß um jenen ganzen Betrag zu erflären, dieſe Aenderungen 
größer fein müßten, als fie die Beobachtung ergibt, und daß daher 
die abfolute Intenfität des Erdmagnetismus jelbjt alle vierundzwanzig 
Stunden nahezu regelmäßige Veränderungen erleidet. Dies ift in der 
Kürze das Ergebniß der Arbeit, welcher ich mich unterzogen habe. 
Cie umfaßt mehr als achtzigtaufend Beobachtungen. So oft Ges 
ſchäfte meine Abweienheit erheifchten, haben mehrere meiner Freunde 
mich zu vertreten die Gefälligfeit gehabt. Gern möchte ich denfelben 





*) (Chassez le naturel, il revient au galop. 


») Vergl. die vorhergehende Abhandlung über den Erdmagnetismus. 
Anm. d. d. Ausg. 
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hier meinen Dank dafür abſtatten; muß ich aber nicht vorher abs 
warten, bis die Kritif wirt zugeftanden haben, daß fie blindlings ab- 
geurtheilt hatte? Was mich betrifft, fo erfläre ich ohne Zögern, mag 
es auch vielleicht nicht für fein gelten, daß die feharfen Ausfprüche 
meines Kritiker weder meine Ueberzeugung noch meine Eigenliebe be 
rührt haben; ich nehme daher bi8 auf Weiteres die ganze Weramtvort- 
lichkeit auf mich allein, fowohl In Betreff ver. Schlüffe,, zu welchen bie 
Beobachtungen mich zu berechtigen fchienen, al auch rüͤchſichtlich der 
unverftändigen Richtung, welche ich der ganzen Arbeit gegeben habe. 
Nach diefer kurzen Abjchweifung fehre ich zur Prüfung der Abhand- 
fung meines berühmten Kritifers zurüd. 

Ohne Zweifel hatte er eine dunkle Ahnung von der Schwäche 
der Einwürfe, welche ich befämpft habe, denn er fucht gegen Ende 
feiner Schrift den fehwierigen Bunft, über welchen wir uneind find, 
durch Anführung von Autoritäten mit einem Schlage zu befeitigen. 
Ihm zufolge dürfen bie Phyſiker, welchem Lande fie auch angehören 
mögen, eine Wirkung ber Nordlichter auf die Magnetnadeln nicht 
mehr geftatten, feitvem im Jahre 1827 die Iondoner fönigliche Gr 
jelichaft die Copleymedaille dem Lieutenant Fofter zuerkannt hat; 
ſeitdem beſonders Davies Gilbert, der Nachfolger Sir Humphry Davys 
in der Präfidentfchaft der Royal Society, unter die Zahl der wichtige 
ften Refultate, welche der ebenerwähnte geſchickte Seefahrer erhalten 
hat, die Widerlegung „eines behaupteten Zufammenhanges zwiſchen 
den Veränderungen der Magnetnadel und den Norblichtern‘’ rechnet. 
(Bergl. die Eröffnungsreve vom Jahre 1828.) 

Es kann Niemand der londoner Föniglichen Gefellfchaft aufrich⸗ 
tigere Bewunderung zollen, als diejenige iſt, welche ich ftet öffentlich 
befannt habe, Dieſes Gefühl habe ich aus der Xectüre ber Philosophical 
Transactions gefchöpft, lange bevor dieſe berühmte Corporation mid 
unter die Zahl ihrer Mitglieder aufnahm. Indem fie mir im Jahre 
1825 aus eigenem Antriebe die Eopleymedaille zuerfannte; indem fit 
hierdurch die Aufmerkfamfeit der Phyſiker auf die von mir Damals eben 
entdedten Erfcheinungen des Rotationsmagnetismus Ienfte, hat fie mir 
bie angenehme Pflicht der Tebhafteften Dankbarkeit auferlegt, Man 
hat aber, muß ich vermuthen, auf einen Zwang gerechnet, in den mid) 
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biefe Stellung verſetzt; man hat geglaubt, daß wenn ich jene Argu⸗ 
mente ber Kritif zurückwieſe, ich doch wenigſtens, ohne des Undanks 
beſchuldigt zu werden, mich nicht würde entbinden fennen, die Ent⸗ 
ſcheidungen einer Geſellſchaft, welche mir folche Zeichen ihres Wohl⸗ 
wollens gegeben hat, anzuerfennen. Doch id) beeite mich zu erflären, 
daß man fich hierin vollkändig getäufcht Bat. Ich würde mich ber 
Gunftbezeugungen, die mir zu Theil geworden int, wahrhaft un⸗ 
würdig halten, ließe ich mich in einer wiffenfchaftlichen Frage irgendwie 
von perfönlichen Rüdfichten leiten, Tähe ich mehr darauf, von wo bie 
Argumente ausgehen, ald was fie wertb find; fünnte ich enklich über- 
haupt Enticheipungen ohne Beweiſen nachgeben. Wie konnte man ver: 
geflen, daß ich heim Eintritte unter die Mitglieder der Föniglichen ®e- 
refchaft ihren eigenen Wahlſpruch mir zu eigen machen mußte: 
Nullius in verba? Daher wende ich mich unbefangen zu jenem Shetle 
der Abhandlung, in weldyem ſich mein gelehrter Kritiker unter dem 
Schutze gewichtiger Autoritäten fir unangreifbar hält. 

Nach meinem Dafürbalten hat die königliche Geſellſchaft nur einen 
Act vollſier Gerechtigkeit geübt, als fie die Abhandlung, Foſter's Frönte. 
Die Menge von Beobachtungen, welche. diefer unermüdliche Ser: 
fahrer geſammelt bat, die Schwierigfeiten, under denen fie erhalten 
wurden, bie geringe Entfernung vom magnetiichen Pole, in welcher 
die verfchiedenen Stationen ſich befinden; machen biefe Arbeit zu einer 
ber- Foftbarfien Erwerbungen, bexen die Wiſſenſchaft fich feit lange zu er⸗ 
freuen gehabt hat. Man wird hoffentlich feine aufrichtigere und deut⸗ 


lichere Erklärung verlangen. : Ich werde jegt prüfen, bis zu welchem 


Buntte fie bie Sache, welche ich vertheidige, gefährdet. 

Ich nehme auf einen Augenblid an, daß die Nordlichter, Foſter's 
Ausfpruche gemäß, in Port Rowen feinen Einfluß auf die Magnetnadel 
äußern. Dieſes Factum wird ohne Zweifel fehr merkwürdig fein; 
aber was kann man daraus gegen bie parifer Beobachtungen folgern ? 
Würde man daraus, daß man in der Nähe des Poles in feiner Sahres- 
zeit den Donner hört, fchließen, daß ed in Sranfreich niemals donnert? 
Diefer Vergleich wird ſicherlich meinen Kritifer in Verlegenheit fegen ; 
bei genauer Erwägung wird ex indeß fehen, daß ich benfelben nur 
angeführt habe, weil er handgreiflich ven Fehler feiner Schlußfolgerung 
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nachweiſt, weil er zeigt, daß ein meteorologiſches Factum nur für den 
Ort, wo es auftritt, Geltung hat. Doch glaube ich den Vor⸗ 
wurf zu vernehmen, ich habe vergeſſen, daß Parry und Foſter „mitten 
unter den eigentlichen Nordlichtſtrahlen lebten“ (lived among the very 
beams of the northern Highis). Wie kann man nun zugeben, here ich 
fragen, daß ein Norblicht in ber Berne wirfe, wenn es in der Nähe 
feinen Einfluß übt? Ich antworte, daß man nicht weiß, wie biefe 
Wirkung ausgeübt wird; daß es ferner nicht unmoͤglich ift, daß bie 
Größe der Neigung dabei eine Rolle fpielt, und daß da, wo die Reſul⸗ 
tirende ded Eromagnetismus eine beinahe verticale Richtung befißt, 
bie ftörende Kraft unmerklich werde, befonderd wenn wie in Port 
Bomwen das Norblicht ein gewiffes Beftreben zeigt, gleichzeitig auf 
allen Bunften des Horizontes aufzutreten. Unter folchen Umftänden 
verallgemeinern, das unter 730 Breite Beobachtete auf 499 anwenden, 
heißt augenfcheinlich auf Sand bauen. 

Sch will noch weiter gehen, und fann, bünft mid), ohne große 
Mühe nachweifen, daß die Beobachtungen Fofter’d keineswegs bes 
weifen, daß in nördlichen Gegenden bie Veränderungen der Magnet- 
nadel während der Norblichter geringer find, ald zu Paris. 

In Paris müffen zufällige Aenderungen in der Richtung um 
3 oder A’ felbft einem wenig aufmerffamen Beobadyter auffallen ; 
Störungen um 10°, 15°, 20° werden ihm außerordentlicher feheinen, und 
mit Rüdftcht auf die fonft gewöhnlichen Veränderungen find fie e8 aud) 
in der That. So verhält es fich nicht in Port Bowen, wo bie Ab- 
weichungen zu denfelben Stunden an zwei aufeinanderfolgenden Tagen 
meiftend ſehr verichieden find. Ich will ein Beifpiel dafür anführen, 
das ich aufs Geradewohl nehme: | 


Zeit Stellung der Nadel. - 


Am 22. Januar..... 1b 1» 00 31° weſtlich. 
23. .... 1 10 126 „ 
2A 4 00.0... 18 010 °, 
2. u 000... 13 040 „ 
26. 7» 2000. .19 16 „ 
27. u .c..1 2 0592 „ 
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Zeit. Stellung der Nadel. 

Am 28. Januar..... Pe 90 19° weſtlich. 
29. ....... 1 4 0 20 öſtlich. ,' 

30. ....... 1 21 0 2 weftlich. 


Was ſoll man bei einer Reihe ſo abweichender Zahlen für den regel⸗ 
mäßigen Gang der Nadel halten? Wenn in der Regel die partiellen 
Reſultate von einem Tage zum folgenden um mehr als einen halben 
Grad unter ſich verfchieden find, wie möchte man die zufälligen durch 
das Nordlicht bervorgerufenen Störungen, zumal wenn fie wie in 
Paris nur 10, 12 oder 15° betrugen, erfennen? Hiernach fcheint es 
mir flar, daß Parry und Fofter nur deöhalb geglaubt haben, daß das 
Kordlicht in den Polargegenven wirkungslos fei, weil fie feinen Ein> 
fluß viel bedeutender angenommen hatten, als er in der That ift. Für 
derartige Unterfuchungen ift Port Bowen eine wenig günftige Station. 
Es bleibt fomit meinem Kritifer nur noch die Entfcheidung der Fönig- 
lichen Gefellfchaft übrig, wie fie fi in dem oben angeführten Satze 
ausgefprochen findet. Nun habe ich in biefer Beziehung eines der bes 
rühmteften Mitglieder des Ausfchufles befragt, und auf diefem Wege 
erfahren, daß über die Wirfung der Nordlichter weber eine Entſchei⸗ 
dung, nod) felbft eine Debatte im Ausichufle ftattgefunden hat. Die 
Folgerungen, welche Foſter aus feinen Beobachtungen gezogen hat, 
ftügen ſich alfo allein auf feine Autorität, denn bie Eönigliche Geſell— 
| ſchaft hat ihnen weder beigepflichtet noch ſich Dagegen erklärt. Die 
aus der Rede ihred ehrenwerthen Präfidenten angezogenen Worte find 
möglicherweife etwas zu pofitiv erichienen ; jedoch darf man fie blos 
als den Ausſpruch einer dem gefrönten Verfaffer entlehnten Meinung 
betrachten, dann erklärt ſich Alles. Welche Umftände aber Foſter, 
ungeachtet feines ausgezeichneten Verdienſtes, zu Folgerungen, bie 
feine Tabellen nicht genügend begründeten, verleitet haben, ift ſchon 
vorher angeführt worden. 

Ich habe diefe verfchiedenen Bemerfungen während eines Aus- 
fluges nad) der Schweiz niebergefchrieben, im Verlaufe der Lectüre 
der Abhandlung des edinburger Gelehrten. Ic) lege, offen geftanden, 
einen gemiffen Werth auf die Aufhellung einer fo wichtigen Frage, 
in welcher man, wie mir ſcheint, die Wifienfchaft rüdwärts führen 
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möchte. Nichtsdeſtoweniger ftand ich auf dem Punfte meine Er- 
widerung ganz und gar zu unterbrüsfen, als ich auf eine gewiſſe Stelle 
traf, mit ber ich mich gleich befchäftigen werde, und nun Elar erfannte, 
dag mein Kritifer (ein gewoͤhnliches Mißgeſchick der Kritifer) - nicht die 
leifefte Vorftellung von dem Weſen der Ericheinungen beſaß, welche 
biefe Discuffton herbeigeführt haben. - Diefe Stelle lautet folgender- 
maßen: 

„Lieutenant Fofter hat für die Monate Januar, Februar, März, 
April und Mai 1825 einen Auszug aus den täglichen Verände- 
rungen einer von jeinen Magnetnateln gegeben. Eine Reihe enthätt 
den Betrag ber täglichen Veränderung ; eine andere die Zahl aller ge 
fehenen Norblichter,, fo daß man die mittlere Veränderung ber Nadel, 
wie fie den Zeiten entipricht, in weichen fein Norblicht vorhanden war, 
mit ber. mittleren Veränderung aus den Monaten, während welder 
viel Nordlichter fichtbar waren, vergleichen, und auf diefe Weile vie 
vereinigten Wirkungen von Oruppen biefer Bewegungen erhalten kann 
(and thus vbtain Ihe united .effecks of group of these motions) *). 

Die folgende Tabelle wird dies erläutern. 
Zahl der Rord⸗ Mittlerer Werth der Mittel. 


lichter. tägl. Veränderung. 
Sanuat 2. 22. > 14 10 37'30" 0971 Au 
Februar .... 14,138 0 103778 
Mi... .. 2° 2 14 30 ...2 14 30 
April ..... 0 2 52 44 
Mi guy pi 


„Dieſe Zufammenftellungen, welche Bofter nicht bemerkt zu 
haben fcheint, geben ein fehr merkwuͤrdiges Reſultat. Anftatt 
eine ftörende (disturbing) Wirfung auszuüben, ſcheint 
das Nordlicht in den Polargegenden einen beruhigen: 
den Einfluß auf die Magnetnabelauszuüben.**) 

°*) Ich führe diefen Theil des Satzes englifch an, weil ich nicht gewiß bin, 
ihn richtig verftanden zu haben; übrigens fommt darauf, wie man fehen wird, 
wenig an. 

**) Sch bitte den Leſer zu beachten, baß die mit geſperrter Schrift gedruckten 
Worte von meinem Keitifer herrühren. Die von Foſter nit bemerkte Helge 
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Ich weiß wahrlich nicht, womit ich die Aufzaͤhlung aller Sonder⸗ 
barfeiten (ich ſtreiche aus Hoͤflichkeit das Wort Verſtöße aus), welche 
in fo wenigen Zeilen einzufchließen mein Kritifer dad Geheimniß ges 
funden hat, beginnen fol! Da ich indeffen eine Wahl treffen muß, 
will ich zunädhft die Frage ftellen,, ob nicht derjenige, welcher die relas 
tive Zahl der Norblichter in den Winter- und Frühjahrmonaten nad 
ver Zahl der wahrgenommenen beurtheilt, genau benfelben Schluß 
macht als ein Anderer, der behauptet, am hellen Tage feien weniger 
Sterne über dem Horizonte ald des Nachts; denn in Port Bowen 
dauert die Nacht im Januar und Februar ganze vierundzmanzig Stun 
den, während die Sonne in ven Monaten April und Mat kaum unters 
geht. Wenden wir und fodann zu dem behaupteten beruhigenden Ein- 
fluffe, jo müflen wir venfelben als eine eben jo thatfächliche Wirkung 
annehmen, wie den, deſſen Vorhandenſein beftritten wird. “Denn wie 
hat man nicht bemerft, daß wer diefen Einfluß zuläßt, ebenfo wie ich in 
Widerſpruch geräth, nicht nur mit Foſter, der beftimmt jede Einwirkung 
leugnet, fondern aud) mit der Föniglichen Societäͤt, indem meinem Kritifer 
zufolge legtere Die Meinung des geſchickten Seefahrers angenommen bat? 
Die Beobachtungen, welche ber fchottifche Gelehrte angreift, fagen 
aus, daß an einem Nordlichttage die Magnetnadel zu gewiſſen Stuns 
ven Abweichungen zeigt, die ſehr von den zu benfelben Stunden an 
andern Tagen beobachteten, mo bied Meteor wicht fichtbar ift, ver- 
fehieden find. Dieſe anomalen Abweichungen find bald größer bald 
fleiner als die gewöhnlichen. Wenn id) meines Kritiferd beruhigenden 
Einfluß recht verftehe, fo würde nach ihm die Nadel in der Lage, in 
welcher das Rorblicht fie uͤberraſchte, fighen ‚bleiben, und die täglichen 
Beränderungen würben an folhen Tagen durchgehende fleiner ſein, als 
ſie gewoͤhnlich ſind; aber die Stoͤrung, mag ſie ſich immerhin auf 
dieſe Weiſe bemerklich machen, würde um Nichts weniger ſtattfinden. 
Selbſt alſo wenn man zu dieſem Ergebniſſe gelangte, war es hoͤchſt 
uͤberfluͤſſig, die Abhandlung, welche mich widerlegen ſollte, zu betiteln: 
Ueber den vorgeblichen Einfluß der Nordlichter. 


rung, für deren Entdecker ſich zufolge dieſer Aeußerung mein Kritiker erklaͤrt, würde 
in gewoͤhnlicher Schrift nicht hinlaͤnglich aufgefallen ſein. 
Arago's ſaͤmmtliche Werke. IV. 32 
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Uebrigens hat die Rechnung, welche mein Kritiker anſtellt, und 
an welche Lieutenant Foſter, wie beſonders bemerkt wird, nicht gedacht 
hat, keinen vernuͤnftigen Sinn, was ich folgendermaßen zu beweiſen 
verſuchen will. 

Ich nehme alle zu Port Bowen gemachten Thermometerbeobach⸗ 
tungen, und leite aus ihnen bie mittleren täglichen Veränderungen 
ber Temperatur für die Monate. Ianuar, Februar, März und April 
ber. Rachdem ich fie in eine verticale Spalte geftellt, fchreibe ich 
daneben die entiprechenden Zahlen ber in denfelben Monaten beobachte⸗ 
ten Nordlichter. Dann werde ich augenblicklich bemerken, daß im Ja⸗ 
nuar und Februar die tägliche Veränderung bes Thermometers fehr 
Hein ift, und daß in diefen Monaten auf zwei Tage immer ein Nord» 
licht fommt; daß dagegen im März und April die Temperatur fi 
in vier und zwanzig Stunden ftarf ändert, und daß die Norblidter 
alddann faft aufgehört haben. Wenn mein. Kritiker richtig gefchloflen 
hat, wer wird mich dann hindern, meinerfeitö zu behaupten, daß das 
Rordlicht einen beruhigenden Einfluß auf das Thermometer hat? 
Und follte diefer Vergleich nicht den Beifall des gelehrten Secretärd 
ber edinburger Gefellfchaft finden, fo fönnte ich leicht einen anderen aufs 
ftellen ; ich könnte 3. B., wenn es ihm beliebt, fagen, daß zu Breft im 
Sanuar und Februar des Jahres 1825 die Ebbe und Fluth Fleiner 
geweſen find, als im März und April wegen der beruhigenden Wirkung, 
welche die Norblichter der beiden erften Monate auf das Wafler bed 
Deeand ausgeübt haben. Wer wird mic) hindern in derfelben Weile 
ferner zu behaupten, daß fie auf die Höhe des Barometerftanded 
und nöthigenfalls felbft auf die Entfernung der. Erde von ber Some 
Einfluß geübt haben? Ich höre meinen Kritiker Widerfpruch erheben 
und erflären, daß dies Alles ſinnlos ſei. Damit flimme ich meiner 
feit8 gern überein, aber er mag fich vorfehen, benn er wird bamit 
fein eigened Verdammungsurtheil fällen. In der That, was habe 
id an feiner Schlußfolgerung geändert, wenn nicht die Worte Ber 
änderungen bed Thermometerd, Beränderungen der Ebbe und Fluth, 
Veränderungen des Barometerd, Veränderungen in ber Entfernung 
der Sonne einfach an die Stelle der Worte tägliche Veraͤnderun⸗ 
gen in ver Abweichung der Magnetnadel geſetzt? Meine Refultate 
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verdienen nicht mehr und nicht minder Glauben, als dasjenige, welches 
er als eine Entdeckung dargeſtellt hat, zu der Foſter zwar alle Grund⸗ 
lagen geſammelt hatte, die ihm aber feiner Ungeſchicklichkeit wegen 
entichlüpfte. 

Der Umftand, auf welchen mein Kritiker feine angebliche Ent- 
deckung gründet, gehört weder dem Port Bowen noch dem Jahre 
1825 ausſchließlich an. Man beobachtet ihn aller Orten und zu jeber 
Zeit. Es mögen Nordlichter erfcheinen oder nicht, ſtets if Die mitt- 
lere tägliche Veränderung der Magnetnadel in den Falten Monaten 
fleiner al8 in den warmen, und in biefer Beziehung gleichen fich die 
Polargegenden und die gemäßigten Zonen vollftändig. Um zu dieſem 
Refultate zu gelangen, ift es fogar nicht nothiwendig zu ben monat⸗ 
lichen Mitteln feine Zuflucht zu nehmen ; in unferen Klimaten geht e8 
bereitö aus ben einzeln genommenen täglichen Beobachtungen Far 
hervor. Das zufällige Phänomen der Nordlichter wirft auf biefen 
allgemeinen Gang nur, indem es ihn bisweilen flört; ha jedoch 
daffelbe die Nadel bald nad) der einen bald nad) der anderen Seite 
hin ablenkt, fo bleibt in den monatlichen Mitteln Faum eine Spur 
biefer Wirfung zurüd. Dies find bie erſten Elemente ver Frage, wie 
alle Lehrbücher der Phyſik fie darſtellen. Seltfam genug, daß mein 
gelehrter Kritiker fie nicht fennt! Und felbft hiervon abgefehen, wie fonnte 
es ihm in feiner eigenen Tabelle entgehen, daß die täglichen Veraͤnde— 
rungen des April und Mai beträchtlich von einander verſchieden find, ob- 
wohl die beruhigende Kraft in feinem biefer beiden Monate wirken fonnte? 
Wie Fonnte er beſonders unbemerkt laffen, daßeine alltägliche Erf cheinung 
nicht einer veränderlichen und zufälligen Urſache zugeſchrieben werben 
barf? Ich würde e8 allenfall8 begreiflich finden, wenn man bie taͤg⸗ 
liche Veränderung ber vierzehn Tage des Januars, an welchen das 
Rordlicht fich zeigte, verglichen hätte mit ben täglichen Beränderungen 
der fiebzehn übrigen, nordlihtlofen Tage deſſelben Monats; aber 
diefem leuchtenden Meteor den Unterfchied in Veränderungen zuzu⸗ 
ſchreiben, welche man in den Monaten Januar und April beob⸗ 
achtet, erſcheint mir als ein ſo arger Mißgriff, daß ich ihn vor dem 
Publikum nicht zu verantworten haben möchte, felbft um den Preis 
der fchönften Entdeckung meines Kritifers, Mas ihn anbetrifft, fo 
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wird er im vollen Gefühle feines eigenen Verdienſtes fich tröften 
fönnen mit der Erinnerung, daß felbft der gute Homer biöweilen 
fehlunmerte. 


Mebrigend darf ich nicht unerwähnt laſſen, daß ich nicht lange 
ber einzige Beobachter geblieben bin, ver ben Einfluß der Nordlichter 
auf die Magnete nachgewieſen hat. 


Im Jahre 1824 hat Kapitän Lyon auf feiner Reife nad) ber 
Hudſonsbai auf dem Griper bemerkt, daß die Nadeln feiner Schiffs- 
bouffolen während der Nordlichter in lebhafter Unruhe waren, felbft 
als ihre Richtkraft faft auf Null reducirt war. (Brief Narrative, 
©. 167.) 


Meine Entdedung, die Nordlichter betreffend, ift nicht nur beftrit- 
ten worden, fie hat auch das Schickſal aller Entdeckungen gehabt, 
indem man fich bemühte, mir einen Theil des Verdienſtes zu ent 
ziehen. Dies ift gefchehen infolge einer Notiz, die ich im Jahre 1825 
in ven Annales de physique über den Einfluß veröffentlichte, welchen 
verfchiedene im nördlichen Schottland beobachtete Nordlichter auf die 
Lage der Magnetnabel in Paris ausgeübt hatten. Herr Hanfteen hat 
mir die Ehre erwiefen, dieſe Notiz einer ſtrengen Prüfung zu unters 
werfen, deren Hauptzüge ich jest anführen werde. 


Der gefchickte Phyfifer von Ehriftiania bemerft zuerft, daß meine 
Bemerkung über die Wirfung, welche die Nordlichter an folchen Orten, 
wo fie nicht fichtbar find, ausüben, nicht ganz neu fei (is not entirely 
new); er meint indeß, daß fie ein großes Intereſſe (great interest) 
habe, weil fte zeigt, daß died Meteor, fehr verfchieben darin vom 
Regen, vom Gewitter u. |. w., nicht dad Refultat einer Wirkung ift, 
welche fich nur über einen Fleinen Raun der Atmofphäre erftredt, 
fondern vielmehr die Folge einer Gleichgewichtöftörung im ganzen 
Syſteme ber erpmagnetifchen Kräfte. 


Um den Beweis zu führen, daß meine Bemerfung nicht voll 
fommen neu ift, citirt der Verfafler hierauf die am 5. April 1741 
von Eelfius in Upfala und von Graham in London angeftellten Bes 
obachtungen. Gelftius bemerkte an jenem Tage ein Norblicht, waͤh⸗ 
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rend ſeine horizontale Nadel merklich geſtoͤrt war; Graham ſah eine 
gleiche Unruhe in London, erwähnt aber keines Norblichtes. *) 


*) Als ich im Jahre 1825 anfündigte, daß die Norblichter auf die Magnet: 
nabel wirken, felbft an folchen Orten, wo fie nicht fichtbar find, vermieb ich irgend 
Etwas über die Neuheit diefer Beobachtung auszufprechen,, obwohl id, in den zahl: 
reichen deshalb nachgefchlagenen Abhandlungen feine Notiz darüber aufgefunden 
hatte. Als ich die erften Süße von Hanſteen's Schrift las, konnte ich meine Zurüd: 
haltung nur billigen. Ich geſtehe ſelbſt, daß ich anfangs den beiden Worten en- 
tirely new, bie fich dort finden, Feine Wichtigfeit beilegte; ich betrachtete fie als 
eine bloße Höflichkeit, denn es ift Har, daß eine Behauptung der Art, wie ich fle 
veröffentlicht hatte, nicht zur Hälfte neu fein kann; auch war ich ganz entichloflen, 
in diefem Punkte von jeder Art Anfpruch abzuflehen, dem erften Urheber dieſer 
Wahrnehmung feine Gerechtigkeit widerfahren zu laflen, und von nun an meine 
Beobachtungen nur als eine Beltätigung darzuftellen; als ich indeß bald darauf 
die Beweife, worauf Herr Hanfteen feine Behauptung ftüßt, prüfte, erkannte ich, 
daß ich Niemandes Rechte verlegt, und daß ich alfo meinerfeits nichts gutzu- 
machen hatte. Die in London von Graham gemachte Beobachtung ift voll 
fländig nichtsfagend , weil diefer Phyſiker nicht angibt, ob ein Norblicht daſelbſt 
fihtbar war oder nicht; meil nicht bewielen ift, daß er fich darüber Gewißheit zu 
verschaffen ſuchte; weil endlich Alles darauf Kindeutet, daß er von dem Zufammen- 
bange dieſes Phänomens mit den Bewegungen der Magnetnabel feine Kunde befaß. 
Wenn er dies erwägt, wird Herr Hanfteen mir erlauben hinzuzufügen, daß man 
felbft dann, wenn man alles Einzelne in der Notiz Graham's läfe, daraus recht: 
“mäßig feine Folgerung in Betreff der Wirfung, welche nach mir die unfichtbaren 
Norplichter ausüben, herzuleiten vermöcte. 8 ift in der That eine durch viele 
Beobachtungen beglaubigte Thatfache, daß ein Norblicht, welches fih an einem 
beftimmten Orte zeigt, oft die Magnetnadel daſelbſt, nachdem es zu leuchten auf: 
gehört hat, noch merklich beunruhigt. Da nun am 3. April 1741 die Nabel zu 
London am Tage beträchtlich fchwanfte, fo wird die Annahme wahrfcheinlih, daß 
damals fi ein Nordlicht über dem Horizonte befand, deſſen Sichtbarkeit jedoch 
durch die Tageöhelle unmöglich gemacht wurde, und beflen Folge die Schwin⸗ 
gungen der Nabel während der Nacht waren. Diele Bermuthung erfcheint um fo 
wahrfcheinlicher, als felbft in Stockholm Eelfius am 5. April bei völliger Dunkel⸗ 
heit nur fchwache Spuren eines feinem Ende fich nähernden Nordlichtes wahrnahm. 
Um einwurfsfrei den Einfluß der unfichtbaren Norblichter zu bemeifen, war alfo 
nöthig, daß an einem gegebenen Orte, 3. B. in Paris, an einem beitimmten Tage, 
bei vollftändig reinem Himmel, die Magnetnabel ihren regelmäßigen Gang behielt 
Bis zur Nacht, daß fie dann, aber auch erft dann in beträchtliche Unruhe gerieth, 
daß der Beobachter forgfültig, aber ohne Erfolg nad Spuren eines Norvlichts 
gefuht, und daß in einer viel weiter nördlich gelegenen Station dies Phänomen 
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Ich hatte die Tage aufgeführt, an denen bie Magnetnabel zu 
Paris im Jahre 1825 merflic unruhig geweien war, ohne daß man 
in Edinburg ein Rorblicht beobachtet hatte; Herr Hanfteen hat in 
feinen meteorologifchen Tagebuͤchern nachgefucht, ob nördlicher ale 
Chriftiania dieſes Meteor ſich gezeigt hätte, und findet Folgendes: 

Am 13.*) März war der Himmel bedeckt: das Nordlicht konnte 
alfo nicht wahrgenommen werden. 

Am 30. und 31. März war der Himmel rein, aber das Tages 
buch enthält doch Nichts von einem Nordlicht. Indeß das Senfter, von 
dem aus Herr Hanfteen ben Zuftand Des Himmels beobachtete, lag 
nicht auf der Nordſeite. In der Rähe von Drontheim, wo ein 
Beobachter vorhanden war, fiel Schnee am 30. und 31. März, fo wie 
am 1. April, 

Am-21. April war der Himmel in Chriftiania ganz bedeckt. (Ich 
habe vom 21. April nicht gefprochen und weiß nicht, in welcher Ab» 
fiht Herr Hanfteen venfelben anführt.) . 

Am 19. und 21. Auguft würde der Zuftand der Atmofphäre an 
ben Orten, wo Herrn Hanſteen's Gorrefponbenten wohnten, ein Nord⸗ 
licht zu fehen nicht erlaubt haben. 

Am 25. Auguft**) zeigte fih um 11 Uhr 40 Minuten ein 
Nordlicht zu Chriftiania und Hardenger. Herrn Holmboe’d Tage 
buch hat die Bemerkung, daß das Nordlicht in den leten Tagen bed 


fich gezeigt Hat. Die Vereinigung aller diefer Umftände ift bei meinen Beobach⸗ 
tungen fo häufig eingetreten, daß ich nicht zögerte den Phyfifern die Thatfache vor- 
zulegen, bie fich aus ihnen ergibt, und deren Neuheit Herr Hanfteen gerade durch 
diefe Discufflon zu meinen Gunften dargethan hat. Wenn anftatt die Frage mit 
Gründen, die ich aus der Natur des Gegenftandes felbft fchöpfte, aufzuhellen, ic 
mich mit einer Antwort auf die Kritif des gelehrten norwegifchen Profeſſors hätte 
begnügen wollen, fo würde ſchon die Bemerkung hingereicht haben, daß berfelbe 
in feinem großen Werke, bei der Darlegung der Beobachtungen von Belfius und 
Graham, die Folgerung, welche er feit der Veröffentlichung meiner Notiz taraus 
hergeleitet, hat, nicht erwähnt. 

*) Ich glaube, man muß lefen ben 19. März. Dom 13. babe ich in ber 
Notiz der Annales Nichts erwähnt. 


) Muß es nicht der 26. heißen ? 
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Auguſts mehrmals glänzte; aber es fehlt die genaue Beſtimmung ber 
Tage. Herr Hanfteen hält es für ſehr wahrfcheinlidh, daß es ber 
21., 22. und 23, Auguft war, fo daß man dann nicht gemöthigt 
ift mit Herrn Arago anzunehmen, „daß (außer den Rorblichtern) 
noch unbefannte Urfachen eriftiten, welche auf die Magnetnadel 
wirfen.’’*) 

Am 10. September fehr glänzendes Rorblicht in Ehriftiania. 

Am 7. October bededter Himmel. 

Am 3. oder A, November Nordlicht in Bergen. 

Am 22. November Harer Himmel in Chriftiania, doch ift im 
meteorologifchen Tagebuche fein Rorblicht verzeichnet. (In Xeith wurde 
ein folched beobachtet.) 


Am 26. Auguft war Herr Hanfteen in ber Nähe von Tornea 
in Zappland; feine horizontale Nadel machte um 92/, Uhr Abende 
300 Schwingungen in 887 Secunden, während fie jonft gewöhnlich 
nur 881 Secunden brauchte, „Da dieſe Unregelmäßigkeit,“ fagt 
Herr Hanfteen, „mit der von Herm Arago in Paris beobachteten 
Beränderung der Abweichung zufammenfällt, fo zeigt fie, daß bie 
Einflüffe der Norblichter fich über große Landſtrecken verbreiten, und 
daß die Veränderungen in ber Richtung mit Veränderungen in ber 
Intenfität zufammenfallen.”’ **) 


9 Wenn ich annehmen dürfte, daß Hanfteen’s Abhandlung in dem engli- 
ſchen Sournale, wo ich fie gefunden habe, richtig überfept ift, fo möchte ich 
bemerken, daß der gelehrte norwegifche Phyfiter mir ganz ohne Grund eine Mei: 
nung zufchreibt, die ich nicht ausgefprochen Habe. Folgendes ift meine Behauptung : 
„Da der Gang der Magnetnadel am 29. Auguft 1828 in Paris ſehr flarke Ano⸗ 
malieen barbot, fo würde man, wenn die Beobachter im Norden bei heiterem Him⸗ 
mel fein Norblicht gefehen haben, annehmen müflen, daß noch andere unbefannte 
Urfachen exiftiren , welche auf den Gang ber Magnetnabel einen beträchtlihen Ein⸗ 
fluß haben.“ Ich Habe keineswegs gefagt, daß ich folche Urſachen annähme; ich 
babe nur gezeigt, unter welchen Umfländen Herr Hanfleen, ganz wie jeder Andere, 
zu ihnen feine Zufucht würde nehmen müflen. 

») Dies Refultat ift zwar richtig, aber Hanſteen's Beobachtungen beweifen 
as nicht. Sch habe in ber That gefunden, daß die Reigungsnabel durch die Wirkung 
der Nordlichter ebenfogut ihre Lage ändert, als bie horizontale Nadel. Die 
Schwingungen der letztern würden alfo ihre Dauer ändern, felbft wenn die Intenfität 


... 
— |. _ 


504 » Bierter Band. 


Euftes Kapitel. 
Wirkung der Erdbeben auf die Mognehnadel 


Obwohl der Einfluß der Nordlichter auf die Magnetnadel un⸗ 
zweifelhaft von mir nachgewieſen iſt, habe ich dennoch aus meinen 
Unterſuchungen nicht den Schluß gezogen, daß alle unregelmäßigen 
Veränderungen, welche eine Bouffole darbieten kann, ber Erfcheinung 
eines unter irgend welcher Breite fichtbaren Norplichtes zuzufchreiben 
ſeien. Weit entfernt davon habe id) fogar gezeigt, daß die Erdbeben 
eigenthümliche Schwingungen der für die täglichen Veränderungen ber 
ftimmten Nabel veranlaffen. 

Die Zeitungen haben berichtet, daß am 19. Februar 1822 in 
der Auvergne, zu Lyon und in ber Schweiz eine heftige Erderfchütte- 
rung empfunden wurde, Die Erfehütterung hat ſich bis Paris ausge: 
dehnt, wo fie ſich Morgens um 83/, Uhr (wahrer Zeit), oder wenige 
. Minuten zuvor fühlbar machte, und in ihrer Richtung ſehr nahe mit 
dem magnetifchen Meridian zufammenftel. 

Ich Iafle einen Auszug folgen aus dem Beobachtungsjournale der 
täglichen Veränderungen der Abweichungsnadel am 19, Februar 1822: 

„Am 8 Uhr Morgens erfchien die Nadel, felbft unter dem Mikro⸗ 
ffope, vollfommen ruhig. 

„Mm 81/, Uhr Alles unverändert: nur hatte fi) dad Nordende 
der Nadel um einige Secunden dem magnetifchen Meridian genäbert. 

„Am 8'/, Uhr ift die Nadel immer noch fehr ruhig. Der Gang 
ber Nordfpige nad) dem Meridian zu hat aufgehört ; Die Nadel ift jetzt 
auf den Minimum der Abweichung, 

„8/, Uhr. Für diefen Augenblid find feine eigentlichen Beobadh- 
tungen vorhanden, ober anderd auögeprüdt, Feine Zahlenangaben für 
bie Stellung des Mikroſkops. Ich hatte aber Folgendes in das Beob⸗ 
achtungsjournal gefchrieben: „Die Nadel der Bouffole ſchwankt ſtark.“ 


eonftant bliebe. - Nur erfi nad) der Befreiung diefer Schwingungstauer von Dem 
Wirfungen, welche die Aenderungen der Neigung erzeugen, kann man daraus bie 
verſchiedenen Stunden und Tagen entfprechenden SIntenfitäten herleiten. 





+ 
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Hinzufügen will ich, daß ſich, fo lange wir in Paris die täglichen 
Veränderungen beobachten, nichts Achnliches gezeigt hat. So groß 
waren bie Bewegungen, daß das Mikroſkop zu ihrer Wahrnehmung 
nicht nöthig war; man erfannte fie volfommen mit bloßem Auge. 
Dieſe Störung wird dadurch merfwürdig, daß „die Schwingungen ber 
Nadel ganz allein in ver Richtung ihrer Länge geſchehen.“ Es fann 
nur ein Erdbeben fein, welches eine berartige Bewegung veranlaßt; 
aud) muß daffelbe genau in der Richtung des magnetifchen Meridians, 
alfo in einer Linie, die mit dem geographiſchen Meridian einen Winkel 
von 221/,0 bildet, erfolgt fein. 

„9 Uhr. Die Nadel fehr ruhig. Die Nordſpitze iſt nur um 
6 Secunden nach Weſten zurückgegangen. 

„H9! / Uhr. Nadel ruhig. Die Bewegung nad) Weſten dauert wie 
gewöhnlich fort, ununterbrochen, nicht ruchweife. 

„Die Richtung, in welcher die Schwingungen um 83/, Uhr ges 
ſchahen, ließ erfennen, daß die Are der Nadel um dieſe Zeit ſich in einer 
Lage befand, die genau dad Mittel war zwiſchen ben beiden um 81/, 
und 9 Uhr beobachteten übrigens fehr wenig von einander verfchiebe- 
nen Abweichungen. Wenn die Eleftricität, wie man ziemlich allgemein 
annimmt, bei den Erdbeben eine Rolle fpielt, fo fieht man wenigfteng, 
daß fie bei der Erſchuͤtterung vom 19. Februar ohne Einfluß auf die 
Abweichung der Magnetnadel war.’ 

Ich habe diefe Bemerkung in dem Augenblide felbft, wo die Na⸗ 
dei ſo ftarfe Bewegungen zeigte, niedergefchrieben. Nachdem ich fpäter- 
bin erfahren hatte, daß der Stoß fo heftig in Paris gewefen war, daß 
im Bette liegende Perfonen ihn gefühlt hatten, ſchien es mir von In⸗ 
terefie, nachzufehen, ob der Gang der Sternuhr des Obfervatoriums 
nicht davon afficirt worden wäre. Die folgende Tabelle wird zeigen, 
dag in dieſer Beziehung die Erderfchütterung durchaus ohne Wirfung 
gewejen. Die Schwingungen des Pendels geſcheheni in der Ebene des 
Meridians. 


Taͤgliche Voreilung der Sternuhr des Obſervatoriums. 


Vom 15. zum 16. Februar... 0.48 Secunden 
„16 „ 17.. ...0580 „ 
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Bom 17. zum 18, Sebmar . . . 0.45 Secunden 
„33 „1. 0.2.0040 
„19., 20. ... 0A 
„21., 2., ... 00 


Herr Gay hat mir aus Valdivia an der weſtlichen Kuͤſte Suͤd⸗ 
amerika's einige Einzelheiten über eine Störung zugeſandt, welche bie 
Magnetnabel zur Zeit der furchtbaren Erberfchütterung im Februar 
1836 erlitt. Diefe Störung hat ſich während der zahlreichen, freilich 
nur ſchwachen Stöße,- die ſeitdem empfunden wurden, nicht wieberholt. 
Herr Gay hat ein ganzes Jahr hindurch Beobachtungen über bie 
täglichen Veränderungen der horizontalen Magnetnadel angeftell, 
Nach ihm zeigt dad Phänomen dort nicht ganz benfelben Gang wie 
in Europa. ‚Statt zweier täglichen Hin= und Hergänge,’’ fagt der⸗ 
felbe, „habe ich ſtets drei erhalten: den einen am Morgen nad) Often, 
- den andern um die Mitte des Tages nad) Weften, und den dritten am 
Abend nach Often; dieſe legte Bewegung glich alfo der am Morgen 
beobachteten, Die Stunden der Marima und Minima ändern fid) ers 
was nach den Jahreszeiten, aber die Anomalieen find dergeſtalt felten, 
daß ich die dreifache Bewegung als diefen Gegenden beftändig angehörig 
betrachten darf. Sollte etwa die große Gordillerenfette Die Hauptur⸗ 
fache diefer conftanten Abnormität fein? Dies fann ich kaum glauben; 
indeß hoffe ich, es auf einer Reife, die ich nad) Mendoza madıen 
werde, zu prüfen.’ . 


Zwölftes Kapitel. 
Südlichter. 


Forfter fagt in feiner Reife, daß Niemand vor Cook und ihm 
von Süblichtern gefprochen habe; das erfte von ihnen wahrgenoms 
mene wurde 1773 unter 58° bis 609 ſuͤdlicher Breite beobachtet. 

Die Tage aller. derartigen Beobachtungen find: 18., 19., 20., 
21. und 26, Februar, 15. und 16. März 1773. 
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Gegenwärtig iſt ed ziemlich ficher, daß es in der füblichen Halb- 
kugel ebenfoviel ‘Bolarlichter gibt, ald in den nördlichen Gegenden. 
Alles weift darauf hin, daß die Erfcheinungen ver Südlichter und der 
Nordlichter, von welchen leßteren wir in Europa Zeuge find, venfelben 
Geſetzen gehorchen. Indeß ift dies nur eine Vermuthung. Wenn fich 
ben Reifenden ein Süblicht in der Geftalt eines Bogens zeigen follte, 
fo würde e8 alfo jehr wichtig fein, genau die Lage der Durchfchnittö- 
punkte diefed Bogend mit bem Horizonte zu bemerfen, und in ihrer 
Ermangelung die Lage des hoͤchſten Punktes. In Europa erfcheint 
dieſer höchfte Punkt ftetd im magnetiſchen Meridian des Ortes, wo 
ſich der Beobachter befindet. 

Zahlreiche in Paris gemachte Unterfuchungen haben bewieſen, 
wie aus den in diefem Aufſatze angeführten Thatfachen hervorgeht, 
daß alle Nordlichter, felbft diejenigen, welche fich. nicht über unfern 
Horizont erheben, und deren Eriftenz wir nur aus den Berichten der 
Beobachter in den “Bolargegenden erfahren haben, die Abweichung, 
Reigung und Intenfität der Magnetnabel ftarf ändern. Wer möchte 
alfo wagen, aus ber großen Entfernung ber Süblichter einen Grund 
zu entnehmen für die Behauptung, daß Feines berfelben ven Magne⸗ 
tismus unferer Halbfugel ftören fünne? Jedenfalld wird die Auſmerk⸗ 
famfeit, welche Reifende einer genauen Berzeichnung biefer Phänomene 
widmen möchten, einiges Licht über die Frage verbreiten. 

Es wäre nothwendig, in ben Objervatorien ftetd in fo kurzen 
Zwifchenzeiten Beobachtungen zu maden, daß Feine Störung unbe- 
merft vorbeigehen kann. 

Wenn mid, mein Gebächtniß nicht täufcht, fo hat unter ven Me 
teorologen, welche ſchon in anfehnlicher Anzahl Beichreibungen von 
in ber füblichen Halbfugel beobachteten Polarlichtern gegeben haben, 
feiner vor Herrn Lafond diefe Lichtfcheine in der Atmojphäre unter ber 
geringen Breite von A5° nörblid) vom Zenith gefehen. Ohne biefer 
Bemerkung für den Augenblid eine größere Wichtigkeit als nöthig 
beizulegen, will ich anführen, daß zur Zeit der Beobachtungen des 
Herm Lafond auf der varifer Sternwarte die horizontale Nadel für bie 
täglichen Veränderungen einen fehr unregelmäßigen Gang hatte. Ich 
werbe den von diefem Seefahrer mir uͤberſendeten Bericht hier mittheilen. 
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„Am 14. Ianuar 1831, fagt er, „ſahen wir ein Süplidit 
unter einer füblichen Breite von 450, unter dem Längengrade der Mitte 
von Reuholland. Da die in der nördlichen Halbfugel gefehenen Polar⸗ 
lichter Rordlichter von den Gelehrten genannt werben, fo ift ed natür- 
lich, die in der ſüdlichen Halbfugel erfcheinenden Süblichter zu nennen. 
Im vorigen Jahrhunderte haben über diefe Phänomene und über ihre 
Urfache große Erörterungen ftattgefunden. 

„Am 14. Januar ging für den Ort, wo ſich das Schiff befand, 
die Sonne um 7'/, Uhr unter; die Nacht aber trat erft um 9 Uhr ein, 
und felbft lange nachher noch bemerfte man eine große Helligfeit am 
Horizonte und einige Grade darüber in dem für uns füblichften Theile 
ber Himmelöfugel. ine halbe Stunde nad) Mitternacht erfchienen 
leud tende Strahlen an dem nordöftlichen Theile; ihr Anfang lag in 
300 Höhe über dem Horizonte, und ihre Richtung ging nach unferm 
Zenith. Um 1 Uhr wurden diefe Strahlen viel leuchtender und glän- 
zender, und dehnten ſich mehr nach Norden aus. Um 2 Uhr hatten 
fie ihren größten Glanz und umfaßten den ganzen Theil des Himmels 
zwifchen Nordnordoſt und Nordweft des Compaſſes, von 209 über dem 
Horizonte bis 109 oder 150 über unfer Zenith hinaus. 

„Die Luft war Har, der Himmel frei von Wolfen, und ein 
frifcher Wind wehte aus Südweſt. 

‚‚Die Lichtftrahlen, weldye wir bemerften, waren von einem Nebel 
obervon zufammenhängenden, etwas undurchfichtigem Gewölke gebildet; 
das Licht war am lebhafteften und ftärfften an den Stellen, wo ber 
Nebel am kichteften ſchien; dafelbft hatte es eine dunkele Rofenfarbe, 
die in den Zwifchenräumen in das Weißliche und Blaßgelblice 
verlief. 0 
„Bisweilen ſchwankten diefe Strahlen, und alddann fonnte man 
meinen, ein Braufen zu hören, das indeß nut eine Wirkung bed An- 
blicfes diefer Bewegung auf bie Einbildungsfraft war. In andern 
Augenbliden bewegten fid) die Strahlen Iangfamer und glichen den 
MWellen eines tiefen Meered; kurz, um eine richtige Vorftellung von 
biefem Schaufpiele durch eine Vergleihung zu geben, bie vielleicht 
eined fo inajeftätifchen und großartigen” Borganges wenig würdig, 
aber doch treffend ift, denfe man fich ein mit Wafler gefülltes Gefäß in 
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einen von hohen Mauern umfchlofienen Hof geftellt. Wenn nun an 
einem jchönen Tage die Sonne den Theil ded Hofes, wo das Gefäß 
fieht, befcheint, fo wird ihr Bild durch das in biefem enthaltene 
Waſſer auf die befchattete Wand zurüdgeworfen*). Erfchüttert man 
nun das Gefäß, fo wird die Flüffigkeit in Bewegung gerathen, und 


nad) einander die Sonnenftrahlen nad) allen Richtungen reflectiren. 


„Die Helligkeit, welche diefe Strahlen verbreiteten, war fo lebs 
haft, daß man mit Leichtigfeit fehr Fleinen Druck lefen konnte. Um 
mid) davon zu überzeugen, ließ ich einen Octavband von Firmin Didot 
bringen; meine Officiere und ich reichten und das Buch zu wieder: 
holten Malen, und wir Alle lafen darin ohne Mühe einige Zeilen. 

„Um 3 Uhr Morgend verfhwanden diefe leuchtenden Strahlen 
nach und nad), und madjten der Helligkeit des anbrechenden Tages 
lab, der ſchon am ganzen oftfüböftlichen Theile des Himmels zu ent- 
ftehen begann. 

„Am 15. und 16. fahen wir viefelben PBolarlichter, aber fie 
dauerten nicht jo lange und waren auch nicht jo glänzend als am erft- 
genannten Tage.’ 


Dreizehntes Kapitel. 


Ueber eine Anordnung der Wolken, ähnlich derjenigen, welche die leuchten- 
den Strahlen der Mordlichter annehmen. 


Am 24. Juni 1844, gegen 81/, Uhr Abends erblidte man zu 
Paris, bei völlig bedecktem Himmel, an ber Sübfeite auf einer faft 
gleichförmigen Wolkenſchicht einen fcheinbar Freisförmigen, dunklen, 
regelmäßigen Bogen von großer Ausdehnung, ber ſich jedoch weder im 
DOften, noch im Weften bis zum Horizonte fortfegte. Diefer Bogen 
wurde immer fehwärzer und immer beftimmter. Bald darauf entftand 


*) Ohne Zweifel denkt fich der Berichterftatter den Hof theilweiſe bebedt. 
Anm. d. d. Ausg. 
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ein welßlicher Bogen längs des inneren Randes bed bunflen Bogens, 
jedoch nicht in der ganzen Ausdehnung des letzteren. 

Ober⸗ und unterhalb dieſes Phänomens fehienen die Wolfen in 
einer eigenthümlichen unrubigen Bewegung. 

Die beiden Bogen, fowohl ber fchwarze als der weiße, erhoben 
ſich, ſtets einander berührend, allmälich über den Horizont. Gegen 
9 Uhr erreichten fie dad Zenith, nachdem fie beträchtlich geſchwächt 
waren, und verfchiwanden dann. 

Der höchfte Punkt des Bogens fchien in einer verticalen Ebene 
zu liegen, welche mit dem Meridian auf der Oftfeite einen Winfel von 
ungefähr 209 bildete. Sobald hierburdy dad Phänomen anfcheinend 
einen magnetifchen Charakter erhielt, beobachtete Herr Laugier bie 
Bouſſole der täglichen Aenderungen von Minute zu Minute: fie ver 
rieth jedoch feine Störung. 

Man bemerkte an verfchiedenen Punkten des Himmeld Spuren 
von PBolarifation, die augenfcheinlid) nicdyt vom Mondlichte herrührten. 
Es bleibt noch zu unterfuchen, ob nicht etwa das Daͤmmerungslicht 
diefelbe verurfachte *). 

Sch muß hier bemerfen, daß in nördlichen Gegenden gemachte 
Beobachtungen häufig gezeigt haben, daß die Wolfen die Form und 
die Stellung der Rordlichter annahmen, 


Vierzehntes Kapitel, 
Ungewißheit über die Polarifation des Lichtes der Wordlichter. 


Als ich das von mir im Jahre 1815 befchriebene Polariffop 
(polariscope à lunules) auf das Licht ver Nordlichter richtete, ſah id 
Spuren von Polarifation. Indeß hielt ich mich durch dieſe bloße 


*) Der neun Tage alte Mond jtand indeffen ziemlich hoch am Himmel, und bie 
allgemeine Helligkeit mußte noch ſehr groß fein, da für Paris um 82/. Uhr jenes 
Abends die Sonne nur 99 unter dem Horizonte fland. Anm. d. d. Ausg. 
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Beobachtung nicht zu dem Ausſpruche ermächtigt, daß das geheimmiß- 
volle Phänomen fi unfern Augen im reflectirten Lichte zeige, Diele 
Solgerung hat ein Phyfifer, Herr Baudrimont aus der Beobachtung 
bed am 22, October 1839 um 101/, Uhr Abende in Baris fichtbaren 
Kordlichts ziehen zu müflen geglaubt. 

Um dieſe Folgerung zuläffig erfcheinen zu laſſen, wäre es erfor- 
berlich geweſen, ſich zu verfidhern, daß die vom Monde kommenden, 
von den Molecülen der Ervatmofphäre zurüdgewworfenen und dadurch 
polarifirten Lichtftrahlen, welche fidy unvermeidlich den grade unter 
ſuchten Strahlen des Nordlichtes beimifchten, nicht bie einzige Urfache 
der Ungleichheit der in meinem Polariffop beobachteten Bilder oder der 
bei Anwendung von Savart’d Polariffop von Baubrimont befchrie- 
benen Stkeiſen waren. Ebenſo hätte man die Wirfungen ber mehr- 
fachen Zurücdwerfungen, welche die Strahlen des Norblichtes felbft in 
der Atmofphäre erleiden, in Anfchlag bringen müflen. Cine genaue 
Beſtimmung ber Richtung und der Icheinbaren Intenfität der Bolari- 
fation in verfchiedenen Azimuten würde diefe Schwierigfeit befeitigt 
haben; aber dazu reichte die Zeit nicht aus. Uebrigens werden biefe 
Beobachtungen jedesmal zuverläffiger fein, wenn man fie nicht bei 
Mondichein anftellt. Es fteht übrigens zu erwarten, daß die Phyſiker 
ber nach dem Norden ausgefandten wiffenfchaftlichen Expeditionen uns 
über diefen Punkt etwas Zuverläffiged bringen werden, da biefe Unter- 
fuchung ihnen bei ihrer Abreife von der Akademie befonderd empfohlen 
wurbe, 

Ic habe in dem Briefe, welchen Herr Baudrimont der Afademie 
der Wiffenfchaften mitgetheilt hat, auf einige Stellen aufmerkſam ge 
macht, welche ſich mit den Geſetzen ver Polarifation des Lichtes nicht 
wohl vereinigen ließen, wie 3. B. eine angebliche PBolarifation nach 
drei Ebenen. Ich feste überdies voraus, daß in den bezeichneten Stels 
Ien die Verwirrung in der That nur fcheinbar wäre, und nur aus 
einem bloßen Mangel an Klarheit hervorginge. 

Herr Baudrimont hat gegen meine Bemerkungen Einwände er- 
hoben. Er findet, daß biefelben „den Glauben hervorzurufen beab- 
fichtigten, er habe fchlecht beobachtet.” „Nun habe ich aber ganz bes 
flimmt geſagt,“ fügt verfelbe hinzu, „daß das Licht nach drei Ebenen 
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polarifirt war, bie fich in einem Punkte fehnitten.... Es fann mid 
wenig fümmern, wenn dies nicht in Uebereinſtimmung mit den befann- 
ten Gelegen der Bolarifation fein follte u. |. mw.’ 

Da id ebenfalld dies Phänomen forgfältig beobachtet habe, fo 
durfte ich füglich nicht unterlaffen hervorzuheben, daß das unterfuchte 
Licht gemifcht war aus den Strahlen ded Nordlichted und aus dem 
partiell polarifirten Lichte, welches gleichzeitig die zwifchen dem Nord⸗ 
lichte und dem Beobachter gelegenen, vom Monde erleuchteten Theile 
der Atmoſphaͤre dem Auge zufendeten. Herr Baudrimont, Der dieſen 
wichtigen Umftand überfehen zu haben ſcheint, z0g aus feiner Beobach⸗ 
tung, fo wie er fie mitgetheilt hat, einen jedenfall unbegründeten 
Schluß. Er nannte das Licht des Nordlichts polarifirt; indeß, ich 
wiederhole ed, war das, was er mit dem Polariſkope unterjuchte, Fein 
einfacher Körper (man erlaube mir biefen Ausdruck), fondern eine Mis 
fhung aus diefem Lichte und einem atmotphärifchen Lichte, das pola- 
rifiet war und aljo die einzige Urfache der beobachteten Phänomene fein 
fonnte. Wenn Herr Baudrimont uns eined Tages anfünbigte, baf 
bei einem faft beitern Himmel das Licht der vereinzelten Wolfen pola 
rifirt ift, fo würde ich ihn ebenſo mit vollen Rechte fragen, wie es ihm 
möglich geworben fei, dieſes Licht von dem Nichte der zwifchen der 
Wolke und dem Auge gelegenen atmoſphäriſchen Schichten zu trennen. 

Herr Baudrimont nimmt eine Polariſation an in zwei auf 
einander rechtwinkligen Ebenen, wenn. ihm, beim Drehen des Polari- 
ffop® , nad) einander zwei Reihen von Streifen erfcheinen, welde, 
wenn fie gleichzeitig vorhanden wären, fich rechtwinklig fchneiden wür- 
ben. So bin ich alfo genöthigt, ihm zu fagen, daß bie in einer einzis 
gen Ebene polarffirten Strahlen genau diefelbe Erfcheinung barbieten. 
Es ift dies einer der elementarften Grundſätze der Optik, in Bezug 
auf den ed Niemand geftattet ift zu ſprechen: & fann mid) wenig 
fümmern. 
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Funfzehntes Kapitel. 
Ueber den Nußen von Uordlichtverzeichniſſen. 


Son Mairan hat gezeigt, daß die Nordlichter nicht immer gleich 
häufig find, und daß biöweilen lange Zeiträume vergehen, ohne daß 
fie fich zeigen, und dies nicht blos in der gemäßigten Zone, fondern 
auch in Schweden und Norwegen. Nach demfelben Schriftfteller find die 
Erſcheinungen dieſer Meteore wenigftend zwei Mal zahlreicher, wenn 
die Sonne fich in ihrer Erönähe befindet, als wenn fie ben von ber 
Erde entfernteften Theil ihrer Bahn einnimmt. Es wird wichtig fein, 
einmal zu unterfuchen , ob zwifchen den Perioden des Ausbleibens 
und MWiedererfcheinend der Nordlichter und anderen Vorgängen in ber 
Natur eine Verbindung eriftirt. In der Abficht, folche Unterfuchungen 
zu erleichtern, habe ich mich veranlaßt gefehen, ein Verzeichniß von 
Nordlichtern, fo weit ich davon Kunde erhalten fonnte, zu entwerfen. 
Mit den Berichten der Reifenden oder den Erzählungen ber wiſſen⸗ 
fehaftlichen Zeitſchriften habe ich bie hier in Paris gemachten Beob⸗ 
achtungen der Magnetnadel zuſammengeſtellt. 

[Herr Arago hat einen Theil feines Verzeichniſſes in den Annales 
de chimie et de physique veröfferrtlicht; der größte Theil von feinen 
Bemerfungen und Beobachtungen finder ſich indeß in ben Regiftern 
über die täglichen Veränderungen der Magnetnadel, aus denen wir 
fie getreu ausgezogen haben.] 


Sechszehntes Kapitel, 
derzeichniß von Uordlichtern in den Jahren 1818 bis 1848. 


8. 1. Das Jahr 1818, 
Das einzige Nordlicht, deſſen die wiſſenſchaftlichen Zeitfchriften 
isn Jahre 1818 erwähnen, wurde am 31. Dectober zwifchen 7 und 


8 Uhr Abends zu Biſhopwearmouth in Sunderland (England) von 
Arago's fämmtlide Werke. IV, . 33 
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Renney beobachtet. Dieſes Nordlicht bot an ſich nichts Ungemwöhnli- 
ches dar; übte aber auf die Magnetnadel in London, Paris und auf 
dem Schloffe ded Marfchalld , Herzog von Raguſa, zu Ehätillon fur 
Seine eine auffallende Wirkung aus, von der ſchon umftändlidy im 
achten Kapitel S. 479. die Rede geweſen ift. 


$. 2. Das Jahr 1819. 


Am 1. Februar 12 Uhr 30 Minuten Nachts. Trotz des be 
deckten Himmels bemerkte man in einigen Wolkenlücken, in der Richtung 
nach Norden hin, ſehr lebhafte weiße Lichtſcheine, welche deutlich das 
Vorhandenſein eines Nordlichtes anzeigten. Die Veraͤnderungen der 
Magnetnadel ſtiegen bis auf 1036. 

Wie ich ſchon in dem Aufſatze über den Erdmagnetismus ange 
führt habe (Kapitel 10. S. 410.), wurden meine Beobachtungen der 
täglichen Veränderungen bid zum Februar 1820 unterbrodyen. Für 
biefen Zeitraum kann ich daher nicht8 weiter geben, als die Aufzähs 
lung der zu meiner Kenntniß gelangten Nordlichter. 

Am 15. Detober. — Nordlicht beobachtet in der Orafichaft Suffolf. 

Am 17. October gegen 8 Uhr 50 Minuten Abende. Sehr 
glänzendes Nordlicht, zu Seathwaite im Cumberländifchen und in der 
Umgegend von London beobachtet. Diefed Nordlicht Hatte am 
Morgen des 17. October bie Abweichung der Magnetnadel um unges 
fähr 15° vergrößert. 

An demfelben Tage hat man zu Newton > Stewart i in Süpfchott- 
land gegen 8 Uhr Abends ein Teuchtendes Phänomen beobachtet, das 
der Beichreibung zufolge offenbar ein Nordlicht war. 

Ich finde in den vom Oberft Beaufoy veröffentlichten Beobach⸗ 
tungen, daß an demfelben Tage die zur Beobachtung ‚der täglichen 
Veränderungen! beftimmte Magnetnabel fih von ihrer gewöhnlichen 
Lage fehr beträchtlich entfernt hatte. 

Ich laſſe hier außerdem das Verzeichniß der auf der Reife des 
Kapitän Barry beobachteten Norblichter folgen. . 

Am 20, October, zwifchen 6 und 8 Uhr Abendd. Das Nord⸗ 
licht bildete einen breiten Bogen von weißem und unregelmäßigem 
Lichte, der fich von Nordnordoſt bis Südſüdoſt ausdehnte; der Mittels 
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pımft dieſes Bogens lag 10° weſtlich vom Zenith; der glaͤnzendſte 
Theil lag im Süden. 

12. November, 6 Uhr Abends. — Abgebrochener und unregel⸗ 
mäßiger Bogen; Höhe ſeines Mittelpunktes 60. Er erſtreckte ſich von 
Nordweſt gen Nord bis Süd gen Welt. 

13. November. — Bon 8 Uhr bid Mitternacht zeigte ſich das 
Nordlicht auf diefelbe Weife. Der Bogen war von Südweſt nad) 
Südoſt gerichtet ; fein glänzenbfter Theil lag ſuͤdlich. 

15., 16., und 18. November. — Spuren von Norblichtern. 

Am 26. Rovember Morgend wurden von Süb nad) Nordweft 
einige lebhafte Nordlichtftrahlen wahrgenommen. 

14. December, 6 Uhr Abende. — Nordlicht; zwei concen= 
trifche Bogen auf beiden Seiten vom Zenith; fle erftredten fi) vom 
weftlichen Horizonte bis auf 200 vom entgegengefegten. (Auf das 
Eleftrometer und auf die Magnetnadel feine Wirkung.) 

17. December Morgens. — Schwaches ſtillſtehendes Leuchten 
yon Südweſt nach Weſtſüdweſt. 

19. und 20. December. — Zu verſchiedenen Stunden des Tages 
Nordlicht; am 20. zeigte es fi) in Nordweſt, alfo nörblicher als 
gewöhnlid,. 





8.3. Das Jahr 1820. 


Nach dem Verzeichniffe des Kapitän PBarıy hatte man: 

8. Januar, 5%/, Uhr Nachmittags. — Breiter und unregel- 
mäßiger Bogen, ſich erftrecdend von Nord durch Weſt, round by ouest 
to S. S. E. ?? 

11. Januar, Morgens 8 Uhr. — Strahlen (corruscations) ded 
Nordlichts fuhren mit einer unbegreiflihen Schnelligfeit von Weſt⸗ 
nordweſt nach Oftfüboft. 

Am 14. Januar fah Howard zu Stratford (England) zwifchen 
11 Uhr und Mitternacht ein glänzendes Norblicht; es ſtand zwiſchen 
Nordweſt und Nord. 

Der Kapitän Barry führt ferner an: | 

15. Januar, das einzige fehr glänzende Nordlicht, das während 
der Reife beobachtet wurde. — Im Augenblide des Erſcheinens fanden 

33 * 
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die Schenkel bes Bogens im Norden und Süden; der Bogen ging 
etwas öftlich neben dem Zenith vorbei. 

Am 3. Februar 6 Uhr Abends ſchwaches Nordlicht von Süd nach 
Suͤdſudweſt; in Paris betrugen die Veränderungen der Nadel 2/39". 

Am 8. Februar Abends, Nordlicht mehrmald ziemlich Tebhaft; 
zu Paris Beränderungen. d 27°, 

Am 10. Bebruar, 61/, Uhr Abends fieht Kapitän Barry einen 
fi) von Süboft nad) Nordoſt gen Nord erftredfenden Bogen. (Diejed 
Nordlicht dauerte lange, und wer ziemlich glänzend. ) Zu Paris Vers 
änderungen 9° 12°, 

Am 9. Februar, 8 Uhr Abends blist es zu Paris häufig in 
Süden; ber Welten ift mit diden ſchwarzen Wolfen bedeckt, der übrige 
Theil des Himmels fehr Far. Um 9 Uhr trübt fich der ganze 
Himmel; e8 blißt feltener, aber ftärfer. Um 10 Uhr haben vie Blige 
aufgehört; der Süden, Weften und Norden find mit dicken ſchwarzen 
Wolfen verhält, die fich faum über 30° erheben. Bon 91/, Uhr an 
bemerft man in Nordweften ein ziemlic, lebhaftes Licht, welches das 
Gewoͤlk umfäumt, und ſich deutlich von dem mildiigen Weiß zur 
Linfen unterfcheidet. Jeden Augenblick ändert dies Xicht feine Stärke, 
und verfcehwindet nad) viertefftündiger Dauer. Die Magnetnadel ift 
in lebhafter Bewegung; erft um 101/, Uhr konnte ich eine einiger 
maßen fichere Beobachtung machen. Die Veränderungen der Nabel 
fliegen bid auf 14° 39, | 

- Am 11. Februar, 81% Uhr, Nordlicht, kurze Zeit ziemlich leb⸗ 
haft; zu Paris Veränderung von 19° 37, 

Am 19. Februar, 101/, Uhr Abends, ziemlich lebhaftes Nordlicht; 
zu Paris Beränderung 15’ 54 

Am 3. April beobachtet Scoresby das glänzenbfte Nordlicht, 
das er jemald auf feinen zahlreichen Reifen gefehen hat (Greenl. 
voyage ©. 17). Die Veränderungen in Paris fleigen auf 16° Al”. 

Am 8. März 1820 ſchwaches Nordlicht; zu Paris Veränderung 

23° 51”, 

Am 2, October 1820 fehr ſchwaches Rordlicht; Veraͤnderung 
in Paris 10° 55°, 

Am 3. Detober, ungewoͤhnlich glaͤnzendes Nordlicht; es leuchtett 
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ſo ſtark, wie der Vollmond. Keine Wirkung auf das Elektrometer 
und die Magnemadel, bemerkt Kapitaͤn Parry. Zu Paris Veraͤnde⸗ 
rung 8° 16”. 

Am 13, October, glänzendes Nordlicht. Der Bogen von Rorboft 
nad) Weftfühweft gerichtet; der Meridian durchſchneidet es in ber 
Mitte. Zu Paris Veränderung 7'1”. 

Am ... November beobachtete man in Petersburg, von 5 bie 
9 Uhr Abend3 , ein ſchoͤnes Rorblicht. 

Diefe Erfcheinung ift in Paris nicht wahrgenommen worben, 
und ich Fenne dad Datum nicht genau. Indeß da die Nadel in unferem 
Obiervatorium fich im Laufe des 14. Rovember beträchtlich von ihrer 
getvöhnlichen Rage entfernte, fo halte ich die Annahme für fehr wahr« 
fcheinlich, daß gerade an diefem Tage das Nordlicht in Peterdburg ers 
fhien. Die Veränderungen in der Abweichung betrugen an biefem 
Tage zu Paris 23° 33°. 

Forſter bemerkte in England in der Nacht vom 4. zum 5. Decem⸗ 
ber 1820 ein Nordlicht (vergl. ſein Werk über die Wolken). Zu Paris 
ſtiegen die Veränderungen ber Bouſſole bis auf 7’ 20. 


$.4. Das Jahr 1821. 


Obwohl im Jahre 1821 am 24., 25. und 26. Januar, am 
4. und 21. Februar, am 1., 13., 26. und 30. März, am 15. April, 
12. und 19. Mai, am 22. Juni, am 6. und 1A. Juli die Magnet> 
nadel außergewöhnliche Veränderungen machte, habe ich doc) von bes 
obachteten Norblichtern feine Kenntniß erhalten. 

In der Nacht des 15. Auguft hat ber Kapitän Barıy ein Nord⸗ 
licht in der Hudſonsbai beobachtet. Er befand ſich damals unter 
650 28’ n. Br. und 500 18 weſtl. L. von Greenwich. Man ſah 
mehrere iſolirte leuchtende Wolken; ſie bildeten in ihrer Geſammtheit 
einen von Südſüdoſt nach Weſtſüdweſt gerichteten Bogen. Die von 
dieſen Wolken ausgehenden leuchtenden Strahlen ſtiegen bis zum 
Zenith auf; ſie waren bisweilen ſehr dunkel orange gefaͤrbt. Zu Paris 
betrugen bie Veraäͤnderungen ber Neigungsnadel 16 18°. (7) 

Am 25. November ſchwankte die Nadel zu Paris um 10° 17”, 
jedoch habe ich nirgends. ein Norblicht erwähnt gefunden. 
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Am 29. December gegen Mitternacht fah Kapitän yon in ber 
Hudſonsbai ein glänzendes Nordlicht in Bogengeftalt; ed lag in 
Süden und war von Oft nad) Weft gerichtet. Zu Paris änderte die 
Ravel ihre Abweichung nur um 2° 30°. 


8.5. Die Jahre 1822 und 1823, 


Am 13. Yebruar 1822 gegen 8 Uhr Abends fah Sir George 
Madenfie auf einer Reife zwilchen Nairn und Invernes (Schottland) 
im Norden einen leuchtenden Bogen von 3 oder 40 Breite, ber in feiner 
Ausdehnung ungefähr 60 0 umfpannte. Zugleich nahm er Spuren eines 
breiteren aber weniger intenfiven Bogend wahr, der mit dem vorigen 
eoncentrifch lag, aber einen größeren Durchmeſſer beſaß. Das Ganze 
blieb einige Zeit in dieſem Zuftande; dann zeigte fich in Often plöglich 
ein lebhaftes Licht. Indem daffelbe fchnell den vom Phänomen einge- 
nommenen Raum durchlief, bot e8 jene phantaftifchen Erfcheinungen, 
jene leuchtenden Wogen bar, welche bei glänzenden Nordlichtern jeder⸗ 
zeit beobachtet werden. Der Berficherung zufolge befanden fich die 
höchften Punkte ver Bogen genau unter dem PVolarfterne. Diejer Um⸗ 
ftand würde überaus merfwürdig fein, wäre er aus Meffungen mit 
einem Inftrumente heroorgegangen. 

Als Madenfie um 11 Uhr Abends feine Beobachtungen fchloß, 
fah man noch zwei concentrifche leuchtende Bogen. 

Die Rordlichter beginnen jest fehr felten zu werben ; das eben be⸗ 
fehriebene ift fogar das einzige, deſſen in den wifienfchaftlichen Zeit 
Schriften von 1822 Erwähnung gefchieht. Ich habe nicht gehört, daß 
ed in Frankreich gefehen worden wäre; aber fein Einfluß auf die 
Magnetnadel am Abend des 13. Februar, bejonderd gegen 11 Uhr, 
war ſehr merklich. Am folgenden Tage, den 14., war der Gang ber 
Magnetnabel gleichfalls fo unregelmäßig, daß man eine Wiederholung 
des Phänomens vom 13. annehmen darf. 

Die täglichen Veränderungen zu Paris fliegen auf 4‘ 50. 

Am 19. Februar zeigte die Magnetnabel um 83/, Uhr eine fo 


heftige Bewegung, daß ich nichts Aehnliches gefehen habe, ſo lange ih - 


diefelbe beobachtete. - Die Nadel oscillirte fehr ſchnell, und ihre Bes 
wegungen waren fo betrachtlich, daß man fle mit bloßen Augen fchen 
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£onnte ; fie gefchahen vorzugsweife in der Richtung von Norden nad 
Süden, d. h. in ber Längenrichtumg der Nabel. Ich kann nur 
glauben, daß ein Erbbeben die Nabel in diefer Weife beunruhigte, 
(Bergl. Kap. 11.) 

Am 15. April 1822 gewahrte Kapitän Scoresby, deſſen Schiff 
fi unter 65° n. Br. und 59 well. 2. von Greenwich befand, um 
101/, Uhr Abends ein Nordlicht. Es begann im Norden, ftieg dann 
allmaͤlich zum Zenith auf, und dehnte fich bis nach Süben aus, indem 
ed einen zufammenhängenben Bogen bildete, Eine Art Krone entftand 
dann im Zenith; das Licht fland dem des Vollmondes nicht nach. 
Berjchiedenfarbige Strahlen fuhren mit äußerfter Schnelligfeit aus; 
von Farben waren am bemerkbarften Blau, Grün und Roth, In 
Paris fliegen die Veränderungen bis auf 14’ 53°, | 

Am 13. Juli zeigte fi) um 93/, Uhr in der Richtung des magneti⸗ 
ſchen Meridians, nahe am Horizonte ein Lichtfchein , der mir viel leb⸗ 
hafter zu fein fchien, ald man von der Dämmerung um biefe Stunde 
erwarten durfte. Einige etwas hoch ftehende Wolfen waren merflidy 
geröthet. Um 10 Uhr war diefer Schein faft gänzlicdy verſchwunden. 
Die Veränderungen ftiegen auf 10’ 55°. 

Am 2A, October betrug tie Veränderung 22° 18°‘; am 17. veffelben 
Monats 2’ 40° ; indeß ift mir feine Beobachtung eines Norblichtes bes 
fannt geworben. 

Im Iahre 1823 habe ich zu Paris fein Norblicht beobachtet, und 
auch nicht gehört, daß anderswo eine Erfcheinung dieſer Art vorges 
fommen wäre. Meine Boufiole gab am 20. Januar eine Verändes 
rung von 12’ 38°, und am 5. September von 11' 23°. 


8.6. Das Jahr 1824. 


Am 21. Januar, 9'/, Uhr Abends, ſah man in Keith in der 
Richtung nad) Rorden eine dem Rorvlichte ähnliche, leuchtende Erfchei- 
nung. Zu Paris betrug die Veränderung 5’ 18°, 

In der Nacht bed 29. Juli bemerfte Kapitän Lyon ein jehr 
ſchwaches Nordlicht. Er befand ſich damals nahe an der Hudfondbai. 
(Brief narrative ©, 16.) Zu Paris Beränderung 10’ 8. 

Am 11. Auguft gewahrte verfelbe Beobachter ein Rordlicht in der 
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Hudſonsbai; es blieb mehrere Stunden hintereinander ſichtbar, bes 
fonders in ber Gegend bes Zeniths; das Licht war fehr lebhaft und 
ging allmaͤlich aus dem lebhafteften Purpur in leichtes Blau, Gelb und 
Grün über. (Brief narrative ©. 35.) Zu Parid Veränderung 1256. 

Am 13. Auguft betrug zu Paris bie tägliche Beränderung 
13° 15°, Indeß fah Kapitän Lyon in diefer Nacht Fein Nordlicht; 
aber der Himmel war nur waͤhrend weniger Augenblide unbedeck. 
(S. 43—44.) 

Am Morgen des 9. September ſah man in der Umgegenb von. 
Edinburg ein glänzendes Norblicht (Edinb. Journ. von Breifter, 
Suli 1825. €. 55.) Zu Paris ftieg die Veränderung. auf 19° 57. 

An demfelben Tage beobachtete man um Mitternacht ein jehr 
glänzendes Nordlicht, aber nur von kurzer Dauer, in der Hudſonsbai. 
Man fah darin alle prismatifchen Farben. (Kapitän Lyon S. 91.) 

Am 29. September Nachts wurde in ber Hudſonsbai ein gläns 
zendes Norblicht von Kapitän Lyon beobachtet (S. 134). Die Größe 
ber’ Veränderungen zu Paris betrug nur 4’ Al, dieſelben waren 

aber ſehr häufig. 

Kapitän Parry führt ein Rordlicht an in tbe ‚morning des 
17. November, ‘dad ungefähr 45° über dem Horizonte von Port: 
Bowen ftand. In the morning foll ficherlich fo viel beveuten als nady 
Mitternacht. Diefes Nordlicht hatte zu Paris die Nadel in der Nacht 
vom 16. zum 17. ftarf beunruhigt, denn bie Beränberung betrug 
unter zahlreichen Odcillationen bis 25’ 25°, 

Am 25. November Nahts beobadhtete Kapitän Parry in Port 
Bowen (880 54 weſtl. L. von Greenwich, und 730 13“n. Br.) 
ein Nordlicht in Süden, das ſchwache Bogen bildete. Zu Paris ſtieg 
die Veränderung auf A’ A1”. 

Am 26. November bemerkte: berfelbe Beobachter zwei Stunden 
nach Mitternacht ein Norblicht, das einen unregelmäßigen Bogen 
bildete, der von Suͤdſüdoſt nach Nordweſt gen Nord gerichtet war. 
Der Bogen war biöweilen fehr glänzend ; e8 gingen von ihm Strahlen 
aus, bie ſich gegen das Zenith richteten. Zu Barid war.die Verändes 
rung 6° 52°. 

Am 27. Rovember meldet Bay noch ein ſchwaches Nordlicht, 
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das von Oſtſüdoſt nach Nordnordweſt gerichtet war. Um 7 Uhr Mors 
gend betrug bie Beränderung in Paris 3° 17. 

Am 1. December Morgens fah Parry ein ſchwaches Rordlicht. 
Zu Paris Beränderung 15° 17, 

Am 8. December war heitere® Wetter in Bort Bowen, indeß ift 
unter dem Datum diefed Tages in Kapitän Parry's Regifter fein 
Korblicht verzeichnet, obwohl mein Beobachtungsjournal eine Ver 
änderung von 10‘ 27 anfühıt. 

Am 16. December fah man um 7 Uhr Morgens zu Port Bowen 
ein Nordlicht, das ſich von Oſtſüdoſt nach Weſtſuͤdweſt erſtreckte; Barıy . 
ſagt nicht, daß ed ſtark geweſen. Zu Paris war die Beränterung-2’/ 58°. 

Am 20.,.21., 22., 33. u. 24. nahm Parry wiederholt Nordlichter 
wahr ; mehrere waren glänzend und. in gut begrenzten Bogen geordnet, 
von denen Strahlen nad) dem Zenith ausgingen; andere ftellten fi) 
unter der Form von abgefonberten leuchtenden Wolfen dar. Zu Paris 
war bie Beränderung 5’ 8. 

Am 28. und am Morgen ded 29. war der. Himmel zu Port 
Bowen bedeckt; fo war es nicht möglich, daſelbſt das Norblicht zu 
fehen,, das bie zu Paris am Morgen ded 29, beobachtete Störung der 
Magnetnadel veranlaffen fonnte. Die Nadel zeigte eine Veränderung 
von 7’ 29°, 

Anm 31. December betrug bie Veränderung in Paris 7'1"; 
aber zu Port Bowen war der Himmel bedeckt. | 


8. 7. Das Jahr 1825, 


Die Nordlichter werden umter ber. Breite von Paris nur noch 
felten wahrgenommen. Man weiß indeß feit den Reifen der Kapitäne 
‚Barry und Franklin, dag ſich in den Nordpolgegenden faft alle Abende 
mehr oder weniger flarfe Spuren berfelben zeigen. Man hatte ſich 
alfo zu fehr beeilt, ald man geradezu ausſprach, daß dies Phänomen 
jet weniger häufig fei als in ben früheren Zeiten; Alles, was man mit 
Grund behaupten fann, beichränft id, darauf, daß es ſich nicht fo hoch 
erhebt, und nur fehr felten bie Grenze unfered Horizontes erreicht. 
Nebrigend üben die leuchtenden Gürtel, Bogen und Strahlen, aus 
denen die Norblichter beftehen,, an einem Orte felbft dann, wenn fie 
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daſelbſt nicht fichtbar find, einen deutlichen Einfluß auf die Magnet 
nadel aus. Die Vergleichung der Tagebücher ber beiden genannten 
berühmten Seefahrer mit meinen Regiftern magnetifcher Beobachtungen 
läßt in diefer Beziehung nicht den leifeften Zweifel beftehen. Dieſe 
eigenthümliche Verknüpfung verdient gewiß nad) allen Beziehungen er⸗ 
forfcht zu werden ; aber mwahricheinlich bedarf ed dazu fleißiger, durch 
eine lange Reihe von Jahren fortgelegter Unterfuchungen, bevor man 
alle Einzelheiten wird erfennen fünnen. Aus dieſem Grunde dürfen 
wir und Glück wünfchen, zu Leith in Schottland, an der Grenze, 
welche die Rordlichter faft nicht mehr überfchreiten, forgfältige Beob- 
achter in den Herren Coldſtream und Foggo zu finden, welche alle 
biefe Phänomene, fo weit fie ſich über ihrem Horizonte zeigen, genau 
aufzeichnen. Dieſe Beobachtungen werden mir dazu dienen, die von 
anderwärtd befannt gewordenen zu ergänzen. 

Am 6. Januar war ber Himmel zu Port Bowen heiter. In 
den gedruckten Verzeichniffen Kapitän Parry's findet ſich an dieſem 
Tage fein Nordlicht aufgeführt, obwohl die Veränderung zu Paris 
auf 11’ 32° ftieg. 

Am 7. Januar zeigte fich zu Port Bowen ein glänzendes Nord» 
liht um 6 Uhr Abends, es blieb aber während des übrigen Theiles 
der Nacht nur ſchwach fichtbar. Veränderung zu Paris 6‘ 32°. 

Am 11. Januar wurde in Port Bowen ein Norblicht aufge 
zeichnet, dad von Südoſt nach Norbweft einen Bogen bildete. Die 
Stunde ift nicht angegeben ; aud) wird nicht gefagt, ob dad Nordlicht 
glänzend war. Veränderung zu Parid 6’ 33. 

Am 12. Januar zu Port Bowen ziemlich Iebhafted Nordlicht in 
den Morgenftunden. Veränderung zu Paris 5’ 18”. 

Am 15., 16., 17. und 18. Januar. bemerfte man zu Port 
Bowen häufig Nordlichter; fte hatten im Allgemeinen eine merklicye 
Neigung in der Richtung von Südoſt nach) Südweſt Bogen zu bilden. 
Bisweilen fandten fie glänzende Lichtpinfel nach dem Zenith hin. Zu 
Baris fliegen die Veränderungen auf 9° 31. 

Am 28. Januar ſchwaches Rorbicht zu Port Bowen. Zu Paris 
Beränderung 56. 

Am 11. Februar in der Nacht zu Port Bowen ein Nordlicht. 
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Das Tagebuch des Kapitän Parry ſagt nicht, ob es ſtark oder ſchwach 
war. Zu Paris Veränderung 15’ 45°. 

Am 14., 15., 16. und 17. bemerkte man zu Port Bowen Mors 
gend Nordlichter. Das Tagebuch nennt fie ſchwach; jeboch bemerke 
id), daß der Himmel bedeckt war, bie wahre Stärfe deſſelben 
fönnte alfo immerhin jehr beträchtlich gewefen fein. Zu Paris Ver⸗ 
änderung 11’ 14. 

Am 22., 23. und 24. Februar war dad Norblicht zu Port 
Bowen ſchwach fihtbar. Nur am Morgen des 23. nahm es die 
Form eined glänzenden und gut begrenzten Bogend an, von weldyem 
Lichtſtrahlen nad) dem Zenith hin gingen; während der Dauer bes 
Bogens bemerkte man ftellenweis ſehr glänzende Lichtflecken. Zu 
Paris Veränderung 853“. 

Kapitaͤn Parry's Tagebuch ſpricht unter dem A. März von feinem 
Rordlichte, obwohl der Himmel zu Port Bowen hell war. Zu Paris 
Veränderung 8’ 53. 

An 6. März ftieg zu Paris die Veränderung auf 11’ 32°; ; zu 
Port Bowen war aber der Himmel an diefem Tage trübe. 

Am 9. März in der Nacht zu Port Bowen glänzendes Nordlicht 
in Südweſt. Zu Paris Veränderung 7' 22. 

Am 12., 13. und 14. März bemerfte man Morgens zu Port 
Bowen das Norblicht unter der Form eined mit dem Horizonte parallelen 
Lichtftreifend in 450 Höhe zwiſchen Weſtnordweſt und Südweſt. Zu 
Paris ftieg die Veränderung auf 11°4°. 

Am 19. März war der Himmel zu Bort Bowen trüde (Barry). 
Aber zu Leith war der Himmel heiter, und der Wind wehte ftarf aus 
Süben, ald man Abendd um 8 Uhr nad) Norden am Horizonte ben 
Schimmer erblidte, der dad erfte Anzeichen eined Nordlichtes zu fein 
pflegt. Dieſes Licht nahm an Helligfeit zu bis 91/, Uhr; dann be= 
gannen plöglicy jehr intenfive auffteigende Strahlen fich zu zeigen; fie 
gingen jedoch nicht über 650 Höhe. Ihre gewöhnliche Farbe war weiß 
oder gelblich ; auf Augenblide indeß. jah man auch blaue und grüne. 
Kurz vor 10 Uhr ward das Phänomen noch) intereflanter: im Weſten 
entftand ein aus glänzendem weißem Lichte gebilbeter Bogen, ver ſich 
allmaͤlich erhob, das Zenith erreichte, darüber hinausging, und hierauf 
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auf der öftlichen Seite endete. Im Zenith hatte er eine Breite von 
ungefähr 7°; aber in 5 bis 6° Höhe, unterhalb welcher Grenze man 
feine Spuren mehr jah, enbigte er beinahe fpig. Diefer Bogen ftand, 
nirgends unterbrochen, eine ganze Stunde lang; man fah durch ihn 
hindurch mur die Sterne erfter und zweiter Größe; vor feinem Ver⸗ 
ſchwinden zerriß er in mehrere Theile. Sobald der Bogen vers 
ſchwunden war, begannen die auffteigenden Strahlen, die im Augens 
blicke feiner Bildung aufgehört hatten, fich wieder mit lebhaftem Glanze 
zu zeigen. Um 1 Uhr nah Mitternacht war von dem Phänomen 
feine Spur mehr zu fehen. 

Zu Paris entfernte ſich an demfelben Tage Mittags 11/, Uhr 
bie horizontale Nadel plöglich zu wiederholten Malen aus ihrer ges 
wöhnlichen Stellung um nahe 5°. Diefe unregelmäßige Bewegung 
regte die Vermuthung an, daß am Abende ein Nordlicht erfcheinen 
würde; aber ungeachtet der Himmel vollkommen heiter war, jah man 
feine Spur davon. Um 6 und um 8 Uhr ſchwankte die Nabel durch⸗ 
. aus nicht; fie hatte auch ihre gewöhnlichen Grenzen nicht überfchritten. 
Aber um 111/, Uhr (ed war dies dem Vorhererwaͤhnten zufolge ber 
Augenblid, wo dad Rordlicht in Leith feinen größten Glanz erreicht 
hatte) nahm die Abweichung urplöglich um mehr ald 8’ ab, und die 
Nadel ſchwang In großen Bogen. Die Größe ber ganzen täglichen 
Beränderung ftieg auf 17’ 35, 

Der Gang derfelben Radel für die täglichen Veränderungen, mit 
welcher die vorftehenden Beobachtungen gemadıt find, zeigt, daß am 
30. und 31. März und am 1. April flarfe Norblichter vorhanden fein 
mußten. Wahrfcheinlich haben Wolfen die Herren Foggo und Cold» 
fiream an ihrer Beobachtung gehindert. Obwohl der Himmel zu Bort 
Bowen im Laufe diefer Tage ziemlich Flar war, fo erwähnt das Tages 
bud) des Kapitän Parry doc) Feines Norblichtes. 

Ich füge hinzu, daß im Laufe des April von Kapitän Barıy 
fein Rorblichtungemerft iſt! 

Mus man daraus fchließen, daß das Meteor plöglich zu erfcheinen 
aufgehört Habe? Meine Nabel fcheint auf das Entgegengefepte hins 
zuweiſen. 

Ich will noch den 26. Juli bezeichnen, wo ich eine Veraͤnderung 
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von 3A’ 46“ fah; ich habe nicht erfahren, vaß man an biefem Tage 
ein Rorblicht beobachtete. 

Am 17. Auguft, 10 Uhr Abends bemerkten die Herren Coldſtream 
und Foggo ſchwache Spuren eines Rorbtichtes. 

Ich vermuthe, daß died dad Ende eined am Tage vorhanden 
gewefenen Nordlichtes war. Denn ich finde, am 17. Morgens 
zwifchen 81/, Uhr und Mittag die Abweichung ungefähr 5° größer 
als das Mittel für diefen Monat aus benfelben Stunden, während 
am Abend die Nadel zu ihrer gewöhnlichen Lage zurüdgefehrt war, 
Der ganze Betrag der Veränderung ift 12° 10°, 


In demſelben Auguftmonat, in der Nacht vom 21., am Morgen 
bed 22,, in der Nacht ded 26., und beſonders des 29, zeigten fich be= 
trächtliche Störungen im Gange der Magnetnadel. In allen vielen. 
Nächten war der Himmel, wenn ic) mich nicht irre, in Xeith bebedt. 
Wenn bei heiterm Himmel, z. B. in der Nacht vom 29. Auguft, weiter 
nach Norden befindliche Beobachter Fein Nordlicht gefehen haben, 
fo werde ich zu der Annahme gezwungen fein, daß es nod) andere un- 
befannte Urfachen gibt, welche auf den Gang der Magnetnabel einen 
beträchtlichen Einfluß üben. Aber in den letzten Tagen des Au- 
gufts jah man in Norwegen Nordlichter, und Hanfteen glaubt, daß 
das richtige Datum für diefelben der 21. und 22. ift: CVergleiche 
oben S. 502 und 503.) 

Uebrigend wurde am 26. Auguft um 11 Uhr 40 Minuten in 
Ehriftiania ein Nordlicht wahrgenommen. 

Am 10. September wurde ein fehr fehöned Nordlicht zu Reith 
gegen 10 Uhr Abends beobadhtet. Um 10 Uhr am 10. September 
fland die Nadel um 10° von ihrer mittleren Lage ab. Der ganze Be- 
trag der Veränderung betrug 15° 17. 

An demjelben Tage wurde nad) Hanfteen ein glänzendes Nord: 
licht in Ehriftiania gefehen. 

Am 15. September, Davisftraße, Br. 691/,9, in Südoſten eine 
leuchtende Wolfe in 5 bis 69 Höhe über dem Horizonte. Leuchtende nad) 
dem Zenith gerichtete Strahlen gingen von ihr aus. In den folgenden 
Naͤchten zeigte fich dad Nordlicht mit denſelben Erfcheinungen in Süd» 
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weiten, in Weften und nad Often zu. (Parry S. 170.) Zu Paris 
Veränderung 10° 36°. 

Am 20. September jah Kapitän Barry einen leuchtenden Bogen, 
der durch) dad Zenith ging und von Sübdoft nach Nordweſt gerichtet war; 
er erfchien in geringer Höhe, fein Licht war fo lebhaft, daß undurch⸗ 
fiihtige Körper auf dem Schiffe Schatten warfen. Zu Paris Verän- 

derung 949°, 

Am 24. September führt Kapitän Barıy, unter 581/, 0 Br. und 
4A 1/30 L., in Often leuchtende Maſſen von fchmwefelgelber Farbe an. 
Um 9 Uhr Abends erhob ſich das Licht in einem fchmalen Streifen 
bis zum Zenith, überfchritt-denfelben bald, und erreichte den entgegen 
geſetzten Horizont; leuchtende Strahlen folgten einander mit unbe 
greiflicher Gefchwindigfeit. Die Erfcheinung dauerte drei Viertel: 
ftunden ; das Licht, welches fie verbreitete, war oft fo lebhaft wie dad 
des Vollmondes ; einige Theile waren grünlid. Zu Paris Veraͤn⸗ 
derung 9° 3°, 

Am 5. October berichtet Kapitän Parry, daß der Himmel, ob 
gleich bededt, ganz ebenfo heil ift, ald wenn Vollmond wäre. Zu 
Paris Veränderung 11’ 42°. 

Am 7. October in den Abendflunden. — Wenig bemerfbared 
Nordlicht in Keith. (Der parifer Beobachter war abivefend.) 

Zu Keith, am 3. November. — Nordlicht um 11 Uhr Abends, 

Die Nordfpige der Nadel für die täglichen Veränderungen de 
fand fic) zu Paris am 3. November 10 Uhr Abends 9° öftlich von ihrer 
mittleren Lage entfernt. Die ganze Veränderung betrug 15’ 8”. 

An demfelben Tage citirt Hanfteen ein Nordlicht zu Bergen in 
Norwegen. 

Keith, am A. November in den Abendftunden. Sehr lebhafte 
und ebenfo zahlreiche Lichtſtrahlen; fie bleiben aber nur wenige Mi⸗ 
nuten fichtbar ; in der Nähe des Horizontd fah man weder vorher 
noch nachher die ausgedehnte Helligkeit, welche gewöhnlich das Mer 
teor begleitet. 





Die horizontale Nadel der pariſer Sternwarte machte am A. No⸗ | 


vember ziemlich beträchtliche und fehr unregelmäßige plögliche Be 
wegungen von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Rachmittags ; am Abend 
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war fie beinahe zu ihrer mittleren Lage zurüdgetehrt. Die Veraͤn⸗ 
derung betrug überhaupt 9° 31. Die von den fchottifchen Beobach⸗ 
tern wahrgenommenen Strahlen waren alfo, allem Anfcheine nad, 
das legte Aufleuchten eined Nordlichts bei Tage. 

Leith, am 22. November. Sehr ſchoͤnes Nordlicht, drei 
Stunden lang fichtbar trotz des Glanzes, welchen der Mond in der 
Atmoſphaͤre verbreitete. Die leuchtenden Strahlen erhoben fi) bis zum 
Zenith. 

Die Nabel für die täglichen Veränderungen begann am 22. Ros 
vernber um 11 Uhr Abends ihre gewöhnlichen Grenzen zu überfchreiten. 
Am folgenden Tage, am 23., um 8 Uhr Morgens, fand ſich das Nord⸗ 
ende ber Nabel um 3° von ber mittleren Lage nach Weiten. Der 
übrigen Theil des Tages hindurch war der Gang fehr unregelmäßig. 
Die ganze tägliche Beränderung ftieg auf 6° 24”. 

An demfelben Tage ſah Farquharſon ein fchöned Nordlicht in 
Aberbeenfhire, um 101/, Uhr Abends (Trans. 1829. S. 106). 


8.8. Das Jahr 1826. 


Im Decemberhefte der Annales de chimie et de physique 
(2. Serie, Bd. 33. ©. 421) habe idy folgende Bemerfung abdruden. 
laffen, in ber ich nur die etwas derben Ausbrüde ändere, deren ich 
mich in der meinen Kritifern ertheilten Antwort bebiente. | 

‚Man bat zu Earlisle und in Roxburgſhire am 29. April einen 
von einem Norblichte herrührenden leuchtenden Bogen gefehen; die Er⸗ 
fheinung wurde zu Gosport nicht wahrgenommen, obwohl der Himmel 
bafelbft heiter war. 

„Am 29. April befand fi, um 7 Uhr 50 Minuten Abende, die 
Nordſpitze der Nabel für die täglichen Veränderungen A’ öftlich von 
ihrer gewöhnlichen Rage; um 81/, Uhr näherte fie ſich raſch wieder dem 
Meften; um 11 1/, Uhr hatte fte bis auf eine halbe Minute die Lage 
von 81/, Uhr wieder angenommen. Aus langer Erfahrung weiß ich, 
daß große Schwingungen zu Stunden, wo die Nadel faft immer ruhig 
zu fein pflegt, ein beinahe fichered Anzeichen für das VBorhandenfein 
eines Nordlichtes find. Daher wage ich troß aller Mühe, welche 
man ſich gegeben hat, dieſes Refultat, deſſen Veberrafchenves ich 
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übrigens felbft gern anerfenne, zweifelhaft zu machen, doc) anzufüns 
digen, daß man irgendwo im Norden glänzende Rorblichter geiehen 
haben wird, und zwar: 

am 26. Januar 1826; am 10. und 13. Februar ; im Berlaufe 
des 9. März; am Morgen und Abend des 23.; am 29. März; am 
9. und 13. April; in der Nadıt vom 47. zum 18. deſſelben Ro 
nat ; am 24, u. ſ. w.“ 

‚Wenn meine Kritifer, um über. bie Genauigkeit meiner Anfün- 
digungen ihr Urtheil auszuſprechen, nicht Die Geduld haben bie Rüd- 
funft der Schiffer aus dem Norden abzuwarten, fo mödhte id) fie vers 
anlafien, gleich jest die Wallfiſchjäger zu fragen, oder die Gelehrten, 
welche in dem nördlichen Schottland beobachten. Auf dieſe Weile 
werden fie der Wiflenfchaft einen wefentlicheren Dienft erweiſen, als 
wenn fie fehr ungefchiekt ſcherzen über die aͤtheriſche Feinheit der von 
mir benutzten Nadel.“ 

Der Gefälligkeit Dalton's verdanke ich es, daß ich im December 

1827 anführen fonnte, daB am 29. März 1826 ſich, wie ich ver 
muthet hatte, im nördlichen England ein Norblicht zeigte. Der Brief 
dieſes gefeierten Chemifers ift zu intereffant, als daß ich mich enthal⸗ 
ten koͤnnte, ihn ganz hier einzurüden: 


„Theurer Freund! 


„Ich weiß, daß Sie an Allem, was die Meteorologie betrifft, 
Intereffe nehmen ; ich fende Ihnen daher das Refultat einer Unterfw 
chung, die tch neulich über die Höhe der Norblichter angeftellt habe. 

„Am 29. März 1826 ift zwifchen 8 und 10 Uhr Abends, im 
nördlichen England und Schottland ein fehr ausgezeichnetes Rorblict 
. geiehen worden. Es hatte die Geftalt eined Regenbogens und um 
fpannte am Himmel den Raum zwifchen dem magnetifchen Oft- und 
Weftpunkte. Diefer Bogen ftand während nahe einer Stunde faft 
volftändig ſtill: feine Bewegung, wenigftend in der Norbführichtung, 
war jedenfalls unmerklich. 

„Der Bogen wurde auf verſchiedenen Punkten einer Linie wahr⸗ 
genommen, die nicht weniger als 170 engliſche Meilen in der Rich⸗ 
tung des magnetiſchen Meridianes ausgedehnt war: unter Andem 
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zu Mancheſter und zu Edinburg. Am ſuͤdlichen Ende dieſer Linie lag 
der höchfte Punkt ded Bogens im magnetifchen Meridian, auf ber 
Nordſeite und zwar in einer Höhe von 60% über dem Horizonte, Am 
nördlichen Ende derfelben fand man den hoͤchſten Punkt ebenfalls im 
magnetifchen Meridian, in einer Höhe von 55°, aber auf der Süd- 
ſeite. In einigen dazwifchen liegenden Städten fahen die Beobachter 
den Bogen im Zenith, in andern lag er je nad) ihrer Breite nördlich 
ober ſuͤdlich vom Zenith. " 

. „Aus allen biefen Angaben finde ich die verticale Höhe des Bo- 
gens zu 100 englischen Meilen (ungefähr 20 deutfche Meilen) ; feine 
Breite zu 8 bis I Meilen (ungefähr 1?/, deutſche Meilen); bie 
Länge feines fichtbaren Theiles von Oſt nad) Wet über 500 Meilen 
(über 100 deutfche Meilen). | 

„Mancheſter ten 22. November 1827. 


Ich habe," muß ich befennen, nicht die Beftätigung aller meiner 
Ankündigungen erhalten. Jedoch beim Nachſchlagen der wiflenicaft- 
lichen Zeitſchriften und. infolge meines jchriftlichen Verkehres, konnte 
ich folgende Lifte von Nordlichtern aufftellen, und mit meinen Beobach- 
tungen vergleichen. 

Am 5. Januar in der Nacht wurde zu Königsberg in Preußen 
ein Nordlicht gefehen. ‚(Brief von Herrn Kupffer.) 

Dieſes Nordlicht wurde ebenfalls in Leith von 7 Uhr Abents 
an durch einige helle Küden amı Himmel bemerkt. Herr Coldſtream 
glaubt, daß audy ein breiter, heilleuchtender Bogen 259 ſüdlich vom 
Zenith vorhanden war. (Edinb. Journ. of Science Bd. 5. S. 1%.) 
Beränberung zu Paris I’ 31°. 

Am 16. Januar wird zwifchen 1 und 2 Uhr Morgens ein Nord⸗ 
licht in Leith angeführt (Edinb. Journ. of Science Bd. 5. S. 190). 
Zu Paris flieg die Größe der Veränderung auf 14° 2°, 

Am 11. Februar wird in den Abendftunden zu Leith ein Nord⸗ 
licht angeführt (ebendaſelbſt). 

Sollte es vielleicht der 10. geweſen fein, an welchem das Norb- 
Licht fich zeigte? Die Schwingungen meiner Magnetnadel waren an 
tiefem Tage fehr häufig und der ganze Betrag der Veränderung ftieg 

Arago's ſämmtliche Werfe, IV. 34 
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auf. 7’ 1”. Am folgenden Tage, am 11., betrug die Veränderung 
nur 4’ Al”, | 

29. März. Schon zuvor find die Cinzelheiten angeführt, 
welche Dalton mir über das Norblicht von biefem Tage mitgetheilt 
hat. Zu Paris ftieg die Beränderung auf 29°, 


8. 9. Das Jahr 1827. 


Am 9. Januar ſah Marſhal zu Kendal in England ein glaͤn⸗ 
zendes Nordlicht. 

Am 9. Januar war der Gang der Nadel für tägliche Veraͤn⸗ 
derungen in Paris fehr unregelmäßig. Schon um 2 Uhr Nachmittags 
ftand die Norbfpige um A !/, weſtlicher ald gewöhnlich; die Abwei⸗ 
chung erhielt ſich nad) derfelben Seite bis 7'/, Uhr; jedoch um 11 Uhr 
5 Minuten fand fich die Abweichung. gerade entgegengefest um 31/,’ 
fleiner ald die Tage zuvor. Die tägliche Beränberung ftieg auf 10° 
46°, 

Die Reigungsnadel machte ebenfalls unregelmäßige Schwin⸗ 
gungen; die Veränderung ſtieg auf 5’ 9. 

Der Himmel war völlig bedeckt. 

Am 13, oder 18. Januar bemerkte man gegen 6 Uhr Abends zu 
Gosport (England) einen leuchtenden Bogen, ber nach Rorden zu 
im magnetifchen Meridian lag. Er nahm allmälidh an Auspehnung 
und Glanz zu; feine Bafis umfpannte nach 91/, Uhr mehr ala 90%. 
Blaßröthliche Lichtfäulen fuhren nacheinander von den verſchiedentlich 
gelegenen Punkten bed Bogens aus, wo zuvor augenblidliche, be 
trächtliche Anhäufungen der leuchtenden Materie fich gebildet hatten; 
mehrere diefer Säulen erhoben fi) bis zu 480 Höhe. Die Er 
feheinung war durch die Zwifchenräume der Wolfen hindurch noch um 
11'/, Uhr Abends fichtbar. An den folgenden Tagen wurde Nichts 
wahrgenommen. | 

Ich finde die beiden Tage (den 13. und 18.) Ianuar in derſelben 
Nummer des Philosophical Magazine, aus der ich das Vorhergehende 
entnommen habe. ft das erfte Datum richtig, fo hat das Nord 
licht auf die Magnetnabel in Paris nicht merklich eingewirft; iR 
dagegen, wie ich annehme, ber 18. zu Iefen, fo ift die Einwirkung 
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ſehr ſtark geweſen, und die Störung hat ungewöhnlicherweiſe an⸗ 
faͤnglich die Nordſpitze der Nadel nach Weſt getrieben. Um 61/, Uhr 
Abends war die Abweichung 3° größer als gewöhnlich; bis um 
6?/, Uhr war jie noch) um 11/,° gewachſen; um 113/, Uhr dagegen 
war fie 14° Eleiner ald an den vorhergehenten Tagen, aber im Vers 
laufe von 5 Minuten, alfo von 11 Uhr A5 Minuten bis 11 Uhr 
50 Minuten ging die Nabel um 21’ nah Weften. Der Himmel 
war fehr rein. 

Die übrigen Tage des Januar 1827, an welchen die Nadel be⸗ 
trächtlicdy unruhig war, find: Donneritag der A, (in den Morgens 
ftunten und gegen Mittag befonders); Donnerftag der 25., am ganzen 
Abend von 6 Uhr an; Dienftag der 30. Abende. Bezüglich dieſes 
legten Tages finde ich angemerft, daß Dr. Fiedler in Norwegen ein 
Kordlicht beobachtet hat. Die Veränderung in der Abweichung be- 
trug zu Parid 12° 47°, die der Neigung ftieg auf 11.1. 

Am 17. Februar 8 Uhr Abende zeigte ſich nad) der Ausſage 
Burney’s zu Gosport ein glänzendes Nordlicht in Norden; es nahm 
zwanzig Grade auf jeder Seite vom magnetifchen Meridian ein. 
Leuchtende Säulen gingen von Zeit zu Zeit in verticaler Richtung 
von einigen Wolfen aus, die fi) an verfchiedenen Stellen bilveten. 
Um 11 Uhr machte plöplich ein heftiged Schneegeftöber die Erfcheinung 
unfichtbar. 

Am 17, Februar bot die Abweichungsnadel in Paris weder 
Morgend, noch am Nachmittage, wenigftens bis 11/, Uhr, etwas 
Außerordentliche dar; dann fand ſich die Nordſpitze um 5° öſtlich 
von ihrer gewöhnlichen Lage, und die Veränderung ftieg auf 9’ 12°, 
Der Himmel war rein. 

Im Februar hat es Nordlichter geben müflen: Sonnabend den 3., 
von Mittag an; Sonntag den A., bejonders in den Morgenftunden; 
Sonntag den 18. Abends ; Montag ben 19, gegen Mittag. 

Im März hat die Nabel feine großen Veränderungen gezeigt. 
Am 8. Abends; am 9. früh; am 13, um 91/, Uhr Abends ; am 22, 
gegen Mittag; und am 30, um 91/, Uhr Abends waren die einzigen 
Zeiten, wo die Nabel um 2 oder 3’ von ihrer gewöhnlichen Lage ent- 
fernt gefehen wurde. 

34* 
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Sch bin überzeugt, daß nördliche Beobachter im Monat April 
mehrere Nortlichter beobadytet haben. Die Tage, wo die Nabel bie 
ftärfften Störungen erlitt, find: der 5. gegen Mittag; der 6., ber 
7., der 22, und der 24, Merfliche Veränderungen zeigten fich auch 
am 12. und 13.. 

Wenn ich eine Fortſetzung diefer Aufzählung für erfprießlich 
hielte, fo könnte ich noch den 2. und 16. Mai ald Rorblichttage bes 
zeichnen. Indeß ich Fehre zu den‘ Erfeheinungen folcher Norblichter 
zurüd, die zu meiner Kenntniß gekommen find. 

Am 27. Auguft Abends. wurde zu Perth im nördlichen Schott: 
land ein Nordlicht wahrgenommen. Die leuchtenden Strahlen be 
wegten fich ſehr ſchnell, und bevedten einen Augenblid lang faft ven 
ganzen Himmel. 

Am Abend defielben Tages wurde zu News Morf, zu Waſhington 
u. ſ. w. ein Nordlicht beobachtet. 

Zu Paris fand ſich am 27. Auguſt 1 Uhr 6 Minuten Nadh- 
mittags die Norbfpige der Nadel 10° weitlicher als in ihrer gewöhn- 
lichen Lage; fie zeigte ferner unregelmäßige Schwingungen. Am 
Abend um 91/, Uhr dagegen war die Abweichung. ungefähr um 8° 
Heiner ald zu derjelben Stunde der vorhergehenden Tage; der Himmel 
war fehr wolfig. Die tägliche Veränderung ber Nadel ftieg auf 
278", 

Am 28. Auguſt wurde Abends ein Nordlicht in Rorburghſhire 
bemerkt. 

In den Vereinigten Staaten wurde an demfelben Tage ebenfalls 
ein glänzendes Norblicht beobachtet. Beim Aufgange der Sonne 
war ed noch fichtbar. Um 10 Uhr Abends gewahrte man zwei con- 
centrifche. Bogen. 

Zu Paris war am 28. Auguft um 1 Uhr Nachmittags die Abwei⸗ 
hung der Magnetnabel 6’ größer ald ihr mittlerer Werth aus den vor 
hergehenden Tagen. Am Abend wurde leider nur ein Mal beobachtet, 
nämlich; um 11 Uhr, und die Abweichung erſchien 3’ Kleiner als ges 
woͤhnlich. Am Morgen des folgenden Tages, am 29. um 9 Uhr, 
fand fich die Nordfpige 12° weftlich von ihrer gewöhnlichen Lage. 
Um 93/, Uhr war diefe Ablenkung noch um A’ gewacfen, und bie 
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Nadel war ſehr unruhig: fie ſchwang in Bogen von mehr als 8°, 
Am Abend war Alles zur gewöhnlichen Ordnung zurüdgefehrt. 


Die Neigungsnabel zeigte Achnliches; am Morgen des 29. war 
die Reigung nahe 6° größer ald am Tage vorher und nachher. Auch 
bei der Intenfität wurde für die Dauer von 300 Schwingungen eine 
Aenderung von 5 Secunden erhalten. 


Nordlichter wurden auf einem großen Raume der Vereinigten 
Staaten in den Nächten Montag ben 27., Dienſtag den 28., 
Mittwoch den 29., und Freitag den 31. Auguft 1827 beobachtet. 

Ich laſſe einige Auszüge aus der Beichreibung dieſer Erfchei- 
nungen folgen, welche ein Beobachter in New⸗-NYork im Commercial 
Advertiser gegeben hat: 

Montag den 27. Auguft begann einige Minuten nach dem Unter- 
gehen ded Mondes die nördliche Region ded Himmels fich zu erhellen ; 
man fonnte glauben, fie fei von einem großen Brande erleuchtet. Bald 
bemerkte. man einen wenig über den Horizont erhabenen leuchtenden 
Bogen, deſſen Mittelpunfte der Polarftern entſprach. ine dide 
Wolfe fchien das ganze Innere des Bogend auszufüllen ; glänzende 
Flecken bildeten fih von Zeit zu Zeit auf verſchiedenen Punkten feines 
Umfangs; eine große Anzahl leuchtender Säulen fchoflen daraus 
hervor, und zeigten eine fehr fehnelle horizontale von Oft nad) Wet 
gerichtete Beivegung. Zu einer, andern Zeit während der Nacht ers 
fehienen dagegen die verticalen Lichtfäulen völlig ruhig. Die Er⸗ 
ſcheinung war noch bei Sonnenaufgang fichtbar. 

Es ift vorhin erwähnt worden, daß daſſelbe Norblicht zu Perth 
in Schottland beobachtet wurde, und bie Magnetnadel zu Paris 
merklich ablenfte. 

Am 28. Auguft, 9'/, Uhr Abends, fah mar im Norden zwei con- 
centrifche Kreiſe, die von einander um einige Grade abftanden. Der 
Bolarftern lag in der Berticalebene durd, ihre höchften Punkte. Der 
obere Bogen erhob ſich allmälich über den Horizont von New⸗York, 
erreichte das Zenith, mo er einige Zeit ftillzuftehen ſchien, überfchritt 
ed gegen 11 Uhr, trennte-fid) in Stüde und verfchwand. Verticale 
Zichtfäufen, die in einer ziemlich Ichnellen Bewegung von Oft 
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nad) Wet fortrüdten, zeigten ſich mehrere Male unter dieſem 
großen Bogen. 

Das Innere bed niedrigeren Bogens war, wie in ber Nacht zuvor, 
ber Sig eines dicken Dunſtes. Um 11 Uhr ging, von einem Nordweſt⸗ 
winde getrieben, eine fchwere, fchwarze Wolfe über den leuchtenden 
Umfang. Der Beobachter behauptet, daß die Wolfe und der Bogen 
gegenfeitig auf einander wirften, daß beide in den einander nahe lie 
genden Theilen fehr unruhig erfchienen. Um 11 Uhr hatte e8 den 
Anfchein, als ob eine beträchtliche Anzahl von Lichtfäulen aus ver 
ſchiedenen Punkten: des Bogens hervorſchoſſen. Die ganze Halbfugel 
endlich bis zum Polarſterne bedeckte fich von Zeit zu Zeit mit einem 
fehr Tebhaften Lichte, demjenigen ähnlich, welches die Blige des von 
den Meteorologen fogenannten Wetterleuchtend verbreiten. 

Ich habe Furz zuvor gezeigt, daß dieſes Norblicht in England 
gefehen wurde, und daß e8 zu Paris den Gang der horizontalen Nabel 
und ebenfo der Neigungsnabel merflidy ftörte. 

Im Laufe des 29. Auguft Mittwoch) bemerfte der Verfaſſer des be- 
fprochenen Berichtes einen großen Dunftbogen, der ſich von Suͤdweſt nad) 
Nordoſt erftreckte. Er führt an, daß mehrere Tage hindurch die Wolfen 
fich faft beftändig in großen Streifen ordneten, welche entgegengefegte 
Bunfte des Horizontes verbanden.. einer Ausjage nach war dieſes 
glänzende Nordlicht von feinem Geräufche begleitet; er fpricht fogar bie 
Veberzeugung aus, daß ein ſolches Geräufch nicht eriftire. Dagegen 
findet fi) in der erften Nummer des 14. Bandes (April 1828) des 
American Journal of Science über dieſen Punkt Folgendes: 

‚Während der Auguft «Rordlichter im Jahre 1827 bat man zu 
Rochefter angeblich deutliche Knalle (reports) gehört, ähnlich ven 
durch die Entladung einer elektrifchen Batterie erzeugten. Der 
Beobachter in der Grafichaft Saint» Laurent verfichert ebenfalls , ders 
artige Knalle gehört zu haben, befonderd wenn bie Lichtfäufen fid 
fehr lebhaft bewegten. Die Phyfifer zu Rem» Haven und bed Yale 
College reden in gleicher Weife von dem eräufche, welched bad 
Nordlicht verurſachte.“ 

Inmitten fo wiberfprechender Angaben weiß man nicht, welchet 
Dteinung man beipflichten fol. Ich fehe wohl, daß es ſcheint, ald müfle 
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die pofitive Behauptung, dad Geraͤuſch gehört zu haben, die negativen 
Ausfagen befeitigen. Wie fol man aber dann erflären, daß die Ka⸗ 
pitäne Barry und Franklin, welche fo zu jagen in dem Herbe ber 
Nordlichter felbft übenvinterten, niemald Etwas davon gehört haben? 

Sonnabend ven 8, September hat mein College in ver Afademie, 
Herr Heron de Billefofle, zu Saint-Eloud ein Nordlicht um 81/, Uhr 
Abends, in nordweftlicher Richtung gefehen ; der Himmel war heiter 
und der Mond fehr glänzend. 

Am 8. Eepteinber bemerkte man zu Paris feit Mittag eine fehr 
merfliche Störung ber Nabel für die täglichen Veränderungen. Die 
Nordfpitze fand fid) um diefe Zeit 13° weſtlich von ihrer gewöhnlichen 
Lage. Um 1 Uhr 19 Minuten übertraf die Abweichung diejenige, 
welche man zu gleicher Stunde an den vorhergehenden Tagen beobadhtet 
hatte, um 19°. Den ganzen Tag über erfchien die Nadel fehr un- 
ruhig, und die ftörende Urfache trieb die Nordipige der Nadel immer 
nad) Weften, Erft um 91/, Uhr Abends beobachtete man eine Ab- 
Ienfung von 8’ in entgegengefegtem Sinne, d. h. nad) Often. 

Diejenigen, welche noch an dem Einfluffe der Nordlichter zwei⸗ 
feln, werben ficherlich ihre Anficht ändern, wenn fie die am 8. Sep- 
tember zu Barid gemachte Beobachtungsreihe volftändig vor Augen 
haben: 


Stunden. Abweichungen. 
716“ “ “ ‘ v “ 3920 9° 2''8 


Dig 022.2 3 595 
„20... . 92 33 12 .7 
„U or ma 
40 .. . 22 35 39 .6 
Ne. 35 39 46 
. 50 ..... 2237 31 8 
. 53 .... 39 5 
DB ... .. 22 39 33.8 
mo... 22 40 15 A 
IA 2220.22 38 55.9 
IT 2202.92 38 37 2 
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Stunden. Abweichungen. 
1h111..... . 220 39° 381 
1 14 “oe + ‘ 0 0 22 38 4 6 


116 2222.22 38 18 6 
119 2 2 22.32 40 38 9 
12 2 2 2.22 39 33 A 
1 24 un 22 10 43 6 
1383 . .. 22 0 155 
1 31 ... 22 40 10 58 
1353 2: 2 2 2.2292 39 A7 A 
1 37 .. 22 38 4 9 
140 2 37 33 9 
143 2 2.02% 22.36 3 .8 
145 ..22 36 19 A 
150 .. . 22 34 36 .2 
155 . 2 2 19 
157°. 22 32 34 .6 
2 0 22.292 31-38 9 
3A x... 22 29 51 3 
28 ..2..2...2 30 5 
212 2... 22 29 14 .7 
215 22% . 2 17 4.2 
220 . . 22 18 18 .6 
225 . 2 17 25 
230.2 222% 22 14 10 .7 
235 .. . 22 143435 
240 . 2 15 20.9 
2A 2 22% 2 1 15 A 
250 2.2 22.2 14 52 8 
256 . er 17 565 
30 2. 2 22.22 18 56 .0 
3A... .2:2..:.:.2 19 aA 
37 2.23% . 22 20 15 
3115. .. 22 21 70 
313 ... . 22 2 3.0 


Stunden. 
3b15”» 
319 
3a. 


‘ 


+ 


+ 


+ 


‘ 


‘ 
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U) 
+ v 


‘ + 


Abweichungen. 
220 22° 545 
2 21: 7.0 
22 22 5A 5 
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Die Nabel ſchwingt faft nicht; beim Eintreten jeder Aenderung 
fieht man fie ihre frühere Lage verlaffen, ohne nachher in entgegenge- 
feßter Richtung zurüdzufchwingen. 


Stunden. - Abweichungen. 
Rahm. 328m . 7.03 0.20 21° 55,9 
33 2: 22.2.2 21 8A 
337... . 22 20 31: .7 
3M . . . 2 2055 4A 
3 50 .. 22 20 4 1 
h 1} 22 20 31 .7 
4 0 0.0.22 20 4M 1 
AD... 2 21 23.2 
AO 222. 2 16 37.9 
55. 2 15 51.1 
50. . 22 19 45 .0 
5 en. 22 18 20 ,8 
> 10 . . 2 14 40 .3 
5 13 . . 22 22 17 .9 
5 15 . . 22 19 10 .8 
6 0 . 22 14 58 .2 
6 15 .. 2212 57.7 
915 . . 2 5 89 
930 2:22.22 912.2 
Die Neigungsnabel bot folgende Acnderungen bar: 
Stunden. 5 Neigungen. 
7720” Morg. . 680 56.5 
122 Rahm. . « . 68 57.2 
140 _ . + 68 57.8 
242 68 55.5 


H 
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Stunden. | Neigungen. 
308 Rahm. . .. 68o0 54°1 
5 0 Abend . : . . 68 58.0 
5 5 " er. 68 59.2 
6 15 „ ...68 58.8 
920 00. 68 54,8 


Es ftieg alfo die Größe der täglichen Veränderung in der Ab- 
weichung bis auf 35° 36 , und in der Neigung bis auf 5°.1. 

Sonntag den 9. September beobachtete man’ in England ein glän- 
zendes Nordlicht. Der Morgen war regnicht; der Wind wehte aus 
Norboft. Kurz vor Mittag fegte der Wind nach Welt um, im Nord» 
weiten zerftreuten fich die Wolfen, und der aufgehellte Theil des Him- 
meld nahm die Geftalt eines feharf abgefchnittenen Kreisfegmentes an, 
das ſich allmälid) bis zu 200 Höhe erhob. Darüber hinaus blieb der. 
Himmel bedeckt; in der Freisförmigen blauen Zone beinerfte man von 
Zeit zu Zeit fchwache Strahlen weißlichen Lichtes. Am Abend fah 
man zwifchen 9 und 10 Uhr ein fehr glänzendes Norblicht. Infolge 
defien zweifelt der unbefannte Erzähler diefer Beobachtung nicht, daß 
der Bogen und die leuchtenden Strahlen am Morgen in innerer Be 
ziehung zu dem am Abende beobachteten Phänomen ftanden. (Journal 
der Royal Institution, Sanuar 1828. Seite 489.) 


Dies Nordlicht wurde am 9. September Abends um 11 Uhr von 
Farquharſon in Aberdeenſhire gefehen. (Philos. Transact. 1829. 
S. 107.) . | 

Die Declinationsnadel war zu Paride am Morgen und am 
Abend, ebenfo auch in den Nacdhmittagäftunden des 9. September 
fehr merklich unruhig. 3. B. verminderte fic) die Abweichung zwifchen 
11/5 und 2 Uhr um nahe 7°, und um 6'/, Uhr war fie ungefähr 
12° fleiner ald gewöhnlid). 

Die Größe der täglichen Veränderung in der Abweichung flieg . 
auf 21 ‘50° , und in Inelination auf 2°. 

Als am 25. September die Nabel, welche den ganzen Tag über 
nicht8 Befondered dargeboten hatte, um 91/, Uhr Abends eine fehr 
merkliche Störung erlitt, vermuthete ich, ed würde ſich irgendwo ein 
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Nordlicht zeigen. Und in der That bemerkte ich bald leuchtende 
Wolken, welche hie und da zwiſchen Nordnordweſt und Nordoſt zerſtreut 
waren; manchmal ſchienen dieſelben ſich zu entzuͤnden; einen Augen⸗ 
blick fpäter verfchwanden fie gänzlich. Dieſe zerſtreuten Lichter vers 
einigten fid ein Mal, und bildeten Hierauf einige Minuten lang einen 
zufammenhängenden Bogen, der ſich nur wenig über den Horizont ers 
hob, und deflen höchfter Punkt, fo viel ſich beurtheilen ließ, an zwanzig 
Grade vom Erdmeridian abftand, alfo fehr nahe im magnetischen 

Meridian lag. | 

Diejelbe Erfcyeinung wurde zu Havre, zu Oftende in Belgien, 
ferner zu Aarau und Zürid) in der Schweiz, zu Gosport und Kendal 
in England, und in Dänemark und Schweben wahrgenommen. Pro⸗ 
fefjior Cleaveland bat fie zu Brunswid in den Vereinigten. Staaten 
beobachtet. Der Beobachter von Dftende fagt, daß das Nordlicht um 
11 Uhr ſich zu zeigen begann, daß ed um Mitternacht noch vorhanden 
war, und daß fein Licht das Zenith erreichte. Forſter erwähnt, daß er 
in England beim Vollmonde entfernte Gegenftände nie fo deutlich ge- 
fehen habe, als beim Scheine des Nordlichts am 25. September. 

Brofefior Cleaveland berichtet, daß der Nordlichtbogen fehr glän- 
zend war, daß er im Süden lag, und daß feine größte Höhe über dem 
Süphorizonte nur ungefähr 35° betrug. Leuchtende Säulen erhoben 
fich von verfchiedenen Bunften des Bogend in der Richtung nad) dem 
Zenith. Während vieler Zeit fah man weder in Norden noch in 
Nordoſten den geringften Lichtſchin. Nur auf 450 Höhe wurden 
einige Säulen von Außerft ſchwachem Lichte wahrgenommen. 

Herr Balenciennes fah dieſes Nordlicht zwifchen Arras und 
Doulens ; er ift beionderd aufmerffan geweſen auf eine leuchtende 
Stelle, deren Burpurfarbe fehr glänzend war; fie lag oberhalb eines 
lebhaft .weißlichen am Horizonte felbft befindlichen Segmentes, nad) 
Nordweſten zu. Auch bemerkte er mehrere verticale Strahlen von 
goldgelber Farbe. | 

Mein gelehrter College hat mir darüber nachftehende Notiz zuge- 


ſtellt: | 
„Ich war auf dem Wege von Arras nad) Doulens, ziemlic) in 
der Richtung von Oft nad) Welt. Das Meteor ftand vor mir, etwas 
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zu meiner Rechten, alfo in Weſtnordweſt. Abends gegen 9 Uhr war 
ber Himmel wolfig,, und id) bemerfte einige leuchtende Punkte, bie idy 
für Blige hielt. Gegen 10 Uhr hatte fich der Himmel aufgeheitert; 
und erlaubte das Meteor wahrzunehmen, das ich bald als ein Nord⸗ 
licht erfannte. 10 bis 150 über dem Horizonte bemerkte ich ein mweißes- 
ziemlich lebhaftes Licht, das ſich ziemlid) weit über ven Horizont aus⸗ 
breitete. Oberhalb dieſes Lichtes lag eine glänzend purpurrothe 
Stelle, deren Intenfität fich änderte, ald das Licht ſchwach war. Es 
fchien, ald waren zwei Lichtherde vorhanden, welche ſich ausdehnten 
und fchließlich vereinigten, indem fie dabei eine um fo lebhaftere Purpur⸗ 
farbe annahmen, je vollftändiger fie mit einander verfchmoßen. Dann 
fliegen unten am Horizonte drei ober vier Lichtbüfchel von mehr gold⸗ 
gelber Färbung auf; dieſe Strahlen verlofchen, ebenfo wie die pur⸗ 
purfarbene Yläche, welche nad) und nad) ihre frühere Intenfttät 
wieder annahm und verihwand, nachdem- fie von neuen Strahlen 
durchfreugt worden war. Diefe Strahlen ftiegen am Himmel bis 
30 % oder 369 über den Horizont auf. Die ganze Erfcheinung dauerte 
bis 113/, Uhr. Ich habe nie etwas fo Schönes am Himmel gefehen ; 
ed war ein prächtiger Anblid. Das weiße Licht am Horizonte dauerte 
länger, und leuchtete fo ſtark, daß die Poftillone und Schirrmeifter, 
da doc) fein. Mondfchein war, meinten, fie wüßten nicht was fie Davon 
denken follten ; fie hielten es für eine Feuersbrunſt. 

„Als ich den Abhang zu Doulens hinaufftieg, war der Himmel 
von entzüdender Reinheit und Schönheit. 

„Der Horizont im Nordweſten, von einem unbeftimmten Schims 
mer erhellt, der die Sterne etwas verbunfelte,, bildete einen herrlichen 
Gegenfag zum Glanze ber öftlichen Sternbilder. Der Orion beſonders 
war wunderbar fchön.’’ 

Am 25. September hatte die Abweichungsnadel im parifer Obſer⸗ 
vatorium von Morgen an bis 8 Uhr Abends ihren regelmäßigen 
Gang befolgt ; dann traten Störungen ein. Um 9 Uhr fand ich die 
Abweichung 7° geringer als an den Tagen zuvor; zehn Minuten 
fpäter war die Nadel um 7’ nach Welten gegangen. Darauf folgte 
eine öftliche Bewegung , fo daß um 10!/, Uhr die NRordfpige fich dem 
Erdmeridiane um 14° genähert hatte. Dann wuchs die Abweichung 
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allmaͤlich von Neuem, fo daß ſie um 101/, Uhr die um 10'/, Uhr 
beobachtete Abweichung um 12 übertraf. 

Richt weniger intereflant waren die Beobachtungen der Neigungss 
nabel ; der Winfel, den biefe Nabel mit dem Horizonte bildete, war 
3. B. um 101/, Uhr 7° größer ald um 91/, Uhr. 

Ic fonnte am folgenden Tage meine Beobachtungen dem Rängen 
bureau vorlegen, deſſen Sigungsprotofoll folgende Stelle enthält: 
„Herr Arago hat in der vorhergehenden Nacht ein Nordlicht beobachtet. 
Die unregelmäßigen Bewegungen der Nabel für die täglichen Verändes 
rungen hatten ihm ſchon in den Abendftunden die Erjcheinung vorher 
angekuͤndigt“. 

Am 6. October 1827 konnte man, ungeachtet des Mondſcheins, 
in mehreren Gegenden Englands, unter Andern in Mancheſter und in 
Rorburghfhire ein glänzendes Nordlicht wahrnehmen. 

Zu Paris bot am 6. October im Laufe ded Tages die Abwei- 
chungsnadel nichts Merfwürdiges dar, Erft um 8 Uhr Abends wies 
eine bemerfbare Veränderung in der Abweichung darauf hin, daß ed 
gut fein würde, die Beobachtungen zu vervielfältigen. Ic begann aud) 
in der That alle 5 Minuten die Stellung der Nadel aufzuzeichnen, und 
fegte died bis nach 11 Uhr fort. Die Ortsveränderungen waren zwar 
Außerft unregelmäßig, doc bot die Beobachtung Feine Schwierigkeit 
dar, weil die Nadel kaum oscillirte. Um 8 Uhr war die Abweichung 
fleiner ald gewöhnlich; um 10 Uhr 20 Minuten war fie um 8° ges 
wachſen; 5 Minuten fpäter hatte fie um diejelbe Größe abgenommen. 
Um 10 Uhr 35 Minuten fand ich eine 18° Fleinere Abweichung als 
gewöhnlich. Darauf vermehrte und verminderte fie fich zu wiederholten 
Malen, jedody ohne beim Wachen jemals die Werthe ber vorhergehen—⸗ 
den Tage zu erreichen. 

Um 11 Uhr 12 Minuten, wo die Abweichung am geringſien 
war, betrug biefe ungewöhnliche Verminderung mehr ald 20°, 

Die Neigungsnadel erfuhr am 6. October zwifchen 8 und 10 Uhr 
24 Minuten, gleichfall® beträchtliche Ortöveränderungen, Die Beob- 
achtungen, welche ich über die Schwingungen einer horizontalen Nabel 
anſtellte, haben nach angemefiener Correction wegen des Einfluffes der 
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Reigungsänberungen den Beweis geliefert, dab auch die magnetifche 
Sintenfität während der Norblichter fich ändert. 

Die Beobachtungen ded Abende nämlich haben durch Bergleis 
hung mit denen vom Morgen gezeigt, daß in der mit einer horizon⸗ 
talen Nadel beobachteten Intenfität Aenderungen vorkommen, welde 
nicht von einer Veränderung der Neigung. abhängen. So habe id 
gefunden : Ä Ä 


Stunden ins Semperas Neigungen. ' 
85 Morgens 11 Min. 50.33 Sec. 180.9 680 34'.2 
6 0 Abends 11 „, 50.11 „ 19.9 68 35 .0 
754 u» 11 „ 50.23 „ 19,8 68 36 .5 


Die erfte Zahl (111 Min. 50.33 Sec.) follte, fowohl wegen ber 
Temperatur, als auch wegen der Neigung Fleiner fein, als die dritte 
(11 Min. 50.23 Sec). Durch die bloße Aenderung der Neigung 
müßte der Unterſchied 0.63 betragen, er beträgt aber 0.10 im ent 
gegengefeßten Sinne. 

Nimmt man an, die Nadel befige eine unvollfommene Eoercitiv: 
fraft, fo würde die zwifchen 8 Uhr 55 Minuten Morgens und 7 Uhr 54 
Minuten Abends beobachtete Neigungsveränderung geringer fein, als bie 
wahre Veränderung, und obiger Schluß würde nur um fo mehr gelten, 

Die horizontale Nadel begann am 6. October erft in der Nadıt 
unruhig zu werden ; der Himmel war vollfommen rein, aber der Mond 
fehr glänzend, und ber Horizont gegen Nordweft etwas dunſtig. 
Während des ganzen Abends fuchte ich vergeblich Spuren des Norb- 
licht8 zu entdeden, und doc, wird von England das Norblicht als ein 
ſehr glänzendes gefchilbert. 

Ohne jene drei Umftände zufammen genommen, würde ich, wie 
ich fehon erklärt habe, aus den vorhergehenden Beobachtungen nicht 
ftreng die Solgerung herleiten fönnen, daß das zu Manchefter beob- 
achtete Nordlicht, obwohl e8 unterhalb des Horizontes von Paris 
blieb, die Magnetnadel an legterem Orte geftört habe. 

Am 17. October bemerfte Burney zu Gosport ein ſchwaches 
Nordlicht. 

Am 17. October begann die horizontale Nadel zu Pariszwiſchen 
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1 und 2 Uhr Nachmittags einige kleine Unregelmäßigfeiten zu zeigen. 
Aber am Abend um 9 Uhr 50 Minuten wurde die Störung ungemein 
groß: die Abweichung war zu diefer Zeit um 24 Minuten Fleiner ale 
an den vorhergehenden Tagen zu gleicher Stunde. Zwiſchen 9 Uhr 
40 Minuten und 10 Uhr 45 Minuten vergrößerte fie fid) dann um 19°. 
Die ganze Größe der täglichen Veränderung in ber Abweichung flieg 
auf 36‘ 10 * und in der Neigung auf 2°.1. 

Aus den englifchen Zeitfchriften erfehe ich, daß in Rorburghihire 
am 18. und 19. November Nordlichter wahrgenommen wurden, 
Nach Burney erhob fi) das Nordlicht vom 18., das hellere von ‚beiben, 
nicht mehr ald 50 über den Horizont von Gosport. 

Am 18. war die Nadel für die täglichen Aenderungen zu Bari 
fehr unrubig ; befonders am Nachmittage. Am 19. war um 11 Uhr 
Abends die Abweichung 8° Fleiner ald an den vorhergehenden Tagen 
zu berjelben Stunde. 

Die wiffenfchaftlichen Zeitfchriften haben für den Monat Decems 
ber 1827 fein Norblicht angezeigt. Indeß wage ich aus den Anzeichen 
der Magnetnadel vorher zu jagen, daß die Beobachter im Norden 
Sonnabend den 29. und Sonntag den 30. ſolche Erſcheinungen wer⸗ 
den beobachtet haben. 


8. 10. Das Jahr 1828. 


Am 18., 19. und 20. Januar wurde ein Nordlicht geſehen zu 
Franklin, zu Hartwick, zu Albany und zu Auburn (Vereinigte 
Staaten). 

Die Horizontale Nadel war. zu Paris beträchtlich geftört am 
17. und 18, Januar und ein wenig in den Morgenftunden des 19. 
Die täglichen Aenderungen der Abweichung fliegen auf 10’ 25°, 16 
13° und 4' 50, 

Am 3. und 19, Februar wurden ferner Nordlichter beobachtet zu 
Utica in den Vereinigten Staaten. 

Am 3. wurde in Paris am Abend die Nadel nur einmal. beob- 
achtet, es laßt fich daher nicht fagen, ob fie irgend eine Störung er⸗ 
fitten hat. Die tägliche Veränderung betrug 6° 40”, 

Am 19. wurde nur eine leichte Störung beobachtet (Veränderung 
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6° 14°’); aber am 20, betrug fie in ihrem Marimum beinahe 20° und 
war fehr jchwanfend ; der ganze Betrag der täglichen Veraͤnderung in 
der Abweichung betrug 36° 19°. 

Am 11. und 12. April wurden Nordlichter zu Hartwid in den 
Vereinigten Staaten gefehen. In Paris hat Nichts diefe Erfchei- 
nungen , die wahrfcheinlich jehr Schwach waren, angefündigt. 

Bon Montmorillon Habe ich einen Brief, unterzeichnet Gotteland, 
erhalten, in weldyem man mir anzeigt, daß am 5. Juli 1828, gegen 
10 Uhr Abends, zuneun Malen innerhalb einer halbeg,. Stunde wieder: 
holt leuchtende Maflen son der Groͤße der Sonne und von ver 
ſchiedenen Geftalten wahrgenommen wurden, die vom Horizonte bid 
zu einer Höhe von 20 bis 30 auffchoffen und dann verſchwanden. 

Diefe unbeftimmte Befchreibung würde nicht hinreichen, mid) ver: 
muthen zu laflen, daß die Erfcheinung in Montmorillon ein NRordliht 
war, wenn nicht am Abend des 5. Juli und befonders in den Morgen- 
ftunden des 6., die Magnetnadel in Paris ein wenig geftört geweſen 
wäre. Die täglichen Veränderungen der Abweichung betrugen an 
diefen Tagen 7 29° und 11° 51°. 

Schon Mittags am 5. Juli war die Störung offenbar ; jedoch 
dem, was während der Störungen am Tage fonft gewöhnlich ge 
fchieht, entgegen, war die Abweichung merklich zu Fein. Auch am 
Abend um 93/, Uhr fand ich die Abweichung Heiner, ald zu gleicher 
Stunde an den vorhergehenden und nadyfolgenden Tagen ; aber gegen 
Abend erfolgt zur Zeit von Norblichtern die Störung gewöhnlich auf 
diefe Weile. 

Ich habe übrigen in Erfahrung gebracht, daß am 5. Juli das 
Rordlicht zu Albany, Dutcheß, Lowville, Saint- Laurent und Utica 
(Vereinigte Staaten) gefehen wurde. 

Am 14, Auguft wurde ferner ein Nordlicht zu Clinton (Ver 
einigte Staaten) gefehen. 

Am 14. Auguft 10%/, Uhr war die Abweichung zu Paris merklich 
feiner, ald zu gleicher Stunde an ben vorhergehenden Tagen. 

Am 16.. Auguft erfchien ein fchönes Nordlicht zu Cambridge, 
Lowville und Utica, Einige Zeit hindurch) nahm man einen glänzens 
den Bogen wahr. 
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Am 16. Auguſt war die Abweichung zu Paris am Morgen und 
Mittag merklich größer ald gewöhnlich, während fie dagegen an Abend 
mehrere Minuten fleiner war. Der Betrag der Beränberung ſtieg auf 
17° 9°, 

Am 8. September war zu Saint» Laurent ber Halbe Himmel 
durch jehr leuchtende Strahlen erhellt, die fi fat biß zum Zenith 
erhoben. 


Am 8. September begann die Nadel am Nachmittage unruhig 
au werben, und zwar hatte die Störung, wie ed um biefe Tages⸗ 
zeit gewöhnlich neichieht, die Abweichung vergrößert. Am Abende 
Dagegen war, in llebereinftimmung mit einem ebenfall3 faft allge 
meinen Geſetze, die Abweichung zu flein, während fie am folgen» 
den Morgen wieder um 7° größer ald gewöhnlich geworden war. Die 
tägliche Veränderung flieg am 8. September auf 23° 23°. 


Ferner beobachtete man am 12, September in Utica ein Rorblicht. 
Der Gang der Magnetnadel: zu Paris bot am Abende dieſes Tages 
Nichts dar, was die Eriftenz deflelben hätte vernuthen laflen. 


Am 15. September, gegen 9 Uhr Abends, erhob ſich zu Epin- 
burg am weftlichen Theile des Horizontes ein Lichtftrahl, ftieg zum Zenith 
auf und bildete bald einen prächtigen Bogen. Als man ihn auf einen 
Globus zeichnete, fand man, daß ber horizontale Ducchfchnitt der Ebene 
des Bogen ſenkrecht auf der Ebene des magnetifchen Meridianes fland. 
Um 9 Uhr 17 Minuten ging der Bogen durch das Zenith von Edin⸗ 
burg; ex fehritt langſam und allmälidy nach Suͤden; feine niebrigften 
helle waren die glaͤnzendſten; die Breite des Bogens betrug im 
Zenith 5 bis 6°. 

Zu Islays Houfe in Schottland bildete dad Nordlicht um 8 Uhr 
50 Minuten einen leuchtenden Bogen, der ſich von Eüdoft nad) Nord⸗ 
weft erftredte. Seine unteren Enden waren viel fchmaler, als bie 
Höheren Theile. Es ſchoſſen daraus ſchwache Strahlen gegen Suͤdweſt 
hervor ; der Bogen ftand unbeweglich. 


Während der ganzen Dauer feiner Erfcheinung fah man in Süpoft 


ein glänzendes Nordlicht, deſſen Licht bald roth, bald gelb und bis⸗ 
Arago’s ſaͤmmtliche Werke. IV. 35 
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weilen blaßgrün war. (The Ediub. journ. of science, Wr. 19 
©. 117.) . 

Montag ven 15. September hat die Nadel zur Beobachtung der 
täglichen Aenderungen zu Paris feine bemerfensmwerthen Störungen 
dargeboten. An dem vorhergehenden Montage dagegen, am 8. Sep- 
tember, war die Nadel aus ihrer gewöhnlichen Lage, wie vorhin fehon 
nachgemwiefen, beträchtlich abgewichen. Es iſt vielleicht nicht unnüß, 
nachzuforſchen, ob hier nicht ein Irrthum im Datum vorgefallen ift. 

Am 26. September wurde ein Nordlicht geſehen zu Albany, 
Auburn, Lowville, Clinton, u. ſ. w. 


Am 26. September, 10 Uhr Abends, war die magnetifche Ab⸗ 
weichung zu Paris 9 Fleiner als gewöhnlich. Die tägliche Aenderung 
betrug an jenem Zage 16° 31°, 

Am 27. September wurde ein zu Cambridge (in den Vereinigten 
Staaten) wahrgenommened Nordlicht zu Paris durch Nichts anges 
fündigt. Die Veränderung betrug 7’ 47". 

Die Herren Kater und Moll berichten, daß fie am 29. Septem- 
ber 8 Uhr 35 Minuten mittlerer Zeit, eine leuchtende Zone wahr: 
nahmen , welche ſich von Oftnerboft bis nach Weft erftredte, dabei ein 
wenig nach Süden gewendet. Ihre Schenkel berührten den Horizont 
auf beiden Seiten; dad Licht war weiß, fehr nahe gleichförmig und 
viel intenfiver, ald das der Milchſtraße. Die Breite der Zone Ichägten 
fie auf 39 45°. Die Ränder waren vollfommen begrenzt, und ebenfo 
leuchtend, wie.die Mitte. Die Sterne fah man beutlich hindurch. 

Die Höhe des oberften Punktes diefed Bogens betrug 720; durch 
Pergleichen diefer Höhe mit der Lage der Durchfchnittspumfte mit dem 
Horizonte fand Kater, daß die Ebene dieſes Bogens ſenkrecht auf dem 
magnetijchen Meridiane ftand, und daß fie mit dem Horizonte einen Wins 
fel bildete, welcher ver magnetifchen Neigung gleich Fam. Um 8 Uhr 
42 Minuten mittlerer Zeit begann das Licht auf der Oftfeite ſchwach 
zu werden, und um 9 Uhr 22 Minuten erfannte man feine Spur mehr 
davon. Während der Dauer feiner Erfcheinung war der Bogen ſehr 
ruhig. Es ftieg Fein einziger Strahl von ihm auf. Das Wetter war 
prächtig; der Wind wehte aus Südoſt. Chesfield Lodge, wo biefe 
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Beobachtungen angeſtellt worden find, liegt unter 510 56° Breite und 
43 Secunden in Zeit weitlid, von Greenwich. 

Daftelbe Bhänomen vom 29. September ift durch J. Forfter aus 
Borehanı in Effer, als eine Erfcheinung des Zodiafallichtes beichrieben 
worden, Gegen bie achte Stunde Abends ſah diefer Beobachter den 
Bogen nicht volftändig, das Licht war nur fichtbar vom weitlichen 
Horizonte bis zum Zenith, oder ein wenig barüber hinaus. Der 
übrige Theil deö Bogend wurde faum bemerkt. Um 8t/, Uhr begann 
der leuchtente Streifen plöglich in Weftfühmelt etwas nach Süden ges 
wandt, in einer Höhe von 5° über dem Horizonte, und verlängerte 
fid) bis 59 über das Zenith, fo daß er im Ganzen erft eine Ausdehnung 
von 90° hatte. (Um biefelbe Zeit fah aber Kater den Bogen ganz 
volftändig.) Forfter fagt, die Farbe fei röthlidy und Außerft lebhaft ge⸗ 
weſen. (Kater befchreibt das Licht ald völlig weiß.) Porfter bemerfte 
im Norden einige Nordlichtftrahlen,; um 9 Uhr war Alles verſchwun⸗ 
den. Was8 mag die Urfache geweien fein, ich fage nicht von der Ver⸗ 
fehiedenheit in ber Stellung, fondern von ber Verfchiedenheit in der 
Form bed leuchtenden Streifend an zwei fo wenig entfernten Orten? 

Die englifchen Zeitfchriften enthalten eine dritte Beſchreibung, 
aus Gosport datirt. Hier fah der Beobachter (Burney, glaube ich,) 
Abends um 7 Uhr ein Kleines leuchtendes Segment in der Gegend bed 
magnetifchen Nordend. Die Höhe nahm allmälidy zu, um 9 Uhr be- 
trug fie 26%. Die Endpunkte des Segments lagen in Welten (ein 
wenig nad) Norden hin), und in Norboften (gleichfall8 ein wenig nad) 
Rorden hin). Lichtfäulen fchoffen hervor, welche faft fenkrecht auf dem 
Horizonte ftanden, und bis 350 aufwärts fliegen: innerhalb 40 Mi- 
nuten wurben A0 folcher Säulen gezählt. Sie waren entweder ſchwach 
gelblich oder ſehr lebhaft roth. Um 8'/, Uhr Löfte fich von dem er⸗ 
wähnten Segmente auf allen Punkten eine Lichtmafle ab; 5 Minuten 
fpäter bildete diefelbe einen fehr regelmäßigen Bogen von A1/g0 Breite, 
defien höchfter Punkt in 700 Höhe lag. Seine Schenkel ftanden auf 
dem Horizonte im Weften, etwas nad) Sub hin, und in Oftnordoft. 
Der öftliche Theil verfchwand um 8 Uhr 50 Minuten. Lebhafte Licht- 
fäulen (streamers) ſchoſſen dann ununterbrochen aus dem weftlichen 
Zweige hervor. Dieſer weftliche Zweig wurde um 9-Uhr 5 Minuten 

35 * 
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gleichfalls unſichtbar; doch gewahrte man noch einige Spuren in der 
Nähe des Horizonted. Das leuchtende Segment aber, von welchem 
der Bogen ſich abgeböft hatte, erfannte man bis gegen 10 Uhr. — 
Burney bemerkte ſchwache Rorblichticheine an den beiden folgenden 
Abenden, alſo am 30. September und am 1. October, 

(Ich überlaffe es den Phyſikern, die Erflärung zu finden, warum 
Burney fo viele Strahlen, fo viele Lichtfäulen (streamers) zu einer 
Zeit wahrnahm, wo Kater feine Spur davon fah.) 

Zu Lyme⸗Regis in der Brafichaft Dorfet bemerfte Utting, daß 
um 8 Uhr der Mittelpunft des leuchtenden Bogend grade durch « im 
Adler ging. Die Höhe des oberften Punktes betrug damals 56%; er lag 
in einer Ebene, welche mit dem Meridian einen Winfel von 25° bildete, 
alfo in Südſüdoſt. Utting fehäßte die Breite des Bogens zur Zeit feines 
größten Glanzed auf 2 oder 3%; zuletzt flieg fie nach ihm bis auf 8 
oder 10%. Den Zeitpunft des Verſchwindens Iegt er auf 9 Uhr. 
(Ann. of Philosophy, Rovember 1828.) 

Dieſelbe Erfcheinung wurde in der Nähe von London, von 6 Uhr 
Abends bis Mitternacht, beobachtet. Um 6 Uhr zeigte fid) das Nord⸗ 
licht Anfangs in Rordweſten, in Geſtalt eines fehr glänzenden Kreid- 
ſegments, dad auf dem Horizonte ruhte. Es verſchwand um -6'/, Uhr, 
nachdem es fich bis auf. 190 Höhe erhoben hatte. Um 7 Uhr erfchien 
dad Nordlicht von Neuem; die größte Helligfeit zeigte ſich jegt im 
magnetifchen Norden ; Lichtfäuen fchoffen fenkrecht daraus hervor und 
ftiegen bis zu 200 Höhe. Um 81/, Uhr war Alles wiederum verſchwun⸗ 
den, aber um 10 Uhr wurbe das Rordficht wieder ſichtbar. Zahlreiche 
Lichtſaͤulen erhoben fi von der Grundfläche, 

Der unbekannte Verfaſſer des Berichtes, aus welchem Vorſtehen⸗ 
des ein Auszug ift, glaubt, dad wienenholte Verſchwinden des Nord» 
lichts nrüfle einem vorhanden geweſenen, höheren Luftſtrome aus Nord⸗ 
weft zugefchrieben werden, jagt aber nicht, wie diefer Strom eine ſolche 
Wirkung hervorbringen konnte, Er führt überdies an, daß am Abend 
und in der Nacht ein heftiger Wind aus Norboft wehte. (Philosoph. 
Mag. Sanuar 1829, ©. 77.) | 

Daſſelbe Rordlicht wurde zu Plymouth von George Harvey beob- 
athtet. Um 8 Uhr 16 Minuten ſah er in Weſtſuͤdweſt eine Lichtfäule 
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von 20° Länge und 19 Breite, in einer Höhe von ungefähr 20°; 
5 Minuten fpäter war dieſe Säule ſchon beträchtlich gemachfen. Sie 
freuzte den Meridian 109 fürlich vom Zenith. Um 8 Uhr 27 Minus 
ten erreichte fie im Oſten beinahe den Horizont; ber Bogen hatte jest 
eine Breite vom 40, feine beiden Ränder waren parallel und gut be- 
grenzt; feine Ebene war bis auf einige nur in den ugterften Theilen 
ſichtbaren Biegungen fenfrecht auf dem magnetifhen Meridian und 
bildete mit dem Horizonte einen der Reigung der Magnetnadel gleichen 
Winkel. Der weftliche Theil fchien bei weitem ver hellſte; überall war 
das Richt ruhig; nur um 8 Uhr 48 Minuten wurde ein ſchwaches Zit⸗ 
tern bei den Plejaden bemerkt. 

Während der ganzen Dauer der Erſcheinung waren die 909 des 
Horizonted zwifchen Rord und Wet von einem ftarfen Lichte erhellt, 
Ahnlic, dem glänzenden Dämmerungslichte , welches ven Aufgang ber 
Sonne an einem fchönen Sommermörgen anfündigt. (The Edinb. 
Journ. of Science, Ar. 19, ©. 146.) 

Davis Gilbert, Präfident der Royal Society, hat ven Bogen des 
29, September gegen 8 Uhr Abends in der Nähe von Penzance in 
Cornwall geiehen. Seine Ebene ftand fenfrecht auf dem magnetifchen 
Meridian, und fein Licht war vollfommen ruhig. 

In Dublin, wo diefelbe Erfcheinung ebenfalls beobachtet wurde, 
lag angeblich der höchfte PBunft des Bogend um 7'/, Uhr 100 füpfich 
vom Zenith. 

In den Vereinigten Staaten wurden an demjelben Tage glän- 
zende Lichtftrahlen zu Albany, Cambridge, St. Laurent, Utica und 
Lowville geſehen; aud) den leuchtenden Bogen findet man erwähnt. 

Am 29. September betrug um 6?/, Uhr Nachmittags die Abwei⸗ 
hung der Nabel 7° weniger als zu gleicher Stunde an ben vorher- 
gehenden Tagen. Um 10 Uhr 25 Minuten war die zufällige Storung 
auf 12° geftiegen, und zwar ſtets nach berjelben Richtung ; die tägliche 
Beränderung betrug 20° 44”, 

Am 30. Septenber, als Burney zu Plymouth wiederum ein 
Nordlicht beobachtete, zeigte fich die Rabel den ganzen Tag über fehr 
‚geftört. Um 88,, Uhr Morgens 3. B. übertraf die Abweichung bie 
Werthe der vorhergehenden und nachfolgenden Tage um mehr als 20°: 
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die Veränderung betrug 17’ 9. Dieſes Rordlicht wurbe auch zu 
Dutcheß (Vereinigte Staaten) gefehen. 

Ein am 3. October zu Cayuga im Staate New⸗Vort wahrge⸗ 
nommenes Nordlicht hat nichts Bemerkenswerthes in dem Gange der 
Nadel zu Paris hervorgerufen. Die Veränderung betrug nur 6° 33”. 

An 8. October jah man ein glänzendes Nordlicht zu Albany 
und Dutcheß. Um Mitternacht erfchien ein Bogen von 5% Breite, der 
fenfrecht auf dem magnetischen Meridian fand und fich um 100 über 
den Horizont erhob. 

Am 8. October war die horizontale Nadel zu Paris fehr geftört; 
die Veränderung ftieg auf 11”23. 

Am 11. October wurde zu Hartwid ein Nordlicht bemerkt. 

Im Verlaufe dieſes Abends (11. October) wurde die horizontale 
Nadel zu Paris nur um 101/, Uhr beobachtet: in dieſem Augenblicke 
befand fie fich in ihrer gemöhnlichen Lage. 

„Montag (monday) den 15. October 1828 nahm man zu Perth 
in den Abendftunden ein glänzendes Rordlicht wahr. Dann begann, 
einige Minuten vor 9 Uhr, ſich ein fehr lebhafter Strahlenbüfchel am 
öftlichen Horizonte zu zeigen; er erhob fidy. nad) und nad) und gewann 
in wenigen Augenbliden die Geftalt eines Bogens, welcher den ganzen 
Himmel umfpannte. In feinem hörhften Theile war der Bogen unge: 
fähr 40 breit; aber von da aud nahm er allmälich dergeftalt ab, daß 
er an feinen unterften Enden, an feinen Durchfchnittspunften mit dem 
Horizonte kaum fihtbar war. Diefe beiden Durchſchnittspunkte Tagen 
einander beinahe diametral gegenüber, der eine in Nordoſten, etwas 
gegen Oft bin, der andere in Sübmeften, etwas gegen Weft bin. 
Der höchfte Punkt lag 70 ſüdlich vom Zenithpunkte in Perth. Die 
Are des Bogens (ed. wäre zu wünfchen,, daß der Verfafler des Berich⸗ 
tes fich eines beftimmteren Ausdrucdes bedient hätte) blieb während 
ber ganzen Dauer ber Erfcheinung in der Ebene des magnetifchen Me: 
ridians.“ (The Edinb. Journ. of science, Sanuar 1829, S. 179.) 

Am 15. October war die horizontale Nadel zu Parid durchaus 
nicht merflich geftört; hier wäre alfo ein Norblicht, das feine Wirkung 
ausgeübt zu haben’fcheint. Ich fage nur fcheint, denn es ift möglich, 
daß in ber von Herrn Bremwfter veröffentlichten Rotiz fich ein Fehler 
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im Datum eingeſchlichen hat. Dieſe Notiz beginnt naͤmlich ſo: Am 
Montage (manday), den 15. October. Nun, der 15. October war 
aber fein Montag, fondern vielmehr ein Mittwoch. 

„Montag (monday) den 29. October 1828 wurde zu Perth in 
Schottland zwifchen 10 und 11 Uhr Abends ein Nordlicht beobachtet. 
Die leuchtenden Strahlen befaßen eine merfwürdige Helligkeit, und 
ftiegen mit unglaublicher Schnelligkeit bi8 zum Zenith auf. Die Atmo- 
jphäre jchien in Feuer zu ftehen.‘’ (The Edinb. Journ. of Science, 
Januar 1829, ©. 179.) . 

Die horizontale Nadel für die täglichen Veränderungen zeigte zu 
Paris am 29. October einen ziemlid) regelmäßigen Gang; bier wäre 
aljo ein zweites Nordlicht, dad Feine Wirfung ausgeübt zu haben 
foheint. Aber unglüdlicherweije muß ich bemerfen, daß der 29. Oc⸗ 
tober wiederum ein Mittwoch war, und fein Montag, wie die Notiz 
des edinburger Gelehrten verlangt! Am 30. October war die Abwei⸗ 
chungsnadel unruhig ; ich fann daffelbe vom 26. , 9. und 8. deffelben 
Monats ausfagen. 

Am 31. October ftand zu Paris im Norden eine ſchwarze unge- 
wöhnliche Wolfe, die ich für den Vorläufer eines Nordlichts hielt; 
indeß hat ſich fein leuchtender Strahl gezeigt. Die Nabel war wäh» 
rend des Abends ungefähr 5° von ihrer gewöhnlichen Lage entfernt. 

Am 8. November wurde ein Norblicht zu Utica (DBereinigte 
Staaten) geſehen. 

Die Beobachtungen ver horizontalen Nadel zu Paris waren am 
Abend des 8. November nicht zahlreich genug, um mit Beftimmtheit 
die Abweſenheit jeder Störung behaupten zu können; aber jedenfalls 
hatte am Morgen, am Mittag, um 6°/, Uhr Abends und um 11 Uhr 
feine Störung ftattgefunden. 

Am 11. November fah Herr Erman (wie er in einem an die Afas 
demie gerichteten Schreiben erzählt) zu Tobolsk ein Nordlicht. In 
Tobolsk ift die Abweichung öftlich, der Gipfel des Bogens lag entfpre- 
chend in Nordnordoſt. Am Abend wich die Nadel zu Paris ein wenig 
von ihrer gewöhnlichen Lage ab. 

Am 1. December wurde zu Mandıefter um 6 uhr Abends von 
Herrn Blackwall ein Nordlicht beobachtet. Es war von bleichem, 
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weißlichem Lichte, und bildete einen Bogen von 4 bis 50 Breite, deſſen 
Ebene ſenkrecht auf bein magnetifchen Merldian zu fein fehlen. Sein 
poor Punkt lag ungefähr 30° hoch. Um 5 Uhr 10 Minuten Abends 

egann der Bogen ſchwächer zu werben, und verſchwand bald gänzlid); 
indeß nachher bemerkte man leüchtende aufwaͤrts ſteigende Strahlen, 
welche von einem ſchwachen am Horizonte, in der Verlaͤngerung des 
magnetiſchen Meridians gelegenen Lichtſcheine ausgingen. Zu Wirks⸗ 
worth in Derbyſhire ſah man das Nordlicht un 91,, Uhr; hier war 
feine Spur eined Bogend wahrzuͤnehmen. Dieſes Nordlicdht wurde 
in den Vereinigten Staaten zu Chuton und zu Schenectady bemerft. 

An demfelben Tage wurde von Herrn Erman zu Berejow in Si⸗ 
birien (630 56° Br.) ein Nordlicht beobachtet. 

Dieſes Nordlicht vermehrte, nad) Herrn Erman's Angabe, die 
Neigung um 8.5. (Entlehnt and einem ungedrudten Briefe des 
Herrn Ermän.) | 

Obwohl die Abweichung zu Berefow öftlih ft, lag doch der 
Scheitel des Nordlichtbogens nach der Angabe Herrn Erman’d in 
Nordnordweſt. War der Bogen, von welchem Herr Erman ſpricht, 
ein ifolirter, fo muß bie Wahrnehmung wichtig erſcheinen; wenn er 
jedoch unter Bogen den obern Saum des auf dem Horizonte ftehenben 
leuchtenden Segmented meint, fo wird es an hundert Ähnlichen in 
unfern Klimaten beobachteten Beifpielen nicht fehlen. 

Am 1. December erlitt die horizontale Nadel ben ganzen Tag 
über merfliche Störungen. Am Morgen war die Declination größer 
als gewoͤhnlich; am Abend dagegen Heiner. Um 11 Uhr 28 Minuten 
ftieg die Störung bis auf 22°. 

Das von dem jüngern Herrn Erman zu Berefow beobachtete 
Nordlicht gibt zu der Bemerkung Anlaß, daß es ſich ohne Zweifel unter 
dem Einfluffe de8 zweiten magnetifchen nördlichen Poles *), nämlich des 
aſiatiſchen Poles befand; nichtsdeſtoweniger trieb es, wie die Nord⸗ 
lichter unſerer Klunate, am Morgen die Nordſpite der Abweichungs⸗ 





*) Nach den Unterſuchungen von Gauß.exiſtirt bekanntlich fein Zweiter, aſiati⸗ 
ſcher Nordpol in der von Arago ſelbſt S. 420 angenommenen Bedeutung. In der 
Gegend Sibiriens, wo Hanfleen einen zweiten nördlichen Pol vermuthete, liegt nur 
ein zweites Marimum für die Intenfität. Anın. d. d. Ausg. 
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nadel aus ihrer formalen Lage nad) Weſten, und am Abend beträcht- 
ih nach Often. 

Blackwall fah zu Manddefter am 36. December um 6 Uhr Abends 
einen vollkommen abgetrennten, leuchtenden Nordlichtbogen, deffen 
Ebene fenfrecht auf dem magnetifchen Meridiane ſtand. Diefer Bogen 
bob fich nach und nach über ven Horizont: um 6 Uhr 20 Minuten 
lag fein oberfter Punkt in 200 Höhe. eine Intenfität nahm in mehr 
fachen Abwechfelungen zu und ab. Nach feinem gänzlichen Verſchwin⸗ 
den blieb ein ſchwaches Licht im magnetifchen Rorden übrig. 

Daſſelbe Rordlicht wurde auch zu Hull von 6 bis 7 Uhr gefehen. 
Zur Zeit feiner größten Höhe fchien hier ver Bogen 25° hoch zu liegen. 

Zu Gosport bemerkte Burney von dieſem Meteore nur ſchwache 
Lichtſcheine. 

Um 63/, Uhr war die Abweichung zu Paris 9 kleiner als ge⸗ 
wöhnlich. Diefe Ablenkung dauerte nicht Tange. 

Burney fah zu Gosport im December ein zweites Norblicht, von 
welchem er dad Datum nicht angeführt hat. Nach den Störungen ber 
Magnetnabel darf man annehmen, daß biefe Beobachtung am 3., 15. 
oder 28. gemacht wurde. 

Am 28. December Abends 6r/, Uhr fah Farquharſon in Aber 
deenfhire im imagnetifchen Norden einen Bogen, der ſich erhob, auf: 
loͤſte und wieberherftellte ; diefe Veränderungen wiederholten ſich genau 
zu fünf verſchiedenen Malen, Einen Augenblid erblickte man drei 
concentrifche Bogen. (Philosoph. Trausact. 1829. ©, 118.) 

Zu Paris war die Abweichungsnabel feit dem Morgen merflid) . 
geftört. Die Acnderung ftieg auf 15° 54°. 


8.11. Das Jahr 1828. 


Am 2. Januar fah Marſhal ein glänzendes Nordlicht zu Kendal 
nahe bei Mancheſter. 

Am 2. Januar Abende 72/, Uhr ſtand die Magnetnadel zu Paris 
ungefähr 5'/a’ öftlicher, als zu gleicher Stunde an den vorhergehenven 
und nachfolgenden Tagen. Um 8 Uhr betrug die zufällige Ablenkung 
nur noch 31/3‘; um 10'/; Uhr war die Nabel zu ihrer gewöhnlichen 
Stellung zurüdgefehrt. 
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Das Nordlicht vom 2. Januar hat auch auf die Neigungsnadel 
gewirkt. Im Winter ſchwankt diefe Nadel kaum vom Morgen bis 
zum Abend; findet jedoch eine merfliche Aenderung ftatt, fo vermindert 
fich) die Neigung zwilchen dem erften und zweiten dieſer beiden Zeit 
punfte, Am 2. Januar dagegen wuchs fie ungefähr 1°. Ich füge 
nur noch eine einfache Bemerkung hinzu, die jedod) einiges Intereffe 
darbietet: nämlich daß ein Beobachter, der fich begnügt hätte, bie 
Magnetnadel zu Barid am Abend des 2. Januar um 71/, u. 101/, Uhr 
zu befragen, dad Vorhandenſein eines Norblichted nicht würde vers 
muthet haben. Den negativen Thatſachen in Bezug auf den mag- 
netifchen Einfluß des Nordlichtes darf alfo nur dann ein Gewicht bei- 
gelegt werden, wenn die Beobachtungen fehr häufig angeftellt find. 

Am 27. Ianuar wurde zu Cambridge (Amerifa) ein Rordlicht 
gefeben. Zu Paris zeigte fich eine zwar ſchwache, aber wirklich vor⸗ 
handene ftörende Wirfung auf die Horizontalnadel. 

Auch am 30. und 31. Januar wurden zu Cambridge Nordlichter 
befchrieben. Zu Paris wurde am Abend eine merfliche Berwegung ber 
NRordfpige der Nadel nad) Often wahrgenommen. 

Am 11. Februar fah mein hochberühmter-Freund Alerander von 
Humboldt ſchwache Spuren eined Nordlichts. 

Am 11. Februar war die horizontale Nadel zu Paris fehr merf- 
lic) unruhig. 25 Minuten nad Mittag ftand fie mehr ald 7° wehtlid) 
von ihrer gewöhnlichen Lage. Um 113), Uhr Abends betrug die Ver- 
Anderung faft 21/,° in entgegengefebtem Sinne. Das Marimum der 
Störung läßt ſich nicht angeben, da unfer Journal in den Stunden 
von 53%,, Uhr bis 11?/, Uhr feine Beobachtung darbietet. Der ganze 
beobachtete Betrag der täglichen Veränderung ftieg auf 14’ 58°. 

Am 21. März war zu Paris die Nabel für tägliche Veraͤnderun⸗ 
gen in der Abweichung am Abend fehr unruhig ; die ganze Aenderung 
flieg an jenem Tage auf 18° 33.  Deffenungeadhtet ſah man im 
Norden Nichts, was das Vorhandenfein eined Nordlichts vermuthen 
ließ; auch Habe ich in den wifenfchaftlichen Zeitichriften für dieſen 
Tag fein folches Phänomen angezeigt gefunden, Ebenfo zeigte bie 
Neigungdnadel eine Veränderung von 2.2. 

Montag den 23. März bemerkte Thomas Maclear aud Biggleds 
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wade in England gegen 21/, Uhr Morgens einen leuchtenden Bogen, 
der fich vom öftlichen Theile ded Horizontes, in der Richtung nad) 
dem großen Bären zu, erhob. In Zeit von 2 Minuten theilte fich 
diefer Bogen erft in drei, dann in vier Zweige; fpäter zählte man fünf; 
indeß verringerte ſich dieſe Zahl bald wieder bis auf zwei. Diefe ver- 
ichiedenen Zweige waren in ver Rähe des Horizonte ſtets verbunden, 
was bekanntlich nicht die gewöhnliche Geftalt ift, in der ſich vielfache 
Rordlichtbogen zeigen. Was aber die Natur des Phänomens ganz 
zweifellos macht, das find leuchtende Strahlen, die im Weften von Zeit 
zu Zeit bis zu einer Höhe von 10° aufftiegen, und bie Spuren bed 
Norblichtes, welche ungeachtet de8 Mondſcheines im Norden, ganz 
nahe am Horizonte fihtbar waren. 

Am Morgen des 22. März war bie horizontale Magnetnadel 
merklich abgelenkt. Am Abend ift fie nur um 10 Uhr 40 Minuten 
beobachtet worden, und ihre Abweichung fand ſich fait 31/4‘ Fleiner, 
ald zu „gleicher Stunde an den vorhergehenden und nachfolgenden 
Tagen. Die ganze Aenderung betrug 14° 39. 

Am A. April wurde ein Norblicht zu Utica beobachtet. (The 
_ Edinb. Journ. of Sc., Januar 1831, ©. 80.) 

Am Morgen des A, April fahen fämmtliche Landleute, welche 
fich zum Marfte nad) Dieppe begaben, und aus verfchiedenen, meilen- 
weit von einander entfernt liegenden Dörfern famen, am Himmel einen 
feurigen Streifen, ber unten fehr breit fchien und in eine Spitze 
endigte. Diefer Streifen verbreitete eine Helligfeit wie der Vollmond. 

Die Kenntniß dieſes Phänomens verdanfe id, Herrn Nell aus 
Breaute. Ich rechne dafjelbe der unvollſtaͤndigen Beichreibung unge- 
achtet zu den Rorblichtern, weil die Magnetnadel am Morgen des 
4. April zu Paris einen merkwürdigen Gang darbot. Die Ablenfun- 
gen der Bouffole waren nämlidy fehr merklich in der Nacht des 3. und 
am Morgen des A. Zu ber erft erwähnten Zeit ftand die Nordſpitze 
derfelben zu weit nach Often, im zweiten Zeitpunfte war die Ablenkung 
in entgegengefeßter Weife nad) Weften erfolgt. Die ganze Aenverung 
in ber Abweichung betrug 13° 34°. 

Für den 5. April wird im The Eslinb. Journ. of Sc., Januar 
1831, S. 80, ein Rordlicht zu Lowville angeführt. 
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Zu Paris Rand um 6°/, Uhr Abends die Nadel 4’ öftlicher als 
gewoͤhnlich. 

Am 8. April bementte man ferner in Lowville ein Nordlicht. Es 
glich einer glänzenden Wolfe. Nahe am Horizonte ſah man mehrere 
Stunden hindurd) ein ſich gleich bleibendes Licht (The Edinb. Journ, of 
Sc., Januar 1831, &. 80). Zu Paris war die Nadel (Neigungsnabel?) 
am Morgen des 9, ſtark abgelenft. Sie mar 6° dem. Horizonte näher 
als am Abend vorher. 

Am 2. Mai war in Paris der Himmel vollftändig bededt. Aber 
deffenungeachtet gewahrte man nach Norden in einer gewiffen Höhe 
über dem Horizonte einen ziemlich Tebhaften Lichtfchein, der gegen bie 
Dunfelheit der darımterftehenden Wolfen abſtach. Die Abweichungs⸗ 
nadel war am Abend beträchtlich geftört; die ganze Aenderung betrug 
an jenem Tage. 21° 40”. 

Am 29. Mai fah man zu Saint⸗Lawrence (Amerika) ein in Bezug 
auf Helligkeit wenig bemerkenswerthes Nordlicht. Zu Paris fand eine 
ſchwache Wirkung auf die Abweichung ſtatt. Die tägliche Aenderung 
war 14' 21”. 

Am 31. Mai wird ferner, von Utica (Amerika) aus, ein durd) 
feine Helligfeit wenig bemerfenswerthed Nordlicht befchrieben. Zu 
Paris fand eine merfliche weitliche Störung um 13/, Uhr Nachmittag 
ftatt. Die ganze Aenderung ded Tages ift 13° 24, 

Am 1. Juni ſah man zu Sambridge, zu Branflin u. f. w. 
(Amerika) ein glänzendes Norblicht mit mehreren concentrifchen Bo: 
gen. Zu Paris fand eine öftliche Störung am Morgen ſtatt. Am 
Abend wurde nur einmal beobachtet. 

Am 2. Juni wurde in Cambridge, Utica u. f. w. (Amerika) ein 
Baer beobachtet. Mein Beobadytungsiournal gibt in PBarid um 

‘9 Uhr Abensds eine öftliche Störung der horizontalen Nadel an. 
23 des reinen Himmels ſah man aber hier keine Spur eines Nord⸗ 
clichts. Die Groͤße ber beobachteten Aenderung betrug 20° #6. 

Am 7. Juni wird ferner von Scheneetady ein Rordlicht berichtet. 
"In Paris Habe ih durchaus feine Störung wahrgenommen. 

Am 14. Juni fiel das von Saint⸗Lawrence (Amerika) gemeldete 
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Nordlicht mit einer kleinen weſtlichen Störung gegen Mittag zu⸗ 
ſammen. Die ganze Aenderung war 19° 7°. 

Am 21. Juni fah man zu Pough » Keepfie. (Amerika) ein Norb- 
ficht,, Bas in Paris durch keine merfbare Störung bezeichnet wurde. 
Die ganze Aenderung betrug nur 8° 53°. 

Am 25. Juli Abends fah Marſhall in Kendal ein fchr glängen- 
des Rorblicht. (The Edinb. Journ. of science, Nr. 2, ©. 317.) 
Auch Dalton führt in Mancheiter um 11 Uhr Abends ein Nordlicht an. 

Die Störungen der Wagnetnabel waren am 25. Juli Mor: 
gens viel ftärker ald am Abend. Die ganze Aenderung der Abweichung 
belief fi) auf 10° 36° ; die der Neigung ftieg bis zu 5, 

Am 25. Auguft wurde zu Pough⸗Keepſie ein Nordlicht geſehen. 
(The Edjnb. Journ., Januar 1831.) Die Beobachtungen zu Paris, die 
übrigens zu wenig zahlreidy find, geben eine Aenberung von 12° 28°. 

Am 26. Auguft wurde zu Cambridge, Utica u. |. w. (Amerika) 
ein glänzendes Rorblicht wahrgenommen. Zu Paris ftand die Nabel 
um 11 Uhr Abends 12° öftlicher ald gewöhnlich, und die ganze Ber: 
änderung jened Tages betrug 24° 10°, 

Vreitag den 18. September wurde in. den Vereinigten Staaten 
Rordamerifa’d (unter 40% 35° n. Br. und 640 18’ w. L. von Green⸗ 
wich) um 9 Uhr Abends ein fehr glänzendes Nordlicht gefehen. Die 
Strahlen waren fehr bewegt und änderten ihre Farbe in ber Weile, 
daß fie bald roth, bald blau, oder in allen hazwifchenliegenden Farben 
leuchteten. (Silliman's Journ., Bd. 18. 1830, ©. 393.) 

Dies Nordlicht vom 18. September wurde ebenfalls zu Albany 
und Utica gefehen; jedoch fehlen die Angaben über feinen Glanz. (The 
Ediab. Journ. of Se. Januar 1831, S. 81.) Zu Paris ftand um 6 Uhr 
Abends die Nabel um eine ſehr merfliche Größe weftlicher ald gewöhnlich, 
und ſogar weſtlicher aldum111/, Uhr. Dieganze Aenderung war15’54”. 

Am 19. September ſah man von 81/, Uhr Abends an ein Nord⸗ 
ficht zu Manchefter Mitteilung von Dalton). 

Dies Norblicht vom 19. wurde in den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerifa's (unter 40% 35° n. Br. und 64% 18° w. L. von Greenwich) 
gegen 9 Uhr Abends wahrgenommen. (Silliman's Journal, Bd. 18. 
1830, ©. 393.) Zu Albany und Clinton bildete e8 einen Bogen von 
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ungefähr 659 Weite; von ihm ausgehend erhoben fid) Strahlen in ver 
Kichtung nad) dem Zenith. Zu Saint » Laurent gewahrte man baffelbe 
von 8 bis 9 Uhr Abends. (The Edinb. Journ. of Sc., Januar 1831, 
S. 81.) Zu Paris ftand um 11/, Uhr Radyınittags die Nadel 3° bie 
4° weftlicher ald gewöhnlich, und um 11 Uhr Abends zeigte fid eine 
öftliche Störung von mehr als 7°. Die ganze Aenderung betrug 
20° 54°, 

Die parifer Zeitungen vom 23. September theilten mit, baß ein 
glänzendes Nordlicht in der Nacht vom 21. zum 22. erfchienen war, 
und daß die Leute ed von den Brüden aus von 9 Uhr bis 11'/, Uhr 
beobachtet hatten. 

Durch den Kapitän Sabine habe ich erfahren, daß Farquharſon 
am 21. und 22, September in Aberdeenfhire Rordlichter beobachtete; 
fie hätten aber auf feine Abweichungsnadel feine merfliche Störung 
ausgeübt. 

Zu Paris fand ſich die Nadel am 21. September um 6 Uhr 
Abends, der einzigen Abendflunde, wo fie beobachtet wurde, in ihrer 
gewöhnlichen Lage. Aber gerade um Mittag ift eine weftliche Stö- 
rung von ungefähr 6° aufgezeichnet. Farquharſon beobachtete in 
Schottland Feine Störung an feiner Nabel, Indeß, glaube ic), be 
obachtete er fie aufmerffam nur am Abend. 

Zu Baris war die Nadel am Abend des 22. Eeptember wahr: 
fcheinlich auf eine fehr merfliche Weife geftört. Denn am 23. Sep- 
tember, 25 Minuten nad) Mitternadht, war Ge Rordfpige über 4 Minu- 
ten öftlicher als gewöhnlich, 

Am 26. September wurde Abende um 91/, Uhr ein glänzendes 
Nordlicht zu Albany gefehen. Es gingen Strahlen von ihm aus, bie 
fich bis zum Polarfterne erftrediten. (The Edinb. Journ. ofSc., Januar 
1831, ©. 81.) In Aberdeenfhire wurde das Nordlicht bemerkt, hatte 
aber auf die Nabel Farquharſon's anfcheinend feine Wirkung. (Trans. 
1830, ©. 105.) Zu Paris zeigte ſich ebenſo wenig eine Ab⸗ 
weichung. 

Am 1. October wird in Aberdeenfhire ein Nordlicht ohne Wir 
fung auf die Nadel Farquharſon's angeführt. (Philos. Trans. 1830, 
©. 105.) Zu Paris gab e8 einige kleine Unregelmäßigfeiten in dem 
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Gange der Abweichungsnadel während der Zeit von 8 Uhr Abends 
bis Mitternadht. 

Am 3. Detober wurde zu Manchefter und Aberdeenfhire ein Nord⸗ 
licht beobachtet, ohne daß Farquharſon's Nadel eine Störung erlitt. 
Zu Paris ftand die Nordfpige der Nadel um 7 und 7%/, Uhr Abends 
mehr ald A’ weſtlich von der mittleren Lage für diefe Stunden. Wäh- 
rend des übrigen Theild jened Abends waren feine Beobachtungen 
gemacht. 

Es fommt nicht oft vor, daß die Nadel fo häufige und fo ftarfe 
Störungen erfährt, wie in ben legten drei Monaten des Jahres 1829, 
Folgendes ift das Verzeichniß derjenigen Tage, an welchen die Stö- 
rungen mir fo auffällig jchienen, daß ich fie nad) meinem Dafürhalten 
Kordlichtern zufchreiben zu müffen glaubte: 

im October der 4., 9., 10., 11., 12., 21., 22., 24., 25., 30.5 

im Rovember der 10., 13., 14., 16., 17., 18., 19., 24., 26. ; 

im December der 7., 14., 19., 20., 21., 23. 

Der 6.*) October fteht nicht in dieſer Lifte, denn an diefem Tage 
fchien der Bang der Nadel regelmäßig. Sie wurde von mir um 5 Uhr 
28 Minuten, um 7 Uhr, 8 Uhr und 11',, Uhr beobachtet. Sollte 
etwa zwijchen 8 und 111/, Uhr eine große Störung eingetreten fein, 
welcher weder irgend eine Schwankung um 8 Uhr vorhergegangen, 
noch irgend eine andere Abweichung um 11 Uhr gefolgt wäre? Dies 
ift nicht wahrfcheinlich, wenn auch die Möglichkeit nicht geleugnet wer- 
ben fann. Uebrigens würden, wie die Sache jegt liegt, Die Nordlich⸗ 
ter, welche nicht auf die Magnetnadel wirken, augenblidlich für die 
Wiffenfchaft mehr Intereffe darbieten als diejenigen, welche die Abwei- 
hung merflidy verändern; man muß daher mit Spannung der Ber- 
öffentlichung der Beobachtungen Farquharſon's entgegenfehen. 

Hier folgt 3. B. eine ausführliche Tabelle über den Gang ber 
Magnetnadel am 11. October zu Paris, während eined ber von 
Farquharſon in Aberdeenfhire gefehenen Nordlichter. 





*) Hier fcheint ein Say zu fehlen, der eine Beziehung des 6. October zum 
Nordlichte ausprüdt. Anm. d. d. Ausg. 
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Stunten. 


| Horizontale Nabel. Neigungsnadel. 
70 0r Morgen 220 4 50% 670 39 45“ 
7 35 2 50 39 25 
8 0 3 45 41 0 
8 15 315 41 25 
8 40 4 59 41 45 
9 0 5 35 42 50 
9 25 7% A2 35 
100 9 40 42 0 
10 30 12 00 43 0 
12 0 Mittag 14 20 41 20 
12 20 14 20 41 5 
12 50 14 45 4 0 
1 45 13 20 AD 55 
2 0 12 55 40 20 
3 45 13 40 41 25 
4 45 12 10 42 15 
6 15 3 5 43 10 
.6 30 8 15 42 55 
7 20 65 44 15 
7.30 21 57 0 43 15 
7 3 96 25 41 40 
7-40 22 2 40 41 15 
7 85 5 15 4 40 
750 7 3% 25 
1% 8 50 43 15 
8 0 7.45 43 50 
8 5 730 4 25 
8 10 A 30 45 20 
8 15 21 56 45 45 50 
8 20 33 30 43 45 
8 25 58 10 42 40 
10 15 22 8 4 4A 5 
10 30 5 35 a3 5 
10 45 21 57 30 42 15 
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Stunden. Horizontale Nadel. Neigungenadel. 
106 520 Abende 219 56’ 45“ — 
11 0 57 O— 67° A3' 20“ 
11 15 55 40 

11 30 54 Ad 44 20 
11 37 86 25 — 


Vergleicht man dieſe Beobachtungen mit denen, welche an den 
vorhergehenden und nachfolgenden Tagen ein regelmäßiger Gang 
darbietet, fo findet man, daß die Abmweichungsnadel am 11, jchon 
um Mittag geftört, und beinahe 2'/,’ zu weit nach Weften ges 
richtet war. Die Unficherheit in den Neigungsbeobachtungen beträgt 
nicht 10°. 

Nach aufmerfjamer Durchficht der vorhergehenden Tabelle wird 
man nicht ohne das größte Erftaunen vernehmen, daß zu Alford 
in Aberdeenihire die Nadel Farquharſon's am 11. October feine 
Störung erlitten hat. Diefer ausgezeichnete Gelehrte fagt ausdrücklich, 
daß von 8 Uhr bid 8 Uhr 20 Minuten Abends feine Nadel ruhig in 
ihrer gewöhnlichen Lage ftand. Nun änderte ſich aber zu Paris die Ab- 
weichung in dem von Farquharſon bezeichneten Zeitraume um mehr als 
9° und war von ihrem gewöhnlichen Werthe ftarf verjchieten. 

Am 17. October ſah man zu Mandhefter (England), um 
6'/, Uhr Abends, ein glänzendes Nordliht. Zu Paris bot die Ab- 
weichungsnabel wenigftend bis 71/, Uhr Feine bemerfendwerthe Ano- 
malie dar. 

Am 21. October wurde aus Utica und Cambridge (Amerifa) von 
einem Norblichte berichtet. Zu Paris fand fid) Mittags die Nordfpige 
der horizontalen Nadel beinahe 3° weitlidy von ihrer gewöhnlichen Lage, 
während z. B. um 83, Uhr Abends die Abweichung mehr ald 5° im 
entgegengefegten Sinne, oder nad) Dften betrug. Die ganze Aendes 
rung ded Tage belief ſich auf 16’ 22°, 

Am 24. October ſah man zu St. Lawrence (Amerifa) ein Nord⸗ 
licht, das aud) auf dem Meere unter 440 n. Br, und 520 30°’ weſtl. 
Länge von Greenwich von dem jungen Gelehrten Acoſta aus Columbien 


bemerft wurde. Zu Paris war die Störung der Magnetnadel in Ueberein- 
Araga's fämmtlihe Werte. IV. 36 
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ſtimmung mit einer Regel, die bei der Erfcheinung von Norblichtern wenig 
Ausnahmen erleidet, am Morgen und gegen Mittag weftlich, während 
fie am Abend öftlich wurde. Um 8!/, Uhr Morgens betrug die Ablen- 
fung 6’, eine Biertelftunde nad) Mittag mehr als 5°, und 61/, Uhr 
Abends 13° oder 14°. Die ganze Aenderung ftieg auf 22° 27°. 

Am 25. October fah man zu Kendal (England) und in Aber- 
deenſhire (Schottland) ein Nordlicht. Zu Kendal beftand, nach der 
Angabe von Marihal, dad Nordlicht aus fünf parallelen Streifen. 
Die Nabel ftand zu Paris um 71/, Uhr Morgens 5°’ weſtlich von 
ihrer gewöhnlichen Lage; Mittags betrug die Störung 6° in demfelben 
Sinne, aber um 61/, Uhr Abends 6’ in entgegengefegtem Sinne ober 
nad) DOften hin. Zu Alford wurde am 25. October Farquharſon's 
Kabel nicht geftört. 

Am 27. October wurde ein Norblicht in Delaware (Amerika) 
bemerkt ; indeß jcheint es nach der Beſchreibung nicht vollig gewiß, daß 
das Leuchten von einem Nordlichte herrührte. Jedenfalls ift feine 
Wirkung in Paris nicht wahrnehmbar geweſen. 

Am Abend des 30. October bemerkte man in ber Gegend nad) 
Norden zu weißliche Lichticheine, welche unter andern örtlichen Vers 
häftniffen für Anzeichen eines Nordlichted gelten Eonnten ; zu Paris 
fonnten jedoch die Straßenlaternen zu berartigen Wirfungen Beran- 
lafjung geben. Uebrigens ftand fehr lange eine Wolfe in Oftnorboft, 
bie fid) in ihrem Glanze zwar änderte, aber ihren Ort nicht verließ. 
Diefe Wolfe zog die Aufmerkſamkeit vieler Leute auf fih. Es fland 
in, biefer Gegend des Himmeld fein fehr heller Stern. Die ganze 
Größe der täglichen Aenderung betrug 18° 15. 

Am 9. November wurde zu Lowville (Amerifa) ein glänzendes 
Nordlicht gefehen. Zu Paris beobachtete man am Morgen und von 
Mittag bis 11/, Uhr eine beträchtliche weftliche Störung der Nabel. Am 
Abend war Alles fo ziemlich in den gewöhnlichen Gang zurüdgefehrt. 

Am 17. November wurde in Aberbeenfhire ein Nordlicht beobs 
achtet. Um 61/, Uhr. ſah man einen nebeligen Lichtbogen, deſſen 
Gipfel 20° Hoch im magnetifchen Meridiane lag. Concentrifche 
Bogen erhoben fidy nad) einander und verfchwanden, fobald fie in 20° 
Höhe anlangten. Um 11 Uhr wurde die eine Hälfte eines dieſer Bogen jehr 
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glänzend. Zu diefer Stiumde war Farquharſon's Nabel nicht geftört. 
(Phil. Trausact. 1830, S. 102.) Zu Parid beobachtete man eine 
weſtliche Störung am Morgen; am Abend war fie wie gewöhnlidy 
öftlih. Die ganze Beränderung beteug 13° 47. 

Am 18. November fah man in Aberbeenihire das Nordlicht vom 
6 Ühr Abends an. Um Uhr bemerkte man ftarf glänzende Bogen; 
in ber Höhe von 200 fanden ſich verticale Strahlen (Phil. Transact. 
1830, S. 102.) Tiefed Nordlicht hat auf vie Nadel Farquharſon's 
feinen Einfluß gehabt. (Ebendaſelbſt S. 105.) In Paris war der Himmel 
rein; man jah aber am Abend feine Spur vom Rorblichte. Die Nabel 
ftand 67, Uhr Abends I’ zu weit öftlich ; drei Minuten nachher war 
fie ſchon 61/,° nad) Welten zurüdgefehtt; um 6 Uhr 37 Minuten 
ftand fie etwas weftlicher ald gewöhnlich (und dies verdient hervor- 
gehoben zu werden, wenn auch nicht in Bezug auf die Größe, fo 
body wenigftend in Bezug auf den Sirm der Ablenfung, weil am 
Abend die Störung fich faft ſtets nad) Often zeigt); um 6°/, Uhr war 
bie Nabel beinahe in ihre geavöhnliche Tage zurüdgefehrt und blieb 
dafeldft den ganzen Abend. Die ganze Veränderung betrug. 14’ 2. 

Am 19, November wurde zu St. Lawrence (Amerifa) und in 
Aberdeenſhire (Schottland) ein ſchwaches Norblicht geſehen, veflen 
Strahlen von Zeit zu. Zeit bis zum Zenith aufftiegen. Zu Parts fah 
man, obwohl der Himmel heiter war, feine Spur eines Nordlichts. 
Am Morgen um 71/, Uhr und 7 Uhr 50 Minuten ftand die Nabel 
merklich weftlicher als gewoͤhnlich. Am Abend ward nicht beobachtet, 

Am 14. December wurde, nad) einer Mittheilung Dalton’s, zu: 
London von Abends 6 Uhr an ein Nordlicht beobachtet. In Aberdeen 
ſhire, wo Farquharſon daſſelbe beobachtete, erfchien es fehr glänzend. 
(Phil. Transact. 1830.) Zu Gosport bemerkte Burney dieſes 
Rorblicht ebenfalls. Um 6 Uhr fah man im magnetischen Norden 
ein lebhaftes Licht. Von ihm fliegen 14 Lichtfäulen bis zu Höhen von 
10 bis 20° auf. Um 61/, Uhr bildete fidy ein gut begrenzter Bogen 
von 30 Breite, beflen größte Höhe 16° betrug. Seine Schenfel lagen 
im Norden etwas nad Often, und im Norbweiten etwas nad) 
Meften. Ber Bogen war: flammenfarbig‘ und verſchwand beinahe 
plöglich. (Phil. Magaz. Febr. 1830.) Zu Paris fand um 1 Uhr und 

36 * 
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1 Uhr 20 Minuten Nachmittags eine beträchtliche Ablenfung nad 
Werften ſtatt; am Abend ftellte fid) eine Ablenfung nad) Often ein, bie 
jedoch kaum 2° betrug. Die ganze Veränderung belief fi) uf 13° 25°. 

Am 19. December wurde ein Rorblicht, das aber on Merk 
würdiges darbot, zu Schenectady (The Edinb. Journ. of Sc., ©, 81) 
gefehen. : In Aberbeenfhire zeigte es fich um 111/, Uhr Abends fehr 
glänzend im. Norden. Die leuchtenden Strahlen erhoben fich bis zum 
Zenith. Das Rordlicht war gleichzeitig am füblichen Horizonte ficht⸗ 
bar. (Phil. Transact. 1830, &. 103. und 104.) Zu Paris fand ber 
Beobachter die Nadel von 111/, Uhr Morgend bis 21/, Uhr Nach⸗ 
mittags beträchtlich weftlich von ihrer gewöhnlichen Lage. Am Abend, 
und beſonders zwifchen 9 Uhr und Mitternacht, ftellte fich eine jeht 
merfliche Ablenkung, aber nad) Oſten ein. Die ganze Veränderung 
betrug 20° 54°. Zu Alford wurde die Nadel Farquharſon's ebenfalls 
in ihrem Gange beträchtlich geftört. n 

Am 20. December wurde in Aberdeenfhire von 81/, Uhr bie 
11 Uhr Abends ein -prächtiges Norvlicht beobachtet. (Phil, Transact. 
1830, S. 104.) Zu Parid fand um 1 Uhr Nachmittags eine weil 
liche Ablenkung von 8’ und am Abend um 11 Uhr eine öftliche von 
6’ Statt. Die ganze Veränderung ftieg auf 21°. Farquharſon führt 
an, daß feine Nadel nicht geftört wurde. Ob er fie aber auch hin⸗ 
laͤnglich oft beobachtet hat? 

Am 28. December erſchien zu Notth— ⸗Salem (Amerika) ein gläns 
zendes Nordlicht; zu Paris jedoch zeigte fich die Nadel nicht merklich 

geftört. 


8.12. Das Jahr 1830. 


Am 25. Jamuar erſchien in Aberdeenſhire ein Nordlicht, das 
auf einander folgende Bogen zeigte, die ſich etwas erhoben; von Zeit 
zu Zeit war es von glänzenden Strahlen begleitet. Zu Paris befand 
ſich die Nabel 1 Uhr Nachmittags ungefähr 3° weftlich von ihrer ge 
wöhnlichen Lage; Abende 9 Uhr betrug die Ablenfung in entgegenge 
jestem Sinne, oder nad) Often wohl nicht über 175”, Die ganze 
Beränderung war 10°. Farquharſon's Nadel zeigte zu Alford feine 
Störung; indeß wenn ich mich nicht täufche, beobachtete bieler 
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Phyſiker, wie ich ſchon erwähnt habe, die Abweichung nur am Abend 
ſorgfaͤltig. 

Am 28. Januar Abende ſah Marihal zu Kendal ein fehr glaͤnzen⸗ 
des Nordlicht (The Edinb. Journ. of Sc.). In Aberdeenſhire be⸗ 
merkte man um 8 Uhr ſehr glänzende Bogen in geringer Höhe. 


Zu Paris weftliche Störung um 6b 15" Abends von nahe 8° 
oͤſtliche „ 823 , „nn 4 


" ” „8 27 " „nn 30 
J— ” nd 8 30 " " „ 12 
" „ „835 -, nn 10 
nn: 0.0“ „8 37 „ „'n9 


R „ „8 45 „ „nn 9 


Die ganze Veränderung betrug 15° 17” 9. 

Zu Alford in Aberdeenfhire befand fi) die Nadel Farquharſon's 
um 8 Uhr in ihrer gewöhnlichen Lage, . . 
um 8'/, Uhr um 21° 30 öſtlich, 
um 9 Uhr 55 Minuten oscillirte fie in einer Leite von 30°. 

Ich kann feine diefer Beobachtungen mit den parifer vergleichen, 
weil ich nicht weiß, ob Sarquharfon nad wahrer Zeit, wie e8 natur 
geinäß erfcheint, oder nach mittlerer Zeit gerechnet hat. 

Am 19. Februar bemerkte Marfhal zu Kendal ein ziemlich helles 
Nordliht, von dem jedoch Feine wahrnehmbare Lichtfäule aus— 
ging (The Edinb. Journ. of Sc.). Zu Paris zeigte fi) vom Morgen 
bis 3 Uhr Nachmittags eine ftarfe weftliche, Abends um 93/, Uhr 
aber eine öftliche Störung. Die Aenderung betrug 1353. 

Am 18. März wurde nad) einem Berichte Dalton’s in Mans 
chefter (England) ein fehr ſchoͤnes, lebhaftes und hochftehendes Nord» 
Jicht wahrgenommen. Zu Paris ftand um 6 Uhr AO Minuten Abends 
die Nabel mehr ald 17° öftlicher ald gewöhnlich. Die ganze Verände- 
rung ftieg auf 25° 44°, 

. Am 24. März erfchien in Aberdeenfhire ein glänzendes Nordlicht. 
Zu Paris erfuhr die Nadel weder am Morgen noch am Abend eine 
merkliche Störung ; Farquharſon's Nadel dagegen war betraͤchtlich 
abgelenkt: 
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Mb 50 um 32 nach Weiten 
gegen 910 .„ 25° „ Dſten 
„ 945 „ 85° „ Weſien. 


Am 19. April wurde in Mancheſter, Edinburg, York u. |. w. 
von 9 Uhr Abends bis Mitternacht ein fehr glänzendes Norblicht ges 
fehben. Zu Paris ftand um 1 Uhr Nadymittagd die Nadel mehr ald 
3° weftlicher denn gewöhnlid. Um 10 Uhr AO Minuten ftieg die 
Störung in entgegengefeßter oder öftlicher Richtung auf faft 12°. 
Der Himmel war fehr rein ; dennoch bemerkte man fein Nordlicht. 

Angeblich fand am 24, April ein Nordlicht ſtatt; aber Dalton, 
welcher mir diefen Bericht mittheilt, hat es nicht felbft gejehen. Die, 
übrigens nicht oft beobachtete Nadel zeigte in Paris nichts Befonderes. 

Die Zeitungen haben mitgetheilt, daß man am 5. Mai um 
Mitternacht zu St. Petersburg em prachtvolled Nordlicht fah; bie 
Strahlen bildeten nad) diefem Berichte einen weiten Halbfreis, in wel- 
chem fie nad) einander roth, blau, grünlich erichienen, dann fall 
erlofchen, aber einen Augenblic Ipäter wieder zu glänzen anfingen und 
in langen Spigen bis zum Zenith aufichoflen. 

Was hat man unter 5. Mai um Mitternacht zu verftehen? Iſt 
e8 die Mitternacht, welche den A. vom 5. Mai trennt, oder vielmehr 
bie zipifchen dein 5. und 6. innenliegende? Bei der einen, wie bei ber 
anderen Annahme, hat das Nordlicht zu Baris einen Einfluß auf die 
Ravel gehabt. 

Herr Kupffer hat in St. Peterdburg dad Rorblicht bis 2 Uhr 
Morgens am 6. Mai gefehen. «(Royal Institution Nr. 2, S. 429.) 

Zu Paris traten am Abend des 5. Mai ftarfe Ablenfungen ein. 


Um 8b 5m wahre Zeit, mehr als 7° öftlich 

H 9 10 u 2 E72 5 4 
„2010 u u In 

N) 10 45 " " "m 17 ” 

w 10 59 ” " „en I " 

N 11 vd ” u 7} ” ” 9 „ 
„11 10 n " | 11 ” 
„130 u nn 0 u 17 werlid 
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Um 11? 20“ wahre Zeit, mehr als 8 oͤſtlich 
" 11 45 " # ” nl 13 H 
" 11 52 " 74 n „ 19 m 
n Mittern + 74 " ” H 1 4 „ 


Am folgenden Morgen war noch eine Ablenkung vorhanden ; aber 
fie war weftlich. Um '93/, Uhr betrug bdiefelbe faft 9°. Am Abend 
des 5. erlitt die Reigungsnadel ebenfalls bisweilen in rafcher Auf: 
einanderfolge Beränderungen von 3 bis A’. Zu St. Petersburg 
war Kupffer’3 horizontale Nadel in der Nacht vom 5. bis 6. Mai 
beträchtlich abgelenkt. Wenngleich ich nicht weiß, ob die Beobady- 
tungsftunden ſich in wahrer 'oder mittlerer Zeit ausgebrüdt finden, darf 
ich doch, wie ich glaube, behaupten, daß die großen Bewegungen zu 
St. Petersburg und zu Parid weder in demfelben Augenblide, noch 
aud) immer in demfelben Sinne eingetreten find. So betrug z. B. um 
113/, Uhr die Störung unferer Boufjole 17° nad) Weften, während 
zu St. Petersburg um 13 Uhr 20 Minuten centfprechend 11 Uhr 
20 Minuten in Paris) eine Ablenfung von 12° nad) Often beobachtet 
wurde. ' 


Am 20. Auguft wurde zu Kendal (England) ein glänzendes 
Rorblicht gejehen. Der Wächter eines Leuchtthurmes in Schottland 
ſah Rordlichter am 7., 10., 12., 13., 17., 19., 20., 21., 24. und 
25. September. 

Zu Gosport wurde am 7. September von 8°%/, bis 9 Uhr 
Abends ein Norblicht wahrgenommen ; am folgenden Tage zeigten 
fi) noch Spuren defjelben Meteord. Am 17. September erjchien ein 
fehr glänzendes Nordlicht. Dad Nordlicht vom 13. fah Kupffer zu 
Petersburg. Unglüdlicherweite hatte eine Kranfheit des parifer Beob- 
achterd die magnetijchen Beobachtungen während eines großen Theiles 
des Septembers und während ber erften Tage des October unterbrochen. 

Am 5. October wurde zu Gosport (England) ein Nordlicht 
geſehen. 

Am 5. October bemerkte Godreuil, Kapitaͤn des Schiffs le 
General Foy, auf dem Meere ein glänzendes Nordlicht. Er befand ſich 
Damals unter 42020‘ n. Br. u. 37019’ w.R. (National, vom 28. Octbr.) 
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Am 6. October wurde von Acofta auf dem Meere ein Rorblicht 
wahrgenommen. Strahlen fliegen 50 bis 600 hoch auf. Es hörte 
auf dem Meere plöglih um 7 Uhr 25 Minuten auf. (520 30°’ 8. 
von Greenwich, 44° Br.) 

Am 16. fah man von 10 bis 101/, Uhr ein Norvlicht zu Gos⸗ 
port. Die leuchtenden Säulen, welche es erzeugte, ftiegen bid zum Stern $ 
im großen Bären auf. (Phil. Magaz. December 1830.) Zu Paris 
hielt fic) die Nadel zwifchen 73/, Uhr und 9 Uhr 39 Minuten Abends 
beftändig in einer mehr öftlichen Xage, als gewöhnlich; der Himmel 
war rein, aber feine Spur vom Norblicht zu fehen. 

Am 17. October gab e8 ein Norblicht zu Gosport. Es erzeugte 
feine Säulen. (Phil. Magaz. December 1830.) 

Ann 1. November wurde von Burney zu Gosport um 9 Uhr 
zwifchen Nord und Weft ein glänzendes Norblicht beobachtet. Um 
9 Uhr 18 Minuten begannen die Strahlen hervorzubrechen. Diefe 
Strahlen waren glänzend, obwohl der Mond, beinahe voll, in 30° 
Höhe fand. (Phil. Magaz. Januar 1831, S. 79.) Zu Paris ftand 
bie Nadel Abends 9 Uhr ungefähr 8’ öftlih von ihrer gewöhnlichen 
Lage. Die ganze Veränderung betrug 16° 32. 

Am 4. November war von 7 Uhr Abends an ein Nordlicht zu 
Gosport fihtbar. Leuchtende Strahlen bildeten fih nur um 8 Uhr, 
und fliegen auf 220 Höhe. Das Phänomen verſchwand um 9 Uhr. 
Der Mond war zu jener Zeit über dem Horizonte, Zu Paris trat in 
ber Lage der Magnetnadel 1 Uhr Nachmittags eine merfliche weftliche 
Störung ein. Bon 7 Uhr 40 Minuten Abends an begann aber eine 
öftliche Störung. Um 7 Uhr 55 Minuten war biefe beträchtlich. Sie 
dauerte noch fort um 101/, Uhr. Die ganze Veränderung ftieg auf 
18'413, 

Am 7. November wurde zu Gosport zwifchen 7 und 10 Uhr 
Abends ein ſchwaches Norblicht beobachtet; Strahlen gingen nicht von 
ihm aus. (Phil. Magaz. Januar 1831, ©. 79.) Die ganze Verände- 
rung zu Paris betrug 22° 36. 

Am 7. December wurde von Hanfteen in Ehriftiania ein Nord⸗ 
licht beobachtet (nach einem handfchriftlichen Briefe Herrn Erman’s) 
Zu Paris fand um 13/, Uhr Nachmittags. eine weſtliche Abweichung 
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ber Nadel von mehr als 15° ftatt und um 6 Uhr 25 Minuten von 
mehr ald 20°. Um 7. Uhr 5 Minuten war bie Störung öftlich. 
Zwifchen 1 Uhr 20 Minuten und 6 Uhr 25 Minuten wuchs die Ab⸗ 
lenkung um 8. 

Am 11. December wurde zu Gosport von 8!/, Uhr Abends an 
ein glänzendes Rordlicht wahrgenommen. Als fi um 2 Uhr Mor- 
gend die Wolfen zeritreut hatten, ftand bie Erfeheinung in ihrer ganzen 
Pracht da. Die auffteigenden Strahlen, welche von ihm ausgingen, 
waren zur Zeit ihrer größten Ausbildung 2° Breit: und 309 hoch. 
Ihre Farbe war roth oder purpur. Zu Baris ftand Abends 8 Uhr die 
Nadel öftlicher, ald gewöhnlich. Die beobachtete Veränderung betrug 
13'125, 

Am 12. December fah man zu Gosport von 6 bis 10 Uhr ein 
ſchwaches Nordlicht. Es erſtreckte ſich von Nordnordoſt bis Nordweſt. 
Der Bogen, welcher es begrenzte, hatte 80 Höhe. (Phil. Magaz. 
Februar 1831.) Das Rordlidyt wurde ferner wahrgenommen am 13. 
und 14. Zu Paris ftand die Nadel Seit 63/, Uhr Abends von ihrer 
gewöhnlichen Lage beträchtlich nach Often. Die ganze Veränderung 
betrug 16’ 32°. Am anderen Tage am 13. um 8 Uhr Morgens 
war die Ablenkung auch jehr merklich, aber nach Weften. 

Am 25. December zeigte ſich ferner zu Gosport von 7 Uhr 
Abends bis Mitternacht ein glänzendes Norblidht. ‚Der Bogen, welcher 
es in dem eriten Theile der Nacht begrenzte, erftredte fich von Norb- 
norboft bis Weſtnordweſt. Zahlreiche gefärbte verticale Säulen gingen 
von ihm aus. (Philos. Mag. Februar 1831.) 

Hanfteen fchrieb an Erman am 29. December 1830: ‚Seit 
Ende Juli wurden bier in Chriftiania 35 Nordlichter beobachtet, die 
ſaͤmmtlich von beträchtlichen Bewegungen der Neigungsnadel begleitet 
waren.“ Unter denen, welche die größte Wirkung ausübten, führt ' 
er befonderd an die Rorblichter vom 6. bis 7. Dctober. Ich 'war 
damals verhindert, auf der Sternwarte anweſend zu fein. 

Sch habe geglaubt in dieſes Verzeichniß alle Störungen der 
Magnetnadel von Paris aufnehmen zu müflen, damit ver Lefer jelbft 
entjcheiden koͤnne, ob, wie Farquharſon aus Alford (Aberbeenfhire) 
geglaubt hat, folche Ablenfungen ſich nur zu der Zeit zeigen, wo bie 
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leuchtenden Theile bed Norblichts bei ihrer auffteigenden Bewegung 
die auf den magnetischen Meridian fenfrechte und durch Die Neigungs⸗ 
nabel gehente Ebene erreichen. Diefe Annahme ſcheint für unfere 
Gegenden wenigſtens nicht haltbar. Denn man möge fid) erinnern, 
daß faft ſtets das Norblicht, welches bei feinem Ericheinen am Abend 
die Nordſpitze der Nabel nach Often ablenft, ſchon am Morgen eine 
Ablenkung im entgegengefebten Sirme, oder nach Weften erzeugt hat; 
man bemerke ferner, und dies hebt jedes Bedenken, daß dad Nordlicht 
in Baris gewirkt hat (z. B. am 19. Aprü, 16. und 17. October 
u. f. w.), felbft wenn es fich nicht über den Horizont erhob. 

Die Norblichter, weldye nur in Amerifa oder in ‘Peteröburg oder 
in Sibirien fichtbar find, ftören, ungeachtet der ungeheuren Entfernung, 
welche uns von dieſen Gegenden trennt, die Magnetnabel zu Paris 
beträchtlich. Dies ruft die Frage hervor, ob die Süblichter der ans 
deren Hemifphäre gleichfalls einige Wirfung ausüben fünnten. Rad) 
verjchiedenen Beobachtungen aus dem Süden, welche ich Herm Si⸗ 
monoff verdamfe, glaubte ich dieſe Frage anfangs beiahend beamt- 
worten zu koͤnnen. Aber unglüdlicher Weife fand ich |päter, daß an 
denjelben Tagen, wo der ruffifche Seefahrer Süplichter ſah, das ents 
fprechende Phänomen ſich auch im Norden gezeigt hatte. 


8. 13. Jahr 1831. 


Am 7. Januar wurde zu Paris ein großes Rorblicht geſehen. 

Während der ganzen Dauer der am Abend ded 7. gemachten 
Beobachtungen war dad Nordlicht fehr hell. Um 71/, Uhr wahrer Zeit 
waren zwei ſehr deutliche Bogen vorhanden. “Die untere Grenze des oberen 
Bogens ging durch das Sternbild der Reier. Der höchite Punkt fonnte 
um 7 Uhr 40 Minuten 1 bi 29 höher fein. Der öfttiche Schenfel 
deB oberen Bogens lag zwifchen dem Pantheon und dem Bal-des 
Grace, der weſtliche Schenfel im Weften, etwas nach Süpen. 

Um 7 Uhr 55 Minuten jchoffen verticale Strahlen auf. Um 
8 Uhr 5 Minuten Jah man ſehr intenfto blutrothe Streifen umd breite 
Räume. Der Schein des Nordlichts machte das Leſen möglidy. 

Bald gab es einen, bald zwei concentrifche Bogen. In beiden 
Fällen entfprachen bie Höchften Punkte fehr nahe dem magnetifchen 
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Meridian. Das Elektrometer für atmoſphaͤriſche Elektricitaͤt, zeigte 
während ‚ver Dauer des Phänomens feine Spur von Elektricität. *) 

Die ganze Größe der täglichen Beränderung in ber Abweichung 
flieg auf 19 16° 33°; in der Neigung auf 20‘. 

Der Bogen bildete fi) regelmäßig am 8. nad Mitternacht 
wieder. Er erhob fich wie das erfte Mal. Wiewohl der Himmel be- 
det war, glaubte ich doch Spuren ded Norblichts zu jehen. Die 
Havel fuhr fort unzuhig zu fein bis zum 13. 

Um 9. März wurde ein Rordlicht zu Buchholz in der Nähe von 
Frankfurt an der Oder beobachtet. Der Beobachter Paſtorff fagt, 
daß ed am 7. um 7 Uhr Abends begann und bis 2 Uhr nach Mitter- 
nacht am 9. März fihtbar war. Soll dies heißen, daß es zweimal 
vierundzwanzig Stunden hintereinander und auch bei hellem Tage 
fichtbar war? Das Licht war fehr weiß und erftredte fich bis 30% 
auf beiden Seiten ded magnetifchen Meriviand. Die tägliche Ver⸗ 
Anderung der Abweichung betrug 33’ 22°. Ä 

Ich bezeichne die drei Tage, den 2., 10., und 12. April ale 
folche, welche in der Abweichung und Neigung Beränderungen dar⸗ 
geboten haben, die mich das Vorhandenſein von Norblichtern ver> 
muthen laffen fönnen. Zu Paris bemerfte ic) am Himmel feine 
Spur davon. 

Am 12. April fah ich zwei fehr dunkle Wolfen, welche auf dem 
geftirnten Himmel zwei gut begrenzte Bogen bildeten (befonders ber 
untere), deren höchfte Bunfte im magnetiſchen Meridiane lagen. Diefe 
Streifen waren ficherli Wolfen, denn ich bemerkte keinen Stern 
durch ſie hindurch. 

Am 19. zeigte ſich zwifchen 101/, und 11 Uhr Abende zu Berlin 
ein Nordlicht. Leuchtende Strahlen erhoben ſich bis zum Zenith; am 
nörblichen Horizonte bemerkte man einen roͤthlichen Schein. Der 


*) Bekanntlich ift bei heiterem Himmel ſtets Gfleftricität vorhanden. Diefelbe 
wird alfo auch während diefer Erfcheinung nicht gefehlt haben. Die obige Anz 
gabe, daß feine Spur vorhanden geweien, kann alfo nur in zu wenig empfind⸗ 
lichen Inſtrumenten, oder in einem mangelhaften Verfahren feinen Grund haben. 

Anm. d. d. Ausg. 
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hoͤchſte Punkt der leuchtenden Maſſe lag dem geographiſchen Meri⸗ 
diane naͤher, als bei dem Nordlichte vom 7. Januar; indeß, da nicht 
angeführt ift, ob dieſe leuchtende Maſſe die Form eines Bogens hatte, 
hat dieſe Wahrnehmung nach meinem Dafuͤrhalten keine große Wichtig⸗ 
keit. Die Veränderung zu Paris betrug 2553“. 

Am 9. December war der Himmel bebedt, am Horizonte im 
Rorden ftand ein ſchwarzer Wolfenftreifen, über weldyem man ein leb⸗ 
haftes und veränderlicyes Licht bemerkte, das augenſcheinlich nur 
von einem Rordlichte ausgehen fonnte. Die Magnetnadel war zu 
Paris jehr unruhig; am Abend ging fie um mehrere Minuten nad 
Often. 

Am 22, December 8 Uhr Abends fah ich im Norden durch 
die Wolken eine Helligkeit, die mir ein beutliches Zeichen von 
Rordlicht zu fein fchien. Die Nadel war beträchtlich abgelenft. 


8. 14. Die Jahre 1832 bis 1848, 


Da die magnetifchen Beobachtungen, welche ich von 1832 an ge⸗ 
macht habe, infolge verſchiedener Umſtände häufig unterbrochen 
wurden, fo kann ich der Beſchreibung der nad) und nach bekannt ge: 
wordenen Nordlichter nicht die Wichtigkeit, wie in dem vorhergehenden 
Verzeichniſſe, beilegen. Indeß hoffe ich der Wiflenfchaft noch einen 
Dienft zu leiften, wenn ich bie hauptfächlichften u meiner Kenntniß 
gekommenen Nordlichter hier aufzeichne. 


Ich fee zunächft eine Stelle aus einem Briefe meines Freundes 
Alerander von Humbolnt hierher: 


„Obgleich die Beobachtungen. über ben Einfluß , welchen bie 
Nordlichter felbft an Orten ausüben, wo fie nicht fichtbar find, 
ber Beitätigung nicht mehr bedürfen, wirft Du doch mit einigem In⸗ 
tereffe die nachfolgende Thatfache vernehmen, welche Gauß in bie 
Aftronomifhen Nachrichten von Schumacher Nr. 276 eingefandt 
hat: Am 7. Februar 1835 übertrafen die Aenderungen in der Ridys 
tung der horizontalen Magnetnadel zu Göttingen Alle, was Gauß 
bis dahin gejehen hatte. Sie fliegen in einer Zeitminute auf. 6 
im Bogen. An temfelben 7. Februar beobachtete der Profeflor ber 
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Phyſtik Feld zu Braunsberg (in Oſtpreußen) ein ſchoͤnes Nordlicht, 
das er in Poggendorff's Annalen beſchrieben hat.’ 

Ein glüdlicher Umftand hat mir im November 1835 Gelegenheit 
verſchafft, noch einmal die von den Rordlichtern auf die Magnetnabel 
ausgeübte Wirkung darzuthun. Es wurden damals die den gefchid- 
ten Officieren der Bonite übergebenen Inftrumente mit denen des 
Dbfervatoriums verglichen. Während der Vornahme viefer Pruͤ⸗ 
fungen am 17. und 18. Rovember erfuhren die Nadeln für die täglichen 
Veränderungen, ſowohl die des Obfervatoriums, mwelche-in dem großen 
Meridianfaale aufgeftellt war, als auch die. für die Erpedition be- 
ſtimmte und an das füdliche Ende des Gartens geſetzte Nadel, plöß- 
liche, unregelmäßige, fehr beträchtliche Bewegungen. Obwohl ver 
Himmel bedeckt war, trug ich feit den Morgenftunden des 17. fein 
Bedenken, aus diefen Beränderungen den Schluß zu ziehen, daß .ein 
Nordlicht fich zeigen würde. Am 18. waren die ungewöhnlichen 
Veränderungen fo groß geworden, daß man troß eines gänzlich be⸗ 
deckten Himmels ſich für berechtigt hielt, im Norden nach Spuren von 
Nordlichtern zu ſuchen. Und in der That waren lebhafte veränder- 
liche Lichtfcheine wahrzunehmen: fie durchdrangen eine zufammen= 
hängende dichte Wolfenwand. 

Nachdem diefe verfchiedenen Bemerkungen in bie Beobachtunge⸗ 
journale des Obſervatoriums eingetragen waren, theilten die eng- 
liſchen Zeitſchriften mit, daß während der Nacht vom 17. bis 18. 
- November, und während der darauf folgenden, in mehreren Städten 
Englands Nordlichter fichtbar gemefen waren. Hier liegt alfo wieder 
ein neues, zahlreichen anderen ſich anfchließendes Beiſpiel einer Ablen⸗ 
fung der Magnetnabel vor, welche augenfcheinlich durch diefe geheimniß- 
vollen Lichtſcheine, deren Herd der magnetifche Bol zu fein fcheint, her⸗ 
vorgebracht wird. Uebrigens habe ich zum Schluß einer der Afa- 
demie ber Wiffenfchaften über diefen Gegenftand gemachten Mittheis 
lung die Störungen vom 17. und-18. November nur deshalb erwähnt, 
weil fie fich bei der Prüfung von Inftrumenten, womit ich von ber 
Afademie beauftragt war, dargeboten hatten; denn mitteld einer großen 
Zahl von Beobachtungen behaupte ich ſchon feit mehreren Jahren, 
den Beweis geführt zu haben, daß die Nordlichter auf Die Magnetnabel 
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in Paris wirken, felbft dann, wenn fie den Horizont biefer Stadt nicht 
erreichen. 

Das Nordlicht, deſſen Borhandenfein ich feit den Morgenſtunden 
bes 18., und zwar infolge der unregelmäßigen Bewegungen der 
Magnetnadel vermuthet hatte, wurbe zu Nmes von Herrn Balz 
zwifchen 8 und 10 Uhr Abends beobachtet. Um 9 Uhr, zur Zeit ber 
größten Helligkeit der Erſcheinung, erhoben fich rothe Strahlen bis 
zum Zenith. Am Horizonte fah man einen fehr lebhaft ftrahlenden 
Raum. Ein.Bogen bildete fich nicht. 

Herr Maffon zu Caën, die Herren Gachot, Schiffölieutenant, 
und Verusmor zu Cherbourg, Herr Charie, Ingenieur zu Eorbigny 
(Depart. Nièvre) u. A. fahen das Norblicht vom 18. November 
ebenfalld zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends. Die rothen Strahlen bes 
Meteord veranlaßten zahlreiche Täufchungen: faft überall machten 
fidy die Zeute auf, um vermeintliche Seuersbrünfte Löfchen zu helfen, 
deren Licht fie in der Luft reflectirt zu fehen glaubten. 

Dad Nordlicht wurde auch zu Cahors gefehen. Dies ift ber 
füdlichfte Bunft,, von dem mir Beobachtungen zugefommen find. 

In der Nacht vom 17. zum 18. November hatte dad Nordlicht 
zu London durch eine eigenthümliche Wirkung der Atmoiphäre fo 
jehr dad Anfehen einer großen Feuersbrunſt, daß während der gan- 
zen Nacht zwölf Feuerſpritzen faft unaufhörlic in Bewegung waren, 
um an dem Orte, von dem die Flamme auszugehen fehien, Hülfe 
zu leiften. Man bemerfte dafielbe zum erften Male um 11 Uhr 
Abends; ed verſchwand, nachdem e8 einige Zeit mit lebhaften Glanze 
geleuchtet hatte. Um 3 Uhr Morgens bemerkte man wieder faft in 
der Richtung nad) Rorden einen fehr glänzenden Lichtfchein, ber fich 
30° über den Horizont erhob. Rach einiger Zeit wurbe das Licht 
Ichwächer und änderte feine Richtung von Nordweſt nad) Nordnord⸗ 
weit, was vermuthen ließ, daß e8 feine Seueröbrunft war. Das 
Nordlicht Teuchtete noch die ganze Nacht hindurd) bis 6 Uhr Morgens 
mit mehr oder weniger: ſtarkem Glanze. Der Himmel war die ganze 
Nacht hindurch heiter. 

Das Nordlicht war auch in der Nacht vom 18. zum 19. Ros 
vember fehr glänzend. 
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Schlechtes Wetter und dicker Nebel hinderten zu Paris das Me⸗ 
teor zu ſehen; aber ſeit 10 Uhr Morgens fündigte es ſich, wie ge 
wöhnlich, durch eine merkliche Vergrößerung der Abweichung an. Am 
Abend dagegen, von 8 3/, bis 9 Uhr lag die Norbipige der Nabel 
dem geographifchen Meridiane viel näher ald zu gleicher Stunde an 
den vorhergehenden Tagen. Um 7 Uhr (es ift diefer Umſtand fehr der 
Beachtung werth) war bie Störung poſitiv: d. h. fie vergrößerte die 
Abweichung merflidh. 

Um 11 Uhr 40 Minuten Abends gewahrte man fogar durch die 
Wolfen hindurch) einen verämderlichen lebhaften Lichtfchein. Die ganze 
Amplitude der beobachteten täglichen Veränderung in der Abweichung 
belief ſich auf 50° 12°. 

Am 22. April 1836 wurde von A. Duhamel, Richter auf den 
Injeln Saint: Pierre und Miquelon, unter 46% 25° Br. und 449 
w. 2. ein Nordlicht aufgezeichnet. Diefe Erfcheinung war merkwürdig 
durch die Intenfität des Lichtes, deſſen Helligfeit fo groß war, daß 
fie, wie der Beobachter ſich ausprüdt, die ded Mondes, welcher da- 
male voll war, überftrahlte. 

Im Jahr 1836 fcheint ſich das Phänomen der Nordlichter fehr 
häufig und zugleich mit allen Verfchiedenheiten der Forın, des Glanzes 
und der Entwickelung gezeigt zu Haben. Dies fchrieb Herr Thomas 
Edmonfton, der auf Shetland beobachtete, an Herm Biot. Unter 
allen aufgeführten Norblichtern ift das vom 18. October in unfern 
Continente am beften gejehen worden, Herr Matteucci hat es zu 
Horli im Kirchenftaate beobachtet, und berichtet darüber Folgendes : 
„Es war I Uhr Abends, ald ein ſchwachroͤthliches Licht fich in 
der Gegend des Nordens zeigte. ES erftredte fich auf eine Weite von 
70 bis 80%, und erhob fi) von 25° bis 30%. eine Geftalt war 
“in ben unteren Partieen Freisförmig ; feine Entfernung vom Ho⸗ 
rizonte fonnte 7 bis 80 betragen. Dreiundzswanzig Minuten nad) 
feinem. erften Hervortreten nahm das Licht eine lebhafte Purpurfarbe 
an; eine dunklere centrale Linie, welche man darin bemerfte, ging 
nach Welten. Die Erfcheiming verſchwand durch allmäliches Er⸗ 
blafien. 

Diefed Rordlicht wurde nach Herrn Bonafous gleichzeitig zu 
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Turin und zu Chambery um 91,, Uhr Abends in der Richtung von 
Oſt nad) Weft gefehen. 


Herr Wartınann in Genf hat folgende veiſhittang der Er⸗ 
ſcheinung, ſo wie er ſie beobachtet hat, gegeben: 


„Um 8 Uhr 31 Minuten Abends, in dem Augenblicke, wo die 
Erſcheinung begann, war der Himmel fortwährend heiter, die Luft 
vollkommen ruhig und der ſieben Tage alte Mond leuchtete im Süden. 
Zuerſt zeigten ſich zwei röthliche Wolfen in Nordweſt, in ungefähr 25 big 
300 Höhe über dem Horizonte; fie näherten ſich nad) und nach bis zur 
Berührung, und boten nad) wenigen Minuten, fobald fie den Horizont 
berührten, den Anblick einer entfernten großen Feuersbrunſt. Bald 
darauf nahmen fie die Geftalt eined Segmented an, deflen Sehne auf 
dem Horizonte ruhte, und fich wenigftend auf 50 0 ausdehnte; dieſes 
durch feine, befonderd nad) der Mitte zu, ftarf ausgeprägte dunkel⸗ 
rothe Farbe bemerkenswerthe Segment fchien aus wellenförmig be 
wegten Theilchen gebildet. Drei fehr deutliche LXichtftreifen oder Lichts 
büfchel von weißer Sarbe gingen vom Mittelpunfte des Bogens aus 
und ftrahlten vertical aufwärts; ſie breiteten fi nad) oben hin ein 
wenig aus, und erhoben ſich mehrere Grade über das Segment, 
. jedoch. ohne das Zenith zu erreichen. Außerdem gab es noch andere 
wenig deutlich leuchtende Strahlen von blaß weißlicher Farbe, bie 
man ohne Ordnung nad) dem Saume hinftrahlen ſah. Um 83/, Uhr 
war das Norblicht ſehr glänzend, und ftand in ber Richtung bed mag— 
netifchen Meridians; feine Höhe betrug zu biefer Zeit fehr nahe 
24 bis 250; es erreichte und hüllte die Sterne $, d, e, &, 7 de 
großen Bären ein, bie nahe an dem höchiten Punkte feines Randes 
lagen; der Stern «@ in demfelben Sternbilde war faft außerhalb, wäh 
rend y, der tiefite der fieben Sterne, merklich außerhalb ftand. 


„Das Meteor verblieb nicht in diefer Stellung ; zuerft bewegte 
e8 fich langfam und wie eine Maſſe von Nordweſt nad) Norden und 
bi8 50 nad) Norboft, indem ed einen horizontalen Bogen von unges 
fähr 309 durchlief, und mit feinem obern Ende vor allen Sternen bed 

"großen Bären vorbeiging ; dann um 8 Uhr 56 Minuten ſchritt das 
Segment rüdwärtd, zeigte eine blafje purpurorange Farbe, und vers 





Roplict. 577 


wandelte ſich in eine Art langgeſtreckter Spindel, deren unterer Theil 
ben Horizont benahrte, während dad Segment die Sterne im Schwanze 
bed Heinen Büren erreichte. Die verticale Säule von 470 Höhe fuhr 
fort nad) Nordweſten gu gehen, und verbreitete dabei einen dunfel- 
rothen Lichtſchein, der allmälicy jchwächer wurde. Um 9 Uhr war 
fie faum noch ſichtbar, und um 9 Uhr 5 Minuten bemerfte wan in 
der Atmofphäre mir einen verworrenen Lichtfchein,, der wenige Yugen- 
blicke fpäter ſich vollig zerſtreute.“ 


Wartmann hat von Struve die Beobachtungen deſſelben Nord⸗ 
lichts vom 18. October 1836 erhalten. Aus ihnen ergibt fich, daß 
um Augenblick, wo zu Genf ber höchfte Punkt das Ieuchtenden Bogens 
eine Winfelhöhe non 25° hatte, Diele Hohe in Liefland 909 betrug. 
Hieraus leitet Wartmann mittelft der Methode der Parallaren bie 
Folgerung her, daß die Materie des Bogens fi hundert Meilen 
hoch über der Erde befand. 


Am 18. Bebruar 1837 wurbe von Darlu zu Meaur (Depart. 
Seine = et = Marne) ein Nordlicht beobachtet. Dies Phänomen re 
ſchien beſonders merfwürdig Durch die fehr rothe Farbe feines Lichte. 
Wie gewöhnlich hat e8 die Magnetnadel merklich geftört, jedoch) ohne 
das ſich beftimmen hieß, ob wie Richtung, nach welcher die Störung er- 
folgte, in irgend einer Bezichung mit ber Lage derjenigen Punkte 
fünde, an welchen dad Licht am hellſten war. Darlu fpricht von 
einem Bogen, welcher um 8%/, Uhr die ſüdliche Gegend des Himmels 
einnahm. Zu Bari wurde von einem Bogen auf der MWittagsfeite 
Nichts wahrgenommen. Die Lichticheine, welche das Norblicht im 
Süden ausftrahlte, bildeten Feine zufammenhängende Zone, ſondern 
zeigten id) an ifolirten Stellen. 


Daſſelbe Nordlicht wurde in folgenden Städten geſehen: 


Beobachter. 
Atonne, in der Nähe von Meaur . Darlu. 
Rusachede . 2 2 20er. Haha. 
Beaumald » 2 2 ee ee Joega. 
Berfaild . > + re. + Baudin. 
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- Beobachter. 

Lhomme. 

Legoullon. 
Collignon. 
Barhaiſe. 

Morlat. > 2 2 Piitot de Helles, 
Befanen » + 2. 00.0. Birke. Ä 
Auguft Saint-Hilaire. 
Montpellier . » 2. Berard. 
Marſeille. VWValz. 


Mein Freund Alexander von Humboldt hat mir ein Verzeichniß 
der Störungen, welche die Nadel der täglichen Veränderungen zu Goͤt⸗ 
tingen während der Erfcheinung dieſes Nordlichts erlitt, zugefandt. 

Um 8b 2= 308 übertraf die Abweichung ihren gewöhnlichen Werth, 
um 39°, 

Don 9b 36” bis Yh 37= wurde eine Veränderung in ber Abwei⸗ 
hung um 11° 31” beobachtet. *) 

Morren, Profeffor der Phyſik am Eöniglichen Collegium zu 
Angers , bemerkte am 6. April 1837 ein Nordlicht. Gegen 8 Uhr 
Abends bildete ſich das Norblicht mit einem fahlen Scheine fenfrecht 
auf dem Horizonte und gegen « Gepheus gerichtet. Um 8 Uhr 
26 Minuten entftand ein neuer Bogen, größer und leuchtender, ald der 
erfte, ein wenig weiter nach Welten. Er bedeckte « und y der Caſſio⸗ 
peja. Diefer legte Bogen war intermittirend: in einigen Secunden 
verlor und erhielt er feinen Glanz wieder. Um 9 Uhr. war Alles vers 
ſchwunden. | 

Zu Paris war während der Beobachtung Morren’d der Himmel 
bedeckt. Aber die Magnetnadel zeigte ftarfe Störungen. 

Mandl fah am 18. October 1837 von 6 Uhr 5 Minuten bis 
61/, Uhr zu Paris ein fehr rothes Nordlicht. Der Himmel war zu 


Sarregumind. . » + » 


*) Eine graphifche Darftellung des Ganges der Magnetnadel während der 
Erfcheinung diefes Nordlichtes findet man in den Refultaten aus den Beobachtungen 
bes magnetifchen Vereins von Gauß und Weber, Jahrgang 1841. Tafel 9. 

Anm. d. d. Ausg. 
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biefer Zeit ganz bedeckt. Dieſer letztere Umſtand fönnte es zweifelhaft 
machen, ob die von Mandl beobachteten rothen Streifen von einem 
Nordlichte herrührten, wenn nicht der Federal und der Courrier 
de l'Ain berichtet hätten, daß zu derfelben Zeit und in Gegenden, wo 
ber Himmel ohne Wolfen war, zu Genf und zu Bourg ein Norblicht 
wahrgenommen wurde; wenn ferner nicht als lebte Beftätigung bie 
Magnetnadel des Obfernatoriumsd während des Abends vom 18. Oc⸗ 
tober in ihrem Gange merfliche Anomalieen gezeigt hätte. 

Diefes Nordlicht wurde auch in Stockholm gefehen. 

Bei Gelegenheit dieſes Norblichts erwähnte Capocci, daß die 
Wolfen oft von den Molarlichtern Barben empfingen, auf die man 
nicht hinreichend aufmerkffam gemwefen fei. Capocci ftellt ſich ferner 
vor, daß das röthliche Licht, womit die Oberfläche des Mondes mit- 
unter bei feiner totalen Verfinfterung leuchtet, Polarlichtern auf ber 
Erde zugefchrieben werden müffe. 

Einige photometrifche Bemerfungen würden, dünft nid), für bie 
Hypothefe Capocci's zu unüberfteiglichen Hinderniffen werben. Uebris 
gend verdienen die Meteorologen die Vorwürfe nicht, welche der ge⸗ 
lehrte neapolitanifche Aftronom ihnen zu machen fcheint: die Wir⸗ 
fungen der Nordlichter auf die Wolfen find fchon lange der Gegen- 
fland ihrer fleißigen Beobachtungen. 

In der Nacht vom 12. zum 13. November wurde ein glän- 
zendes röthliches Norblicht gefehen, zu Paris von de la Pilaye, zu 
Angers von Morren, zu Antony von Saure, zu Vendöme von Moon, 
zu Sambled nahe bei Givry (Depart. Saone = et» Loire) von Nervaur, 
zrwifchen Genua und Livorno von Chaffinat, zu Montpellier von 
dem Kapitän Berard. ALS der Bogen fich bildete, fehien fein oberer, 
nur mit Mühe erfennbarer Theil 200 bis 250 hoch. Nach dem Urs 
theile Berard's lag dieſer höchfte Theil in dem geographiichen Me⸗ 
ridian und nicht in dem magnetifhen. Es ift Died eine Anomalie, 
über welche weitere Belehrungen erwartet werben müflen. 

Am 23. September (December?) wurde in Hamburg von Ro» 
bert ein Rorblicht beobachtet. 

Aus dem Jahre 1838 find feine Rorblichtbeobachtungen zu meiner 
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Kenntniß gekommen. Im Jahre 1839 dagegen ſcheinen ſie ſehr Häufig 
geweſen zu ſein. 

Herr Quetelet hat mir geſchrieben ‚ daß am 5. Mai 1839 gegen 
111/, Uhr Abends durch feinen Adiuncten Mailly zu Brüffel ein Rord⸗ 
licht beobachtet wurde. 

Das Licht dieſes Meteord trat beſonders in ber Richtung bes 
magnetischen Meridians hervor; in der Richtung des Horizonted nahm 
es ungefähr den achten Theil ded Himmels ein. Die leuchtenden 
Strahlen erhoben ſich mit Unterbrechungen auf mehr ald 500 Höhe. 

Herr Lalanne, Brüden» und Wegebauingenieur, hat mir in 
einem von Saint=Brice, nahe bei Ecouen, datirten Briefe angezeigt, 
bag er am 7. Mai gegen 91/, Uhr ein Norblicht gefehen hat. Herr 
Lalanne hebt unter den am meiften auffallenden Vorgängen funfelnde 
Garben von rother, gelber und blauer Farbe hervor, die ſich 250 bis 
30 0 über den Horizont erhoben. 

Nach einem Briefe des Herrn Hertid aus New - - Haven (Eon- 
necticut) wurde-vom 1. Januar bis 3. September 1839 das Nord- 
licht 22mal in diefer Stadt beobachtet. Das Nordlicht vom 3. Sep- 
tember zeigte fich mit großer Pracht. Der Mittelpunft der Krone lag 
74° hoch über bem fühlichen Horizonte, und entſprach alſo beinahe 
dem Punkte des Himmels, nad) welchem die Neigungsnadel zu News 
Haven zeigt. Die horizontale Magnetnadel wurde während der ganzen 
Dauer ded Phänomens in dem Grade beunruhigt, daß ihre Ab- 
weichung mitunter um 30 von ber gewöhnlichen verfchieven mar. 
Alle Störungen gefihahen in der Richtung, daß die Norbipige ber 
Nabel beitänbig öftlich von ihrer gewöhnlichen Lage ſtand. 

Nach Herrn Herrick wurde das Nordlicht vom 3. September auch 
zu New⸗Orleans gefehen. 

Die Aftronomen bed Obfervatortums und Herr Fravient fahen 
dteſes Nordlicht zu Paris gegen 10 Uhr Abende. Herr Duetelet bes 
merkte daſſelbe, wie er mir ſchreibt, zu Afti (Piemont) gegen 1 Uhr 
Morgend. Zu Merandrien fiel ber Anfang der Beobachtung auf 
10 Uhr Abende. Es dauerte die ganze Nacht. 

Ein merkwürdiges Nordlicht wurde am 22. October beobachtet 
von Darlu zu Meaur, von Chaperon zu Straßburg, von Coquand, 
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Direetor ded natuchiftorifchen Muſeums zu Mir (Depart. der Rhone⸗ 
münbungen), von Balz, Director der Sternwarte zu Marfeille, von 
Mamiani della Rovere zu Peſaro, von Matteued zu Rom, und 
endlich von de la Pilaye. Lebterer- hält fich für berechtigt aus 
ben Unterſchieden ber Anſicht, der Höhe und der Stellung, welche 
die aus entfernten Orten herrührenden Beobachtungen darbieten , bie 
Holgerung zu ziehen, daß dad Phänomen in unferer Atmofphäre ſich 
in ziemlich geringer Höhe befand. 

Das Licht dieſes Meteor war überall roth, fehr lebhaft und im 
Allgemeinen in Gruppen ohne ſcheinbaren Zuſammenhang getheilt, 
In dem Augenblide, wo daflelbe zu Marfeille die Form eines regels 
mäßigen Bogen® annahm, lag der höchfte Punkt dieſes Bogens im 
magnetifchen Meridiane. Zu Paris erkannte mein gelehrter. College 
Savary, daß die Ebenen, welche die Strahlen von weiß bläulicher 
Farbe enthielten, die von Zeit zu Zeit bie rothen Zonen durchſetzten, 
fämmtlich durch den Bunft des Himmels gingen, welchen die verläns 
gerte Richtung der Neigungsnadel getroffen haben würde. Die ho— 
rizontale Nadel für bie Beobachtung der täglichen Beränderungen in 
dein Obfervatorium war während ber ganzen Dauer der Erfcheinung 
unaudgelegt in einer fehr unregelmäßigen Schwingungsbewegung. 

Das Folgende iſt einem Briefe ded Herrn Balz entnommen. 
„Nach dem Pole zu ſtand eine leichte weiße Wolke, Durch ven Vollmond 
erleuchtet. Als die rothe Farbe dieſe Wolfe erreicht hatte, färbte fie die⸗ 
felbe bdergeftalt, daß man glauben konnte, die Duelle farbigen Lichts 
befände id) awifchen der Wolfe und dem Beobachter, folglich ſehr wenig 
entfernt von dem legteren. Man tönnte wohl einwenden, daß bie 
gefärbten Strahlen beim Durchbringen der Wolfe biefer ihre Farbe mit⸗ 
tBeilten ; indeſſen habe ich wahrgenommen , baß die Molke die Sterne 
unfichtbar machte, was das Rorblicht nicht that, weshalb bie vors 
hergehende Erflärung unzuläffig iſt.“ 

Wenn ich diefe wenigen Zeilen des Briefes von Walz mitgetheilt 
habe, fo gefchah ed, weil ſte die Aftronomen auf eine beſondere Art 
von Beobachtungen hinweifen, auf welche dieſelben vielleicht ihre Aufmerk⸗ 
famfeit noch nicht mit hinreichender Sorgfalt gerichtet haben. Die fp 
wichtige Frage über die Entfernung ber Lichtherde des Norblichts 


582 Vierter Band. 


würde übrigens nicht durch eine Beobachtung gelöft werden koͤnnen, 
weiche ifolirt ftände und fich auf die Hypotheſe ftüßte, daß die untere 
Hläche der Wolfe horizontal: wäre. 

Herr Neder de Sauflure hat gegen Ende des Jahres 1839 umd 
zu Anfang des Jahres 1840 die Nordlichter in Schottland beobachtet. 
Aus feiner über diefen Gegenftand an mich gerichteten intereffanten 
Mittheilung entnehme ich die folgenden Einzelheiten: 

„Lie Norblichter find unvergleichlidy größer, fchöner und vers 
swidelter auf der Infel Skye, als in der Nahe von Edinburg. Hier ers 
reichen fie felten das Zenith; auf Skye dagegen gehen fie faft immer 
Darüber hinaus, und nehmen den größten Theil des Himmels ein. 

„Das Norblicht vom 3. September 1839 war ausfchließlich auf 
den jüdlichen Theil ded Himmels befchränft; es ift das einzige diefer 
Art, das ich gefehen habe. 

„Es fommt fowohl in Edinburg ald auf Stiye häufig vor, daß 
fih an zwei auf einander folgenden Abenden fchöne große Norplichter 
zeigen. 

„Drei Mal habe ich die Norblichter vor der Nacht beginnen und 
ihre lebhaft weiß leuchtenden Spindeln auf dad Gelbe und Drange 
projicirt gefehen, das im Weften noch herrfchte. Dies war auf Skye 
am A. September und 28. Detober 1839 und am 4. Januar 1840 *), 

„Es ift mir niemals gelungen irgend ein befondered Geräufch zu 
hören, felbjt nicht während ber. größten und lebhafteften Norblichter 
auf der Infel Skye, wo die größte Ruhe und dad tieffte Schweigen 
herrſchte. Indeß babe ich auf den Ihetländiichen Infeln zahlreiche 
Zeugnifle in diefer Beziehung gefammelt, die um-fo mehr Beachtung 
verdienen, ba fie ganz von freien Stüden und ohne durd) eine vors 
Jäufige Frage meinerjeitd veranlaßt worden zu jein abgegeben wurden. 

„Leute aus verfchiedenen Etänden und Stellungen, die in fehr 





*) Eine graphifche Darftellung des Ganges der Magnetnabel währent des 
Norvlichts vom 4. Januar 1840, fo wie der in diefem Auflage nicht aufgeführten 
vom 21. September und 21. December deflelben Sahres findet fich in den Refultas 
ten aus den Beobachtungen des magnetiſchen Bereins von Gauß und Weber, 
Jahrg. 1811. Tafel 9. Anm. d. d. Ausg. 
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entfernten Bezirken auf dieſen Inſeln wohnten, ſagten einſtimmig aus, 
daß das Nordlicht, wenn es ſtark iſt, von einem Geraͤuſche begleitet 
wird, welches alle einſtimmig auf gleiche Weiſe mit dem einer 
Schwinge beim Werfen des Getreides verglichen. 

„Einer der auf dem Leuchtthurme von Sumburgh⸗Head (am 
füdlichen Ende Shetland) von ber Northern Light-Houses Company 
in Ebinburg mit den meteorologifchen Beobachtungen beauftragten Mäns 
ner, ber alſo an genaues Beobachten gewöhnt war, ſprach ſich gegen 
mid) ganz von ſelbſt und ohne dazu aufgefordert zu fein, dahin aus, 
daß dieſes Geräufch jedes Mal deutlich gehört wurde, und fügte fogar 
hinzu, daß er ed im Innern eines der Zimmer des Leuchtthurms, 
deſſen Laden geichloflen waren, vernommen , und infolge beflen erklärt 
habe, daß ein Nordlicht vorhanden fein müfle, was ſich Dann auch bes 
flätigt hätte. 

„Mehrere Male waren die Nordlichter von Reif begleitet; auf 
die meiften folgten ftarfe Schneefälle oder Regengüffe, und heftige 
MWindftöpe und Stürme. In dieſer letzten Beziehung dienen alfo 
meine Beobachtungen zur Beftätigung ber in Schottland allgemein 
“geltenden Anſicht, daß die Nordlichter Vorläufer fchlechten Wetters 
oder fehr heftiger Winde find. 

„Ich hatte Herrn ©. D. Forbes jagen hören, daß die Firfterne, 
auch die größten nicht ausgenommen, in der Rähe von Edinburg nies 
mals funfeln, außer wenn ein Rorblicht vorhanden iſt. Meine eigenen 
Beobachtungen haben diefe Bemerfung im Allgemeinen beftätigt. Es 
ift wahr, daß die Firfterne in diefen Gegenden nicht funfeln; ober 
wenigftend nur fehr felten babe ich an den Sternen erfter Größe ein 
fehwaches Funkeln wahrgenommen. 

„Auf Stye dagegen glänzen und funfeln alle Sterne fo lebhaft, wie 
an den fchönften Abenden in Frankreich und in der Schweiz. Daflelbe 
gilt von den übrigen Hebriden, den Orfaden, den fhetlänbiichen Infeln, 
von ber ganzen Weftküfte bes nördlichen Schottlands und von dem ganzen 
Hochlande. Run muß ich bemerken, daß es in diefen Gegenden Feine 
großen Städte gibt, kaum Marftfleden oder. große Dörfer, durchaus 
aber feine Babrifen und Manufaeturen von größerer Ausdehnung , die 
Steintohlen brennen. Die fehr dünn gefäte-Bevölferung gebraucht als 
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Brennmaneraal nur Torf oder Holz, deren ſeht leichter Rauch fich 
ſchneil zerſtreut, und die Armoſphaäͤte nicht verdumlelt. Auch iſt hier 
der Himmel ſo rein, wie auf dem ganzen euwpaͤiſchen Feſtlande. Das 
gegen wird in dem ganzen niedern Schottland, und auf ber öftlichen 
wnd norvoͤſtlichen Küfte biefea Landes, wo Städte und große Dörfer 
um Fabriken reichlich vorhanden ſind, med wo bie Stenmehle das ges 
woͤhnliche Bremmaterial bißser, die Annofshäre nicht mer in ber 
Staͤdten und ihren unmittelbaren Umgebungen dur einen dicken 
Rauch verfinftert, welchen ver Wind von ber einen ever ber anderen 
Seite hertteibt, ſondern felbft andy auf den von Städten weitentlegenen 
Fluren bemerkt man, daß Die Laft in jeder Jahreszeit zufolge dieſes 
Strinkohlenrauches fehr trübe iſt. Ebenſo verhält es Ah in gar 
England; und feldft fo oft ich uͤber den Theil ver Nordſer gefahren 
bin, welcher die Oftfüfte Britanniens befpült, war ich ftet® Aberrafcht 
Bon der geringen Klatheit und bem nebligen Anſehen der Luft in dieſen 
Gegenden. Nichts hat wir klarer gezeigt, daß bieies von dem Stein⸗ 
lohlenrauche berührt, abs ber Blick von der Juſel Arran und beſonders 
von den Gipfeln ihrer Berge während ber fchoͤnſten Monate des Fruͤh⸗ 
fings und Sommeranfangs 1839, wo Artan felbit ſich der reinften 
Luft und des reinften Himmeld erfreute — als, fage ich, wer Bid 
auf die gegenuͤberliegenden Küften der Graffchaften Ayr und Renfrew, 
welche beſtaͤndig von einem dichten Nebelftreifen uͤberlagert waren, aͤhn⸗ 
lich einer fangen, graue Wolle, welche ſich 10 bis 11/9 über ven 
Horizont erhebt.“ 

Rah Cagigal wurde ein Norblicht am 23. Mai 1840 zu 
Gartaeas beobachtet. Cagigal bemerkt dabei, daß wenn auch einzelne 
feltene -Beifpiele von Beobachtungen diefes Meteor auf Cuba um 
St. Dontingo vorhanden fein, er doch nicht glaube, dag man 
daſſelbe unter einer fd geringen Kreite, als die ven Carracas, kenne. 

Herr Warmann hat mir aus Genf geſchrieben, daß das 
perivdiſche Nordlicht Ham 18. October ſich auch am 18. October 1841 
wieberam deutlich gezeigt habe, 

Zu Pums bemerkten bie Herren kaugier und Goujon cin gut 
wisgehthtıd RNordlicht am 12. November TEA um 4'/, Uhr. 

En RNordlicht zeigte ſich in Der Nacht vom 6. zum 7. Mai 1843 
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in. Frantreid; und Belgien. Wenn es auch wichts Ungewölmliches bar 
geboten bat, fo will ich doch aus ben der Alademie zugekemmenen 
Berichten die Einzelheiten heworheben, welche verglichen mit ven Bo 
töchten aus entfernten Ländern möglidenveije zu nutzlichen Schluͤſſen 
führen foͤnnen. Herr Quetelet ſchreibt mir Felgendes: 

„Im Verlaufe des ganzen 6. Mai zeigte das Mapnrie- 
meter einen ſeht regelmäßigen Gang, fo daß Nichts bie Erfcheinung 
vermuthen lafſen fonnte, welche dem Abend augs zeichnen follte. Nach 
10 Uhr meldete mir mein Gehälfe Herr Braulieu, bevor er ſich zuumst- 
309, daß der Magnetſtab eine ſchr merkliche Ablenkung zeige ; ex wer 


_ in ber That in einer ungewöhnlichen Bewegung. Ich weilte mich 


fogleich verſichem, ob dieſe Stoͤrung nicht mit irgend einer meteoro- 
logifhen Erſcheincag zufommenfiefe, und bemerkte, daß ber Horizont 
im Rorden lebhafs erhellt war; indeß geftattete mir das Licht des 
Montes noch wit, mich über das Vorhandenſein emed Nordlichtes 
auszuſprechen. 

„Während id; meine Beobadhtangen am Magunetometer, beiten 
Gang unregelmäßig blieb, fortfegte, wurde mir gejagt, daß am 
Himmel gegen Süßen fi etwas Außerordentliches zeige (11 Uhr 
12 Minuten mittlere Zeit). Mitten auf einem völlig heitern Himmel 
fah man im Meridian und in ungefähr 60% Höhe eine Art weiß- 
liche Wolke von ellivtiiher Born. Die Wolle vweränterte in jedem 
Augenblide ihren Glanz und ihre Groͤße; dieſe plöglicyen Veraͤnde⸗ 
rungen hatten für das Ange erwas Etmuͤdendes, und gingen abwech⸗ 
felnd von dem ſchwachen Scheine ber Milchſtraße bis zu dem Glanze 
einer weißen Wolfe von unbeftimmter Korm , welche fait das Licht ber 
heliften in ihrer Richtung gelegenen Sterne verdunkelte. Ich glaubte 
in diefer Erfcheinung die Art von leuchtenden Wolfen zu fehen , weiche 
die ſehr imtenfiven Nordlichter gewöhnlich begieitet; un wirklich war 
ber Notden fehr lebhaft erhellt, und leuchtende Strahlen zeigten fi; in 
ziemlich großer Höhe in dem magnetiſchen Meridiane, 

„Da ich zur Beobachtung des Ganges der Erfcheinung allein 
war, fo iſt ed mir, weil ich ven Anzeigen der magnetilchen Apparate 
folgte, welche fortwährend immer weiter abwichen, nicht möglich ge⸗ 
weſen, alle Umfände derſelben aufzufafien. Um 11 Uhr 24 Minuten 
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war ber Lichtſchein, der fih im Sühen und in dem Meribiane gezeigt 
hatte, vollſtaͤndig verſchwunden: auch im Norden fehrte der Himmel 
bald zu feinem gewöhnlichen Zuftande zurück.“ 

Dieſes Norblicht wurde zu Paris von 103/, Uhr bis 111/, Uhr 
geiehen. Sein’ Licht war heil gemig, um mit dem Glanze des 
Mondes, welcher noch nicht unter den Horizont hinabgeftiegen war, 
zu wetteifern. ‘ Dan bemerkte zwei weißliche Bogen, durch welche 
hindurch die Sterne fidhtbar waren. Zu Reims ſah man Strahlen 
von verjchiedenen Farben. In der Umgegend von Dieppe fah Herr Nell 
de Dreaute (Gorrefpondent der Akademie) im Norden über den ver 
ticalen Streifen eine jchr ſchwache Orangefarbe. 

Am 8. December fah Herr Bolla zu Parma ein ſchoͤnes Nordlicht 
von röthlicher Farbe, deſſen Höhe in dem am meiften converen Theile 
6 bis 7 betragen fonnte. Bon da erhob fich eine leuchtende Säule 
von gelblicher Farbe, beinahe in der Richtung des Meriviand. Weiße, 
fugelförmige Hleden wurden außerdem in Süden bemerft. Die Er- 
ſcheinung war von einer ftarfen magnetiſchen Störung (mehr ald 18°) 
begleitet. 

Am 29. December 8 Uhr Abends wurde von Coulvier⸗Gravier 
ein Rorblicht von furzer Dauer wahrgenommen. 

Ich komme jest zum Jahre 1847. 

Ein glänzendes Rorblicht zeigte fidy in der Nacht vom 24. zum 
25. October. Es wurde beobachtet im nördlichen Deutichland , im 
Departement ded Indre, zu Bourges, zu Parma in Italien, zu Cadir 
in Spanien, zu Mount» Eagle in Irland. Sein Anfehen war fehr 
wechfelnd. 

Zu Leipzig ſah man die. jehr verlängerten Strahlen durch ihre 
Durchkreuzung die fogenannte Kuppel bilden. 

Zu Paris bemerfte Herr Faye eine weißliche Flaͤche, aͤhnlich den 
Gemälden ter Norbpolerpedition und ein wenig barüber eine große, 
grauliche Wolfe, welche fich nad) und nad) unter fortwährender Ber: 
änderung erhob. 

Herr Faye, die Beobachter i in Leipzig u. ſ. w. berichten, daß vom 
Horizonte leuchtende Strahlen von einer ſehr harafteriftifchen 
apfelgrünen Farbe aufftiegen. Da jedoch diefe Strahlen zwifchen 
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zwei ſehr lebhaft roſenrothe Säume eingeſchloſſen waren, fo iſt bie 
Annahme geſtattet, daß das Gruͤn nur eine Wirkung des Gegen⸗ 
ſatzes war. 

Herr Faye ſah mit Erſtaunen, da das Zenith allein beſchleiert 
war, einen ſchwachen Regen fallen. 

Herr Goujon überzeugte ſich auf dem Obſervatorium, daß das 
Nordlicht die horizontale Nadel für die täglichen Veränderungen ſtark 
abgelenkt hatte. Denfelben Einfluß beobachtete Herr Cola zu Barma. 


Herr Demidoff bemerfte zu Cadix, daß bie leuchtenden Wolfen 
immer durch eine vollftändig heitere Zone, in welcher man nie ein 
Leuchten fah, fo wenig ald an den anderen Punkten des Himmels, 
von dem Horizonte getrennt waren. Auch die Fortdauer und die Unbe- 
wealichfeit derfelben Wolfen, nachdem fie zu leuchten aufgehört hatten, 
wurde bemerft. 

Herr Cooper ſah zu Mount-Cagle (Irland) einige fchöne, roſen⸗ 
rothe Strahlen. Beim Auffteigen waren fie im Norden blafler, und 
ohne irgend eine Farbe im Nordoften und Nordweſten. Die Erfcheinung 
hatte eine große Austehnung, und der Bereinigungspunft der Strah⸗ 
Ien lag in diefem Falle nicht im magnetifchen Meriviane. 

Herr Coulvier-Gravier bemerkte ein Nordlicht am 1. November 
zwifchen 9 und 11 Uhr. 


Am 17. Tecember fah Herr Rigault und mehrere andere Per⸗ 
jonen um 7 Uhr 35 Minuten Abends, während der Mond eine leb- 
hafte Helligkeit verbreitete, zu La Serte - foud - Jouarre ein Nordlicht. 
Es beftand aus vier lebhaft rothen Flecken zwifchen dem großen Bären 
und dem Schwane, und ging durch den Polarftern. 

Mein gelehrter College, Herr de Gasparin faßt feine Beob- 
achtung ebendiejed Nordlichts in folgende Ausprüde: „Ich reifte‘‘, 
find feine Worte, ‚‚nacd) Saint » Symphorien » en s Laye (Dep. Loire) ; 
eine ungemein große, fehr intenfio carmeoifinrothgefärbte Wolke bededte 
den Himmel im Zenith, und hätte an eine Keueröbrunft glauben 
laſſen fönnen, wenn ich mich nicht von dem Nichtworhandenfein einer 
folchen überzeugt gehabt hätte, da ich auf den Höhen der Berge von 
Tarare, von denen ich herabftieg, das Land uͤberblickte. Diefe Wolke 
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hatte ganz und gar dad Anſehen derjenigen, welche fich in Oſten kurz 
vor dem Aufgange der Sonne zeigen. 

„Da die Erſcheinung eines Nordlichts zu Blangy (Departement 
ber untern Seine) an demfelben Tage und zu berfelben Stunde anges 
führt wird, fo ift es wahrfcheinlich, daß bie Färbung der enwähnten 
Wolfe von dem zurüdgeworfenen Lichte dieſes Meteors herrührte.“ 

Diefed Meteor wurde ferner noch beobachtet zu Cirey von Che 
vanbier ; zu Bourges von Levaffeur; zu Toulouſe von Petit; zu los 
ren; von Demiboff. 

Herr Littrow meldete mir in einem Briefe, daß am 18. October 
1848 zu Kremdmünfter ein Norblicht gefehen wurde, während befien 
Gricheinen die Abweichung ber Magnetnabel ſich beträchtlich vers 
minderte. 

Ein fchönes Nordlicht wurde am 17. November geſchen zu Cirey, 
zu Havre, zu Grenoble, zu Montpellier, zu Bordeaur, zu Parma, zu 
Venedig, zu Florenz, zu Pila, zu Madrid. 

Folgende befondere Erfcheinungen wurden zu Montpellier wahr- 
genommen : 

„Um 9 9 Uhr Abends erreichte dad Phänomen feine größte Schön 
heit. Im Norden des Horizonte nahm ein leuchtender Streifen noch 
einen Raum von 50% ein; er wich von Norden etwas nad) Weften 
hin ab, und glich der erften Morgendämmerung. Oberhalb beffelben 
ftachen einige Wolfen durch ihre Schmärze ftarf gegen ven Maren Hims 
mel ab. Ueber diefen Wolken erhob ſich ein rothes, auf Augenbfide 
ſehr lebhaftes Licht bis auf ungefähr 50%, bei einer Ausdehnung von 
90° Der Glanz dieſes leuchtenden Streifend wuchs bis 9'/, Uhr; 
er verdunfelte damaks den großen Bären; zwifchen dem Polarſterne, 
ber Xeier und bein Yuhrmann war fein Stem fidtbar. Die rothe 
Wolfe, durch welche mitten hindurch der Stern Bega mit glänzenber 
Weiße leuchtete, fehien ihren Ort zu veräubern und in ihrer Intenfität 
Schwankungen untenvorfen zu fein. 

„Merfwürbdiger jedoch waren bei Diefem Phänomen die leuchten 
den Strahlen, welche fi) in gewiſſen Augenblicken in faft werticaler 
Richtung erhoben, einige Minuten fpäter verfchwanden, um an 
anderen Punkten wieder aufzutauchen, und die während ihrer Erſchei⸗ 
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nung vollfommen unbaveglidy waren. Diele dem magnetifchen Mes 
rivione nahe parallelen Strahlen gingen bis zum Zenith. Die 
einen beſaßen eine lebhaft rothe Farbe und bildeten gegen bie weiße 
Farbe der übrigen einen ſcharfen Gegenſatz. 

„Um 10 Uhr folgten die Lichtfteahlen fic) immer in kurzen Zwi⸗ 
fohenzeiten ; anftatt jedoch parallel aufzufteigen,, ſchienen fie von einem 
unter dem Horizonte gelegenen Punkte zu bivergiren. Das weiße Licht 
hatte an Stärke abgenommen ; bie rothen Welten hatten ſich gegen 
Weiten ausgedehnt und verbreiteten fi über einen Raum von 130° 
im Wehen. Der belle Stern im Adler glänzte durch das rothe Licht, 
das im Often faft bid zum Fuhrmann reichte. 

„Während diefer Zeit wurde die Magnetnadel forgfältig beob- 
achtet, und wir erhielten eine öftliche Ablenkung von mehr als 10, 
Die Nabel zeigte feine heftigen Stöße, ſondern langfame und unregel« 
mäßige Veränderungen. Das Nordlicht dauerte Bid zur Morgendäin= 
merung, welche ſeine legten Spuren ausloͤſchte.“ 

Die zu Piſa beobachteten Thatſachen find ſehr wichtig. Ich 
werde deshalb den ganzen an mich gerichteten Brief Matteucci's hier 
folgen laflen. 

....... Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen die Beſchreibung 
eines ſehr ſchoͤnen Notdlichts ſende, welches ſich am 17. November 
Abends unter ziemlich eigenthuͤmlichen Umſtaͤnden gezeigt hat. 

„Der Himmel war vein und die Sterne glänzten mit lebhaften 
Lichte. Seit einigen Tagen war die Temperatur der Luft etwas tiefer, 
als fonft gewöhnlich in diefer Jahreszeit. Ich war eben durch bie 
Stadt gegangen, um mid) nad) dem Bureau bed eleftrifchen Telegra- 
phen zu begeben, das an der Eiienbahnftation liegt, Auf dein Wege 
fab ich drei jehr glänzende Sternfchnuppen den Himmel in verjchiede- 
wen Richtungen durdylaufen; auf der Nordfeite lag eine Schicht Leichter 
Wolfen auf den Horizonte, über welchen fie fi) 190 bis 200 erhob, 
wobei ihre Dichtigfeit abnahın. Gegen 91/, Uhr wurden wir auf dem 
Telegraphenbureau durch die plögliche Unterbrechung ded Ganges ber 
Maſchinen in Exftaunen geſetzt, die während des ganzen Tages ihre 
Schuldigkeit unausgeſetzt gethan hatten. Daſſelbe gefchah gleichzeitig 
mit den Maſchinen auf der Station in Florenz. Wir verfuchten fie in 


590 Vierter Band. 


Gang zu bringen, indem wir bald die Kraft des Stromes vergrößerten, 
bald uns mit den Maſchinen und den Schlüſſeln beſchaͤftigten: Alles 
vergebens. Von Zeit zu Zeit ging die Nadel ruckweiſe, und blieb dann 
ploͤtzlich ſtehen, indem der Anker an den Elektromagneten haͤngen blieb. 
Diefe Erſcheinungen waren genau denen gleich, welche fich bei Gewit⸗ 
tern zeigen. | 

„Am 9 Uhr 55 Minuten trat ic) aus dem Bureau hinaus, um 
den Himmel zu beobachten, der fortwährend Far war, und erftaunte 
über ein röthliches im Norden über den Wolfen befindliches Licht. Ich 
fragte fogleih die Schildwache, feit wie lange dies Licht erfchienen 
wäre, und erfuhr, daß fie es feit einer Viertelftunde geſehen hatte. Ich 
eilte nach Haufe, um das Phänomen auf dem Altane des phyſikali⸗ 
fehen Cabinets, der ungefähr 120 Fuß hoch ift, beffer zu beobachten. 
Das Licht wuchs an Helligkeit und Ausdehnung immer fort bis 101/, 
Uhr. Um dieſe Zeit war e8 von einer fehr ftarf blutrothen Farbe. 
Man fah feine Anordnung in einen Bogen, weldye zufolge der mei- 
ften Beobachtungen bei dem Rorblichte eintritt. Anſtatt deffen waren 
große Wolfen vorhanden von mehr oder weniger lebhaft rother Farbe, 
bald getrennt, bald vereinigt, die fich von Norden nad) Often verbrei- 
teten und manchmal bi8 zum Zenith erhoben. Zweimal fah ich einen 
langen leuchtenden Strahl von citronengelber Farbe durch die rothen 
Wolfen bis zu feinem Austritte aus dieſer Wolfe, welche ihren Gipfel 
in der Richtung bed magnetischen Meridians hatte, auffteigen. Diefer 
leuchtende Strahl bot während der zwei oder drei Minuten jeined 
Beſtehens den Anfchein aufeinanberfolgender Verlängerung und Vers 
fürzung. Nur die Sterne erfter Größe waren durch dieſes rothe 
Licht des Nordlichts fichtbar. ine fehr glänzende Sternfchnuppe 
durchkreuzte dieſes Licht in der Richtung von Nord nah Oft, faft 
parallel mit dem Horizonte. Nach und nad) verlor das rothe Licht an 
Stärfe, verbreitete fich nad) Often und war um 10 Uhr 50 Minuten 
vollftändig verſchwunden. 

„Der Himmel war gegen Mitternacht von einem leichten Nebel 
bebedt. Während des Phänomens war ber Barometerftand 766"=,35. 
Das IShermometer zeigte 4 49,8 C. Das Sauffure’fche Hygrometer 
gab 89%, Der Wind wehte ſchwach aus Süboft. 
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„Das Nordlicht hatte ſchon begonnen, als ich das mit der Flamme 
verſehene atmoſphaͤriſche Elektrometer auf dem Altane erhob. Waͤh⸗ 
rend mehrerer Minuten erhielt ich Anzeichen von ſehr ſtarker poſitiver 
Elektricitaͤt. Das Goldblaͤttchen berührte nur eben die negative Säule, 
wurde dann abgefloßen, um von Neuem wieber angezogen zu werben 
u. ſ. f. Nach Mitternacht waren bie Anzeichen von Efektricität kaum 
merklich. Die eleftromagnetifchen Mafchinen, die bis Mitternacht uns 
thätig geftanden hatten, gingen wieder ihren gewöhnlichen Gang, 
ohne daß in den Säulen oder in den Mafchinen bie geringfte Verän- 
derung vorgenommen worden war.’ 

Herr Colla berichtet mir von Parma aus, daß der größte Glanz 
zwifchen 10 und 101/, Uhr eintrat. In gewiffen Augenbliden ging 
das Nordlicht nad) oben faft bis zum Zenith; in horizontaler Richtung 
umfaßte es mehr als 150°. 

„Der Magnetitab,’’ find feine Worte, „hatte mir einige Stun⸗ 
den zuvor durch jeine außerordentlichen Veränderungen dad Nordlicht 
angekündigt; die Abweichung war manchmal beinahe um 19 vermin- 
dert. Gegen Mitternacht betrug diefe Verminderung noch mehr. Zur 
Zeit des größten Glanzes des Nordlichts war die Nabel in fortwäh- 
render Bewegung; am anderen Morgen wiederholte fid) die magnetifche 
Störung.” | 

Highton, Telegraphenverfertiger ded London and North-Western 
Railway, befchreibt bei Gelegenheit dieſes Nordlichts eine fehr lebhafte 
auf den eleftrifchen Telegraphen ausgeübte Wirkung. 

‚Ein Telegraph,“ fagt er, ‚welcher durch den Watford-Tunnef 
(ein Tunnel von 5100 Fuß Länge) geht, und deſſen Drähte fich außer⸗ 
halb auf der einen Seite bis 1300 Fuß und auf der andern bis 2600 
Fuß verlängern, war drei Stunden lang unbraudibar. Der Magnet 
wurde beftändig von ber einen Seite zurüdgeftoßen. Eine foldye Wirkung 
des Nordlichts ift gewöhnlich. Sie zeigt fich bisweilen am Tage, 
wenn das Nordlicht nicht fichtbar ift, und in einem Falle fonnte ich 
feine Wirfung verfolgen von Nordhampton aus, durch Shapftone, 
Peterborough, auf dem Zuge des Ofttelegraphen bis nach London.” 
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Siebenzehntes Kapitel. 
Schluß. 


Bisweilen vergeht eine lange Reihe von Jahren, ohne daß im 
ber gemäßigten Zone und ebenfo wach Verhaͤltniß in den Polargegen⸗ 
den Norelichter wahrgenommen werben. Die wahre Urjache bieles 
Wechſels ift gänzlich unbekannt. Sellte died nicht an Grund mehr 
fer, um alle Umftände, welche auf Das Erſcheinen dieſes jo ei⸗ 
genthümlichen Meteord Bezug haben, forgfältig aufzuzeichnen? De 
bie wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften, in welchen die Ericheinungen ber 
Rorblichter für jedes Land angezeigt. werben, den meiften Phyſikern 
nicht zur Hand find, fo habe ich durch Die Veröffentlichung ber Tabel⸗ 
len, welche ich anfangs zu meinem Privatgebsauche angelegt hatte, Der 
Wiſſenſchaft mislich zu werden geglaubt. 

Der vorſtehende Auffas wird, wie ich hoffe, feinen Zweifel über 
den innigen Zuſammenhang der Norblidyter und ded Magnetismus 
mehr übrig laflen ; und jo wäre denn dieſes prachtvolle Lichtmeteor an 
bie Elektricitaͤt augeſchloſſen. Man hat gejehen, daß die Wirkung ber 
Nordlichter, deren Einfluß, mögen fie fichtbar fein oder nicht, ich feit 
1819 angezeigt habe, ſich auch auf die eleftrichen Telegraphen erſtreckt. 
Meine Entdeckung dürfte aljo Heutzutage nicht mehr beftritten werben 
tönen. Indeß muß ich noch ‚beifügen, daß ich durch die Vergleichung 
der Bewegungen ber Magnetnadel zu Kafan, St. Petersburg, Berlin, 
Sreiberg und Paris dargethan babe, daß bie Wirkung eines Rorplich- 
te8 auf den ganzen Erdmagnetismus gleichzeitig erfolgt. Nach dem 
tehönen Ausdrude meines Freundes Alerander von Humboldt geben 
ſich die magnetifchen Gewitter durch Die Störungen ber Magnetnabel 
fund, fjelbft wenn man feine Spur von ihnen am Himmelogewoͤlbe 
erblickt. 
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und die nad) einer Erplofion entweter am Orte ihres Entftehens ver⸗ 
fhwinden, oder nach einer mehr oder weniger betrachtichen und ſchnel⸗ 
len Fortbewegung 

Dreißigſtes Kapitel. St. Elmofeuer 

Es zeigen ſich oft, zur Zeit von Gewittern, lebhafte und leiſe ziſchende 
Lichterſcheinungen auf den hervorragendſten Theilen von Gegenſtaͤnden 
auf der Erde . . . . . . . . 

Einunddreißigſtes Kapitel. Dei heftigen Gewittern leuchten die 
Regentropfen, Schneefloden und Schloßen, wenn fie auf die Erbe ſal 
len oder einander begegnen 

Zweiunddreißigſtes Kapitel. Geographi⸗ der Gewitter 

Erſte Frage. Gibt es Orte, wo niemals Gewitter vorfommen? . 

Zweite Frage. Welches find die Orte, two die meiften Gewitter vorkommen? 

Dritte Frage. Sind die Gewitter jetzt noch eben fo häufig, als in frühe: 
ren Sahrhunderten ? 

Bierte Frage. Haben örtliche Berhäftniffe auf die Häufigkeit diefer Er— 
ſcheinung Einfluß? 

Fuͤnfte Frage. Sind die Gewitter auf hoher See ebenfo zahlreich, als 
im Innern bes Wefllandes? (Brief des Herrn Kapitän Duperrey.) 

Sechſte Frage. Wie iſt jetzt rüdfichtlich ihrer Häufigkeit Die Vertheilung 
der Gewitter auf der Erbe? 

Dreiundbreißigfied Kapitel. Welches iſt in unſeren Rlimaten bie 
Anzahl ber jährlich vom Blitze erfchlagenen Menſchen? . . 
Vierund dreißigſtes Kapitel. In welchen Jahreszeiten fchlagen die 

Blige am häufigften ein? . . 

Fünfunddreißigſtes Kapitel. Der Blit trifft vorzugsweiſe hochlie 
gende Punfte . 

Sechsund dreißigſtes Kapitel. Der Big endet fich borzugsweiſe 
auf Metalle, mögen fie verdeckt oder offen in der Nähe der Punkte lie⸗ 
gen, welche er unmittelbar trifft, oder neben welchen ihn fein gefchlän: 
gelter Lauf hinfuͤhrt. Der Blig erzeugt nur beim Eindringen in me: 
tallifche Maſſen und beim Austreten aus denſelben merfliche Befchädi- 
gungen . 

Sicbenunbbreifigfes Kapitel, Grläuterungen und Bemerfungen 


zu den bisher mitgetheilten Veobachtngen und m Vergleichung derſelben 
untereinander 
F. 1. Die Blitze 
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$. 2. Von dem gewoͤhnlichen Donner; von ber Zeit, walche zwiſchen Blitz 
und Donner verfließt; non dem Krachen bes betzteren; von den groͤß⸗ 
tem Entfernungen, in welchen man ihn hört; von dem Donner an hei: 
teren Tagen; von der Laͤngenerſtreckung ber Be . . 

$. 3. Lange der Blitze . 

$. 4. Durch den Blitzſchlag enbwidteie Gerüche . 

$. 5. Der Blis bewirkt augenblicliche Schmelzungen ud Werglaſungen 
‚er verfürzt die Metallbrähte, weiche ex burchläuft, bohrt Löcher in Koͤr⸗ 
per, die fich auf feinem Wege befinden u. f.w. . . 

$. 6. Orisveraͤnderungen von Stoffen durch den Blitz hawirtt 

Achtunddreißigſtes Kapitel. Von den Gefahren beim Blitze 

$. 1. Sind die Gefahren bes Blitzes groß genug, um eine Benätung zu zu 
rechtfertigen ? . 

$. 3. Zerflörung von Gebaͤuden und Schiffen . 

Neununddreißigſtes Kapitel. Bon den Mitteln, fich vor bem Blihe 

zu ſchuͤtzen 

F. 1. Die Mittel, welche die Menſchen fuͤr geeignet gehalten haben, 
fich perſoͤnlich vor dem Blitze zu ſchuͤtzen 

$. 2. Wenn der Blitz Menſchen oder Thiere trifft, die in geraber inie 
ober in einer nicht gefchloffenen krummen Linie neden einander ftehen, 
fo find feine Wirkungen an den beiden Enden ber Reihe ſtets am hef: 
tigften und verberblichften . 

G. 3. Die Verhaltungsregeln für Berfonen, weiche Oewitierfurchi haben 

F. 4. Iſt es gefährlich, beim Gewitter zu laufen? 

$. 5. Sind die Wolken, aus denen Blit und Donner unaufhoͤrlich her⸗ 
vorbrechen, fo beſchaffen, daß man, wie manche Phyſiker annehmen, 
nur mit Todesgefahr durch diefelben Hindurch gelangen Tann? . 

$. 6. Wird man vom Blitze getroffen, ehe man ihn ſieht? 

Bierzigfles Kapitel. Die Gefahren, welche ro bie Deihte elektri⸗ 
ſcher Telegraphen herbeigefuͤhrt werden 

Ginunbvierzigfies Kapitel. Die Mittel, durch welche man Sr 
baͤude vor den Bligfchlägen hat ſicher ſtellen wollen 

$. 1. Aeltere Schutzmittel für die Gebaͤude 

8. 2. Iſt es begründet, daß ein Haus durch ſehr nahe ſtchende und * 
gleich höhere Bäume vollſtaͤndig gegen Vubſchlas⸗ wide wird, wie 
dies mehrere Phyfifer behaupten ? 

Zweiundvierzigfied Kapitel. Die Mittel, duch walche man den Bit 
non. genzen Stäbten und felbfi von großen rendſpichen hat abhaluen 
wollen).. . . 

$.'1. Das Befr ber Alten. . on . . 
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F. 2. Die Wirkung großer Feuer, die unter freiem Himmel een 
werben . 
$. 3. Der Kanonendonner als Mittel, bie Gewitter gu zertheilen 
Dreiundvierzigſtes Kapitel. Iſt das Glockenlaͤuten beim Gewitter 
nuͤtzlich oder gefährlich? . . 
Bierundvierzigfles Kapitel. Die n neueren Buiableiter 
Fünfundvierzigſtes Kapitel. Die Hagelableiter 
Sechsundvierzigſtes Kapitel. Die Sphäre der Wirkſamkeit der 
Blitzableiter 
Siebenundvierzigſtes Kapi tet. Sind Blipabteiter nüplich, bie in 
‚horizontaler oder in fehr geneigter Richtung auf den Gefimſen ber 
Gebäude aufgeflellt md ? 
Achtundvierzigftes Kapitel. Die beſte Form und fe iniätung 
ber verschiedenen Theile eines Bligableiters . . . 
$. 1. Die Spike . . . . . . 
6. 2. Der Leiter 
Neunundvierzigſtes Kapitel, Organe, die am haͤuſigſten Bei den 
Tödtungen oder Berlegungen durch Bligfchläge leiden 
Funfzigſtes Kapitel. Der Blig verbrennt gewöhnlich das Saar m 
alten Theilen des Körpers der Perſonen, die er ft . 
Ginundfunfzigfles Kapitel, Schr heftige Blißfchläge töbten Men- 
ſchen, Thiere und Bilanzen ; Blitz ſchlaͤge von geringerer Stärke haben 
oft ven Erfolg, Menfchen und Tihiere von Krankheiten- zu befreien, am 
denen diefelben früher litten, und felbk das Wachsthum ber Bilanzen 
zu befchleunigen 
Sweiundfunfzigftes Kapitel. er e8 als TDhatſache erwieſen, er 
Gebäude durch die auf ihnen errichteten Blihableiter vor den Verwü⸗ 
ungen des Blitzes bewahrt worden ind? . 
Dreiundfunfzigftes Kapitel. Ziehen bie Biigabketter mit hohen 
unb fpigen Stangen den Biip an! . . 
Bierundfunfzigfles Kapitel. Die Mittel, den Blipfchlägen vorgu- 
beugen, welche hohe Monumente, wie die Säule bes Vendome⸗Platzes 
und den Obelisken von Luxor treffen fönnen . 
Fünfunpfunfzigftes Kapitel. Die Erfeheinungen, welche durch bie 
kuͤnſtliche Eteftricität hervorgebracht werben ; ihre Achntichleit mit den 
von der Materie des Blitzes erzeugten Erſcheinungen 
Scheundfunfzigftes Kapitel. Die Rolle des Blitzes in ber Natur 
Siebenundfunfzigfes Kapitel. Ueber bie Theorie des Budes 
F. 1. Die Orte, wo es niemals donnert . 
$. 23. Giektricität in der Nähe der Waflerfälle . 
$. 3. Erklärung ber durch den Blih veranlaßten Fortführung von Stoffen 
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Ueber den Elekiromagnetismus 


I. Unterfuchungen, die in Frankreich mit der Säufe angeſtelli worden find 

11. Magnetifirung von Bifen und Stahl durch die Wirkung des Volta’: 
fhen Stromes 

II. Magnetifirung einer Nadel, wenn ein in efektrifiher Strom durch eine 
Spirale geleitet wird 

IV. Conſecutive Punkte, welche bei der Magnetiſirung von Stahlbraͤhten 
vermittelſt ſpiralförmiger Ströme hervorgebracht werden . 

V. Brineip der elektrifchen Telegraphen 

VI. Borfhlag zu einem Erperimente über den Magnetismus bes eleftri- 
fchen Lichtes . . 

VI. Magnetifirung durch die Wirkung der genöhtihen @ Elektrieitãt 

VIII. Ueber den Rotationsmagnetismus . 


Thieriſche Elektricität 


8d 


I. Ueber die Elektricitaͤt des Hitterrochens und titteraals 
II. Ueber ein angeblich elektriſches junges Mädchen . 
II. Erſcheinungen des Tiſchdrehens 


Erdmagnetismus 


Erſtes Kapitel. Vorerinnerung in Bezug auf meine eigenen Beob⸗ 
achtungen 

Zweites Kapitel. Beränderungen in den Elementen des Erdmagne— 
tismus. . . . 

Drittes Kapitel. Loeale Abweichung der Magnetnadel 

Biertes Kapitel. Mittel, die Beobachtungen der Doufoie auf dem 
Meere zu vervollfommnen . . 

Fünftes Kapitel. Bon der Abweichung 

Sechſtes Kapitel. Ueber bie Beränderung ber Abweichung an einem 
beflimmten Orte mit ber Zeit 

Siebentes Kapitel. Veränderungen der Abweichung auf der Erd⸗ 
oberfläche . . 

Achtes Kapitel. Jährliche Veränderungen der Abweichungonadel 

Neuntes Kapitel. Tägliche Veraͤnderungen ber Abweichungsnadel 

Zehntes Kapitel. Beobachtungen Herrn Arago's uͤber die taͤglichen 
Veraͤnderungen der Abweichung in Paris von 1818 bis 1835 . 

Elftes Kapitel. Bon der Neigung . 

Zwölftes Kapitel. Jährliche Beränderungen der Neigung . 

Dreizehntes Kapitel. Beränderungen ber'magnetifchen Neigung nad 
bem Orte 

Vierzehntes Kapit el. Lagenveraͤnderung des magnetiſchen Aequator⸗ 

Funfzehntes Kapitel. Bon der magnetiſchen Intenfität 
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